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Vorwort 
 
 
Für die Mehrheit der hiesigen Bevölkerung ist die althessische Volks-
sprache Mittelhessens heute ein Buch mit sieben Siegeln. Obwohl bei 
öffentlichen Mundart-Veranstaltungen ein großes Interesse bekundet 
wird, erfolgt die mündliche Weitergabe des überlieferten Dialektes an 
die nachwachsende Generation nur hier und da als Zweitsprache. Die 
antiquierte Laienschreibung gibt die tatsächlich gesprochenen Laute 
nicht genau wieder, was ein Erlernen mit Hilfe der Schrift ausschließt.  
 
Wie der in meinem Erstlingswerk „Oberhessisch als Schriftsprache“  
unternommene Versuch zeigt, entfernt sich eine reine Lautschrift doch 
erheblich vom Hochdeutschen. Daher soll jetzt die neue phonetisch 
orientierte Dialektschreibung nach den Schreibweisen der deutschen 
Schriftsprache mit wenigen ergänzenden Zeichen Abhilfe schaffen. Als 
genauere Aufzeichnung dient die zusätzliche Angabe in Internationaler 
Lautschrift. Ziel ist das Ermöglichen einer authentischen sprachlichen 
Reproduktion aus schriftlich verfassten Mundarttexten für diejenigen, 
denen das Erlernen der Volkssprache bisher verschlossen blieb. 
 
Geboren 1946 in Schlitz und aufgewachsen in Gießen, ist für mich das 
neuhessische Gießenerisch der gewohnte Dialekt aus Kindheitstagen. 
Oberhessisch wurde von mir in den Achtzigerjahren hinzugelernt. 
 
Während in meinem Beruf technische Berechnungen im Vordergrund 
stehen, beschäftigen mich Laute und Lettern in meiner Freizeit. Um 
dieses Buch schreiben zu können, brachte ich mir nach Erlangung der 
Hochschulreife die notwendigen Fachkenntnisse im Selbststudium bei.   
 
Besonderer Dank gebührt Frau Mariechen Seipp (†1989) aus Rödgen, 
die als oberhessische Originalsprecherin das abgefragte Wortfeld in  
der ihr geläufigen Volkssprache vortrug. 
 
Für die wertvollen Hinweise zu den Lesegewohnheiten der Bevölkerung 
und zur Fachliteratur bedanke ich mich recht herzlich bei Herrn Prof. 
Dr. Hans Ramge von der Justus-Liebig-Universität Gießen. 
 
Gießen, im Herbst 2005                                                           Bernd Strauch 
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1. Sprache in Oberhessen und Nassau 
 
 
1.1. Mittelhessischer Großdialekt 
 
 
< Míer schwätze, wäi ís de Schnovvel gewòese ïes > (Wir sprechen, wie 
uns der Schnabel gewachsen ist). Dieser in Hessen bekannte Spruch  
gilt nach wie vor. Er zeigt aber auch auf, welch große Schwierigkeiten 
bestehen, tatsächlich gesprochene Laute schriftlich wiederzugeben. In 
Internationaler Lautschrift heißt der mittelhessische Spruch: 
[mi:ə̯r ʃvɛds̥ə  vɛɪ i:s d̥ə ʃnɔvəl ɡə̊ˈvɔ:ə̯z̥ə ɪə̯s]. 
 
Zeitweilig verwendete der Autor den lautlich schwierigeren Ausspruch: 
< Nóch déere Nòcht wäedts moen wẹrrer wòem wäen ïen de Wäer-
rera > (Nach dieser Nacht wird es morgen wieder warm werden in der 
Wetterau). Die sprachliche Vielfalt im Lautsystem des noch nicht aus-
gestorbenen althessischen Großdialektes in Mittelhessen wird bei 
diesem neu gestalteten Ausspruch deutlich sichtbar, dessen schrift-
liche Wiedergabe in Internationaler Lautschrift folgendermaßen lautet:  
[no:x de̥:ə̯rə nɔ:xd̥ vɛə̯d̥s mɔən̯ ve̽rər vɔ:ə̯m vɛən̯ ɪə̯n də̥ vɛər̯əra·]. 
 
Der in Oberhessen und Nassau gesprochene regionale mittelhessische 
Großdialekt geht in seinen Wurzeln auf die Zeit des Hoch- und Spät-
mittelalters zurück, als es noch keine einheitliche deutsche Sprache 
gab. Wegen der geographischen Lage in der Mitte Deutschlands hatte 
der althessische Großdialekt in Mittelhessen Anteil an der sprachlichen 
Entwicklung des Nordens und des Südens. Als Ergebnis bildete sich ein 
komplexes Vokalsystem heraus, dessen Vielfalt das einfachere der 
neuhochdeutschen Schriftsprache übertrifft. Infolge sprachgeschicht-
licher Vorgänge wurde das Neuhochdeutsche als überregionale Amts-, 
Kirchen-, Schul- und Verkehrssprache in seinem Vokalsystem stark 
vereinfacht, was eine große Verbreitung der Schriftsprache gewähr-
leistet. Leider führt dies alles zu Schwierigkeiten bei der sprachlichen 
Verständigung, wenn jemand die urtümliche ländliche Volkssprache  
Mittelhessens nicht richtig beherrscht. Die Unterschiede zur heutigen 
deutschen Schriftsprache sind zum Teil erheblich, was noch lange 
keinen Grund darstellt, auf eine exakte lautschriftliche Wiedergabe   
des mündlich überlieferten althessischen Großdialektes zu verzichten. 
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neuhochdeutschen Schriftsprache übertrifft. Infolge sprachgeschicht-
licher Vorgänge wurde das Neuhochdeutsche als überregionale Amts-, 
Kirchen-, Schul- und Verkehrssprache in seinem Vokalsystem stark 
vereinfacht, was eine große Verbreitung der Schriftsprache gewähr-
leistet. Leider führt dies alles zu Schwierigkeiten bei der sprachlichen 
Verständigung, wenn jemand die urtümliche ländliche Volkssprache  
Mittelhessens nicht richtig beherrscht. Die Unterschiede zur heutigen 
deutschen Schriftsprache sind zum Teil erheblich, was noch lange 
keinen Grund darstellt, auf eine exakte lautschriftliche Wiedergabe   
des mündlich überlieferten althessischen Großdialektes zu verzichten. 
 
 

6 

1. Sprache in Oberhessen und Nassau 
 
 
1.1. Mittelhessischer Großdialekt 
 
 
< Míer schwätze, wäi ís de Schnovvel gewòese ïes > (Wir sprechen, wie 
uns der Schnabel gewachsen ist). Dieser in Hessen bekannte Spruch  
gilt nach wie vor. Er zeigt aber auch auf, welch große Schwierigkeiten 
bestehen, tatsächlich gesprochene Laute schriftlich wiederzugeben. In 
Internationaler Lautschrift heißt der mittelhessische Spruch: 
[mi:ə̯r ʃvɛds̥ə  vɛɪ i:s d̥ə ʃnɔvəl ɡə̊ˈvɔ:ə̯z̥ə ɪə̯s]. 
 
Zeitweilig verwendete der Autor den lautlich schwierigeren Ausspruch: 
< Nóch déere Nòcht wäedts moen wẹrrer wòem wäen ïen de Wäer-
rera > (Nach dieser Nacht wird es morgen wieder warm werden in der 
Wetterau). Die sprachliche Vielfalt im Lautsystem des noch nicht aus-
gestorbenen althessischen Großdialektes in Mittelhessen wird bei 
diesem neu gestalteten Ausspruch deutlich sichtbar, dessen schrift-
liche Wiedergabe in Internationaler Lautschrift folgendermaßen lautet:  
[no:x de̥:ə̯rə nɔ:xd̥ vɛə̯d̥s mɔən̯ ve̽rər vɔ:ə̯m vɛən̯ ɪə̯n də̥ vɛər̯əra·]. 
 
Der in Oberhessen und Nassau gesprochene regionale mittelhessische 
Großdialekt geht in seinen Wurzeln auf die Zeit des Hoch- und Spät-
mittelalters zurück, als es noch keine einheitliche deutsche Sprache 
gab. Wegen der geographischen Lage in der Mitte Deutschlands hatte 
der althessische Großdialekt in Mittelhessen Anteil an der sprachlichen 
Entwicklung des Nordens und des Südens. Als Ergebnis bildete sich ein 
komplexes Vokalsystem heraus, dessen Vielfalt das einfachere der 
neuhochdeutschen Schriftsprache übertrifft. Infolge sprachgeschicht-
licher Vorgänge wurde das Neuhochdeutsche als überregionale Amts-, 
Kirchen-, Schul- und Verkehrssprache in seinem Vokalsystem stark 
vereinfacht, was eine große Verbreitung der Schriftsprache gewähr-
leistet. Leider führt dies alles zu Schwierigkeiten bei der sprachlichen 
Verständigung, wenn jemand die urtümliche ländliche Volkssprache  
Mittelhessens nicht richtig beherrscht. Die Unterschiede zur heutigen 
deutschen Schriftsprache sind zum Teil erheblich, was noch lange 
keinen Grund darstellt, auf eine exakte lautschriftliche Wiedergabe   
des mündlich überlieferten althessischen Großdialektes zu verzichten. 
 
 

6 

1. Sprache in Oberhessen und Nassau 
 
 
1.1. Mittelhessischer Großdialekt 
 
 
< Míer schwätze, wäi ís de Schnovvel gewòese ïes > (Wir sprechen, wie 
uns der Schnabel gewachsen ist). Dieser in Hessen bekannte Spruch  
gilt nach wie vor. Er zeigt aber auch auf, welch große Schwierigkeiten 
bestehen, tatsächlich gesprochene Laute schriftlich wiederzugeben. In 
Internationaler Lautschrift heißt der mittelhessische Spruch: 
[mi:ə̯r ʃvɛds̥ə  vɛɪ i:s d̥ə ʃnɔvəl ɡə̊ˈvɔ:ə̯z̥ə ɪə̯s]. 
 
Zeitweilig verwendete der Autor den lautlich schwierigeren Ausspruch: 
< Nóch déere Nòcht wäedts moen wẹrrer wòem wäen ïen de Wäer-
rera > (Nach dieser Nacht wird es morgen wieder warm werden in der 
Wetterau). Die sprachliche Vielfalt im Lautsystem des noch nicht aus-
gestorbenen althessischen Großdialektes in Mittelhessen wird bei 
diesem neu gestalteten Ausspruch deutlich sichtbar, dessen schrift-
liche Wiedergabe in Internationaler Lautschrift folgendermaßen lautet:  
[no:x de̥:ə̯rə nɔ:xd̥ vɛə̯d̥s mɔən̯ ve̽rər vɔ:ə̯m vɛən̯ ɪə̯n də̥ vɛər̯əra·]. 
 
Der in Oberhessen und Nassau gesprochene regionale mittelhessische 
Großdialekt geht in seinen Wurzeln auf die Zeit des Hoch- und Spät-
mittelalters zurück, als es noch keine einheitliche deutsche Sprache 
gab. Wegen der geographischen Lage in der Mitte Deutschlands hatte 
der althessische Großdialekt in Mittelhessen Anteil an der sprachlichen 
Entwicklung des Nordens und des Südens. Als Ergebnis bildete sich ein 
komplexes Vokalsystem heraus, dessen Vielfalt das einfachere der 
neuhochdeutschen Schriftsprache übertrifft. Infolge sprachgeschicht-
licher Vorgänge wurde das Neuhochdeutsche als überregionale Amts-, 
Kirchen-, Schul- und Verkehrssprache in seinem Vokalsystem stark 
vereinfacht, was eine große Verbreitung der Schriftsprache gewähr-
leistet. Leider führt dies alles zu Schwierigkeiten bei der sprachlichen 
Verständigung, wenn jemand die urtümliche ländliche Volkssprache  
Mittelhessens nicht richtig beherrscht. Die Unterschiede zur heutigen 
deutschen Schriftsprache sind zum Teil erheblich, was noch lange 
keinen Grund darstellt, auf eine exakte lautschriftliche Wiedergabe   
des mündlich überlieferten althessischen Großdialektes zu verzichten. 
 
 

6 



Nach den natürlichen geographischen Gegebenheiten gliedert sich das 
Siedlungsgebiet des Volksstammes der Hessen in zwei Landesteile.  
Das Einzugsgebiet der nach Norden zur Weser fließenden Gewässer 
umfasst Niederhessen, während das Einzugsgebiet der Zuflüsse zum 
Rhein Oberhessen einschließt. Als südlicher Rand des althessischen 
Siedlungsgebietes gilt die Linie Sankt Goar – Mainz – Darmstadt – 
Wertheim, wo der sprachliche Übergang zum Pfälzischen beginnt. 
 
Aufgrund der unterschiedlichen sprachlichen Entwicklung entstanden 
im Laufe der Zeit eigene Großdialekte in den beiden Landesteilen. 
Folglich wird in der nördlichen Sprachlandschaft Niederhessisch, in    
der südlichen Sprachlandschaft Oberhessisch gesprochen. Zwischen 
diesen beiden sprachlichen Kerngebieten und im Süden des Landes 
bildeten sich Übergangsdialekte heraus. 
 
Von der in Deutschland lange herrschenden Kleinstaaterei blieb auch 
Hessen nicht verschont. Mit Beginn der Neuzeit entwickelten sich 
staatsähnliche Gebilde, deren hoheitliche Grenzen keinerlei Rücksicht 
auf sprachliche Verhältnisse nahmen. Die bedeutenderen unter diesen 
Gebieten waren die Territorien von Hessen-Darmstadt, Frankfurt, 
Fulda, Isenburg, Hessen-Kassel, Kurmainz, Nassau, Solms, Waldeck. 
Erst in einem langwierigen geschichtlichen Prozess konnten sie zu 
einem Ganzen zusammenfinden. Die seit 1945 wieder bestehende 
territoriale Einheit macht es möglich, das Land Hessen in Regionen  
neu zu gliedern: Nordhessen, Mittelhessen und Südhessen. Eine in 
Anpassung an die heute übliche regionale Dreiteilung vorgenommene 
einfache Benennung der hessischen Großdialekte berücksichtigt die 
sprach- und landesgeschichtliche Entwicklung zu wenig. 
 
Auf Seite 8 befindet sich eine Karte von Hessen mit eingetragenen 
Namen für die Dialekträume. Die fünf offiziellen Bezeichnungen der 
Dialektologen erscheinen in Großbuchstaben. Anhand ausgewählter 
Isoglossen des Deutschen Sprachatlas lassen sich acht Dialekträume 
ausfindig machen: Oberhessen-Nassauisch, Oberhessisch, Schwalm-
hessisch, Niederhessisch, Osthessisch, Südhessisch, Rheinhessisch, 
Neuhessisch. Nur die Isoglosse <Brourer> (Bruder) von 1880/87 ist als 
Abgrenzung eingetragen und schließt das mittelhessische Kerngebiet 
ein, das aus den Dialekträumen des Oberhessischen und Oberhessen-
Nassauischen besteht. Ferner gibt es noch das niederhessische Kern-
gebiet, vier Übergangsdialekte und die neuhessische Stadtsprache.  
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Als unüberhörbares Kennzeichen des althessischen Großdialektes in 
Mittelhessen gilt das Verwenden der Diphthonge /äi/, /ou/, /oi/ neben 
den hochdeutschen Doppellauten /ei/, /au/, /eu/ ohne gegenseitige 
Verknüpfung. Anstelle neuhochdeutscher i-, u- und ü-Laute kommen 
die Doppellaute /äi/, /ou/, /oi/ wie im Niederdeutschen in folgenden 
Musterwörtern vor:  < läib > [lɛɪb̥] (lieb), < goud > [ɡ̊oʊd̥] (gut),  
< Broirer > [b̥roɪrər] (Brüder)  –  dekliniert < läiwe goure Broirer >. 
 
Ein weiteres besonderes Merkmal stellen die wie im Alemannischen  
und im Bairischen durch Vokalbrüche entstandenen Kurz- und Lang-
diphthonge dar, deren unbetonter zweiter Teil ein Schwa [ə̯] bildet: 
<äes> [ɛəs̯] (iss), <Gäeld> [ɡ̊ɛə̯ld]̥ (Geld), <lèewe> [lɛ:ə̯və] (leben),  
<ïes> [ɪə̯s] (ist), <Kïend> [kɪə̯nd]̥ (Kind), <Bréed> [b̥re:ə̯d̥] (Brett), 
<does> [d̥ɔəs̯] (das), <Bòed> [b̥ɔ:ə̯d]̥ (Bad), <Nòes> [nɔ:ə̯s] (Nase), 
<Múeler> [mu:ə̯lər] (Maler), <Ṡtrúes> [ʃd̥ru:ə̯s] (Straße). 
 
Trotz des unübersehbaren Hanges zu Doppellauten gab es auch eine 
gegenteilige Entwicklung. Die in deutschen Dialekten weit verbreitete 
Monophthongierung des Doppellautes /ei/ trennt den mittelhessischen 
Großdialekt in zwei Varianten: Oberhessisch, Oberhessen-Nassauisch.  
 
Im Oberhessischen, der kleineren nördlichen Variante, entstand an- 
stelle des mittelhochdeutschen Doppellautes ein langer e-Laut: 
<Flèsch> [flɛ:ʃ] (Fleisch), <hém> [hẽ:m] (heim), <klé> [ɡ̊lẽ:] (klein). 
Diese Variante umfasst den südlichen Landkreis Marburg-Biedenkopf, 
den westlichen Vogelsbergkreis und den nördlichen Landkreis Gießen.  
 
In der großen südlichen Variante, dem Oberhessen-Nassauischen, trat 
der lange a-Laut an die Stelle des mittelhochdeutschen Doppellautes:  
<Flàsch>  [fla:ʃ] (Fleisch), <hàm> [hã:m] (heim), <klà> [ɡ̊lã:] (klein). 
Im Zuge der Entnasalierung entwickelte sich aus dem vor [m] und [n] 
nasalierten langen a-Laut im Süden der heutige lange offene o-Laut: 
<Flàsch> [fla:ʃ] (Fleisch), <hòm> [hɔ:m] (heim), <klò> [ɡl̊ɔ:] (klein). 
 
Der vom Autor vorgeschlagene Doppelname für die südliche Variante 
wird nicht jedermann gefallen. Trotzdem ist es durchaus legitim, den 
gesamten Großdialekt als Oberhessen-Nassauisch (kurz: Oberhessisch) 
zu bezeichnen, weil sein ursprüngliches Verbreitungsgebiet im Süden 
über die heutige Region Mittelhessen hinausreichte. 
 
 

9 

Als unüberhörbares Kennzeichen des althessischen Großdialektes in 
Mittelhessen gilt das Verwenden der Diphthonge /äi/, /ou/, /oi/ neben 
den hochdeutschen Doppellauten /ei/, /au/, /eu/ ohne gegenseitige 
Verknüpfung. Anstelle neuhochdeutscher i-, u- und ü-Laute kommen 
die Doppellaute /äi/, /ou/, /oi/ wie im Niederdeutschen in folgenden 
Musterwörtern vor:  < läib > [lɛɪb̥] (lieb), < goud > [ɡ̊oʊd̥] (gut),  
< Broirer > [b̥roɪrər] (Brüder)  –  dekliniert < läiwe goure Broirer >. 
 
Ein weiteres besonderes Merkmal stellen die wie im Alemannischen  
und im Bairischen durch Vokalbrüche entstandenen Kurz- und Lang-
diphthonge dar, deren unbetonter zweiter Teil ein Schwa [ə̯] bildet: 
<äes> [ɛəs̯] (iss), <Gäeld> [ɡ̊ɛə̯ld]̥ (Geld), <lèewe> [lɛ:ə̯və] (leben),  
<ïes> [ɪə̯s] (ist), <Kïend> [kɪə̯nd]̥ (Kind), <Bréed> [b̥re:ə̯d̥] (Brett), 
<does> [d̥ɔəs̯] (das), <Bòed> [b̥ɔ:ə̯d]̥ (Bad), <Nòes> [nɔ:ə̯s] (Nase), 
<Múeler> [mu:ə̯lər] (Maler), <Ṡtrúes> [ʃd̥ru:ə̯s] (Straße). 
 
Trotz des unübersehbaren Hanges zu Doppellauten gab es auch eine 
gegenteilige Entwicklung. Die in deutschen Dialekten weit verbreitete 
Monophthongierung des Doppellautes /ei/ trennt den mittelhessischen 
Großdialekt in zwei Varianten: Oberhessisch, Oberhessen-Nassauisch.  
 
Im Oberhessischen, der kleineren nördlichen Variante, entstand an- 
stelle des mittelhochdeutschen Doppellautes ein langer e-Laut: 
<Flèsch> [flɛ:ʃ] (Fleisch), <hém> [hẽ:m] (heim), <klé> [ɡ̊lẽ:] (klein). 
Diese Variante umfasst den südlichen Landkreis Marburg-Biedenkopf, 
den westlichen Vogelsbergkreis und den nördlichen Landkreis Gießen.  
 
In der großen südlichen Variante, dem Oberhessen-Nassauischen, trat 
der lange a-Laut an die Stelle des mittelhochdeutschen Doppellautes:  
<Flàsch>  [fla:ʃ] (Fleisch), <hàm> [hã:m] (heim), <klà> [ɡ̊lã:] (klein). 
Im Zuge der Entnasalierung entwickelte sich aus dem vor [m] und [n] 
nasalierten langen a-Laut im Süden der heutige lange offene o-Laut: 
<Flàsch> [fla:ʃ] (Fleisch), <hòm> [hɔ:m] (heim), <klò> [ɡl̊ɔ:] (klein). 
 
Der vom Autor vorgeschlagene Doppelname für die südliche Variante 
wird nicht jedermann gefallen. Trotzdem ist es durchaus legitim, den 
gesamten Großdialekt als Oberhessen-Nassauisch (kurz: Oberhessisch) 
zu bezeichnen, weil sein ursprüngliches Verbreitungsgebiet im Süden 
über die heutige Region Mittelhessen hinausreichte. 
 
 

9 

Als unüberhörbares Kennzeichen des althessischen Großdialektes in 
Mittelhessen gilt das Verwenden der Diphthonge /äi/, /ou/, /oi/ neben 
den hochdeutschen Doppellauten /ei/, /au/, /eu/ ohne gegenseitige 
Verknüpfung. Anstelle neuhochdeutscher i-, u- und ü-Laute kommen 
die Doppellaute /äi/, /ou/, /oi/ wie im Niederdeutschen in folgenden 
Musterwörtern vor:  < läib > [lɛɪb̥] (lieb), < goud > [ɡ̊oʊd̥] (gut),  
< Broirer > [b̥roɪrər] (Brüder)  –  dekliniert < läiwe goure Broirer >. 
 
Ein weiteres besonderes Merkmal stellen die wie im Alemannischen  
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Obwohl die ö- und ü-Laute fehlen, ist die oberhessische Volkssprache 
eine der vokalnuanciertesten Sprachformen überhaupt. Es existieren 
mindestens 16 Doppellaute, während das Neuhochdeutsche nur drei 
Diphthonge aufweist. Darüber hinaus traten bestimmte Doppellaute 
und Langvokale im Oberhessischen sogar in nasalierter Form auf. 
Diejenigen oberhessischen Diphthonge, die in der heutigen deutschen 
Schriftsprache fehlen, kommen zum Teil im Englischen in ähnlicher 
Form vor. Allerdings stehen sie dort an anderer Stelle in nicht ver-
gleichbaren Wörtern. Das Oberhessische besitzt einen deutschen 
Wortschatz; auch neue Wörter wurden vom Neuhochdeutschen zu-
geführt und in das vorhandene Lautsystem eingepasst.  
 
Neben den typisch oberhessischen Merkmalen gibt es aber noch 
weitere sprachliche Besonderheiten, die im Widerspruch zum Neu-
hochdeutschen stehen. Seit dem Hochmittelalter haben bedeutende 
sprachgeschichtliche Vorgänge auf die älteren regionalen deutschen 
Sprachformen eingewirkt. Davon betroffen ist nicht nur die Laut-
bildung, sondern auch das grammatikalische System der Dialekte. 
Deutlich erkennbar wird dies durch den weitgehenden Ausfall des 
Genitivs sowie den Verlust des Präteritums schwacher Verben in den 
Großdialekten des gesamten deutschen Sprachgebietes. 
 
Angesichts der genannten lautlichen und grammatischen Differenzen 
zum Hochdeutschen kommt die Frage nach der Einheitlichkeit des 
Oberhessischen innerhalb seines Verbreitungsgebietes auf. Das immer 
wieder vorgetragene Argument, dass jeder Ort sowieso einen eigen-
ständigen Dialekt besitze, trifft in diesem Zusammenhang nicht zu. 
Tatsächlich gliedert sich der oberhessische Grundwortschatz in drei 
Kategorien gesprochener Wörter. Die erste Kategorie besteht aus  
jenen Wörtern, die im gesamten Großdialekt gleich sind. Bei der 
zweiten Kategorie Wörter gibt es örtliche und gebietliche Unter-
schiede, die aber die sprachliche Verständigung nicht behindern.    
Eine dritte Kategorie enthält Wörter, die von Ort zu Ort völlig ver-
schieden auftreten oder nur in einem kleinen Teilbereich vorkommen. 
Unter Berücksichtigung ihrer sprachlichen Funktion dominieren die 
Wörter aus den ersten beiden Kategorien des Wortschatzes. Folglich 
rechtfertigen überörtliche Gemeinsamkeiten die Existenz von Groß-
dialekten. Ziemlich unsinnig erscheint daher die Mär von den völlig 
verschiedenen Ortsdialekten, als ob es keine regionalsprachlichen 
Strukturen gäbe. 
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Das immer wieder zu hörende Vorurteil, dass die auf dem Lande 
erhalten gebliebene urtümliche Volkssprache eine berufsbezogene 
Sprechweise der Bauern sei, stammt von Leuten, die sich nicht mit   
der schwierigen Materie der Lautlehre (Phonetik) befassen wollen.    
Im vorindustriellen Zeitalter, als die Bevölkerungsmehrheit ihren 
Lebensunterhalt in der Landwirtschaft verdienen musste, entsprach 
die Volkssprache auf dem Lande zwangsläufig der Sprache der Bauern 
und Tagelöhner. Durch Einwirkung der Schriftsprache entstanden in 
den größeren Städten bürgerliche Sprachformen, die sich mehr oder 
weniger vom jeweiligen regionalen Großdialekt unterscheiden. Im  
Zuge der Industrialisierung wurde der Bevölkerungsüberschuss auf  
dem Lande, der nicht nach Übersee auswanderte, von den Städten 
aufgenommen, was deren Einwohnerzahl vervielfachte. Die ländliche 
Volkssprache der Zuwanderer konnte sich aber nicht gegen die schon 
vorher bestehende Eigenentwicklung der städtischen Sprachformen 
durchsetzen. Trotz der durch die Industrialisierung und die Landflucht 
verursachten Veränderungen in der Bevölkerungsstruktur blieben die 
regionalsprachlichen Verhältnisse in Mittelhessen im 19. Jahrhundert 
weitgehend unverändert. Nur so lässt sich die klar erkennbare Front-
stellung zwischen der althessischen Volkssprache auf dem Lande und 
den einfacheren Sprachformen der Städte erklären. Damit gemeint  
sind vor allem die Kernstädte in Gießen, Marburg und Wetzlar; Städte 
wie Alsfeld und Grünberg gehören aber auch dazu. 
 
Eine führende Rolle bei der Eigenentwicklung der städtischen Sprach-
formen Hessens nahm der Ortsdialekt in der Kernstadt von Frankfurt 
am Main ein. Aufgrund ihrer Funktion als Krönungsstadt der Kaiser im 
Heiligen Römischen Reich Deutscher Nation hatte die Reichsstadt eine 
große überregionale Bedeutung. Folglich entfernte sich die bürgerliche 
Umgangssprache allmählich vom Oberhessischen der umliegenden 
Orte. Zur Zeit Goethes erreichte der Dialekt in der Kernstadt bereits 
einen Zustand, den man als Keimzelle des Neuhessischen bezeichnen 
kann, während in den Vororten am südlichen Mainufer noch Ober-
hessisch gesprochen wurde. Wie aus der Frankfurter Stadtgeschichte 
klar hervorgeht, glich die in Oberrad, Sachsenhausen und Niederrad 
übliche Sprechweise der Wetterauer Mundart. Am Ende des 19. Jahr-
hunderts war davon nichts mehr übrig, weil das Neuhessische der 
Kernstadt in die südlichen Vororte expandierte. In den damals noch 
nicht eingemeindeten nördlichen und westlichen Vororten konnte sich 
das Oberhessische einige Jahre länger behaupten. 
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formen Hessens nahm der Ortsdialekt in der Kernstadt von Frankfurt 
am Main ein. Aufgrund ihrer Funktion als Krönungsstadt der Kaiser im 
Heiligen Römischen Reich Deutscher Nation hatte die Reichsstadt eine 
große überregionale Bedeutung. Folglich entfernte sich die bürgerliche 
Umgangssprache allmählich vom Oberhessischen der umliegenden 
Orte. Zur Zeit Goethes erreichte der Dialekt in der Kernstadt bereits 
einen Zustand, den man als Keimzelle des Neuhessischen bezeichnen 
kann, während in den Vororten am südlichen Mainufer noch Ober-
hessisch gesprochen wurde. Wie aus der Frankfurter Stadtgeschichte 
klar hervorgeht, glich die in Oberrad, Sachsenhausen und Niederrad 
übliche Sprechweise der Wetterauer Mundart. Am Ende des 19. Jahr-
hunderts war davon nichts mehr übrig, weil das Neuhessische der 
Kernstadt in die südlichen Vororte expandierte. In den damals noch 
nicht eingemeindeten nördlichen und westlichen Vororten konnte sich 
das Oberhessische einige Jahre länger behaupten. 
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Wie in Frankfurt am Main entwickelten sich in allen größeren Städten 
Süd- und Mittelhessens Ortsdialekte, die aufgrund ähnlicher sprach-
licher Strukturen die regional verbreitete neuhessische Stadtsprache 
bilden. Um 1900 wurde Neuhessisch nicht nur in den Städten des 
Rhein-Main-Gebietes gesprochen, sondern auch in mehreren Städten 
Oberhessens. In Gießen gab es schon damals eine „Halbmundart“,   
wie man den Ortsdialekt der Kernstadt in dieser Zeit klassifizierte.  
 
Bereits im 19. Jahrhundert verfassten angesehene Heimatdichter ihre 
literarischen Werke in der oberhessischen Volkssprache. Erschienenen 
Gedichten und Kurzgeschichten mangelt es jedoch an einer allgemein 
verständlichen schriftlichen Wiedergabe tatsächlich gesprochener 
Laute. Selbst Originalsprecher haben heute beim Lesen solcher Texte 
einige Mühe und benutzen die verschriftlichten Dialektwörter nur als 
vage Anhaltspunkte für eine korrekte Aussprache des Oberhessischen. 
Antiquierte Vorstellungen über die Definition gesprochener Vokale 
kommen durch die Verwendung einer mehrdeutigen symbolhaften    
ea-/oa-Schreibung zum Vorschein. Dies sagt aber nichts aus über das 
durchaus beachtenswerte Niveau vieler Gedichte und Kurzgeschichten 
bekannter Heimatdichter. Wegen der ungenauen schriftlichen Wieder-
gabe tatsächlich gesprochener Laute kann man ihnen keinen Vorwurf 
machen, weil sie zu einer Zeit lebten, als die urtümliche Volkssprache  
noch die dominierende regionale Sprachform auf dem Lande war und 
die große Bevölkerungsmehrheit aus Originalsprechern bestand.  
 
Nach dem Entstehen der Sprachwissenschaft wurde die Erforschung 
der Dialekte möglich. Germanisten erfassten nach und nach flächen-
deckend viele Dialektwörter des gesamten deutschen Sprachgebietes. 
In vorbereitete Fragebögen trugen Dialektsprecher das angegebene 
deutsche Wort nach der ortsüblichen Sprechweise schriftlich ein. Trat 
bei einem abgefragten Wort ein Unterschied in den Dialekten zweier 
benachbarter Orte auf, verlief zwischen beiden Orten eine Isoglosse. 
Häuften sich die Unterschiede, entstanden Isoglossenbündel. Je nach 
Art und Umfang der Unterschiede wurden auf diese Weise Dialekt-
grenzen ausfindig gemacht. Die ausgewerteten Ergebnisse bildeten   
die Grundlage für Sprachatlanten und regionale Wörterbuchprojekte. 
Das angewandte Fragebogenverfahren besaß jedoch den Nachteil,  
dass phonetisch unerfahrene Laien die lautlichen Feinheiten deutscher 
Dialekte nicht exakt aufzeichnen konnten, weil die dafür notwendigen 
Kenntnisse weit über die in der Schule vermittelten hinausgehen. 
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Bei der schriftlichen Wiedergabe oberhessischer Dialektwörter lag die 
Hauptschwierigkeit in der Darstellung des komplexen Vokalsystems. 
Wie fast überall betraf dies in erster Linie den langen offenen o-Laut 
sowie die mit Schwa gebildeten Kurz- und Langdiphthonge. Trotz der 
Unzulänglichkeiten im Erhebungsverfahren geben die ausgewerteten 
dialektgeographischen Unterlagen darüber Aufschluss, in welcher Art 
und Weise die erfassten Wörter im jeweiligen Dialektraum gelten. Die 
vom Welt-Lautschrift-Verein  IPA  herausgegebene Internationale Laut- 
schrift ermöglicht eine genaue lautschriftliche Wiedergabe komplexer 
Vokalsysteme, sofern sie definiert sind. Im Gegensatz zu der seit 1825 
bekannten Laienschreibung oberhessischer Mundart-Autoren wiesen 
Germanisten des 20. Jahrhunderts die tatsächlich gesprochenen Laute 
in wissenschaftlichen Arbeiten nach. Georg Wenker erkundete 1880. 
 
Zur besseren Orientierung beim Interpretieren der nicht eindeutigen 
Laienschreibung hat der Autor die nachstehende Kurzformel für die 
tatsächlich zu sprechenden oberhessischen Selbstlaute aufgestellt: 
                              < ea >  =  [ɪə̯] v [e̽] v [e:ə̯] v [ɛə]̯ v [ɛ:ə̯] 
                              < oa >  =  [ɔ] v [ɔ:] v [ɔə]̯ v [ɔ:ə̯] v [o:ə̯] 
 
In der ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts veränderten sich die sprach- 
lichen Verhältnisse in Hessen nur langsam. Der am südlichen Rand 
seines Verbreitungsgebietes begonnene Verdrängungsprozess des 
Oberhessischen zugunsten eines lautlich einfacheren Neuhessisch 
setzte sich im Umland von Frankfurt am Main fort. Ansonsten sprach 
die Bevölkerungsmehrheit auf dem Lande im alltäglichen Umgang mit-
einander < Platt > im Sinne von Plattdeutsch. Die Kinder erlernten 
dieses mündlich überlieferte Oberhessisch als Muttersprache. Demzu- 
folge besaß der mittelhessische Großdialekt mit allen Varianten eine 
herausragende Stellung in seinem Verbreitungsgebiet. Trotz der in 
jeder lebenden Sprache üblichen Veränderungen im Wortschatz muss 
die damals anzutreffende Sprechweise als Originalzustand gelten. 
Daran änderten auch die Ergebnisse des Zweiten Weltkrieges nichts, 
die 1945 und 1946 eine Ansiedlung von Flüchtlingen und Vertriebenen 
zur Folge hatten. Die nachgewachsene Generation der Neubürger  
passte sich großenteils den vorgefundenen sprachlichen Verhältnissen 
in Hessen an. Von diesen hier aufgewachsenen Kindern erlernten viele 
das Oberhessische noch in einer Zeit, als die urtümliche Volkssprache 
die Funktion der einzigen auf dem Lande in Mittelhessen verbreiteten 
regionalen Sprachform wahrnahm. 
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1.2. Neuhessisch in Gießen 
 
 
Wenn davon die Rede ist, dass jemand Gießenerisch spricht, meint  
man damit nicht den rotwelsch-jenischen Soziolekt „Manisch“ der 
Manemächer (Korbmacher), sondern den neuhessischen Dialekt der 
städtischen Bevölkerung. Während die überlieferte Sprechweise in den 
eingemeindeten Vororten zum mittelhessischen Großdialekt gehört, 
unterscheidet sich der Dialekt der Kernstadt lautlich und grammatisch 
erheblich von der urtümlichen Volkssprache des Umlandes. Deshalb 
gibt es genug Gründe, das im 20. Jahrhundert gesprochene Gießener 
Idiom der neuhessischen Stadtsprache zuzuordnen. 
 
Unüberhörbares Merkmal ist das völlige Fehlen des Ich-Lautes. An 
seiner Stelle stehen gerundete s-Laute, die im Deutschen mit <sch> 
geschrieben werden; das Gießener Musterwort lautet < isch > (ich). 
Außerdem fehlt der d/r-Wechsel zwischen Vokalen im Wortinnern. 
 
Das Gießenerische kennt keine Doppellaute /äi/, /ou/, /oi/. Die mit 
unbetontem Schwa gebildeten Diphthonge sind nur dann vorhanden, 
wenn sie auf eine Vokalisierung des r-Lautes zurückgehen. Der halb-
offene oberhessische e-Laut fehlt. Anstelle der unbetonten Endung    
<-er> [ər] hat sich der Doppellaut <-äe> [ɛə̯] herausgebildet. 
 
Wie in der ländlichen Volkssprache fehlt der Genitiv. Im Gegensatz 
zum Oberhessischen gibt es fast kein Präteritum; lediglich das Hilfs-
verb <wà> (war) und wenige Formen im Konjunktiv blieben übrig. 
 
Die nachstehend aufgeführten beispielhaften Wörter dokumentieren 
den neuhessischen Lautstand des Dialektes der Gießener Kernstadt: 
 

annestäe [ˈanəsd̥ɛə̯] anders, Avveid [ˈavaɪd̥] Arbeit, Bauäen [ˈb̥aʊɛə̯n] 
Bauern, Bíe [b̥i:ə̯] Bier, Brúdäe [ˈb̥ʀu:d̥ɛə]̯ Bruder, Buesch [b̥ʊə̯ʃ] Bursche, 
Bursch [b̥ʊʀʃ] Burg, Dippe [d̥ɪbə] neutr Tüpfen/Topf, døffe [dœ̥fə] dürfen, 
fàn [fa:n] fahren, Farräe [ˈfaʀɛə̯] Pfarrer, Gadte [ɡ̊adə̥] Garten, gén [ɡe̊:n] 

gehen, grín [ɡ̊ʀi:n] grün, havve [havə] haben, héen [he:ə̯n] hören, hóle 
[ho:lə] holen, is [ɪs] ist, isch [ɪʃ] ich, me [mə] wir/mir - betont: míe [mi:ə̯], 
míd [mi:d̥] müde, nët [nɛd̥] nicht, nigs [nɪɡ̊s] nichts, ovve [ɔvə] oben, 
Résche [ʀe:ʒ̊ə] Regen, uf [ʊf] auf, un [ʊn] und, wà [va:] war/wahr, was 
[vas] was, wée [ve:ə̯] wäre, Wøedtäe [ˈvœə̯d̥ɛə̯] Wörter, zwei [ds̥vaɪ] zwei 
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1.3. Aktuelle Situation 
 
 
Trotz der Umwandlung vom Agrarland zum Industriestaat blieben die 
regionalsprachlichen Verhältnisse Mittelhessens in der ersten Hälfte  
des 20. Jahrhunderts weitgehend unverändert. Die Bevölkerungs-
mehrheit auf dem Lande arbeitete nicht mehr in der Landwirtschaft. 
Auch wenn der Landwirtschaft in Zeiten schwieriger Ernährungslage 
eine besondere Bedeutung zukam, kann man nicht so tun, als ob die 
Industrialisierung auf dem Lande in Hessen erst nach dem Zweiten 
Weltkrieg erfolgt sei. Die Existenz von Arbeiterdörfern machte den 
Wandel schon vorher sichtbar; der Gießener Vorort Wieseck galt vor 
seiner Eingemeindung als bedeutendes Arbeiterdorf in Oberhessen. 
Industrieansiedlungen in Lollar und Heuchelheim zeigten im Gießener 
Umland beispielhaft an, dass die ökonomische Umgestaltung auf dem 
Lande keineswegs hinterher hinkte. Besonders im Lahn-Dill-Gebiet  
war die Metallindustrie mit dem Eisenerzbergbau nicht zu übersehen. 
Trotzdem blieb das Oberhessische die dominierende Sprachform in 
jenen Dörfern, in denen die Landwirtschaft eine Nebenrolle spielte.  
Erst in den Fünfzigerjahren des 20. Jahrhunderts begann in ganz 
Mittelhessen eine Entwicklung, die heute als radikale Umwälzung der 
sprachlichen Verhältnisse erscheint. 
 
Seit etwa 1955 lässt sich im gesamten mittelhessischen Kerngebiet ein 
Verdrängungsprozess der urtümlichen Volkssprache auf dem Lande 
zugunsten des Neuhessischen feststellen. Das Oberhessische verlor 
seine herausragende Bedeutung in seinem Verbreitungsgebiet und 
hatte als Muttersprache der Kinder ausgedient. In Familien mit 
mehreren Kindern kam es sogar vor, dass die älteren Geschwister  
noch Anfang der Fünfzigerjahre das Oberhessische als Muttersprache 
erlernten, während es die jüngeren am Ende des Jahrzehntes nicht 
mehr taten. Inzwischen übernahm eine am Neuhessischen der Städte 
orientierte Umgangssprache die Funktion der regionalen Volkssprache 
bei der Verständigung im Alltag. Oberhessisch spricht heute noch die 
ältere Generation, während es die mittlere Generation nur lückenhaft 
beherrscht. Außerdem lässt sich bei der nachwachsenden Generation 
eine Tendenz zur hochdeutschen Standardsprache erkennen. Ursache 
der noch nicht abgeschlossenen regionalsprachlichen Entwicklung ist 
der Einfluss der Massenmedien. Aber auch die Schule wirkte beim 
Zurückdrängen der oberhessischen Volkssprache entscheidend mit.                                              
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Was der Rundfunk, das Grammophon und der Tonfilm nicht schafften, 
erreichte das Fernsehen in den Fünfziger- und Sechzigerjahren des   
20. Jahrhunderts. Mit Hilfe dieses audio-visuellen Mediums konnte 
gesprochenes Hochdeutsch in die Wohnzimmer aller Orte bis in den 
hintersten Winkel des Landes gelangen. Vorher war es nur wenigen 
vergönnt, einwandfrei gesprochenes Hochdeutsch im Theater wahr-
zunehmen. Das Fernsehen bewirkte aber auch, dass nur solche 
regionalen Sprachformen ins Programm gelangten, die überregional 
verständlich und damit nach den Vorstellungen der Verantwortlichen 
gesellschaftsfähig waren. Beim Hessischen Rundfunk hatte nur das 
fernsehreif bearbeitete Neuhessisch einen Platz, weil sich der Sender  
in Frankfurt am Main befindet. Die bundesweit ausgestrahlten Fernseh-  
sendungen „Familie Hesselbach“ und „Zum Blauen Bock“ machten die 
vornehme Version des neuhessischen Frankfurterisch überall bekannt.       
Sie vermittelten deutschen Fersehzuschauern den falschen Eindruck 
von einer einzigen Umgangssprache in Hessen. Das für viele Städter 
völlig unverständliche Oberhessisch wurde einfach ausgeblendet. Erst 
mit dem Aufkommen des hessischen Regionalprogramms änderte sich 
dies etwas, aber meist nur unter dem Gesichtspunkt folkloristischer 
Brauchtumspflege. Allerdings ist es durchaus nachvollziehbar, wenn 
Fernsehjournalisten die als solche sofort erkennbare groteske Laien-
schreibung oberhessischer Mundart-Autoren ablehnen. Der Hörfunk 
kann sich bei Reportagen ausschließlich auf die Akustik konzentrieren.  
 
Die Gestaltung der Fernsehprogramme allein bewirkte noch keinen 
Sprachwandel. Sie vermittelte aber allen Generationen auf dem Lande 
einen Eindruck von der großen weiten Welt. Außerdem mussten schon 
damals die meisten Berufstätigen als Pendler tagsüber ihre Wohnorte 
verlassen; in der Stadt bedienten sie sich meistens der städtischen 
Umgangssprache am Arbeitsplatz. Das wirtschaftliche Übergewicht   
des Rhein-Main-Gebietes in Hessen und der damit eng verbundene 
kulturelle Führungsanspruch förderten unwillkürlich die Verbreitung  
der neuhessischen Stadtsprache. Bei dieser Sprachform ist der Über-
gang vom Dialekt zur Schriftsprache fließend; je nach Bedarf kann ein 
neuhessisch ausgesprochenes Hochdeutsch mehr oder weniger stark 
mit regionalsprachlichen Elementen versehen werden. Da das Ober-
hessische eine solche Eigenschaft nicht kennt, haftet ihm der Makel 
vermeintlicher bäuerlicher Rückständigkeit an. Im Gegensatz zum neu-
hessischen Frankfurterisch sind Ober- und Niederhessisch im Atom-
zeitalter nach wie vor nicht gesellschaftsfähig. 
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Der Zusammenhang von Sprachform und sozialer Schicht ist ein sehr 
schwieriges Thema. Schon am Anfang des 20. Jahrhunderts wurde die 
von den unterschiedlichen sozialen Gruppen verursachte sprachliche 
Schichtung in mehreren Städten des deutschen Sprachgebietes nach-
gewiesen. In diesem Zusammenhang stellt sich den Bildungsexperten 
seit langem die Frage, warum Kinder aus unteren sozialen Schichten 
beim Aufsatzunterricht meistens schlechter abschneiden als Kinder   
aus der Mittelschicht. Unterschiedlich entwickelte Sprachformen der 
sozialen Schichten gelten als Ursache; aus der Sicht des Bürgertums 
besitze die Sprechweise der Arbeiterschaft Merkmale, die im Wider-
spruch zum Gebrauch der Schriftsprache stehen. Wer einen solchen 
Kode als Muttersprache spricht, muss beim Erlernen der Schriftsprache 
binnensprachlich übersetzen und Sprachbarrieren überwinden.  
 
Die Existenz von schichtenspezifischen Sprachbarrieren ist im Grund-
satz nicht anzuzweifeln. Das eigentliche Problem ergibt sich jedoch   
aus der vorgenommenen Abgrenzung. Bei diesem Aspekt kommt  
immer die Frage auf, welcher Personenkreis unter das Problem der  
Sprachbarrieren fällt und welcher nicht. Der Umgang mit der Schrift-
sprache ist in der Praxis familiär und individuell sehr verschieden, was 
eine automatische Zuordnung aufgrund der sozialen Herkunft bei den 
Sprachbarrieren ausschließt. In der organisierten Arbeiterschaft gab   
es schon immer Bestrebungen, durch schulische Weiterbildung einen 
etwaigen Rückstand gegenüber dem Bürgertum auszugleichen. 
 
Das Thema der schichtenspezifischen Sprachbarrieren erreichte um 
1968 einen Höhepunkt, als die politische Frage aufkam, warum so 
wenig Arbeiterkinder weiterführende Schulen besuchen. Die damals 
von Bildungsexperten geführte Diskussion betraf allerdings auch die 
schulische Situation auf dem Lande. In den vielen kleineren Dörfern 
war die Zwergschule lange Zeit die Regelschule; mehrere Jahrgänge 
der Grund- oder Volksschule gehörten oft zu einer Schulklasse. Erste 
Mittelpunktschulen konnten die schulischen Möglichkeiten verbessern. 
Wer aber eine weiterführende Schule besuchen wollte, musste sich 
täglich dem Heer der Pendler anschließen. Gymnasien und Realschulen 
gab es nur in den Städten. Die in Hessen durchgeführte Schulreform 
bewirkte eine völlige Veränderung der schulischen Situation auf dem 
Lande mit der Absicht, Standortnachteile abzubauen und Bildungs-
reserven auszuschöpfen. Diese Entwicklung hatte auch Auswirkungen 
auf das weitere Schicksal der oberhessischen Volkssprache. 
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Die Schule behandelte den mittelhessischen Großdialekt keineswegs 
wohlwollend. Aufgrund fehlender oberhessischer Sprachkenntnisse 
wollten die meisten Lehrer von dieser sehr vokalnuancierten Sprach-
form nichts wissen. Auch die wenigen Mundartfreunde unter den 
Lehrern können nicht darüber hinwegtäuschen, dass die urtümliche 
Volkssprache auf dem Lande in Mittelhessen den Lehrern ein Dorn     
im Auge war, wenn es um das Erlernen der deutschen Schriftsprache 
ging. Da die Phonetik keine besondere Stärke der Grundschullehrer ist, 
scherten sich die meisten nicht um den mittelhessischen Großdialekt, 
sondern bekämpften Normverstöße beim schematischen Einüben der 
Schriftsprache. Für betroffene Kinder kam es schichtenspezifischen 
Sprachbarrieren gleich, wenn Schwierigkeiten im Deutschunterricht als 
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Die Achtzigerjahre des 20. Jahrhunderts brachten eine Rückbesinnung 
auf die regionalen deutschen Sprachformen. Trotz eines allgemeinen 
öffentlichen Interesses fand eine Wiederbelebung des Oberhessischen 
als Alltagssprache nicht statt. Hiesige Mundart-Autoren veröffentlichten 

ihre Werke oder erinnerten sich der Gedichte und Kurzgeschichten 
verstorbener Heimatdichter. Leider wurde dabei auch die antiquierte 
Laienschreibung des frühen 19. Jahrhunderts übernommen, deren    
ea-/oa-Schreibung auf bairische Diphthong-Schreibungen zurückgeht 
oder dem Englischen entstammt. Da diese Schreibweisen durch die 
veröffentlichte oberhessische Mundart-Literatur den noch sehr zahl-
reichen Originalsprechern bekannt waren, fiel nicht auf, dass es sich 
bei der überlieferten Laienschreibung um keine Lautschrift handelt.     
Neueinsteiger, die das Oberhessische hinzulernen wollten, kamen und 
kommen mit der ea-/oa-Schreibung einfach nicht zurecht. Besonders 
die Verwendung von < oa > sowohl für Doppelaute als auch für den 
langen und kurzen offenen o-Laut ist ein unüberwindbares Hindernis. 
Selbst Dialektologen haben Mühe, diese Schreibweise zu interpretieren.  
 
Einzelne Lehrer bieten hin und wieder regionalsprachlichen Unterricht 
im Rahmen freiwilliger Arbeitsgemeinschaften an allgemeinbildenden 
Schulen in Mittelhessen an. Solche Bemühungen entsprechen grund-
sätzlich dem angestrebten Ziel einer nachhaltigen Sprachpflege der 
althessischen Großdialekte. Leider beruht der erteilte Unterricht auf 
mündlicher Weitergabe des gesprochenen Dialektes, weil vorhandenes 
schriftliches Material mit Laienschreibungen eher ein Stolperstein 
beim Erlernen des komplexen oberhessischen Vokalsystems darstellt. 
 
Bedeutendster oberhessischer Mundart-Autor der sog. Mundartwelle   
war Emil Winter aus Heuchelheim. Sein mittelhessisches Wörterbuch 
bleibt bis in die heutige Zeit das einzige größere Gebrauchswörterbuch 
des hiesigen Großdialektes. Versierte Originalsprecher und Mundart-
Experten kommen mit der angewandten Laienschreibung zurecht,  
Neueinsteiger dürften allerdings ihre Mühe haben. Die Schwierigkeiten 
bei der schriftlichen Wiedergabe der Dialektwörter infolge mangelnder 
Konsistenz des Schreibverfahrens wurden durch Auftritte in zahllosen 
Mundart-Veranstaltungen wieder wettgemacht, bei denen Emil Winter 
den ihm vertrauten Dialekt in überzeugender Weise vortrug. Erhaltung 
und Bewahrung der mittelhessischen Volkssprache standen im Vorder-
grund, Musik und Brauchtumspflege waren die Mittel dazu. Derartige 
Bemühungen konnten ein Interesse am ländlichen Dialekt wachhalten. 
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In Zeiten öffentlichen Interesses an der urtümlichen Volkssprache 
verkündeten einzelne Sprachforscher bereits das Aussterben des Ober-
hessischen in wenigen Jahrzehnten. Jeder aufmerksame Beobachter 
muss natürlich zum Schluss kommen, dass die unzureichende Weiter-
gabe des mündlich überlieferten mittelhessischen Großdialektes an die 
nachwachsende Generation ein Aussterben vorbereitet. Möglichkeiten 
eines wissenschaftlich begleiteten freiwilligen Schulunterrichtes, der 
oberhessische Sprachkenntnisse vermittelt, wurden offensichtlich nie 
ernsthaft ausgelotet. Nach den Vorstellungen der traditionellen Wort-
geographie ist es nicht deren Aufgabe, schulfähiges Material für den 
regionalsprachlichen Unterricht zu erarbeiten und bereitzuhalten.  
 
Nach der Wiedervereinigung kam auf Fachtagungen der Dialektologen 
die Forderung auf, regionale Gebrauchswörterbücher herauszugeben. 
Populärwissenschaftliche Bücher über das Oberhessische sind zwar 
erschienen, aber ein wissenschaftlich fundiertes Gebrauchswörterbuch 
mit Tausenden von Wörtern in lautschriftliche Wiedergabe entstand 
nicht. Offenkundig liegt es an dem vor Ort praktizierten Erhebungs-
verfahren, wenn Wissenschaftler ganze Sprachen erfassen, das Ober-
und Niederhessische jedoch nur in Bruchstücken. Als Beispiele für die 
komplette Erfassung einer Sprache gelten das Ladinische in Südtirol, 
das Moselfränkische in Luxemburg und das Sorbische in der Lausitz. 
 
Die Gremien der Europäischen Union erkannten das Niederdeutsche 
und das Nordfriesische als erhaltenswerte Regionalsprachen an. Der 
erreichte Status schließt die Förderungswürdigkeit ein. Während die 
Anerkennung des Friesischen aufgrund der besonderen geopolitischen 
Lage (Nordfriesen, Ostfriesen, Westfriesen) unausweichlich erschien,             
gelten für das Plattdeutsche offensichtlich andere Kriterien. Da das 
Niederdeutsche die schriftliche Verkehrssprache der Hanse war, ist es 
auch in den Stadtstaaten Hamburg und Bremen gesellschaftsfähig.   
Die Beliebtheit plattdeutscher Lieder in der volkstümlichen Musik, der 
örtlich vorhandene freiwillige Schulunterricht und das regionale nord-
deutsche Fernsehprogramm können allerdings nicht darüber hinweg-
täuschen, dass die sprachliche Verwendung des Niederdeutschen im 
Alltag ihre Grenzen hat. Bei der schriftlichen Wiedergabe gilt oft die 
überlieferte niederdeutsche Schreibtradition, die nicht immer die Laute 
exakt aufzeichnet. So erscheinen die ähnlich wie im Oberhessischen 
gesprochenen Diphthonge /äi/ und /ou/ im Norden als geschriebene 
Einzellaute in der Laienschreibung norddeutscher Bundesländer. 
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Schon zu Zeiten von Otto Behaghel an der Landesuniversität Gießen 
stellte Hans Reis, Gymnasiallehrer aus Mainz, in seiner Beschreibung 
der regionalsprachlichen Dialekte im Großherzogtum Hessen fest, dass 
das oberhessische Vokalsystem bestimmte Ähnlichkeiten sowohl mit 
dem Niederdeutschen als auch mit dem Bairischen aufweist. Ferner 
fielen ihm die eigenständigen städtischen „Halbmundarten“ in Gießen 
und Grünberg auf. Die Bedeutung der damals gemachten Aussagen 
über strukturelle Bezüge des Oberhessischen zu anderen deutschen 
Großdialekten wird bis heute unterschätzt, weil die Begründung nicht 
von einer bodenständigen sprachgeschichtlichen Entwicklung bei den 
betroffenen Doppellauten ausging.  
 
Bedeutende archäologische Funde am Glauberg bei Büdingen und am 
Dünsberg bei Gießen lassen die keltische Vorbevölkerung Hessens in 
neuem Licht erscheinen. Aufkommende Fragen nach den Spuren ihrer 
Sprache im Deutschen können nicht sofort beantwortet werden. Der 
Germanistik fällt es schwer, Substratwirkungen der untergegangenen 
Kelten auszumachen. Bei der hochdeutschen Lautverschiebung der 
Konsonanten kam schon immer die Frage auf, ob es sich dabei um   
das Substrat einer in den germanischen Stämmen aufgegangenen 
bodenständigen Vorbevölkerung handelt, die zwischen dem Rheinland 
und den Alpen ansässig war. Da die Herkunft bestimmter sprachlicher 
Erscheinungen im mittelhessischen Großdialekt nicht ohne weiteres 
erklärbar ist, stellt sich hier die Frage nach dem keltischen Substrat. 
Zur Disposition stehen die volle Nasalierung oberhessischer Vokale mit 
dem Ausfall des verursachenden Konsonanten, die mit unsilbischem 
Schwa gebildeten Diphthonge aus Vokalbrüchen und als Folge der 
Vokalisierung des r-Lautes sowie die Bindung der Pronomen im 
invertierten Satz. Es ist Sache der historischen und vergleichenden 
Sprachwissenschaft, dies herauszufinden. 
 
Unterdessen schreitet die Verdrängung des Oberhessischen scheinbar 
unaufhaltsam fort. Die Anzahl der Originalsprecher geht altersbedingt 
zurück. Möglichkeiten zur Weitergabe der urtümlichen Volkssprache   
an die nachwachsende junge Generation werden nicht mehr erörtert. 
Öffentlichkeitsarbeit beschränkt sich auf Darbietungen im Rahmen 
folkloristischer Veranstaltungen, als ob Mundart bloß ein zusätzliches 
Kulturangebot der Vereine auf dem Lande sei. Unter dem alleinigen 
Gesichtspunkt von Brauchtumspflege und regionaler Erinnerungskultur 
lässt sich das mündlich überlieferte Oberhessisch nicht erhalten. 
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Eine offizielle Anerkennung des Oberhessischen als erhaltenswerte   
und förderungswürdige Regionalsprache wäre von großem Vorteil. 
Ohne eine Lösung des Problems der lautschriftlichen Wiedergabe des 
gesprochenen mittelhessischen Großdialektes ist eine dauerhafte 
Sicherung und Erhaltung nicht möglich. Nur die Schrift auf der Grund-
lage eines genau definierten Lautsystems gewährleistet den weiteren 
Fortbestand in der Zukunft. Antiquierte Laienschreibungen des frühen 
19. Jahrhunderts ohne eindeutigen Bezug zur Schriftsprache stiften 
bloß Verwirrung und lassen sich nicht mit dem Regelwerk der Recht-
schreibung in Einklang bringen. In der heutigen Zeit, in der sich das 
Deutsche unnötiger Anglizismen erwehren muss, ergibt es keinen   
Sinn, wenn die altenglische ea-/oa-Schreibung als deutsche Laien-
schreibung der Mundart-Autoren durch die Hintertür anerkannt wird. 
 
Heutige Forderungen nach regionalsprachlichem Unterricht fallen in 
eine Zeit, in der internationale Vergleiche zu Tage fördern, dass viele 
Kinder aus der deutschen Stammbevölkerung erhebliche Defizite beim 
Erlernen und Gebrauchen der eigenen Schriftsprache haben. Wenn 
Schulexperten dies mit der Zugehörigkeit zu bildungsfernen Schichten 
erklären, handelt es sich dabei in Wirklichkeit um die totgeglaubten 
schichtenspezifischen Sprachbarrieren. Da aber die hiesige junge 
Generation kein Oberhessisch mehr als Muttersprache spricht, kann  
die urtümliche Volkssprache auf dem Lande nicht die Ursache für die 
genannten Schulprobleme in der modernen Mediengesellschaft sein. 
 
Neue Forderungen nach offizieller Anerkennung als Regionalsprache 
müssen artikuliert werden. Halbherzige Bekundungen oberhessischer 
Brauchtumspfleger nutzen nichts. Nur mit Unterstützung durch die 
Sprachwissenschaft lässt sich das Problem der Verschriftung lösen; ein 

nachhaltiger freiwilliger regionalsprachlicher Schulunterricht benötigt 
schriftliches Material auf wissenschaftlicher Grundlage. Das Erlernen  
des Oberhessischen als Zweitsprache, die auch im Alltag Verwendung 
findet, ist realisierbar, wenn man es wirklich will. Dabei soll keines-
wegs eine neue Schriftsprache neben der deutschen entstehen; mit 
Hilfe ergänzter deutscher Schreibweisen wird das in seinen Wurzeln   
bis ins Mittelalter zurückreichende Oberhessisch lautschriftlich auf-
gezeichnet, ohne in Widerspruch zu den Grundlagen der deutschen 
Rechtschreibung zu treten. Nur im Verbund mit der deutschen Schrift-
sprache heißt die Devise der phonetisch orientierten Dialektschreibung: 
„Schreibe, wie du sprichst! – Sprich, wie du schreibst!“ 
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Deutsche unnötiger Anglizismen erwehren muss, ergibt es keinen   
Sinn, wenn die altenglische ea-/oa-Schreibung als deutsche Laien-
schreibung der Mundart-Autoren durch die Hintertür anerkannt wird. 
 
Heutige Forderungen nach regionalsprachlichem Unterricht fallen in 
eine Zeit, in der internationale Vergleiche zu Tage fördern, dass viele 
Kinder aus der deutschen Stammbevölkerung erhebliche Defizite beim 
Erlernen und Gebrauchen der eigenen Schriftsprache haben. Wenn 
Schulexperten dies mit der Zugehörigkeit zu bildungsfernen Schichten 
erklären, handelt es sich dabei in Wirklichkeit um die totgeglaubten 
schichtenspezifischen Sprachbarrieren. Da aber die hiesige junge 
Generation kein Oberhessisch mehr als Muttersprache spricht, kann  
die urtümliche Volkssprache auf dem Lande nicht die Ursache für die 
genannten Schulprobleme in der modernen Mediengesellschaft sein. 
 
Neue Forderungen nach offizieller Anerkennung als Regionalsprache 
müssen artikuliert werden. Halbherzige Bekundungen oberhessischer 
Brauchtumspfleger nutzen nichts. Nur mit Unterstützung durch die 
Sprachwissenschaft lässt sich das Problem der Verschriftung lösen; ein 

nachhaltiger freiwilliger regionalsprachlicher Schulunterricht benötigt 
schriftliches Material auf wissenschaftlicher Grundlage. Das Erlernen  
des Oberhessischen als Zweitsprache, die auch im Alltag Verwendung 
findet, ist realisierbar, wenn man es wirklich will. Dabei soll keines-
wegs eine neue Schriftsprache neben der deutschen entstehen; mit 
Hilfe ergänzter deutscher Schreibweisen wird das in seinen Wurzeln   
bis ins Mittelalter zurückreichende Oberhessisch lautschriftlich auf-
gezeichnet, ohne in Widerspruch zu den Grundlagen der deutschen 
Rechtschreibung zu treten. Nur im Verbund mit der deutschen Schrift-
sprache heißt die Devise der phonetisch orientierten Dialektschreibung: 
„Schreibe, wie du sprichst! – Sprich, wie du schreibst!“ 
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2. Schreibverfahren 
 
 
2.1. Rechtschreibregeln 
 
 
Als Grundlage für die phonetisch orientierte Dialektschreibung dient  
das deutsche Alphabet mit seinen beim Buchstabieren gesprochenen 
Lauten. Das entspricht den Laut-Buchstaben-Zuordnungen im Regel-
werk der deutschen Rechtschreibung. Zusätzlich aufgeführt sind dort 
die Laute für die Diphthong-Schreibungen <ei>, <eu>, <äu> sowie für 
die Buchstaben-Kombinationen <ch>, <ng>, <nk>, <qu>, <sch>. Diese 
grundlegenden Rechtschreibregeln gelten auch für die schriftliche 
Wiedergabe der oberhessischen Volkssprache.  
 
Die deutsche Schriftsprache kennt kurze und lange Vokale, aber keine 
Langkonsonanten. Eine konsequente Methode zur Darstellung unter- 
schiedlicher Vokallängen gibt es nach der Rechtschreibung nicht. Das 
nur eingeschränkt als Dehnungszeichen verwendbare < h > und die in   
einer kleinen Gruppe von Wörtern auftretenden Doppelschreibungen 
<aa>, <ee>, <oo> markieren lange Selbstlaute. Die zur besonderen 
Kennzeichnung betonter Kurzvokale vorgesehene Doppelschreibung  
der Konsonanten versagt bei den Buchstaben-Kombinationen <ch>  
und <sch>, die jeweils nur einen einzigen zu sprechenden Laut dar-
stellen. Auch die Doppelschreibung des in der Wortmitte zwischen 
Vokalen stehenden einzelnen Konsonanten darf nicht darüber hinweg-
täuschen, dass tatsächlich nur ein kurzer Mitlaut gesprochen wird. 
 
Diakritische Zeichen über Vokalen markieren deren Länge im neuen 
Schreibverfahren. Die eigentlich überflüssige Doppelschreibung der 
Konsonanten wird als Betonungshilfe übernommen. Ihre Anwendung 
erfolgt bei allein stehenden Konsonanten nach hauptbetontem kurzen 
vokalischen Einzellaut in mehrsilbigen Wörtern. Im Auslaut einsilbiger 
Wörter nach betontem vokalischen Einzellaut geschieht dies allerdings 
nur im Einzelfall durch Anpassung an die Schreibweise der jeweiligen 
hochdeutschen Entsprechung. Wegen ihrer besonderen Kürze werden 
die oberhessischen Kurzdiphthonge <äe>, <ïe>, <oe>, <ue> den kurzen 
Einzellauten beim Anwenden der Konsonanten-Verdoppelung gleich-
gestellt; dabei erfolgt eine Anpassung der Doppelschreibung im Aus-
laut nur nach <ïe>, die vor weiterem Konsonanten wieder wegfällt.  
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Im Wortinnern zwischen Vokalen und im Auslaut mehrsilbiger Wörter 
ist die Doppelschreibung allein stehender Konsonanten nach haupt-
betontem Kurzvokal obligatorisch. Steht ein einzelner Konsonant 
zwischen einem betonten Kurzvokal (kurzer Einzellaut oder besonders 
kurzer Doppellaut) und einem unbetonten silbischen Vokal, bildet der 
von der Silbengrenze zerschnittene Konsonant ein Silbengelenk, weil 
er gleichzeitig zur vorausgehenden und zur folgenden Silbe gehört:  
<äebbes> [ɛə̯b̥əs] (etwas), <äesse> [ɛəs̯ə] (essen), <Apeditt> [ˌab̥əˈd̥ɪd]̥ 
(Appetit), <Bosse> [bɔ̥sə] (Possen), <däeffe> [d̥ɛə̯fə] (dürfen), <fïenne> 
[fɪə̯nə] (finden), <Fussen> [fʊsən] (Fusseln), <gebuenne> [ɡ̊əˈb̥ʊə̯nə] 
(gebunden), <Holler> [hɔlər] (Holunder), <komme> [kɔmə] (kommen), 
<Osse> [ɔsə] (Ochsen), <proffe> [b̥rɔfə] (pfropfen), <ramme> [ramə] 
(räumen), <toenne> [tɔən̯ə] (turnen), <wïesse> [vɪə̯sə] (wissen), 
<Zonner> [d̥sɔnər] (Zunder). 
 
Das Wortstammprinzip der deutschen Rechtschreibung büßt seine Vor- 
machtstellung ein, wirkt aber durch die Anpassung der Konsonanten-
Verdoppelung an die hochdeutschen Entsprechungen im Auslaut von 
Einsilbern nach kurzem betonten Einzellaut und nach < ïe > weiter: 
<all> [al] (alle), <Bïess> [b̥ɪə̯s] (Biss), <däes> [d̥ɛə̯s] (dass), <Gass> [ɡ̊as] 
(Gasse), <ïes> [ɪə̯s] (ist), <kimmt> [kɪmd̥] (kommt), <misst> [mɪsd̥] 
(müsst), <schnäel> [ʃnɛəl̯] (schnell), <Ṡpas> [ʃb̥as] (Spaß), <Ṡtäll> [ʃd̥ɛl] 
(Ställe), <wïest> [vɪə̯sd̥] (wisst), <Woll> [vɔl] (Wolle). 
 
Beim Buchstaben < w > erfolgt die Doppelschreibung als < vv > hinter 
betontem kurzen Einzellaut, was die Schriftsprache nicht kennt. Nach 
wie vor gilt die besondere Regel, dass < ck > die Doppelschreibung von 
< k > ist und < tz > die Verdoppelung von < z > darstellt. Beispiele für 
deren Anwendung erscheinen auf Seite 29 (Konsonantenschwächung).  
 
Der Buchstabe < h > als Längezeichen erübrigt sich. In unveränderten 
deutschen Wörtern, in denen er nicht als Reibelaut wahrgenommen 
wird, kann der stumme Buchstabe < h > stehen bleiben: 
<íhm> [i:m] (ihm), <íhn> [i:n] (ihn), <Léhm> [le:m] (Lehm). 
 
Die in der heutigen deutschen Schriftsprache stellenweise angewandte 
Schreibweise < ie > für den langen i-Laut (Einzellaut) muss wegfallen, 
weil sie mit den Diphthong-Schreibungen < ïe > und < íe > kollidiert. 
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< k > ist und < tz > die Verdoppelung von < z > darstellt. Beispiele für 
deren Anwendung erscheinen auf Seite 29 (Konsonantenschwächung).  
 
Der Buchstabe < h > als Längezeichen erübrigt sich. In unveränderten 
deutschen Wörtern, in denen er nicht als Reibelaut wahrgenommen 
wird, kann der stumme Buchstabe < h > stehen bleiben: 
<íhm> [i:m] (ihm), <íhn> [i:n] (ihn), <Léhm> [le:m] (Lehm). 
 
Die in der heutigen deutschen Schriftsprache stellenweise angewandte 
Schreibweise < ie > für den langen i-Laut (Einzellaut) muss wegfallen, 
weil sie mit den Diphthong-Schreibungen < ïe > und < íe > kollidiert. 
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2.2. Sonderzeichen 
 
 
Doppelschreibungen von Vokalen zur Bezeichnung ihrer Länge finden  
in der neuen Dialektschreibung nicht statt. Übergesetzte diakritische 
Zeichen regeln durchgängig die Unterscheidung zwischen Kurz- und 
Langvokalen. Während der Zirkumflex in der Sprachwissenschaft als 
Längezeichen dient, sollen Akut und Gravis diese Funktion im neu 
konzipierten Schreibverfahren wahrnehmen. Der Fortschritt besteht 
darin, dass bei der Kennzeichnung der Vokalquantität gleichzeitig auch 
eine qualitative Trennung in offene und geschlossene Langvokale vor-
genommen wird, was in erster Linie für die e- und o-Laute von großer 
Bedeutung ist. Alle Versuche, Vokalquantität und -qualität mit Hilfe 
mehrstelliger Buchstaben-Kombinationen ordnungsgemäß darstellen   
zu wollen, führen zwangsläufig zu einer grotesken Letternhäufung. 
 
Offene und geschlossene Vokale unterscheidet man nach dem Grad  
der zwischen Zunge und Gaumen frei bleibenden Mundöffnung beim 
Sprechen. Auf Seite 37 befindet sich das maßgebende schematisierte 
Vokalviereck. Bei der neuen phonetisch orientierten Dialektschreibung 
markiert das steigende Akzentzeichen  Akut  die geschlossenen, das 
fallende Akzentzeichen  Gravis  die offenen Langvokale: 
 
     é  [e:],  í  [i:],  ó  [o:],  ǿ  [ø:],  ú  [u:],  ý  [y:]  (mit Akut) 
      
     à  [a:],  è  [ɛ:],  ò  [ɔ:],  ø̀  [œ:]  (mit Gravis) 
 
     ée  [e:ə̯],  èe  [ɛ:ə̯],  íe  [i:ə̯],  óe  [o:ə̯],  òe  [ɔ:ə̯],  úe  [u:ə̯] 
    (oberhess. Langdiphthonge mit unsilbischem Murmellaut Schwa) 

 
Die Vokale des deutschen Alphabetes werden immer mit voller Länge 
buchstabiert. Stehen die kurzen e-, i-, o-, ö-, u-, ü-Laute in betonter 
Silbe vor einem Konsonanten, verändert sich ihr Lautwert. An die  
Stelle des buchstabierten geschlossenen Langvokals tritt die offene 
Version des entsprechenden Kurzvokals. Kurze geschlossene Vokale 
kommen als Einzellaute selten vor, fast nur unbetont oder in offener 
Silbe, wenn der abschließende Konsonant fehlt. Wegen dieser auch in 
Dialekten anzutreffenden Regelmäßigkeit bedarf es keiner qualitativen 
Trennung der Kurzvokale, weil sie meistens offene Vokale sind. 
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In der e-Reihe gibt es noch den unmarkiert bleibenden unbetonten 
Murmellaut Schwa [ə] als Schwundstufe. Zusätzlich existiert der kurze 
betonte halboffene e-Laut [e̽] im Oberhessischen, der mit einem unter- 
gesetzten Hilfspunkt < ẹ > gekennzeichnet wird. Zur Unterscheidung                                                                                    
erhält der mit dem kurzen < ä > identische offene e-Laut übergesetzte 
Punkte: < ë > [ɛ]. Der Kurzdiphthong mit dem Schwa lautet < äe > [ɛə̯]. 
 
Übergesetzte Punkte markieren zur eindeutigen Abgrenzung von der 
herkömmlichen langvokalischen ie-Schreibung den öfters mit einem  
e-Laut verwechselten offenen i-Laut im Kurzdiphthong < ïe > [ɪə̯]. 
 
Die für den Normaltext bestimmten diakritischen Zeichen der Vokale 
sind Zusatzinformationen. Im Mittelpunkt stehen die Buchstaben, die 
möglichst genau die gesprochenen Laute wiedergeben sollen. Auf den 
Seiten 39 bis 44 findet man oberhessische Wörter als Beispiele. 
 
Der im Wörterbuch geschriebene und für Lernzwecke vorgesehene 
übergesetzte Hilfspunkt verbessert die lautliche Übersicht bei den 
Konsonanten. Nach den hellen Kurzdiphthongen <äe> und <ïe> steht 
nicht der Ich-Laut, sondern der Ach-Laut. Hinter offenen Einzellauten 
konkurriert der Ich-Laut < ċh > [ç] mit dem Ach-Laut < ch > [x]:  
<aċh> [aç] (ich), <Bäech> [b̥ɛəx̯] (Pech), <bräeche> [b̥rɛə̯xə] (brechen), 
<kache> [kaxə] (kauern), <kaċhe> [kaçə] (keuchen), <kroch> [ɡr̊ɔx] 
(kroch), <kroċhe> [ɡr̊ɔçə] (kriechen), <loċhte> [lɔçd̥ə] (leuchten), 
<schlïech> [ʃlɪə̯x] (schlich), <schwïech> [ʃvɪə̯x] (schwieg), <ṡtäeche> 
[ʃd̥ɛə̯xə] (stechen), <Ṡtïech> [ʃd̥ɪəx̯] (Stich), <waċhe> [vaçə] (weichen). 
 
Über dem Buchstaben des mit Lippenrundung gesprochenen s-Lautes 
bei <ṡp> und <ṡt> steht im Wörterbuch ebenfalls der Hilfspunkt, wenn 
nicht die Buchstaben-Kombination <sch> zu schreiben ist. Der 2005 im 
Original angewandte untergesetzte Hilfspunkt konnte nicht bleiben, da 
er anderswo für die Stimmhaftigkeit bei s-Lauten Verwendung findet. 
Beispielhafte Wörter mit <ṡp> [ʃb̥] und <ṡt> [ʃd̥] sind auf der Seite 29 im 
nachfolgenden Kapitel über die Konsonantenschwächung dargestellt. 
 
Die zwischen zwei Vokalen verlaufende Silbengrenze (Hiatus) benötigt 
bei wenigen Wörtern eine besondere Markierung. Aus den Angaben in 
Internationaler Lautschrift geht hervor, dass kein Doppellaut existiert:  
<dróe> [dr̥o:-ə] (drohen), <kríe> [ɡ̊ri:-ə] (kriegen), <Méer> [me:-ər] 

(Mäher), <rúe> [ru:-ə] (rohe), <zée> [ds̥e:-ə] (zehn). 
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Beispielhafte Wörter mit <ṡp> [ʃb̥] und <ṡt> [ʃd̥] sind auf der Seite 29 im 
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(Mäher), <rúe> [ru:-ə] (rohe), <zée> [ds̥e:-ə] (zehn). 
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2.3. Konsonantenschwächung 
 
 
Grundsätzlich trennt man die Verschlusslaute in stimmhafte weiche  
[b], [d], [ɡ] und stimmlose harte [p], [t], [k]. Dabei ist [b] das weiche 
Gegenstück zu hartem [p]; Entsprechendes gilt für [d] zu [t] und für  
[ɡ] zu [k]. Im Oberhessischen fiel die Stimmhaftigkeit (Stimmton) der 
weichen Plosive vollständig weg; die stimmlose Härte blieb anlautend 
vor Vokal nur in einem Restbestand erhalten. Eine Auslautverhärtung 
gibt es nicht in der oberhessischen Sprachwirklichkeit. Mit Ausnahme 
des Restbestandes harter Plosive bildeten sich immer die stimmlosen 
weichen Verschlusslaute [b]̥, [d̥], [ɡ]̊ heraus. 
 
Diese weitgehende Nivellierung der lautlichen Unterschiede zwischen 
weichen und harten Plosiven durch Mittelung der Lautwerte kann an 
die phonetisch orientierte Dialektschreibung nicht vollständig weiter-
gegeben werden, weil sonst die schriftliche Wiedergabe zu sehr von  
der deutschen Schriftsprache abweicht. Nur in jenen Positionen, wo 
sich die akustische Unterscheidung sofort wahrnehmen lässt, erfolgt 
eine schriftliche Abgrenzung zwischen harten und weichen Plosiven. 
 
Übrig gebliebene harte [p], [t], [k] unter den nur stimmlosen Plosiven 
grenzen sich eindeutig von den weichen [b]̥, [d̥], [ɡ]̊ ab. Während das 
harte [k] noch in zahlreichen Wörtern vorkommt, vertritt das harte [p] 
meistens die fehlende hochdeutsche Lautverbindung [pf] im Anlaut; 
hartes [t] fiel fast völlig aus und erscheint bloß in wenigen Wörtern:  
<Pann> [pan] (Pfanne), <Päeffer> [pɛəf̯ər] (Pfeffer), <peife> [paɪfə] 
(pfeifen), <Pisch> [pɪʃ] (Büsche), <Pòed> [pɔ:ə̯d̥] (Pfad), <Pond> 
[pɔnd̥] (Pfund); <toenne> [tɔən̯ə] (turnen), <Turm> [tʊrm] (Turm); 
<Käeller> [kɛəl̯ər] (Keller), <Kaffi> [kafi] (Kaffee), <kèfe> [kɛ:fə] 
(kaufen), <Kés> [ke:s] (Käse), <Kïen> [kɪə̯n] (Kinder), <komme>  
[kɔmə] (kommen), <Kou> [koʊ] (Kuh), <Kuche> [kʊxə] (Kuchen). 
 
Die im Anlaut vor Vokal allein stehenden geschwächten Verschlusslaute 
werden als  <  b ,  d ,  g  >  schriftlich wiedergegeben:  
<Babaier> [b̥aˈbḁɪər] (Papier), <Bäech> [b̥ɛə̯x] (Pech), <basíen> 
[bḁˈsi:ə̯n] (passieren), <Boedei> [b̥ɔə̯ˈd̥aɪ] (Partei), <bollen> [b̥ɔlən] 
(poltern), <Bolwer> [b̥ɔlvər] (Pulver), <Bosse> [b̥ɔsə] (Possen); 
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[bḁˈsi:ə̯n] (passieren), <Boedei> [b̥ɔə̯ˈd̥aɪ] (Partei), <bollen> [b̥ɔlən] 
(poltern), <Bolwer> [b̥ɔlvər] (Pulver), <Bosse> [b̥ɔsə] (Possen); 
 
 
 

27 

2.3. Konsonantenschwächung 
 
 
Grundsätzlich trennt man die Verschlusslaute in stimmhafte weiche  
[b], [d], [ɡ] und stimmlose harte [p], [t], [k]. Dabei ist [b] das weiche 
Gegenstück zu hartem [p]; Entsprechendes gilt für [d] zu [t] und für  
[ɡ] zu [k]. Im Oberhessischen fiel die Stimmhaftigkeit (Stimmton) der 
weichen Plosive vollständig weg; die stimmlose Härte blieb anlautend 
vor Vokal nur in einem Restbestand erhalten. Eine Auslautverhärtung 
gibt es nicht in der oberhessischen Sprachwirklichkeit. Mit Ausnahme 
des Restbestandes harter Plosive bildeten sich immer die stimmlosen 
weichen Verschlusslaute [b]̥, [d̥], [ɡ]̊ heraus. 
 
Diese weitgehende Nivellierung der lautlichen Unterschiede zwischen 
weichen und harten Plosiven durch Mittelung der Lautwerte kann an 
die phonetisch orientierte Dialektschreibung nicht vollständig weiter-
gegeben werden, weil sonst die schriftliche Wiedergabe zu sehr von  
der deutschen Schriftsprache abweicht. Nur in jenen Positionen, wo 
sich die akustische Unterscheidung sofort wahrnehmen lässt, erfolgt 
eine schriftliche Abgrenzung zwischen harten und weichen Plosiven. 
 
Übrig gebliebene harte [p], [t], [k] unter den nur stimmlosen Plosiven 
grenzen sich eindeutig von den weichen [b]̥, [d̥], [ɡ]̊ ab. Während das 
harte [k] noch in zahlreichen Wörtern vorkommt, vertritt das harte [p] 
meistens die fehlende hochdeutsche Lautverbindung [pf] im Anlaut; 
hartes [t] fiel fast völlig aus und erscheint bloß in wenigen Wörtern:  
<Pann> [pan] (Pfanne), <Päeffer> [pɛəf̯ər] (Pfeffer), <peife> [paɪfə] 
(pfeifen), <Pisch> [pɪʃ] (Büsche), <Pòed> [pɔ:ə̯d̥] (Pfad), <Pond> 
[pɔnd̥] (Pfund); <toenne> [tɔən̯ə] (turnen), <Turm> [tʊrm] (Turm); 
<Käeller> [kɛəl̯ər] (Keller), <Kaffi> [kafi] (Kaffee), <kèfe> [kɛ:fə] 
(kaufen), <Kés> [ke:s] (Käse), <Kïen> [kɪə̯n] (Kinder), <komme>  
[kɔmə] (kommen), <Kou> [koʊ] (Kuh), <Kuche> [kʊxə] (Kuchen). 
 
Die im Anlaut vor Vokal allein stehenden geschwächten Verschlusslaute 
werden als  <  b ,  d ,  g  >  schriftlich wiedergegeben:  
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[bḁˈsi:ə̯n] (passieren), <Boedei> [b̥ɔə̯ˈd̥aɪ] (Partei), <bollen> [b̥ɔlən] 
(poltern), <Bolwer> [b̥ɔlvər] (Pulver), <Bosse> [b̥ɔsə] (Possen); 
 
 
 

27 

2.3. Konsonantenschwächung 
 
 
Grundsätzlich trennt man die Verschlusslaute in stimmhafte weiche  
[b], [d], [ɡ] und stimmlose harte [p], [t], [k]. Dabei ist [b] das weiche 
Gegenstück zu hartem [p]; Entsprechendes gilt für [d] zu [t] und für  
[ɡ] zu [k]. Im Oberhessischen fiel die Stimmhaftigkeit (Stimmton) der 
weichen Plosive vollständig weg; die stimmlose Härte blieb anlautend 
vor Vokal nur in einem Restbestand erhalten. Eine Auslautverhärtung 
gibt es nicht in der oberhessischen Sprachwirklichkeit. Mit Ausnahme 
des Restbestandes harter Plosive bildeten sich immer die stimmlosen 
weichen Verschlusslaute [b]̥, [d̥], [ɡ]̊ heraus. 
 
Diese weitgehende Nivellierung der lautlichen Unterschiede zwischen 
weichen und harten Plosiven durch Mittelung der Lautwerte kann an 
die phonetisch orientierte Dialektschreibung nicht vollständig weiter-
gegeben werden, weil sonst die schriftliche Wiedergabe zu sehr von  
der deutschen Schriftsprache abweicht. Nur in jenen Positionen, wo 
sich die akustische Unterscheidung sofort wahrnehmen lässt, erfolgt 
eine schriftliche Abgrenzung zwischen harten und weichen Plosiven. 
 
Übrig gebliebene harte [p], [t], [k] unter den nur stimmlosen Plosiven 
grenzen sich eindeutig von den weichen [b]̥, [d̥], [ɡ]̊ ab. Während das 
harte [k] noch in zahlreichen Wörtern vorkommt, vertritt das harte [p] 
meistens die fehlende hochdeutsche Lautverbindung [pf] im Anlaut; 
hartes [t] fiel fast völlig aus und erscheint bloß in wenigen Wörtern:  
<Pann> [pan] (Pfanne), <Päeffer> [pɛəf̯ər] (Pfeffer), <peife> [paɪfə] 
(pfeifen), <Pisch> [pɪʃ] (Büsche), <Pòed> [pɔ:ə̯d̥] (Pfad), <Pond> 
[pɔnd̥] (Pfund); <toenne> [tɔən̯ə] (turnen), <Turm> [tʊrm] (Turm); 
<Käeller> [kɛəl̯ər] (Keller), <Kaffi> [kafi] (Kaffee), <kèfe> [kɛ:fə] 
(kaufen), <Kés> [ke:s] (Käse), <Kïen> [kɪə̯n] (Kinder), <komme>  
[kɔmə] (kommen), <Kou> [koʊ] (Kuh), <Kuche> [kʊxə] (Kuchen). 
 
Die im Anlaut vor Vokal allein stehenden geschwächten Verschlusslaute 
werden als  <  b ,  d ,  g  >  schriftlich wiedergegeben:  
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<Aldòer> [alˈd̥ɔ:ə̯r] (Altar), <dàfe> [dḁ:fə] (taufen), <däif> [d̥ɛɪf]  
(tief), <dauche> [d̥aʊxə] (taugen), <Dèg> [dɛ̥:ɡ̊] (Teig), <Dèl>  
[dɛ̥:l] (Teil), <Dëller> [dɛ̥lər] (Teller), <Deuwel> [d̥ɔɪvəl] (Teufel), 
<Dòch> [d̥ɔ:x] (Tag), <Dòel> [dɔ̥:ə̯l] (Tal), <dou> [do̥ʊ] (tun), 
<Duch> [dʊ̥x] (Tuch), <tragdíen> [dr̥aɡ̊ˈdi̥:ə̯n] (traktieren);  
<Avegòed> [ˌafəˈɡɔ̊:ə̯d̥] (Advokat), <Givvitz> [ˈɡ̊ɪvɪd̥s] (Kiebitz), 
<Godtel> [ɡ̊ɔd̥əl] (Kordel), <Guckuk> [ˈɡ̊ʊɡ̊ʊɡ]̊ (Kuckuck). 
 
Da in allen anderen Positionen keine weichen und harten Plosive mit-
einander konkurrieren, orientiert sich die anzuwendende Schreibweise 
an der subjektiven Wahrnehmbarkeit der Konsonantenschwächung.  
Die neue Dialektschreibung soll verhindern, dass es beim Anhängen 
einer unbetonten Endung zur Auswechselung von Buchstaben kommt. 
 
Nach vokalischer Länge ohne einen weiteren Konsonanten sowie allein 
stehend nach silbischem Schwa [ə] wird <  b ,  d ,  g  > geschrieben: 
<Apedég> [ˌab̥əˈde̥:ɡ]̊ (Apotheke), <Ärweder> [ɛər̯vədə̥r] (Arbeiter), 
<Bloud> [b̥loʊd̥] (Blut), <Brúd> [b̥ru:d̥] (Brot), <déd> [de̥:d]̥ (täte), 
<dúd> [du̥:d̥] (tot), <Gòede> [ɡ̊ɔ:ə̯də̥] (Garten), <goud> [ɡo̊ʊd]̥  
(gut), <Hèb> [hɛ:b̥] (Haupt), <Lèder> [lɛ:də̥r] fem (Leiter), <Moied> 
[mɔɪəd]̥ (Morgen), <sòed> [z̥ɔ:ə̯d̥] (satt), <Zeid> [d̥saɪd̥] (Zeit). 
 
Hinter oder vor weiterem Konsonanten sowie nach vokalischer Kürze 
gelten die Schreibweisen der deutschen Schriftsprache analog weiter:  
<ab> [ab̥] (ab), <Botter> [bɔ̥d̥ər] (Butter), <Dot> [d̥ɔd]̥ (Tüte), 
<Gèeschte> [ɡɛ̊:ə̯ʃd̥ə] (Gerste), <git> [ɡ̊ɪd]̥ (geht), <Houste>  
[hoʊsdə̥] (Husten), <Làtsche> [la:d̥ʒ̊ə] (Latschen), <Lïepp> [lɪə̯b̥]  
(Lippe), <mäelke> [mɛəl̯ɡ̊ə] (melken), <mẹt> [me̽d̥] (mit), <Sopp>  
[zɔ̥b̥] (Suppe), <Wàld> [va:ld]̥ (Wald), <Wësp> [vɛsb̥] (Wespe). 
 
Auch im Wortanlaut vor weiterem Konsonanten bleibt die Schreibung: 
<klà> [ɡ̊la:] (klagen), <Klí> [ɡ̊li:] (Klee), <knäie> [ɡn̊ɛɪə] (knien), 
<knoen> [ɡn̊ɔən̯] (knurren), <krée> [ɡ̊re:-ə] (krähen), <kríe> [ɡ̊ri:-ə]  
(kriegen), <Plóch> [bl̥o:x] (Plage), <Plug> [b̥lʊɡ]̊ (Pflug), <Priċhel> 
[br̥ɪçəl] (Prügel), <pròen> [b̥rɔ:ə̯n] (prahlen), <trà> [d̥ra:] (tragen),  
<tréme> [dr̥e:mə] (träumen), <Truddeler> [dr̥ʊdə̥lər] (Trödelfritz). 
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gelten die Schreibweisen der deutschen Schriftsprache analog weiter:  
<ab> [ab̥] (ab), <Botter> [bɔ̥d̥ər] (Butter), <Dot> [d̥ɔd]̥ (Tüte), 
<Gèeschte> [ɡɛ̊:ə̯ʃd̥ə] (Gerste), <git> [ɡ̊ɪd]̥ (geht), <Houste>  
[hoʊsdə̥] (Husten), <Làtsche> [la:d̥ʒ̊ə] (Latschen), <Lïepp> [lɪə̯b̥]  
(Lippe), <mäelke> [mɛəl̯ɡ̊ə] (melken), <mẹt> [me̽d̥] (mit), <Sopp>  
[zɔ̥b̥] (Suppe), <Wàld> [va:ld]̥ (Wald), <Wësp> [vɛsb̥] (Wespe). 
 
Auch im Wortanlaut vor weiterem Konsonanten bleibt die Schreibung: 
<klà> [ɡ̊la:] (klagen), <Klí> [ɡ̊li:] (Klee), <knäie> [ɡn̊ɛɪə] (knien), 
<knoen> [ɡn̊ɔən̯] (knurren), <krée> [ɡ̊re:-ə] (krähen), <kríe> [ɡ̊ri:-ə]  
(kriegen), <Plóch> [bl̥o:x] (Plage), <Plug> [b̥lʊɡ]̊ (Pflug), <Priċhel> 
[br̥ɪçəl] (Prügel), <pròen> [b̥rɔ:ə̯n] (prahlen), <trà> [d̥ra:] (tragen),  
<tréme> [dr̥e:mə] (träumen), <Truddeler> [dr̥ʊdə̥lər] (Trödelfritz). 

   
 
 
 
 

28 

<Aldòer> [alˈd̥ɔ:ə̯r] (Altar), <dàfe> [dḁ:fə] (taufen), <däif> [d̥ɛɪf]  
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Da in allen anderen Positionen keine weichen und harten Plosive mit-
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<Bloud> [b̥loʊd̥] (Blut), <Brúd> [b̥ru:d̥] (Brot), <déd> [de̥:d]̥ (täte), 
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Bei den gerundeten s-Lauten gibt es nach wie vor < ṡp > und < ṡt >: 
<Ṡpas> [ʃb̥as] (Spaß), <ṡpéen> [ʃb̥e:ə̯n] (sparen), <ṡpïenn> [ʃb̥ɪə̯n] 
(spinnen), <ṡpoin> [ʃbo̥ɪn] (spülen), <Ṡpróch> [ʃbr̥o:x] (Sprache),  
<Ṡtàb> [ʃdḁ:b]̥ (Staub), <Ṡtéċh> [ʃd̥e:ç] (Steg), <Ṡtivvel> [ʃd̥ɪvəl]  
(Stiefel), <ṡtraċhe> [ʃd̥raçə] (streichen), <Ṡtrú> [ʃd̥ru:] (Stroh). 
 
An die Stelle von [pf] tritt < pp > nach betonter vokalischer Kürze: 
<Appel> [abə̥l] (Apfel), <Duppe> [d̥ʊb̥ə] (Tupfen), <hẹppe> [he̽bə̥] 
(hüpfen), <Hoppe> [hɔb̥ə] (Hopfen), <Kopp> [kɔb̥] (Kopf), <Napp> 
[nab]̥ (Napf), <roppe> [rɔb̥ə] (rupfen), <Zopp> [d̥sɔb̥] (Zopf). 
 
Die Buchstaben-Kombination < ck > ist als Doppelschreibung von < k > 
nach betonter vokalischer Kürze im In- und Auslaut zu schreiben: 
<Äcker> [ɛɡ̊ər] (Acker), <Blïeck> [bl̥ɪə̯ɡ̊] (Blick), <Dëckel> [d̥ɛɡ̊əl] 
(Deckel), <Fläecke> [flɛə̯ɡ̊ə] (Flecken), <Gickeler> [ɡ̊ɪɡə̊lər] (Hahn), 
<gucke> [ɡ̊ʊɡ̊ə] (gucken), <Mock> [mɔɡ]̊ fem (Mutterschwein), 
<plẹcke> [b̥le̽ɡ̊ə] (pflücken), <Sackduch> [ˈzḁɡ̊dʊ̥x] (Taschentuch), 
<Wëck> [vɛɡ]̊ mask (Brötchen), <Zocker> [ds̥ɔɡə̊r] (Zucker). 
 
Nach den sehr kurzen Doppellauten <äe>, <ïe>, <oe>, <ue> soll ein-
heitlich < dt > zur Verdoppelung von < d > oder < t > im In- und Auslaut 
verwendet werden, um die Diphthongierung vor [d]̥ hervorzuheben: 
<bïedter> [b̥ɪə̯d̥ər] (bitter), <gehuedt> [ɡ̊əˈhʊə̯d]̥ (gehört), <hoedt> 
[hɔə̯d̥] (habt/hart), <Kläedte> [ɡl̊ɛəd̯̥ə] (Kletten), <lïedt> [lɪə̯d]̥ (litt), 
<nïedt> [nɪə̯d]̥ (nicht), <Oedt> [ɔə̯d̥] (Ort), <Schoedte> [ʒ̊ɔə̯d̥ə] 
(Schatten), <Ṡtoedt> [ʃd̥ɔə̯d̥] (Stadt), <wäedt> [vɛə̯d̥] (wird/werdet), 
<Wäedter> [vɛə̯d̥ər] (Wörter), <woedte> [vɔə̯d̥ə] (warten).  
Fiel der r-Laut nach betontem kurzen Vokal vor [d̥] aus, kann man <dt> 
schreiben, weil dies den stimmlosen Verschlusslaut genau wiedergibt: 
<fodt> [fɔd̥] (fort), <Godtel> [ɡɔ̊də̥l] (Kordel), <Sodt> [zɔ̥d̥] (Sorte). 
 
Die Lautverbindung < z / tz > erweichte im ersten Teil. Bezeichnet das 
als Doppelschreibung geltende <tz> im Wortinnern ein Silbengelenk, 
zerschneidet die Silbengrenze den ersten Konsonanten von [ds̥]: 
<Bräetzel> [br̥ɛə̯d̥səl] (Brezel), <dàze> [d̥a:ds̥ə] (tanzen), <Fïelz>  
[fɪə̯lds̥] (Filz), <gàz> [ɡå:d̥s] (ganz), <Häetzer> [hɛə̯d̥sər] (Herzen), 
<Hẹtz> [he̽d̥s] (Hitze), <hëtze> [hɛd̥sə] (hetzen), <Katz> [kad̥s]    
(Katze), <planze> [b̥lands̥ə] (pflanzen), <Schlïetz> [ʃlɪə̯ds̥] (Schlitz), 
<zée> [ds̥e:-ə] (zehn), <Zú> [ds̥u:] (Zahn), <zwè> [d̥svɛ:] neutr (zwei). 
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Bei der Buchstaben-Kombination < nk > handelt es sich um die beiden 
Konsonanten [ŋɡ]̊, von denen der zweite als Verschlusslaut erweichte:  
<Ank> [aŋɡ]̊ fem (Genick), <Dïenk> [d̥ɪə̯ŋɡ]̊ (Ding), <Ënkel> [ɛŋɡə̊l] 
(Enkel), <hänke> [hɛŋɡə̊] (hängen), <Hinkel> [hɪŋɡ̊əl] (Huhn),  
<Hoink> [hoɪŋɡ]̊ mask (Mus), <Schlink> [ʃlɪŋɡ]̊ (Schlinge), <trïenke>  
[dr̥ɪə̯ŋɡə̊] (trinken), <Unkel> [ʊŋɡə̊l] (Onkel), <wink> [vɪŋɡ]̊ (wenig). 
 
Von den Konsonanten der anlautenden Buchstaben-Kombination  
< qu > [ɡ̊v] erweichte der an erster Stelle stehende Verschlusslaut: 
<Quäen> [ɡv̊ɛən̯] (Quellen), <quísen> [ɡv̊i:z̥ən] (zureden),  
<Quòel> [ɡ̊vɔ:ə̯l] (Qual), <Quotsch> [ɡv̊ɔdʃ̥] (Zwetschge). 
 
Die dargestellte Schwächung der Verschlusslaute betrifft nicht nur das 
Oberhessische und Neuhessische, sondern auch in unterschiedlichem 
Ausmaß alle mittel- und oberdeutschen Dialekte; wegen dieser großen 
Verbreitung gilt sie als binnenhochdeutsche Konsonantenschwächung. 
 
Nicht hinzugerechnet wird bis heute die stimmlose Aussprache aller   
s-Laute im Oberhessischen. Stellungsbedingte Varianten im Verhältnis 
zueinander sind das weiche [z]̥ im Anlaut vor Vokal und das harte [s]: 
<äesse> [ɛəs̯ə] (essen), <blúese> [bl̥u:ə̯z̥ə] (blasen), <dausiċh>  
[dḁʊzɪ̥ç] (tausend), <Dẹstel> [d̥e̽sd̥əl] (Distel), <Fẹllsel> [fe̽lz̥əl]  
(Füllsel), <fläise> [flɛɪz̥ə] (fließen), <Fous> [foʊs] (Fuß), <ís> [i:s]  
(uns), <losse> [lɔsə] (lassen), <Päesón> [pɛə̯̍ so:n] (Person), <se>  
[zə̥] (sie), <sée> [ze̥:-ə] (säen), <sei> [zḁɪ] (sein), <só> [zo̥:] (so), 
<Sú> [z̥u:] (Sohn), <wïesse> [vɪə̯sə] (wissen), <Wis> [vɪs] (Wiese).  
Eine schriftliche Trennung der beiden Laute erübrigt sich. Bei Wörtern 
wie <päesénliċh> [pɛə̯̍ se:nlɪç] (persönlich) beginnt die betonte zweite 
Silbe in einem aus [s] gebildeten Silbengelenk. Ferner fällt < ß > weg!                  
 
Analog gilt dies auch für die mit Lippenrundung gesprochenen s-Laute, 
die man beide mit <sch> schreibt. Das regelmäßig im Anlaut vor Vokal 
auftretende erweichte [ʒ̊] konkurriert nicht mit dem harten [ʃ]:  
<Bischel> [bɪ̥ʃəl] (Büschel), <Duescht> [d̥ʊə̯ʃd̥] (Durst), <Frèsch>  
[frɛ:ʃ] (Frösche), <Kïesche> [kɪə̯ʃə] (Kirschen), <kreische> [ɡr̊aɪʒ̊ə] 
(schreien), <Ràsch> [ra:ʃ] (Rage), <rẹtsche> [re̽d̥ʒ̊ə] (rutschen), 
<schàme> [ʒ̊a:mə] (schämen), <Schéfer> [ʒ̊e:fər] (Schäfer), <schí>  
[ʒ̊i:] (schön), <schòwe> [ʒ̊ɔ:və] (schaben), <schun> [ʒ̊ʊn] (schon), 
<Schwäester> [ʃvɛə̯sd̥ər] (Schwester), <wosche> [vɔʃə] (waschen).  
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2.4. Schreibung des r-Lautes 
 
 
Das gesamte deutsche Sprachgebiet ist in örtlich unterschiedlichem 
Ausmaß von einer Schwächung des gesprochenen r-Lautes betroffen. 
Im Oberhessischen vokalisierte das auslautende [r] vor bestimmten 
Konsonanten zum Murmellaut Schwa [ə] und bildet mit dem davor- 
stehenden betonten Vokal einen Doppellaut. Diese Vokalisierung des   
r-Lautes wird im neuen Schreibverfahren durch die Verwendung von 
Diphthong-Schreibungen ordnungsgemäß wiedergegeben. 
 
Eine andere auffallende Erscheinung prägenden Charakters stellt der 
d/r-Wechsel im Oberhessischen dar. Er gilt als typisches Merkmal der 
urtümlichen Volkssprache auf dem Lande. Von diesem Rhotazismus 
betroffen sind auch das Schwalmhessische und das Südhessische. Im 
Wortinnern zwischen Vokalen wurde [d] oder [t] durch [r] ersetzt:  
<Brourer> [br̥oʊrər] (Bruder), <deure> [d̥ɔɪrə] (deuten), <harre>  
[harə] (hatten/hatte er), <hoire> [hoɪrə] (hüten), <horre> [hɔrə]  
(hat er), <Läirer> [lɛɪrər] (Lieder), <Zeire> [d̥saɪrə] (Zeiten). 
 
Die aufgeführten oberhessischen Beispiele lassen sich ohne Probleme 
einwandfrei schriftlich wiedergeben. Nach Langvokalen und hellen 
Kurzvokalen treten jedoch Schwierigkeiten bei der Darstellung des 
erhalten gebliebenen r-Lautes auf, weil die üblichen r-haltigen Vokale, 
deren Status in der Aussprachenorm formal fehlt, mit Vokalen im Ober-
hessischen konkurrieren, die eine solche Eigenschaft nicht besitzen.  
 
Zur Erläuterung des auftretenden Problems sollen die nachstehenden 
beispielhaften Wörter aus der deutschen Schriftsprache dienen:     
[ba:rən] (Bah⁞ren)   ̶   [bɛ:rən] (Bä⁞ren)   ̶   [be:rən] (Bee⁞ren)   ̶ 
[bi:rən] (Bie⁞ren)   ̶   [bo:rən] (boh⁞ren)   ̶   [bu:rən] (Bu⁞ren). 
Würde die nach der Rechtschreibung mögliche schriftliche Trennung 
der angegebenen Wörter beim Aussprechen ganz genau eingehalten, 
entstünden Langvokale, die nicht r-haltig sind und daher akustisch von 
der üblichen Sprechweise abweichen; der a-Laut bleibt unangetastet. 
Nach der geltenden Aussprache gehen die Langvokale vorzeitig in das 
stimmhafte [r] über, das entgegen aller Regeln ein Silbengelenk bildet. 
Folglich entspricht die angewandte schriftliche Worttrennung nicht der 
tatsächlich gesprochenen Silbengrenze nach r-haltigen Langvokalen. 
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Die durch das vorzeitige Übergehen in den r-Laut entstandene sog.     
r-Haltigkeit deutscher Vokale spielt in der Schriftsprache nur deshalb 
keine Rolle, weil konkurrierende Vokale ohne das genannte Merkmal 
nicht auftreten. Im Oberhessischen sieht dies jedoch anders aus. Jene 
Langvokale vor [r], die unter die r-Haltigkeit fallen, werden durch das 
Einfügen eines als  Gleitlaut  fungierenden Schwa [ə] diphthongiert; in  
Zweisilbern rückt die Silbengrenze vor den r-Laut, der kein Silbengelenk 
mehr bildet. Bei den oberhessischen langen e-, i-, o-, u-Lauten vor [r] 
entsprechen somit nur die Langdiphthonge der geltenden deutschen 
Aussprache. Lange oberhessische Einzellaute vor [r] weichen davon ab. 
Die nachfolgenden Wörter dokumentieren den akustischen Gegensatz: 
<bèere> [bɛ̥:ə̯-rə] (beten)   ̶   <bère> [bɛ̥:-rə] (beide), 
<déere> [de̥:ə̯-rə] (tat er)   ̶   <dére> [d̥e:-rə] (täte er), 
<rúere> [ru:ə̯-rə] (raten)    ̶    <rúre> [ru:-rə] (rote). 
 
Der eingefügte Gleitlaut Schwa [ə] als unbetonter zweiter Teil der vor 
[r] stehenden Doppellaute gibt das vorzeitige Übergehen in den r-Laut 
genau wieder. Die angewandte allgemeine Kürzung der Quantität von 
Diphthongen verhindert ein mögliches Längenproblem, weil nach der 
auf den Seiten 45 bis 47 erläuterten Regelung ein Langdiphthong nur 
um einen halben Kurzvokal länger ist als ein langer Monophthong. Bei 
den Langvokalen erfolgt die schriftliche Wiedergabe der r-Haltigkeit als 
schwache Langdiphthonge vor [r] durchgängig: 
<Béer> [be̥:ə̯r] (Bär), <Bíer> [bi̥:ə̯r] (Birne), <bòer> [b̥ɔ:ə̯r] (bar), 
<Brèerer> [b̥rɛ:ə̯-rər] (Bretter), <Búerer> [b̥u:ə̯-rər] (Bohrer), <déer> 
[de̥:ə̯r] (der), <déer aċh> [de̥:ə̯r-aç] (tat ich), <Díer> [d̥i:ə̯r] (Tür), 
<Dòer> [dɔ̥:ə̯r] (Tor), <frúer> [fru:ə̯r] (fror), <héer> [he:ə̯r] (her), 
<Krèer> [ɡ̊rɛ:ə̯r] (Kröte), <Líerer> [li:ə̯-rər] (Lehrer), <lòere> [lɔ:ə̯-rə] 
(laden), <schrúere> [ʃru:ə̯-rə] (schroten), <schwíer> [ʃvi:ə̯r] (schwer), 
<Úer> [u:ə̯r] (Ohr), <víer> [fi:ə̯r] (vor), <Wòer> [vɔ:ə̯r] (Ware). 
 
In den folgenden Wörtern entspricht die oberhessische Sprechweise 
wegen fehlender r-Haltigkeit der Langvokale nicht der im Deutschen 
üblichen Aussprache vor dem r-Laut:  
<brère> [br̥ɛ:-rə] (breite), <dér aċh> [d̥e:r-aç] (täte ich), <dúre>  
[du̥:-rə] (tote), <Hère> [hɛ:-rə] (Heiden), <Klèrer> [ɡl̊ɛ:-rər] (Kleider), 
<lère> [lɛ:-rə] (leiten), <Mèriċher> [ˈmɛ:-ri-çər] Plur (Mädchen), <níriċh> 
[ˈni:-rɪç] (nötig), <Prériċh> [ˈb̥re:-rɪç] (Predigt), <Ríre> [ri:-rə] (Röteln), 
<schère> [ʒ̊ɛ:-rə] (scheiden), <ṡtériċh> [ˈʃd̥e:-rɪç] (stetig). 
 
 

32 

Die durch das vorzeitige Übergehen in den r-Laut entstandene sog.     
r-Haltigkeit deutscher Vokale spielt in der Schriftsprache nur deshalb 
keine Rolle, weil konkurrierende Vokale ohne das genannte Merkmal 
nicht auftreten. Im Oberhessischen sieht dies jedoch anders aus. Jene 
Langvokale vor [r], die unter die r-Haltigkeit fallen, werden durch das 
Einfügen eines als  Gleitlaut  fungierenden Schwa [ə] diphthongiert; in  
Zweisilbern rückt die Silbengrenze vor den r-Laut, der kein Silbengelenk 
mehr bildet. Bei den oberhessischen langen e-, i-, o-, u-Lauten vor [r] 
entsprechen somit nur die Langdiphthonge der geltenden deutschen 
Aussprache. Lange oberhessische Einzellaute vor [r] weichen davon ab. 
Die nachfolgenden Wörter dokumentieren den akustischen Gegensatz: 
<bèere> [bɛ̥:ə̯-rə] (beten)   ̶   <bère> [bɛ̥:-rə] (beide), 
<déere> [de̥:ə̯-rə] (tat er)   ̶   <dére> [d̥e:-rə] (täte er), 
<rúere> [ru:ə̯-rə] (raten)    ̶    <rúre> [ru:-rə] (rote). 
 
Der eingefügte Gleitlaut Schwa [ə] als unbetonter zweiter Teil der vor 
[r] stehenden Doppellaute gibt das vorzeitige Übergehen in den r-Laut 
genau wieder. Die angewandte allgemeine Kürzung der Quantität von 
Diphthongen verhindert ein mögliches Längenproblem, weil nach der 
auf den Seiten 45 bis 47 erläuterten Regelung ein Langdiphthong nur 
um einen halben Kurzvokal länger ist als ein langer Monophthong. Bei 
den Langvokalen erfolgt die schriftliche Wiedergabe der r-Haltigkeit als 
schwache Langdiphthonge vor [r] durchgängig: 
<Béer> [be̥:ə̯r] (Bär), <Bíer> [bi̥:ə̯r] (Birne), <bòer> [b̥ɔ:ə̯r] (bar), 
<Brèerer> [b̥rɛ:ə̯-rər] (Bretter), <Búerer> [b̥u:ə̯-rər] (Bohrer), <déer> 
[de̥:ə̯r] (der), <déer aċh> [de̥:ə̯r-aç] (tat ich), <Díer> [d̥i:ə̯r] (Tür), 
<Dòer> [dɔ̥:ə̯r] (Tor), <frúer> [fru:ə̯r] (fror), <héer> [he:ə̯r] (her), 
<Krèer> [ɡ̊rɛ:ə̯r] (Kröte), <Líerer> [li:ə̯-rər] (Lehrer), <lòere> [lɔ:ə̯-rə] 
(laden), <schrúere> [ʃru:ə̯-rə] (schroten), <schwíer> [ʃvi:ə̯r] (schwer), 
<Úer> [u:ə̯r] (Ohr), <víer> [fi:ə̯r] (vor), <Wòer> [vɔ:ə̯r] (Ware). 
 
In den folgenden Wörtern entspricht die oberhessische Sprechweise 
wegen fehlender r-Haltigkeit der Langvokale nicht der im Deutschen 
üblichen Aussprache vor dem r-Laut:  
<brère> [br̥ɛ:-rə] (breite), <dér aċh> [d̥e:r-aç] (täte ich), <dúre>  
[du̥:-rə] (tote), <Hère> [hɛ:-rə] (Heiden), <Klèrer> [ɡl̊ɛ:-rər] (Kleider), 
<lère> [lɛ:-rə] (leiten), <Mèriċher> [ˈmɛ:-ri-çər] Plur (Mädchen), <níriċh> 
[ˈni:-rɪç] (nötig), <Prériċh> [ˈb̥re:-rɪç] (Predigt), <Ríre> [ri:-rə] (Röteln), 
<schère> [ʒ̊ɛ:-rə] (scheiden), <ṡtériċh> [ˈʃd̥e:-rɪç] (stetig). 
 
 

32 

Die durch das vorzeitige Übergehen in den r-Laut entstandene sog.     
r-Haltigkeit deutscher Vokale spielt in der Schriftsprache nur deshalb 
keine Rolle, weil konkurrierende Vokale ohne das genannte Merkmal 
nicht auftreten. Im Oberhessischen sieht dies jedoch anders aus. Jene 
Langvokale vor [r], die unter die r-Haltigkeit fallen, werden durch das 
Einfügen eines als  Gleitlaut  fungierenden Schwa [ə] diphthongiert; in  
Zweisilbern rückt die Silbengrenze vor den r-Laut, der kein Silbengelenk 
mehr bildet. Bei den oberhessischen langen e-, i-, o-, u-Lauten vor [r] 
entsprechen somit nur die Langdiphthonge der geltenden deutschen 
Aussprache. Lange oberhessische Einzellaute vor [r] weichen davon ab. 
Die nachfolgenden Wörter dokumentieren den akustischen Gegensatz: 
<bèere> [bɛ̥:ə̯-rə] (beten)   ̶   <bère> [bɛ̥:-rə] (beide), 
<déere> [de̥:ə̯-rə] (tat er)   ̶   <dére> [d̥e:-rə] (täte er), 
<rúere> [ru:ə̯-rə] (raten)    ̶    <rúre> [ru:-rə] (rote). 
 
Der eingefügte Gleitlaut Schwa [ə] als unbetonter zweiter Teil der vor 
[r] stehenden Doppellaute gibt das vorzeitige Übergehen in den r-Laut 
genau wieder. Die angewandte allgemeine Kürzung der Quantität von 
Diphthongen verhindert ein mögliches Längenproblem, weil nach der 
auf den Seiten 45 bis 47 erläuterten Regelung ein Langdiphthong nur 
um einen halben Kurzvokal länger ist als ein langer Monophthong. Bei 
den Langvokalen erfolgt die schriftliche Wiedergabe der r-Haltigkeit als 
schwache Langdiphthonge vor [r] durchgängig: 
<Béer> [be̥:ə̯r] (Bär), <Bíer> [bi̥:ə̯r] (Birne), <bòer> [b̥ɔ:ə̯r] (bar), 
<Brèerer> [b̥rɛ:ə̯-rər] (Bretter), <Búerer> [b̥u:ə̯-rər] (Bohrer), <déer> 
[de̥:ə̯r] (der), <déer aċh> [de̥:ə̯r-aç] (tat ich), <Díer> [d̥i:ə̯r] (Tür), 
<Dòer> [dɔ̥:ə̯r] (Tor), <frúer> [fru:ə̯r] (fror), <héer> [he:ə̯r] (her), 
<Krèer> [ɡ̊rɛ:ə̯r] (Kröte), <Líerer> [li:ə̯-rər] (Lehrer), <lòere> [lɔ:ə̯-rə] 
(laden), <schrúere> [ʃru:ə̯-rə] (schroten), <schwíer> [ʃvi:ə̯r] (schwer), 
<Úer> [u:ə̯r] (Ohr), <víer> [fi:ə̯r] (vor), <Wòer> [vɔ:ə̯r] (Ware). 
 
In den folgenden Wörtern entspricht die oberhessische Sprechweise 
wegen fehlender r-Haltigkeit der Langvokale nicht der im Deutschen 
üblichen Aussprache vor dem r-Laut:  
<brère> [br̥ɛ:-rə] (breite), <dér aċh> [d̥e:r-aç] (täte ich), <dúre>  
[du̥:-rə] (tote), <Hère> [hɛ:-rə] (Heiden), <Klèrer> [ɡl̊ɛ:-rər] (Kleider), 
<lère> [lɛ:-rə] (leiten), <Mèriċher> [ˈmɛ:-ri-çər] Plur (Mädchen), <níriċh> 
[ˈni:-rɪç] (nötig), <Prériċh> [ˈb̥re:-rɪç] (Predigt), <Ríre> [ri:-rə] (Röteln), 
<schère> [ʒ̊ɛ:-rə] (scheiden), <ṡtériċh> [ˈʃd̥e:-rɪç] (stetig). 
 
 

32 

Die durch das vorzeitige Übergehen in den r-Laut entstandene sog.     
r-Haltigkeit deutscher Vokale spielt in der Schriftsprache nur deshalb 
keine Rolle, weil konkurrierende Vokale ohne das genannte Merkmal 
nicht auftreten. Im Oberhessischen sieht dies jedoch anders aus. Jene 
Langvokale vor [r], die unter die r-Haltigkeit fallen, werden durch das 
Einfügen eines als  Gleitlaut  fungierenden Schwa [ə] diphthongiert; in  
Zweisilbern rückt die Silbengrenze vor den r-Laut, der kein Silbengelenk 
mehr bildet. Bei den oberhessischen langen e-, i-, o-, u-Lauten vor [r] 
entsprechen somit nur die Langdiphthonge der geltenden deutschen 
Aussprache. Lange oberhessische Einzellaute vor [r] weichen davon ab. 
Die nachfolgenden Wörter dokumentieren den akustischen Gegensatz: 
<bèere> [bɛ̥:ə̯-rə] (beten)   ̶   <bère> [bɛ̥:-rə] (beide), 
<déere> [de̥:ə̯-rə] (tat er)   ̶   <dére> [d̥e:-rə] (täte er), 
<rúere> [ru:ə̯-rə] (raten)    ̶    <rúre> [ru:-rə] (rote). 
 
Der eingefügte Gleitlaut Schwa [ə] als unbetonter zweiter Teil der vor 
[r] stehenden Doppellaute gibt das vorzeitige Übergehen in den r-Laut 
genau wieder. Die angewandte allgemeine Kürzung der Quantität von 
Diphthongen verhindert ein mögliches Längenproblem, weil nach der 
auf den Seiten 45 bis 47 erläuterten Regelung ein Langdiphthong nur 
um einen halben Kurzvokal länger ist als ein langer Monophthong. Bei 
den Langvokalen erfolgt die schriftliche Wiedergabe der r-Haltigkeit als 
schwache Langdiphthonge vor [r] durchgängig: 
<Béer> [be̥:ə̯r] (Bär), <Bíer> [bi̥:ə̯r] (Birne), <bòer> [b̥ɔ:ə̯r] (bar), 
<Brèerer> [b̥rɛ:ə̯-rər] (Bretter), <Búerer> [b̥u:ə̯-rər] (Bohrer), <déer> 
[de̥:ə̯r] (der), <déer aċh> [de̥:ə̯r-aç] (tat ich), <Díer> [d̥i:ə̯r] (Tür), 
<Dòer> [dɔ̥:ə̯r] (Tor), <frúer> [fru:ə̯r] (fror), <héer> [he:ə̯r] (her), 
<Krèer> [ɡ̊rɛ:ə̯r] (Kröte), <Líerer> [li:ə̯-rər] (Lehrer), <lòere> [lɔ:ə̯-rə] 
(laden), <schrúere> [ʃru:ə̯-rə] (schroten), <schwíer> [ʃvi:ə̯r] (schwer), 
<Úer> [u:ə̯r] (Ohr), <víer> [fi:ə̯r] (vor), <Wòer> [vɔ:ə̯r] (Ware). 
 
In den folgenden Wörtern entspricht die oberhessische Sprechweise 
wegen fehlender r-Haltigkeit der Langvokale nicht der im Deutschen 
üblichen Aussprache vor dem r-Laut:  
<brère> [br̥ɛ:-rə] (breite), <dér aċh> [d̥e:r-aç] (täte ich), <dúre>  
[du̥:-rə] (tote), <Hère> [hɛ:-rə] (Heiden), <Klèrer> [ɡl̊ɛ:-rər] (Kleider), 
<lère> [lɛ:-rə] (leiten), <Mèriċher> [ˈmɛ:-ri-çər] Plur (Mädchen), <níriċh> 
[ˈni:-rɪç] (nötig), <Prériċh> [ˈb̥re:-rɪç] (Predigt), <Ríre> [ri:-rə] (Röteln), 
<schère> [ʒ̊ɛ:-rə] (scheiden), <ṡtériċh> [ˈʃd̥e:-rɪç] (stetig). 
 
 

32 



Eine Unterscheidung zwischen den r-haltigen Kurzvokalen und jenen, 
die keine r-Haltigkeit kennen, ist im Oberhessischen nur beim offenen 
e-Laut und beim offenen i-Laut zwingend erforderlich. Der akustisch 
eindeutig wahrnehmbare lautliche Gegensatz lässt sich nicht ganz an 
die neue Dialektschreibung weitergeben. Vor weiterem Konsonanten                                                                                          
werden die durch das Einfügen des Gleitlautes [ə] vor [r] gebildeten 
Kurzdiphthonge lediglich in die Internationale Lautschrift eingearbeitet.  
 
Nachstehende beispielhafte Wörter enthalten r-haltige Kurzvokale, die 
der geltenden deutschen Aussprache vor [r] entsprechen und als ober-
hessische Kurzdiphthonge [ɛə]̯ und [ɪə̯] vor dem r-Laut erscheinen: 
<Äerbíen> [ˈɛə̯rb̥i:ə̯n] (Erdbeeren), <Ärwed> [ɛər̯vəd]̥ (Arbeit), <Birjer> 
[b̥ɪər̯jər] (Bürger), <dïerr> [d̥ɪə̯r] (dürr), <Fäerrer> [fɛər̯ər] (Feder), 
<Firkel> [fɪə̯rɡ̊əl] (Ferkel), <gelïerre> [ɡ̊əˈlɪə̯rə] (gelitten), <geṡtrïerre> 
[ɡə̊ˈʃdr̥ɪə̯rə] (gestritten), <Häer> [hɛə̯r] (Herr), <hïerr> [hɪə̯r] (hör), 
<ïerr> [ɪə̯r] (im Irrtum), <Irmel> [ɪə̯rməl] (Ärmel), <Kärb> [kɛə̯rb]̥ 
(Körbe), <Läerrer> [lɛər̯ər] (Leder), <mirb> [mɪə̯rb̥] (mürbe), <Pläer> 
[bl̥ɛər̯] (Schreie), <rïerr> [rɪə̯r] (ritt), <Särċh> [z̥ɛər̯ç] (Särge), <schnïerr> 
[ʃnɪə̯r] (schnitt), <ṡtërwe> [ʃd̥ɛər̯və] (sterben), <wërfe> [vɛər̯fə] 
(werfen), <wäer> [vɛər̯] (werd’), <Wäerrer> [vɛər̯ər] (Wetter).                                          
Wegen der besonderen Kürze oberhessischer Kurzdiphthonge gibt es 
kein Längenproblem beim Einfügen des Gleitlautes Schwa [ə]. Ein Kurz-
diphthong ist nur um ein Drittel länger als ein kurzer Einzellaut.        
 
Die nachfolgenden Wörter enthalten kurze Einzellaute vor [r], die nicht 
r-haltig sind und daher in oberhessischer Aussprache von der üblichen 
deutschen Sprechweise abweichen:  
<Birre> [bɪ̥rə] (Bütten), <Birrem> [bɪ̥rəm] (Böden), <Färrem> [fɛrəm] 
(Fäden), <Frirre> [frɪrə] (Frieden), <girre> [ɡɪ̊rə] (geht er), <Glirrer> 
[ɡl̊ɪrər] (Glieder), <här aċh> [hɛr-aç] (hätte ich), <härre> [hɛrə]  
(hätte er/hätten), <Jirre> [jɪrə] (Juden), <nirrer> [nɪrər] (nieder), 
<nirriċh> [nɪrɪç] (niedrig), <schirre> [ʒ̊ɪrə] (schütten), <Schlirrer>  
[ʃlɪrər] (Schlitten), <ṡtirre> [ʃd̥ɪrə] (steht er), <wirrer> [vɪrər] (wieder). 
                                                        
Bei allen anderen oberhessischen Kurzvokalen spielt die Problematik 
der r-Haltigkeit keine Rolle. Mangels eines erkennbaren akustischen 
Gegensatzes zu den entsprechenden kurzen Monophthongen vor [r] 
treten die Kurzdiphthonge [ɔə]̯ und [ʊə̯] nicht vor dem r-Laut auf.  
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2.5. Bindung (Liaison) 
 
 
Diese Erscheinung ist in der französischen Sprache allgegenwärtig. 
Mehrere Wörter eines Satzes werden zusammengezogen und wie ein 
einziges Wort ausgesprochen. Auch in deutschen Dialekten und in der 
Umgangssprache gibt es verbundene Formen, wie zum Beispiel „biste“ 
(bist du) und „haste“ (hast du); dabei erfolgt nicht nur eine Bindung 
des Personalpronomens an das davor stehende Verb, sondern auch 
eine Umwandlung des Fürwortes < dú > in das unbetonte Anhängsel    
< -e > [ə]. Die deutsche Schriftsprache lässt eine derartige Ausdrucks-
weise nicht zu und negiert die Bindung im invertierten Satz. 
 
Das Oberhessische kennt sowohl die einfache Bindung durch eine  
bloße zusammenhängende Aussprache als auch die weitergehende 
Form, die einer Verschmelzung entspricht. Im neuen Schreibverfahren 
erfolgt trotz vorhandener Bindung die Getrenntschreibung, wenn der 
Infinitiv vor dem Pronomen steht; das betrifft im Präsens die 1. Person 
Singular und Plural sowie die 3. Person Plural. Ansonsten kommt es zu 
einer Verschmelzung des flektierten Verbes mit dem zur unbetonten 
Endung umgewandelten Pronomen, wobei hier immer die Zusammen-
schreibung gilt. Der zwischen Vokalen auftretende d/r-Wechsel kann 
die Flexionsendungen verändern. Deshalb enthalten die Konjugations-
tabellen auf den Seiten 111 bis 129 auch die verbundenen Formen,     
die im invertierten Satz gebildet werden, wenn das Personalpronomen 
hinter dem Verb steht.  
 
Tritt das betonte, aber nicht besonders betonte Personalpronomen 
<aċh> (ich) in der 1. Person Singular hinter den apokopierten Infinitiv 
des betonten Verbes, erfolgt ebenfalls eine Bindung; hier lässt sich 
keine Hauptbetonung feststellen. Bei manchen Verben kommen alte 
Kurzvokale und auslautende [n] zum Vorschein, die sonst im Zuge der 
irgendwann durchgeführten Nasalierung im Infinitiv verschwanden: 
<äes aċh> [ɛəs̯-aç] (esse ich), <doun aċh> [d̥oʊn-aç] (tue ich),  
<fòen aċh> [fɔ:ə̯n-aç] (fahre ich), <gäew aċh> [ɡ̊ɛə̯v-aç] (gebe ich),  
<gin aċh> [ɡɪ̊n-aç] (gehe ich), <hïen aċh> [hɪə̯n-aç] (höre ich),  
<hun aċh> [hʊn-aç] (habe ich), <komm aċh> [kɔm-aç] (komme ich), 
<sàn aċh> [zḁ:n-aç] (sage ich), <sein aċh> [zḁɪn-aç] (bin ich), 
<ṡtin aċh> [ʃd̥ɪn-aç] (stehe ich), <wäen aċh> [vɛən̯-aç] (werde ich).  
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2.5. Bindung (Liaison) 
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<sàn aċh> [zḁ:n-aç] (sage ich), <sein aċh> [zḁɪn-aç] (bin ich), 
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Die folgenden verbundenen Formen verdeutlichen die am meisten 
vorkommende Art der Bindung, die aus dem betonten Verb und dem 
zur unbetonten Endung gewordenen Personalpronomen besteht: 
<douste> [d̥oʊsd̥ə] (tust du), <ẹsste> [e̽sd̥ə] (isst du/er), <girre>  
[ɡɪ̊rə] (geht er), <hotse> [hɔd̥sə] (hat sie), <ïesses> [ɪə̯səs] (ist es), 
<sà mer> [z̥a:-mər] (sagen wir), <sei mer> [z̥aɪ-mər] (sind wir),  
<ṡtitter> [ʃd̥ɪdə̥r] (steht ihr), <wäen se> [vɛən̯-zə̥] (werden sie). 
 
Wie aus der Tabelle auf Seite 106 hervorgeht, werden auch unbetonte 
Personalpronomen des Dativ- und des Akkusativ-Objektes mit dem 
davor stehenden Verb oder Hilfsverb des Prädikates verbunden. Bei  
der schriftlichen Wiedergabe mehrgliedriger verbundener Formen gilt 
die Grundregel, dass mehrsilbige Wörter nie allein aus unbetonten 
Silben bestehen; es muss immer eine betonte Silbe vorhanden sein. 
Danach richtet sich die Zusammenschreibung bei der Bindung: 
<Aċh húen gebracht. Hun aċhen gebracht?> 
[aç hu:-ən ɡə̊ˈb̥raxd̥]. [hʊn-açən ɡ̊əˈb̥raxd̥]? 
(Ich habe ihn gebraucht. Habe ich ihn gebraucht?) –  
<Dú hosten gefòen. Hosten gefòen?> 
[du̥: hɔsd̥ən ɡə̊ˈfɔ:ə̯n]. [hɔsd̥ən ɡə̊ˈfɔ:ə̯n]? 
(Du hast ihn gefahren. Hast du ihn gefahren?) –  
<Hé horren gehuedt. Horren gehuedt?>  
[he: hɔrən ɡə̊ˈhʊə̯d̥]. [hɔrən ɡə̊ˈhʊə̯d̥]? 
(Er hat ihn gehört. Hat er ihn gehört?) –  
<Míer húsem geholt. Húmeschem geholt?>  
[mi:ə̯r hu:z̥əm ɡ̊əˈhɔld̥]. [hu:məʃəm ɡə̊ˈhɔld]̥?  
(Wir haben es ihm geholt. Haben wir es ihm geholt?) –  
<Íer hoedtsem gekàft. Hoedteschem gekàft?>  
[i:ə̯r hɔəd̯səm ɡ̊əˈka:fd]̥. [hɔə̯d̥əʃəm ɡ̊əˈka:fd̥]?  
(Ihr habt es ihm gekauft. Habt ihr es ihm gekauft?) –  
<Se húsem gesàd. Húsesem gesàd?>  
[zə̥ hu:z̥əm ɡ̊əˈz̥a:d]̥. [hu:z̥əz̥əm ɡ̊əˈz̥a:d̥]? 
(Sie haben es ihm gesagt. Haben sie es ihm gesagt?) 
 
Die dargestellten Möglichkeiten der Bindung sind nicht erschöpfend. 
Auch andere Wortarten können verbundene Formen bilden. Dazu   
zählt die präpositionale Verschmelzung <víem> [fi:ə̯m] (vor dem). 
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3. Laute des Oberhessischen 
 
 
 

a [a] offen/kurz  l [l] stimmhaft 
      

à [a:] offen/lang  m [m] stimmhaft 
      

b [b]̥ stimmlos/weich  n [n] stimmhaft 
      

ch [x] stimmlos/hart  ng [ŋ] stimmhaft 
      

ċh [ç] stimmlos/hart  o [ɔ] offen/kurz  
      

d [d]̥ stimmlos/weich  o [o] geschlossen/kurz  
      

e [ə] Schwa/kurz  ó [o:] geschlossen/lang  
      

ẹ [e̽] halboffen/kurz  ò [ɔ:] offen/lang  
      

e [e] geschlossen/kurz  p [p] stimmlos/hart  
      

ë [ɛ] offen/kurz  r [r] stimmhaft 
      

é [e:] geschlossen/lang  s [s] stimmlos/hart  
      

è [ɛ:] offen/lang  s [z]̥ stimmlos/weich  
      

f [f] stimmlos/hart  sch [ʃ] stimmlos/hart  
      

g [ɡ]̊ stimmlos/weich  sch [ʒ̊] stimmlos/weich  
      

h [h] stimmlos  t [t] stimmlos/hart  
      

i [ɪ] offen/kurz  u [ʊ] offen/kurz  
      

i [i] geschlossen/kurz u [u] geschlossen/kurz  
      

í [i:] geschlossen/lang  ú [u:] geschlossen/lang  
      

j [j] stimmhaft/weich  w [v] stimmhaft/weich  
      

k [k] stimmlos/hart  z [ds̥] Lautverbindung 
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e [ə] Schwa/kurz  ó [o:] geschlossen/lang  
      

ẹ [e̽] halboffen/kurz  ò [ɔ:] offen/lang  
      

e [e] geschlossen/kurz  p [p] stimmlos/hart  
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í [i:] geschlossen/lang  ú [u:] geschlossen/lang  
      

j [j] stimmhaft/weich  w [v] stimmhaft/weich  
      

k [k] stimmlos/hart  z [ds̥] Lautverbindung 
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3.1. Vokale (Selbstlaute) 
 
 
3.1.1. Vokalviereck 
 
 
 
 
 
 
      [i]  í    ∙    ∙    ∙    ∙    ∙    ∙    ∙    ∙    ∙    ∙    ∙    ∙    ∙    ∙    ∙    ∙    ∙    ∙   [u]  ú 
            ∙                                                                                                     ∙                   
              ∙                                                                                                    ∙                                                                          
               ∙                  [ɪ]                                                       [ʊ]                ∙                                                                                                                                                                                  
                 ∙                                                                                                ∙ 
                   ∙                                                                                              ∙ 
                [e]  é                                                                                    [o]  ó        
                       ∙                                                                                          ∙ 
                         ∙                  [e̽]                                                                  ∙                                                            
                          ∙                                          [ə]                                        ∙                                                                                                                                              
                            ∙                                                                                     ∙ 
                              ∙                                                                                   ∙                                                                                             
                           [ɛ]  è                                                                          [ɔ]  ò     
                                  ∙                                                                                ∙ 
                                    ∙                                                                              ∙                                                                   
                                     ∙                                                                            ∙ 
                                       ∙                                                                          ∙                                                                                     
                                         ∙    ∙    ∙    ∙    ∙    ∙    [a]  à  ∙    ∙    ∙    ∙    ∙    ∙    ∙                                                                               
 
 
 
 
 
 
Kurzvokale sind in eingeklammerter Internationaler Lautschrift, dazu- 
gehörige Langvokale als Buchstaben mit Akut oder Gravis dargestellt.   
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Zur genauen Festlegung werden die Lautwerte der einzelnen Vokale 
im Diagramm dokumentiert. Bis auf eine Ausnahme entsprechen die 
oberhessischen Vokale den deutschen. Das abgebildete Vokalviereck 
gibt in Seitenansicht die Lage der gesprochenen Laute im Mundraum 
wieder. Auf der linken Seite befinden sich die vorderen hellen Vokale 
der e- und i-Reihe, während die hinteren dunklen Vokale der o- und   
u-Reihe auf der rechten Seite stehen. Die untere Abgrenzung mit dem 
a-Laut zeigt den größten Öffnungsgrad an, die obere Abgrenzung mit 
dem geschlossenen i- und u-Laut den geringsten Grad der zwischen 
Zunge und Gaumen frei bleibenden Mundöffnung. Das Zentrum bildet 
der Murmellaut Schwa [ə]. Zwischen der vorderen Abgrenzung und 
dem Zentrum hat der offene i-Laut seinen Platz in zweiter Reihe im 
oberen Bereich. Entsprechend liegt der offene u-Laut zwischen dem 
Zentrum und der hinteren Abgrenzung. Die o- und u-Laute zählen zu 
den gerundeten Vokalen, die mit Lippenrundung gesprochen werden. 
Maßgebend ist die 1. Auflage des Duden-Aussprachewörterbuches. 
 
Eine phonetische Besonderheit stellt der kurze halboffene e-Laut [e̽] 
dar, der als einziger oberhessischer Vokal nicht mit den Lautwerten 
der deutschen Schriftsprache in Einklang zu bringen ist. Seine Ein-
gliederung in das Vokalviereck darf nicht ganz vorne erfolgen, sondern 
nur in zweiter Reihe unterhalb des offenen i-Lautes vor dem Zentrum. 
Der angegebene Lautwert des betonten kurzen halboffenen e-Lautes  
wurde bei der sprachlichen Reproduktion vom Autor festgestellt. Da 
sich der halboffene e-Laut nicht durch Mittelung der Lautwerte des 
offenen und des geschlossenen e-Lautes in vorderster Reihe erzeugen 
lässt, bleibt lediglich eine Verbindung mit dem Murmellaut Schwa [ə] 
übrig. Ausgehend vom Zentrum entsteht das halboffene [e̽] durch  
eine stärkere Aussprache von [ə] bei leichter Annäherung an den 
geschlossenen e-Laut [e]. Wegen fehlender ö- und ü-Laute garantiert 
der betonte kurze halboffene oberhessische e-Laut [e̽] in zweiter Reihe 
das erforderliche Gleichgewicht nach den Gesetzen der Symmetrie im 
Vokalsystem. 
 
Das komplexe oberhessische Vokalsystem unterscheidet sich vom 
einfacheren neuhochdeutschen in erster Linie durch die zusätzlichen 
Möglichkeiten zur Bildung von Diphthongen. Wie in der deutschen 
Schriftsprache liegt die Betonung eines Doppellautes immer auf dem 
silbentragenden ersten Teil. Die Wiedergabe der Diphthonge erfolgt in 
Anlehnung an die Dissertation von Ross D. Hall über den Vokalismus.  
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3.1.2. Monophthonge (Einzellaute) 
 
 
a  [a] kurzer deutscher a-Laut: 
ab [ab]̥ ab, Appel [abə̥l] Apfel, brache [br̥axə] brauchen, daste [d̥asdə̥] tasten, 
Flasch [flaʃ] Flasche, Gass [ɡås] Gasse, Haffe [hafə] Haufen, Krach [ɡr̊ax] Krach, 
mache [maxə] machen, Nan [nan] Narren, platt [b̥lad]̥ platt, raċh [raç] reich, 
ramme [ramə] räumen, Sack [z̥aɡ]̊ Sack, Schand [ʒ̊and̥] Schande, Ṡpas [ʃbḁs] 

Spaß, Ṡtrach [ʃdr̥ax] Strauch, Wamst [vamsd̥] Wams, zappe [d̥sab̥ə] zapfen                                                           
 
à  [a:] langer deutscher a-Laut: 
Àch [a:x] Auge, àlt [a:ld]̥ alt, Bàm [bḁ:m] Baum, Bràd [br̥a:d]̥ Brand, Dàf [dḁ:f] 

Taufe, Dàfel [dḁ:fəl] Tafel, Fàl [fa:l] Falte, Frà [fra:] Frau, Gàs [ɡå:s] Gans/Gas, 
gàz [ɡå:ds̥] ganz, Hà [ha:] Heu, Làb [la:b]̥ Laub, Màd [ma:d]̥ Magd, Nàl [na:l] 

Nagel, ràn [ra:n] regnen, Sàd [z̥a:d]̥ Sand, schàme [ʒå:mə] schämen, Schmàd 
[ʃma:d]̥ Milchrahm, Schmàlz [ʃma:lds̥] Schmalz, trà [dr̥a:] tragen, Wà [va:] Wagen             
 
ä / ë  [ɛ] kurzer offener e-Laut: 
Äcker [ɛɡə̊r] Acker, Äppel [ɛbə̥l] Äpfel, Bäċh [bɛ̥ç] Bäche, ëlf [ɛlf] elf, Ën [ɛn] 

Ende, fëst [fɛsd̥] fest, Hëmb [hɛmb̥] Hemd, Hësse [hɛsə] Hessen, hëtze [hɛds̥ə] 

hetzen, Kälwer [kɛlvər] Kälber, kënn [kɛn] kennen, Läffel [lɛfəl] Löffel, Schätz 
[ʒɛ̊ds̥] Schätze, Schnävvel [ʃnɛvəl] Schnäbel, sëgs [z̥ɛɡs̊] sechs, Sënft [z̥ɛnfd]̥ 

Senf, ṡtëmpen [ʃdɛ̥mb̥ən] stempeln, Trëpp [dr̥ɛb]̥ Treppe, Zwëck [ds̥vɛɡ]̊ Zweck      
                                                                  
e  [ə] kurzer Murmellaut Schwa, nicht betont: 
Ärweder [ɛə̯rvədə̥r] Arbeiter, Bauen [bḁʊən] Bauern, besonnesch [bə̥ˈz̥ɔnəʃ] 

besonders, de [də̥] der, dem [d̥əm] dem, des [də̥s] das, dezou [də̥ˈds̥oʊ] dazu, 
e [ə] eine/er, en [ən] ein/-en, Gickeler [ɡɪ̊ɡə̊lər] Hahn, íereme [i:ə̯rəmə] atmen, 
mer [mər] wir/man, moffen [mɔfən] muffeln, se [z̥ə] sie/zu, sesomme [z̥ə-

ˈz̥ɔmə] zusammen, Truddeler [dr̥ʊd̥ələr] Trödelfritz, velosse [fəˈlɔsə] verlassen 
 
ẹ  [e̽] kurzer betonter oberhessischer e-Laut, halboffen/halb zentriert: 
Blẹrrer [b̥ler̽ər] Blätter, Brẹck [b̥re̽ɡ]̊ Brücke, brẹnge [b̥re̽ŋə] bringen, Dẹċhter 

[d̥e̽çdə̥r] Töchter, Dẹstel [d̥e̽sd̥əl] Distel, ẹtz [e̽ds̥] jetzt, Fẹgs [fe̽ɡs̊] Füchse,  
Fẹsch [fe̽ʃ] Fisch, Hẹn [hen̽] Hände, hẹppe [he̽bə̥] hüpfen, Hẹtz [he̽ds̥] Hitze, 
kẹnne [ke̽nə] können, Kẹrwer [ke̽rvər] Körper, Mẹlċh [me̽lç] Milch, mẹt [me̽d]̥ 

mit, rẹtsche [re̽dʒ̥ə̊] rutschen, Schẹssel [ʒ̊e̽səl] Schüssel, ṡprẹtze [ʃb̥re̽ds̥ə] 

spritzen, ṡtrẹcke [ʃd̥re̽ɡə̊] stricken, wẹnne [ve̽nə] wenden, zwẹlf [d̥sve̽lf] zwölf 
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3.1.2. Monophthonge (Einzellaute) 
 
 
a  [a] kurzer deutscher a-Laut: 
ab [ab]̥ ab, Appel [abə̥l] Apfel, brache [br̥axə] brauchen, daste [d̥asdə̥] tasten, 
Flasch [flaʃ] Flasche, Gass [ɡås] Gasse, Haffe [hafə] Haufen, Krach [ɡr̊ax] Krach, 
mache [maxə] machen, Nan [nan] Narren, platt [b̥lad]̥ platt, raċh [raç] reich, 
ramme [ramə] räumen, Sack [z̥aɡ]̊ Sack, Schand [ʒ̊and̥] Schande, Ṡpas [ʃbḁs] 

Spaß, Ṡtrach [ʃdr̥ax] Strauch, Wamst [vamsd̥] Wams, zappe [d̥sab̥ə] zapfen                                                           
 
à  [a:] langer deutscher a-Laut: 
Àch [a:x] Auge, àlt [a:ld]̥ alt, Bàm [bḁ:m] Baum, Bràd [br̥a:d]̥ Brand, Dàf [dḁ:f] 

Taufe, Dàfel [dḁ:fəl] Tafel, Fàl [fa:l] Falte, Frà [fra:] Frau, Gàs [ɡå:s] Gans/Gas, 
gàz [ɡå:ds̥] ganz, Hà [ha:] Heu, Làb [la:b]̥ Laub, Màd [ma:d]̥ Magd, Nàl [na:l] 

Nagel, ràn [ra:n] regnen, Sàd [z̥a:d]̥ Sand, schàme [ʒå:mə] schämen, Schmàd 
[ʃma:d]̥ Milchrahm, Schmàlz [ʃma:lds̥] Schmalz, trà [dr̥a:] tragen, Wà [va:] Wagen             
 
ä / ë  [ɛ] kurzer offener e-Laut: 
Äcker [ɛɡə̊r] Acker, Äppel [ɛbə̥l] Äpfel, Bäċh [bɛ̥ç] Bäche, ëlf [ɛlf] elf, Ën [ɛn] 

Ende, fëst [fɛsd̥] fest, Hëmb [hɛmb̥] Hemd, Hësse [hɛsə] Hessen, hëtze [hɛds̥ə] 

hetzen, Kälwer [kɛlvər] Kälber, kënn [kɛn] kennen, Läffel [lɛfəl] Löffel, Schätz 
[ʒɛ̊ds̥] Schätze, Schnävvel [ʃnɛvəl] Schnäbel, sëgs [z̥ɛɡs̊] sechs, Sënft [z̥ɛnfd]̥ 

Senf, ṡtëmpen [ʃdɛ̥mb̥ən] stempeln, Trëpp [dr̥ɛb]̥ Treppe, Zwëck [ds̥vɛɡ]̊ Zweck      
                                                                  
e  [ə] kurzer Murmellaut Schwa, nicht betont: 
Ärweder [ɛə̯rvədə̥r] Arbeiter, Bauen [bḁʊən] Bauern, besonnesch [bə̥ˈz̥ɔnəʃ] 

besonders, de [də̥] der, dem [d̥əm] dem, des [də̥s] das, dezou [də̥ˈds̥oʊ] dazu, 
e [ə] eine/er, en [ən] ein/-en, Gickeler [ɡɪ̊ɡə̊lər] Hahn, íereme [i:ə̯rəmə] atmen, 
mer [mər] wir/man, moffen [mɔfən] muffeln, se [z̥ə] sie/zu, sesomme [z̥ə-

ˈz̥ɔmə] zusammen, Truddeler [dr̥ʊd̥ələr] Trödelfritz, velosse [fəˈlɔsə] verlassen 
 
ẹ  [e̽] kurzer betonter oberhessischer e-Laut, halboffen/halb zentriert: 
Blẹrrer [b̥ler̽ər] Blätter, Brẹck [b̥re̽ɡ]̊ Brücke, brẹnge [b̥re̽ŋə] bringen, Dẹċhter 

[d̥e̽çdə̥r] Töchter, Dẹstel [d̥e̽sd̥əl] Distel, ẹtz [e̽ds̥] jetzt, Fẹgs [fe̽ɡs̊] Füchse,  
Fẹsch [fe̽ʃ] Fisch, Hẹn [hen̽] Hände, hẹppe [he̽bə̥] hüpfen, Hẹtz [he̽ds̥] Hitze, 
kẹnne [ke̽nə] können, Kẹrwer [ke̽rvər] Körper, Mẹlċh [me̽lç] Milch, mẹt [me̽d]̥ 

mit, rẹtsche [re̽dʒ̥ə̊] rutschen, Schẹssel [ʒ̊e̽səl] Schüssel, ṡprẹtze [ʃb̥re̽ds̥ə] 

spritzen, ṡtrẹcke [ʃd̥re̽ɡə̊] stricken, wẹnne [ve̽nə] wenden, zwẹlf [d̥sve̽lf] zwölf 
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3.1.2. Monophthonge (Einzellaute) 
 
 
a  [a] kurzer deutscher a-Laut: 
ab [ab]̥ ab, Appel [abə̥l] Apfel, brache [br̥axə] brauchen, daste [d̥asdə̥] tasten, 
Flasch [flaʃ] Flasche, Gass [ɡås] Gasse, Haffe [hafə] Haufen, Krach [ɡr̊ax] Krach, 
mache [maxə] machen, Nan [nan] Narren, platt [b̥lad]̥ platt, raċh [raç] reich, 
ramme [ramə] räumen, Sack [z̥aɡ]̊ Sack, Schand [ʒ̊and̥] Schande, Ṡpas [ʃbḁs] 

Spaß, Ṡtrach [ʃdr̥ax] Strauch, Wamst [vamsd̥] Wams, zappe [d̥sab̥ə] zapfen                                                           
 
à  [a:] langer deutscher a-Laut: 
Àch [a:x] Auge, àlt [a:ld]̥ alt, Bàm [bḁ:m] Baum, Bràd [br̥a:d]̥ Brand, Dàf [dḁ:f] 

Taufe, Dàfel [dḁ:fəl] Tafel, Fàl [fa:l] Falte, Frà [fra:] Frau, Gàs [ɡå:s] Gans/Gas, 
gàz [ɡå:ds̥] ganz, Hà [ha:] Heu, Làb [la:b]̥ Laub, Màd [ma:d]̥ Magd, Nàl [na:l] 

Nagel, ràn [ra:n] regnen, Sàd [z̥a:d]̥ Sand, schàme [ʒå:mə] schämen, Schmàd 
[ʃma:d]̥ Milchrahm, Schmàlz [ʃma:lds̥] Schmalz, trà [dr̥a:] tragen, Wà [va:] Wagen             
 
ä / ë  [ɛ] kurzer offener e-Laut: 
Äcker [ɛɡə̊r] Acker, Äppel [ɛbə̥l] Äpfel, Bäċh [bɛ̥ç] Bäche, ëlf [ɛlf] elf, Ën [ɛn] 

Ende, fëst [fɛsd̥] fest, Hëmb [hɛmb̥] Hemd, Hësse [hɛsə] Hessen, hëtze [hɛds̥ə] 

hetzen, Kälwer [kɛlvər] Kälber, kënn [kɛn] kennen, Läffel [lɛfəl] Löffel, Schätz 
[ʒɛ̊ds̥] Schätze, Schnävvel [ʃnɛvəl] Schnäbel, sëgs [z̥ɛɡs̊] sechs, Sënft [z̥ɛnfd]̥ 

Senf, ṡtëmpen [ʃdɛ̥mb̥ən] stempeln, Trëpp [dr̥ɛb]̥ Treppe, Zwëck [ds̥vɛɡ]̊ Zweck      
                                                                  
e  [ə] kurzer Murmellaut Schwa, nicht betont: 
Ärweder [ɛə̯rvədə̥r] Arbeiter, Bauen [bḁʊən] Bauern, besonnesch [bə̥ˈz̥ɔnəʃ] 

besonders, de [də̥] der, dem [d̥əm] dem, des [də̥s] das, dezou [də̥ˈds̥oʊ] dazu, 
e [ə] eine/er, en [ən] ein/-en, Gickeler [ɡɪ̊ɡə̊lər] Hahn, íereme [i:ə̯rəmə] atmen, 
mer [mər] wir/man, moffen [mɔfən] muffeln, se [z̥ə] sie/zu, sesomme [z̥ə-

ˈz̥ɔmə] zusammen, Truddeler [dr̥ʊd̥ələr] Trödelfritz, velosse [fəˈlɔsə] verlassen 
 
ẹ  [e̽] kurzer betonter oberhessischer e-Laut, halboffen/halb zentriert: 
Blẹrrer [b̥ler̽ər] Blätter, Brẹck [b̥re̽ɡ]̊ Brücke, brẹnge [b̥re̽ŋə] bringen, Dẹċhter 

[d̥e̽çdə̥r] Töchter, Dẹstel [d̥e̽sd̥əl] Distel, ẹtz [e̽ds̥] jetzt, Fẹgs [fe̽ɡs̊] Füchse,  
Fẹsch [fe̽ʃ] Fisch, Hẹn [hen̽] Hände, hẹppe [he̽bə̥] hüpfen, Hẹtz [he̽ds̥] Hitze, 
kẹnne [ke̽nə] können, Kẹrwer [ke̽rvər] Körper, Mẹlċh [me̽lç] Milch, mẹt [me̽d]̥ 

mit, rẹtsche [re̽dʒ̥ə̊] rutschen, Schẹssel [ʒ̊e̽səl] Schüssel, ṡprẹtze [ʃb̥re̽ds̥ə] 

spritzen, ṡtrẹcke [ʃd̥re̽ɡə̊] stricken, wẹnne [ve̽nə] wenden, zwẹlf [d̥sve̽lf] zwölf 
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3.1.2. Monophthonge (Einzellaute) 
 
 
a  [a] kurzer deutscher a-Laut: 
ab [ab]̥ ab, Appel [abə̥l] Apfel, brache [br̥axə] brauchen, daste [d̥asdə̥] tasten, 
Flasch [flaʃ] Flasche, Gass [ɡås] Gasse, Haffe [hafə] Haufen, Krach [ɡr̊ax] Krach, 
mache [maxə] machen, Nan [nan] Narren, platt [b̥lad]̥ platt, raċh [raç] reich, 
ramme [ramə] räumen, Sack [z̥aɡ]̊ Sack, Schand [ʒ̊and̥] Schande, Ṡpas [ʃbḁs] 

Spaß, Ṡtrach [ʃdr̥ax] Strauch, Wamst [vamsd̥] Wams, zappe [d̥sab̥ə] zapfen                                                           
 
à  [a:] langer deutscher a-Laut: 
Àch [a:x] Auge, àlt [a:ld]̥ alt, Bàm [bḁ:m] Baum, Bràd [br̥a:d]̥ Brand, Dàf [dḁ:f] 

Taufe, Dàfel [dḁ:fəl] Tafel, Fàl [fa:l] Falte, Frà [fra:] Frau, Gàs [ɡå:s] Gans/Gas, 
gàz [ɡå:ds̥] ganz, Hà [ha:] Heu, Làb [la:b]̥ Laub, Màd [ma:d]̥ Magd, Nàl [na:l] 

Nagel, ràn [ra:n] regnen, Sàd [z̥a:d]̥ Sand, schàme [ʒå:mə] schämen, Schmàd 
[ʃma:d]̥ Milchrahm, Schmàlz [ʃma:lds̥] Schmalz, trà [dr̥a:] tragen, Wà [va:] Wagen             
 
ä / ë  [ɛ] kurzer offener e-Laut: 
Äcker [ɛɡə̊r] Acker, Äppel [ɛbə̥l] Äpfel, Bäċh [bɛ̥ç] Bäche, ëlf [ɛlf] elf, Ën [ɛn] 

Ende, fëst [fɛsd̥] fest, Hëmb [hɛmb̥] Hemd, Hësse [hɛsə] Hessen, hëtze [hɛds̥ə] 

hetzen, Kälwer [kɛlvər] Kälber, kënn [kɛn] kennen, Läffel [lɛfəl] Löffel, Schätz 
[ʒɛ̊ds̥] Schätze, Schnävvel [ʃnɛvəl] Schnäbel, sëgs [z̥ɛɡs̊] sechs, Sënft [z̥ɛnfd]̥ 

Senf, ṡtëmpen [ʃdɛ̥mb̥ən] stempeln, Trëpp [dr̥ɛb]̥ Treppe, Zwëck [ds̥vɛɡ]̊ Zweck      
                                                                  
e  [ə] kurzer Murmellaut Schwa, nicht betont: 
Ärweder [ɛə̯rvədə̥r] Arbeiter, Bauen [bḁʊən] Bauern, besonnesch [bə̥ˈz̥ɔnəʃ] 

besonders, de [də̥] der, dem [d̥əm] dem, des [də̥s] das, dezou [də̥ˈds̥oʊ] dazu, 
e [ə] eine/er, en [ən] ein/-en, Gickeler [ɡɪ̊ɡə̊lər] Hahn, íereme [i:ə̯rəmə] atmen, 
mer [mər] wir/man, moffen [mɔfən] muffeln, se [z̥ə] sie/zu, sesomme [z̥ə-

ˈz̥ɔmə] zusammen, Truddeler [dr̥ʊd̥ələr] Trödelfritz, velosse [fəˈlɔsə] verlassen 
 
ẹ  [e̽] kurzer betonter oberhessischer e-Laut, halboffen/halb zentriert: 
Blẹrrer [b̥ler̽ər] Blätter, Brẹck [b̥re̽ɡ]̊ Brücke, brẹnge [b̥re̽ŋə] bringen, Dẹċhter 

[d̥e̽çdə̥r] Töchter, Dẹstel [d̥e̽sd̥əl] Distel, ẹtz [e̽ds̥] jetzt, Fẹgs [fe̽ɡs̊] Füchse,  
Fẹsch [fe̽ʃ] Fisch, Hẹn [hen̽] Hände, hẹppe [he̽bə̥] hüpfen, Hẹtz [he̽ds̥] Hitze, 
kẹnne [ke̽nə] können, Kẹrwer [ke̽rvər] Körper, Mẹlċh [me̽lç] Milch, mẹt [me̽d]̥ 

mit, rẹtsche [re̽dʒ̥ə̊] rutschen, Schẹssel [ʒ̊e̽səl] Schüssel, ṡprẹtze [ʃb̥re̽ds̥ə] 

spritzen, ṡtrẹcke [ʃd̥re̽ɡə̊] stricken, wẹnne [ve̽nə] wenden, zwẹlf [d̥sve̽lf] zwölf 
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e  [e] kurzer geschlossener e-Laut:  
redúer [reˈdu̥:ə̯r] retour, Regatt [reˈɡ̊ad̥] fem Respekt 
 
é  [e:] langer geschlossener e-Laut:  
Bé [be̥:] Bein, Bém [be̥:m] Bäume, déd [de̥:d]̥ täte, drée [dr̥e:-ə] drehen, Éċh 
[e:ç] Egge, Él [e:l] Öl, Émer [e:mər] Eimer, éns [e:ns] eins, Héb [he:b]̥ Höfe,  
hém [he:m] heim, ké [ke:] kein, Kés [ke:s] Käse, klé [ɡl̊e:] klein, Mél [me:l] 
Mühle, né [ne:] nein, schén [ʒe̊:n] schälen, sé [z̥e:] sehen, sée [z̥e:-ə] säen, 
ṡpéd [ʃb̥e:d]̥ spät, Ṡté [ʃde̥:] Stein, tréme [dr̥e:mə] träumen, zé [ds̥e:] zäh 
 
è  [ɛ:] langer offener e-Laut:  
bère [bɛ̥:rə] beide, Dèg [dɛ̥:ɡ]̊ Teig, Dèl [dɛ̥:l] Teil, Èċh [ɛ:ç] Ei/Eiche, Flèsch 

[flɛ:ʃ] Fleisch, Frèsch [frɛ:ʃ] Frösche, hès [hɛ:s] heiß, kèfe [kɛ:fə] kaufen, Knèċht 

[ɡn̊ɛ:çd]̥ Knecht, Lèb [lɛ:b]̥ Laib, lèd [lɛ:d]̥ leid, Nèl [nɛ:l] Nägel, Rès [rɛ:s] Reise, 
schlèċht [ʃlɛ:çd]̥ schlecht, Schlèg [ʃlɛ:ɡ]̊ Schläge, Sèf [z̥ɛ:f] Seife, Ṡtèb [ʃdɛ̥:b]̥ 

Stäbe, Trèg [dr̥ɛ:ɡ]̊ Tröge, Wè [vɛ:] Weide, Wèg [vɛ:ɡ]̊ Weg, Wès [vɛ:s] Weizen           
 
i  [ɪ] kurzer offener i-Laut:  
Biċher [bɪ̥çər] Bücher, Birrem [bɪ̥rəm] Böden, diċh [dɪ̥ç] dich, fimf [fɪmf] fünf,  
Fliss [flɪs] Flüsse, git [ɡɪ̊d]̥ geht, grisser [ɡr̊ɪsər] größer, im [ɪm] um, ivver [ɪvər] 

über, Kil [kɪl] Kittel, krit [ɡr̊ɪd]̥ gekriegt, liċhe [lɪçə] lügen, nicke [nɪɡə̊] nicken, 
nirrer [nɪrər] nieder, Nivvel [nɪvəl] Nebel, Plig [bl̥ɪɡ]̊ Pflüge, Sib [z̥ɪb]̥ Sieb, 
Ṡpiċhel [ʃbɪ̥çəl] Spiegel, ṡtit [ʃdɪ̥d]̥ steht, Viċhel [fɪçəl] Vögel, Wisse [vɪsə] Wiesen 
 
i  [i:] kurzer geschlossener i-Laut: 
Bi [bi] Biene, di [di̥] die, gi [ɡi̊] geh, Santiméder [ˈz̥andi̥ˌme:də̥r] Zentimeter, 
ṡti [ʃdi̥] steh, Zëlleri [ds̥ɛləri] Sellerie 
 
i  [j] unsilbischer Halbkonsonant, anlautend vor Vokal: 
Emallie [eˈmaljə] Emaille, Pangsión [paŋsˈjo:n] Pension 

 
í  [i:] langer geschlossener i-Laut: 
Bí [bi̥:] Bühne, bís [bi̥:s] böse, Bíwel [bi̥:vəl] Bibel, Flí [fli:] Flöhe, gí [ɡi̊:] gehen, 
hí [hi:] hin, íhm [i:m] ihm, íhn [i:n] ihn, ís [i:s] uns, íwe [i:və] üben, Klí [ɡ̊li:] 

Klee, Klís [ɡl̊i:s] Klöße, kríe [ɡr̊i:-ə] kriegen, mí [mi:] mehr, níriċh [ni:rɪç] nötig, 
Rí [ri:] Reh, schí [ʒ̊i:] schön, schín [ʒi̊:n] schielen, Sí [z̥i:] Söhne, Ṡpí [ʃbi̥:] Späne, 
ṡtí [ʃdi̥:] stehen, tríste [dr̥i:sd̥ə] trösten, wí [vi:] weh, Zí [ds̥i:] Zähne  
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e  [e] kurzer geschlossener e-Laut:  
redúer [reˈdu̥:ə̯r] retour, Regatt [reˈɡ̊ad̥] fem Respekt 
 
é  [e:] langer geschlossener e-Laut:  
Bé [be̥:] Bein, Bém [be̥:m] Bäume, déd [de̥:d]̥ täte, drée [dr̥e:-ə] drehen, Éċh 
[e:ç] Egge, Él [e:l] Öl, Émer [e:mər] Eimer, éns [e:ns] eins, Héb [he:b]̥ Höfe,  
hém [he:m] heim, ké [ke:] kein, Kés [ke:s] Käse, klé [ɡl̊e:] klein, Mél [me:l] 
Mühle, né [ne:] nein, schén [ʒe̊:n] schälen, sé [z̥e:] sehen, sée [z̥e:-ə] säen, 
ṡpéd [ʃb̥e:d]̥ spät, Ṡté [ʃde̥:] Stein, tréme [dr̥e:mə] träumen, zé [ds̥e:] zäh 
 
è  [ɛ:] langer offener e-Laut:  
bère [bɛ̥:rə] beide, Dèg [dɛ̥:ɡ]̊ Teig, Dèl [dɛ̥:l] Teil, Èċh [ɛ:ç] Ei/Eiche, Flèsch 

[flɛ:ʃ] Fleisch, Frèsch [frɛ:ʃ] Frösche, hès [hɛ:s] heiß, kèfe [kɛ:fə] kaufen, Knèċht 

[ɡn̊ɛ:çd]̥ Knecht, Lèb [lɛ:b]̥ Laib, lèd [lɛ:d]̥ leid, Nèl [nɛ:l] Nägel, Rès [rɛ:s] Reise, 
schlèċht [ʃlɛ:çd]̥ schlecht, Schlèg [ʃlɛ:ɡ]̊ Schläge, Sèf [z̥ɛ:f] Seife, Ṡtèb [ʃdɛ̥:b]̥ 

Stäbe, Trèg [dr̥ɛ:ɡ]̊ Tröge, Wè [vɛ:] Weide, Wèg [vɛ:ɡ]̊ Weg, Wès [vɛ:s] Weizen           
 
i  [ɪ] kurzer offener i-Laut:  
Biċher [bɪ̥çər] Bücher, Birrem [bɪ̥rəm] Böden, diċh [dɪ̥ç] dich, fimf [fɪmf] fünf,  
Fliss [flɪs] Flüsse, git [ɡɪ̊d]̥ geht, grisser [ɡr̊ɪsər] größer, im [ɪm] um, ivver [ɪvər] 

über, Kil [kɪl] Kittel, krit [ɡr̊ɪd]̥ gekriegt, liċhe [lɪçə] lügen, nicke [nɪɡə̊] nicken, 
nirrer [nɪrər] nieder, Nivvel [nɪvəl] Nebel, Plig [bl̥ɪɡ]̊ Pflüge, Sib [z̥ɪb]̥ Sieb, 
Ṡpiċhel [ʃbɪ̥çəl] Spiegel, ṡtit [ʃdɪ̥d]̥ steht, Viċhel [fɪçəl] Vögel, Wisse [vɪsə] Wiesen 
 
i  [i:] kurzer geschlossener i-Laut: 
Bi [bi] Biene, di [di̥] die, gi [ɡi̊] geh, Santiméder [ˈz̥andi̥ˌme:də̥r] Zentimeter, 
ṡti [ʃdi̥] steh, Zëlleri [ds̥ɛləri] Sellerie 
 
i  [j] unsilbischer Halbkonsonant, anlautend vor Vokal: 
Emallie [eˈmaljə] Emaille, Pangsión [paŋsˈjo:n] Pension 

 
í  [i:] langer geschlossener i-Laut: 
Bí [bi̥:] Bühne, bís [bi̥:s] böse, Bíwel [bi̥:vəl] Bibel, Flí [fli:] Flöhe, gí [ɡi̊:] gehen, 
hí [hi:] hin, íhm [i:m] ihm, íhn [i:n] ihn, ís [i:s] uns, íwe [i:və] üben, Klí [ɡ̊li:] 

Klee, Klís [ɡl̊i:s] Klöße, kríe [ɡr̊i:-ə] kriegen, mí [mi:] mehr, níriċh [ni:rɪç] nötig, 
Rí [ri:] Reh, schí [ʒ̊i:] schön, schín [ʒi̊:n] schielen, Sí [z̥i:] Söhne, Ṡpí [ʃbi̥:] Späne, 
ṡtí [ʃdi̥:] stehen, tríste [dr̥i:sd̥ə] trösten, wí [vi:] weh, Zí [ds̥i:] Zähne  
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e  [e] kurzer geschlossener e-Laut:  
redúer [reˈdu̥:ə̯r] retour, Regatt [reˈɡ̊ad̥] fem Respekt 
 
é  [e:] langer geschlossener e-Laut:  
Bé [be̥:] Bein, Bém [be̥:m] Bäume, déd [de̥:d]̥ täte, drée [dr̥e:-ə] drehen, Éċh 
[e:ç] Egge, Él [e:l] Öl, Émer [e:mər] Eimer, éns [e:ns] eins, Héb [he:b]̥ Höfe,  
hém [he:m] heim, ké [ke:] kein, Kés [ke:s] Käse, klé [ɡl̊e:] klein, Mél [me:l] 
Mühle, né [ne:] nein, schén [ʒe̊:n] schälen, sé [z̥e:] sehen, sée [z̥e:-ə] säen, 
ṡpéd [ʃb̥e:d]̥ spät, Ṡté [ʃde̥:] Stein, tréme [dr̥e:mə] träumen, zé [ds̥e:] zäh 
 
è  [ɛ:] langer offener e-Laut:  
bère [bɛ̥:rə] beide, Dèg [dɛ̥:ɡ]̊ Teig, Dèl [dɛ̥:l] Teil, Èċh [ɛ:ç] Ei/Eiche, Flèsch 

[flɛ:ʃ] Fleisch, Frèsch [frɛ:ʃ] Frösche, hès [hɛ:s] heiß, kèfe [kɛ:fə] kaufen, Knèċht 

[ɡn̊ɛ:çd]̥ Knecht, Lèb [lɛ:b]̥ Laib, lèd [lɛ:d]̥ leid, Nèl [nɛ:l] Nägel, Rès [rɛ:s] Reise, 
schlèċht [ʃlɛ:çd]̥ schlecht, Schlèg [ʃlɛ:ɡ]̊ Schläge, Sèf [z̥ɛ:f] Seife, Ṡtèb [ʃdɛ̥:b]̥ 

Stäbe, Trèg [dr̥ɛ:ɡ]̊ Tröge, Wè [vɛ:] Weide, Wèg [vɛ:ɡ]̊ Weg, Wès [vɛ:s] Weizen           
 
i  [ɪ] kurzer offener i-Laut:  
Biċher [bɪ̥çər] Bücher, Birrem [bɪ̥rəm] Böden, diċh [dɪ̥ç] dich, fimf [fɪmf] fünf,  
Fliss [flɪs] Flüsse, git [ɡɪ̊d]̥ geht, grisser [ɡr̊ɪsər] größer, im [ɪm] um, ivver [ɪvər] 

über, Kil [kɪl] Kittel, krit [ɡr̊ɪd]̥ gekriegt, liċhe [lɪçə] lügen, nicke [nɪɡə̊] nicken, 
nirrer [nɪrər] nieder, Nivvel [nɪvəl] Nebel, Plig [bl̥ɪɡ]̊ Pflüge, Sib [z̥ɪb]̥ Sieb, 
Ṡpiċhel [ʃbɪ̥çəl] Spiegel, ṡtit [ʃdɪ̥d]̥ steht, Viċhel [fɪçəl] Vögel, Wisse [vɪsə] Wiesen 
 
i  [i:] kurzer geschlossener i-Laut: 
Bi [bi] Biene, di [di̥] die, gi [ɡi̊] geh, Santiméder [ˈz̥andi̥ˌme:də̥r] Zentimeter, 
ṡti [ʃdi̥] steh, Zëlleri [ds̥ɛləri] Sellerie 
 
i  [j] unsilbischer Halbkonsonant, anlautend vor Vokal: 
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o  [ɔ] kurzer offener o-Laut:  
Blom [bl̥ɔm] Blume, Blott [bl̥ɔd]̥ Blatt, bromme [br̥ɔmə] brummen, Dochter 
[dɔ̥xdə̥r] Tochter, Fogs [fɔɡs̊] Fuchs, Forb [fɔrb]̥ Farbe, fodt [fɔd]̥ fort, Gott 

[ɡɔ̊d]̥ Gott, Hond [hɔnd]̥ Hund, Hosse [hɔsə] Hosen, Hovver [hɔvər] fem Hafer, 
Kopper [kɔbə̥r] Kupfer, losse [lɔsə] lassen, Motter [mɔdə̥r] Mutter, of [ɔf] auf, 
Os [ɔs] Ochse, Ṡtob [ʃdɔ̥b]̥ Stube, Votter [fɔdə̥r] Vater, Wotzel [vɔds̥əl] Wurzel 

 
o  [o] kurzer geschlossener o-Laut: 
Audo [aʊdo̥] Auto, Kíno [ki:no] Kino, Modúer [moˈdu̥:ə̯r] Motor 
 
ó  [o:] langer geschlossener o-Laut:  
Bó [bo̥:] Bahn, bló [bl̥o:] blau, dó [do̥:] da, Hób [ho:b]̥ Hof, Hómer [ho:mər] 

Hammer, nóch [no:x] nach, Nóme [no:mə] Name, ó [o:] an, ówe [o:və] oben, 
Ówed [o:vəd]̥ Abend, Schóf [ʒo̊:f] Schaf, Schwócher [ʃvo:xər] Schwager, só 

[z̥o:] so, sómen [z̥o:mən] sammeln, vó [fo:] von, Wóch [vo:x] Waage 
 
ò  [ɔ:] langer offener o-Laut: 
Bòche [bɔ̥:xə] Bogen, Dòch [dɔ̥:x] Tag, Fòwel [fɔ:vəl] Fabel, Fròsch [frɔ:ʃ] 

Frosch, geṡtòn [ɡə̊ˈʃdɔ̥:n] gestohlen, gròwe [ɡr̊ɔ:və] graben, Hòchel [hɔ:xəl] 
Hagel, jò [jɔ:] ja, Nòcht [nɔ:xd]̥ Nacht, Ròb [rɔ:b]̥ Rabe, Schlòch [ʃlɔ:x] Schlag, 
Schnòg [ʃnɔ:ɡ]̊ Schnake, Sòl [z̥ɔ:l] Sohle, Ṡtòb [ʃdɔ̥:b]̥ Stab, Tròch [dr̥ɔ:x] Trog 
 
u  [ʊ] kurzer offener u-Laut: 
Buch [bʊ̥x] Buch, Buckel [bʊ̥ɡə̊l] Buckel, Bun [bʊ̥n] Bohnen, Burrem [bʊ̥rəm] 

Boden, Duch [dʊ̥x] Tuch, duschen [dʊ̥ʃən] tuscheln, gucke [ɡʊ̊ɡə̊] gucken, 
Gurjel [ɡʊ̊rjəl] Gurgel, Huvvel [hʊvəl] Hobel, Plug [bl̥ʊɡ]̊ Pflug, ruffe [rʊfə] rufen, 
schmunzen [ʃmʊnds̥ən] schmunzeln, schruvve [ʃrʊvə] schrubben, Schuch 
[ʒʊ̊x] Schuh, schun [ʒʊ̊n] schon, ṡtusse [ʃdʊ̥sə] stoßen, Vuchel [fʊxəl] Vogel 
 
u  [u] kurzer geschlossener u-Laut: 
hu [hu] hab, Kuwäedt [kuˈvɛə̯d]̥ Kuvert, ṡtudíen [ʃdu̥ˈdi̥:ə̯n] studieren 
 
ú  [u:] langer geschlossener u-Laut: 
Brúd [br̥u:d]̥ Brot, dú [du̥:] du, grús [ɡr̊u:s] groß, hú [hu:] haben, húch [hu:x] 
hoch, Lú [lu:] Lohn, lús [lu:s] los, Mú [mu:] Mond, Núd [nu:d]̥ Not, rúd [ru:d]̥ 
rot, Schúl [ʒů:l] Schule, schún [ʒů:n] schonen, Schús [ʒů:s] Schoß, Sú [z̥u:] 

Sohn, Súme [z̥u:mə] Samen, wú [vu:] wo, wún [vu:n] wohnen, Zú [ds̥u:] Zahn 
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Sohn, Súme [z̥u:mə] Samen, wú [vu:] wo, wún [vu:n] wohnen, Zú [ds̥u:] Zahn 

 
 
 
 

41 

o  [ɔ] kurzer offener o-Laut:  
Blom [bl̥ɔm] Blume, Blott [bl̥ɔd]̥ Blatt, bromme [br̥ɔmə] brummen, Dochter 
[dɔ̥xdə̥r] Tochter, Fogs [fɔɡs̊] Fuchs, Forb [fɔrb]̥ Farbe, fodt [fɔd]̥ fort, Gott 

[ɡɔ̊d]̥ Gott, Hond [hɔnd]̥ Hund, Hosse [hɔsə] Hosen, Hovver [hɔvər] fem Hafer, 
Kopper [kɔbə̥r] Kupfer, losse [lɔsə] lassen, Motter [mɔdə̥r] Mutter, of [ɔf] auf, 
Os [ɔs] Ochse, Ṡtob [ʃdɔ̥b]̥ Stube, Votter [fɔdə̥r] Vater, Wotzel [vɔds̥əl] Wurzel 

 
o  [o] kurzer geschlossener o-Laut: 
Audo [aʊdo̥] Auto, Kíno [ki:no] Kino, Modúer [moˈdu̥:ə̯r] Motor 
 
ó  [o:] langer geschlossener o-Laut:  
Bó [bo̥:] Bahn, bló [bl̥o:] blau, dó [do̥:] da, Hób [ho:b]̥ Hof, Hómer [ho:mər] 

Hammer, nóch [no:x] nach, Nóme [no:mə] Name, ó [o:] an, ówe [o:və] oben, 
Ówed [o:vəd]̥ Abend, Schóf [ʒo̊:f] Schaf, Schwócher [ʃvo:xər] Schwager, só 

[z̥o:] so, sómen [z̥o:mən] sammeln, vó [fo:] von, Wóch [vo:x] Waage 
 
ò  [ɔ:] langer offener o-Laut: 
Bòche [bɔ̥:xə] Bogen, Dòch [dɔ̥:x] Tag, Fòwel [fɔ:vəl] Fabel, Fròsch [frɔ:ʃ] 

Frosch, geṡtòn [ɡə̊ˈʃdɔ̥:n] gestohlen, gròwe [ɡr̊ɔ:və] graben, Hòchel [hɔ:xəl] 
Hagel, jò [jɔ:] ja, Nòcht [nɔ:xd]̥ Nacht, Ròb [rɔ:b]̥ Rabe, Schlòch [ʃlɔ:x] Schlag, 
Schnòg [ʃnɔ:ɡ]̊ Schnake, Sòl [z̥ɔ:l] Sohle, Ṡtòb [ʃdɔ̥:b]̥ Stab, Tròch [dr̥ɔ:x] Trog 
 
u  [ʊ] kurzer offener u-Laut: 
Buch [bʊ̥x] Buch, Buckel [bʊ̥ɡə̊l] Buckel, Bun [bʊ̥n] Bohnen, Burrem [bʊ̥rəm] 

Boden, Duch [dʊ̥x] Tuch, duschen [dʊ̥ʃən] tuscheln, gucke [ɡʊ̊ɡə̊] gucken, 
Gurjel [ɡʊ̊rjəl] Gurgel, Huvvel [hʊvəl] Hobel, Plug [b̥lʊɡ̊] Pflug, ruffe [rʊfə] rufen, 
schmunzen [ʃmʊnds̥ən] schmunzeln, schruvve [ʃrʊvə] schrubben, Schuch 
[ʒʊ̊x] Schuh, schun [ʒʊ̊n] schon, ṡtusse [ʃdʊ̥sə] stoßen, Vuchel [fʊxəl] Vogel 
 
u  [u] kurzer geschlossener u-Laut: 
hu [hu] hab, Kuwäedt [kuˈvɛə̯d]̥ Kuvert, ṡtudíen [ʃdu̥ˈdi̥:ə̯n] studieren 
 
ú  [u:] langer geschlossener u-Laut: 
Brúd [br̥u:d]̥ Brot, dú [du̥:] du, grús [ɡr̊u:s] groß, hú [hu:] haben, húch [hu:x] 
hoch, Lú [lu:] Lohn, lús [lu:s] los, Mú [mu:] Mond, Núd [nu:d]̥ Not, rúd [ru:d]̥ 
rot, Schúl [ʒů:l] Schule, schún [ʒů:n] schonen, Schús [ʒů:s] Schoß, Sú [z̥u:] 

Sohn, Súme [z̥u:mə] Samen, wú [vu:] wo, wún [vu:n] wohnen, Zú [ds̥u:] Zahn 
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3.1.3. Starke Diphthonge (Doppellaute mit unbetontem i- oder u-Laut) 
 
 
ai / ei  [aɪ] Diphthong, wie in der deutschen Schriftsprache: 
Babaier [bḁˈbḁɪər] Papier, beise [bḁɪz̥ə] beißen, bleiwe [bl̥aɪvə] bleiben, dei [dḁɪ] 

deine, ein [aɪn] eilen, Eis [aɪs] Eis, Kreire [ɡr̊aɪrə] Kreide, laie [laɪə] liegen, Leib 

[laɪb]̥ Leib, mei [maɪ] meine, peife [paɪfə] pfeifen, schreiwe [ʃraɪvə] schreiben, 
sei [z̥aɪ] sein, ṡtreire [ʃdr̥aɪrə] streiten, weise [vaɪz̥ə] beweisen, Zeid [ds̥aɪd]̥ Zeit 
 
äi  [ɛɪ] Diphthong, meistens anstelle hochdeutscher i-Laute: 
äier [ɛɪər] eher, Bäier [bɛ̥ɪər] Bier, Bräib [br̥ɛɪb]̥ Brief, däi [dɛ̥ɪ] die betont, däif 
[dɛ̥ɪf] tief, däin [dɛ̥ɪn] dienen, fläie [flɛɪə] fliegen/fliehen, gäise [ɡɛ̊ɪz̥ə] gießen, 
häi [hɛɪ] hier, Knäi [ɡn̊ɛɪ] Knie, läib [lɛɪb̥] lieb, Läid [lɛɪd]̥ Lied, näiste [nɛɪsd̥ə] 

niesen, Schnäi [ʃnɛɪ] Schnee, väier [fɛɪər] vier, wäi [vɛɪ] wie, zäie [ds̥ɛɪə] ziehen 
 
au  [aʊ] Diphthong, wie in der deutschen Schriftsprache: 
au [aʊ] euere, Bauch [bḁʊx] Bauch, dausche [dḁʊʃə] tauschen, faun [faʊn] 

faulen, hau [haʊ] heute, Haus [haʊs] Haus, klaue [ɡl̊aʊə] klauen, Kraud [ɡr̊aʊd]̥ 
Kraut, lau [laʊ] laut, nau [naʊ] neu, naud [naʊd]̥ nichts, schaugen [ʒåʊɡə̊n] 

schaukeln, schnaufe [ʃnaʊfə] schnaufen, zauwen [ds̥aʊvən] zaubern 
                                       
eu / äu / oi  [ɔɪ] Diphthong, fast wie in der deutschen Schriftsprache: 
Bäuċh [bɔ̥ɪç] Bäuche, Bräu [br̥ɔɪ] Hochzeit, deure [dɔ̥ɪrə] deuten, Deuwel 
[dɔ̥ɪvəl] Teufel, Eun [ɔɪn] Eulen, Häuser [hɔɪz̥ər] Häuser, heun [hɔɪn] heulen, 
läure [lɔɪrə] läuten, Leu [lɔɪ] Leute, Moied [mɔɪəd]̥ Morgen, neu [nɔɪ] neun, 
Räuwer [rɔɪvər] Räuber, schleuren [ʃlɔɪrən] schleudern, Zeuċh [ds̥ɔɪç] Zeug 
 
oi  [oɪ] Diphthong, meistens anstelle hochdeutscher ü-Laute: 
Broi [br̥oɪ] Brühe, Broirer [br̥oɪrər] Brüder, foiren [foɪrən] füttern, Fois [foɪs] 

Füße, froi [froɪ] früh, gloie [ɡl̊oɪə] glühen, groi [ɡr̊oɪ] grün, Hoink [hoɪŋɡ]̊ mask 

Mus, hoire [hoɪrə] hüten, Koi [koɪ] Kühe, moi [moɪ] müde, Roiwe [roɪvə] 

Rüben, sois [z̥oɪs] süß, Ṡtoil [ʃdo̥ɪl] Stühle, troib [dr̥oɪb]̥ trüb, woin [voɪn] wühlen 
 
ou  [oʊ] Diphthong, meistens anstelle hochdeutscher u-Laute:  
Bloud [bl̥oʊd]̥ Blut, Broud [br̥oʊd]̥ Brut, Brourer [br̥oʊrər] Bruder, dou [do̥ʊ] 

tun, Fourer [foʊrər] Futter, Fous [foʊs] Fuß, frou [froʊ] froh, Gloud [ɡl̊oʊd]̥ 

Glut, goud [ɡo̊ʊd]̥ gut, Houer [hoʊər] Hure, Houste [hoʊsd̥ə] Husten, Kou [koʊ] 

Kuh, Rou [roʊ] Ruhe, Schou [ʒo̊ʊ] Schuhe, Ṡtoul [ʃdo̥ʊl] Stuhl, zou [ds̥oʊ] zu   
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3.1.3. Starke Diphthonge (Doppellaute mit unbetontem i- oder u-Laut) 
 
 
ai / ei  [aɪ] Diphthong, wie in der deutschen Schriftsprache: 
Babaier [bḁˈbḁɪər] Papier, beise [bḁɪz̥ə] beißen, bleiwe [bl̥aɪvə] bleiben, dei [dḁɪ] 

deine, ein [aɪn] eilen, Eis [aɪs] Eis, Kreire [ɡr̊aɪrə] Kreide, laie [laɪə] liegen, Leib 

[laɪb]̥ Leib, mei [maɪ] meine, peife [paɪfə] pfeifen, schreiwe [ʃraɪvə] schreiben, 
sei [z̥aɪ] sein, ṡtreire [ʃdr̥aɪrə] streiten, weise [vaɪz̥ə] beweisen, Zeid [ds̥aɪd]̥ Zeit 
 
äi  [ɛɪ] Diphthong, meistens anstelle hochdeutscher i-Laute: 
äier [ɛɪər] eher, Bäier [bɛ̥ɪər] Bier, Bräib [br̥ɛɪb]̥ Brief, däi [dɛ̥ɪ] die betont, däif 
[dɛ̥ɪf] tief, däin [dɛ̥ɪn] dienen, fläie [flɛɪə] fliegen/fliehen, gäise [ɡɛ̊ɪz̥ə] gießen, 
häi [hɛɪ] hier, Knäi [ɡn̊ɛɪ] Knie, läib [lɛɪb̥] lieb, Läid [lɛɪd]̥ Lied, näiste [nɛɪsd̥ə] 

niesen, Schnäi [ʃnɛɪ] Schnee, väier [fɛɪər] vier, wäi [vɛɪ] wie, zäie [ds̥ɛɪə] ziehen 
 
au  [aʊ] Diphthong, wie in der deutschen Schriftsprache: 
au [aʊ] euere, Bauch [bḁʊx] Bauch, dausche [dḁʊʃə] tauschen, faun [faʊn] 

faulen, hau [haʊ] heute, Haus [haʊs] Haus, klaue [ɡl̊aʊə] klauen, Kraud [ɡr̊aʊd]̥ 
Kraut, lau [laʊ] laut, nau [naʊ] neu, naud [naʊd]̥ nichts, schaugen [ʒåʊɡə̊n] 

schaukeln, schnaufe [ʃnaʊfə] schnaufen, zauwen [ds̥aʊvən] zaubern 
                                       
eu / äu / oi  [ɔɪ] Diphthong, fast wie in der deutschen Schriftsprache: 
Bäuċh [bɔ̥ɪç] Bäuche, Bräu [br̥ɔɪ] Hochzeit, deure [dɔ̥ɪrə] deuten, Deuwel 
[dɔ̥ɪvəl] Teufel, Eun [ɔɪn] Eulen, Häuser [hɔɪz̥ər] Häuser, heun [hɔɪn] heulen, 
läure [lɔɪrə] läuten, Leu [lɔɪ] Leute, Moied [mɔɪəd]̥ Morgen, neu [nɔɪ] neun, 
Räuwer [rɔɪvər] Räuber, schleuren [ʃlɔɪrən] schleudern, Zeuċh [ds̥ɔɪç] Zeug 
 
oi  [oɪ] Diphthong, meistens anstelle hochdeutscher ü-Laute: 
Broi [br̥oɪ] Brühe, Broirer [br̥oɪrər] Brüder, foiren [foɪrən] füttern, Fois [foɪs] 

Füße, froi [froɪ] früh, gloie [ɡl̊oɪə] glühen, groi [ɡr̊oɪ] grün, Hoink [hoɪŋɡ]̊ mask 

Mus, hoire [hoɪrə] hüten, Koi [koɪ] Kühe, moi [moɪ] müde, Roiwe [roɪvə] 

Rüben, sois [z̥oɪs] süß, Ṡtoil [ʃdo̥ɪl] Stühle, troib [dr̥oɪb]̥ trüb, woin [voɪn] wühlen 
 
ou  [oʊ] Diphthong, meistens anstelle hochdeutscher u-Laute:  
Bloud [bl̥oʊd]̥ Blut, Broud [br̥oʊd]̥ Brut, Brourer [br̥oʊrər] Bruder, dou [do̥ʊ] 

tun, Fourer [foʊrər] Futter, Fous [foʊs] Fuß, frou [froʊ] froh, Gloud [ɡl̊oʊd]̥ 

Glut, goud [ɡo̊ʊd]̥ gut, Houer [hoʊər] Hure, Houste [hoʊsd̥ə] Husten, Kou [koʊ] 

Kuh, Rou [roʊ] Ruhe, Schou [ʒo̊ʊ] Schuhe, Ṡtoul [ʃdo̥ʊl] Stuhl, zou [ds̥oʊ] zu   
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3.1.3. Starke Diphthonge (Doppellaute mit unbetontem i- oder u-Laut) 
 
 
ai / ei  [aɪ] Diphthong, wie in der deutschen Schriftsprache: 
Babaier [bḁˈbḁɪər] Papier, beise [bḁɪz̥ə] beißen, bleiwe [bl̥aɪvə] bleiben, dei [dḁɪ] 

deine, ein [aɪn] eilen, Eis [aɪs] Eis, Kreire [ɡr̊aɪrə] Kreide, laie [laɪə] liegen, Leib 

[laɪb]̥ Leib, mei [maɪ] meine, peife [paɪfə] pfeifen, schreiwe [ʃraɪvə] schreiben, 
sei [z̥aɪ] sein, ṡtreire [ʃdr̥aɪrə] streiten, weise [vaɪz̥ə] beweisen, Zeid [ds̥aɪd]̥ Zeit 
 
äi  [ɛɪ] Diphthong, meistens anstelle hochdeutscher i-Laute: 
äier [ɛɪər] eher, Bäier [bɛ̥ɪər] Bier, Bräib [br̥ɛɪb]̥ Brief, däi [dɛ̥ɪ] die betont, däif 
[dɛ̥ɪf] tief, däin [dɛ̥ɪn] dienen, fläie [flɛɪə] fliegen/fliehen, gäise [ɡɛ̊ɪz̥ə] gießen, 
häi [hɛɪ] hier, Knäi [ɡn̊ɛɪ] Knie, läib [lɛɪb̥] lieb, Läid [lɛɪd]̥ Lied, näiste [nɛɪsd̥ə] 

niesen, Schnäi [ʃnɛɪ] Schnee, väier [fɛɪər] vier, wäi [vɛɪ] wie, zäie [ds̥ɛɪə] ziehen 
 
au  [aʊ] Diphthong, wie in der deutschen Schriftsprache: 
au [aʊ] euere, Bauch [bḁʊx] Bauch, dausche [dḁʊʃə] tauschen, faun [faʊn] 

faulen, hau [haʊ] heute, Haus [haʊs] Haus, klaue [ɡl̊aʊə] klauen, Kraud [ɡr̊aʊd]̥ 
Kraut, lau [laʊ] laut, nau [naʊ] neu, naud [naʊd]̥ nichts, schaugen [ʒåʊɡə̊n] 

schaukeln, schnaufe [ʃnaʊfə] schnaufen, zauwen [ds̥aʊvən] zaubern 
                                       
eu / äu / oi  [ɔɪ] Diphthong, fast wie in der deutschen Schriftsprache: 
Bäuċh [bɔ̥ɪç] Bäuche, Bräu [br̥ɔɪ] Hochzeit, deure [dɔ̥ɪrə] deuten, Deuwel 
[dɔ̥ɪvəl] Teufel, Eun [ɔɪn] Eulen, Häuser [hɔɪz̥ər] Häuser, heun [hɔɪn] heulen, 
läure [lɔɪrə] läuten, Leu [lɔɪ] Leute, Moied [mɔɪəd]̥ Morgen, neu [nɔɪ] neun, 
Räuwer [rɔɪvər] Räuber, schleuren [ʃlɔɪrən] schleudern, Zeuċh [ds̥ɔɪç] Zeug 
 
oi  [oɪ] Diphthong, meistens anstelle hochdeutscher ü-Laute: 
Broi [br̥oɪ] Brühe, Broirer [br̥oɪrər] Brüder, foiren [foɪrən] füttern, Fois [foɪs] 

Füße, froi [froɪ] früh, gloie [ɡl̊oɪə] glühen, groi [ɡr̊oɪ] grün, Hoink [hoɪŋɡ]̊ mask 

Mus, hoire [hoɪrə] hüten, Koi [koɪ] Kühe, moi [moɪ] müde, Roiwe [roɪvə] 

Rüben, sois [z̥oɪs] süß, Ṡtoil [ʃdo̥ɪl] Stühle, troib [dr̥oɪb]̥ trüb, woin [voɪn] wühlen 
 
ou  [oʊ] Diphthong, meistens anstelle hochdeutscher u-Laute:  
Bloud [bl̥oʊd]̥ Blut, Broud [br̥oʊd]̥ Brut, Brourer [br̥oʊrər] Bruder, dou [do̥ʊ] 

tun, Fourer [foʊrər] Futter, Fous [foʊs] Fuß, frou [froʊ] froh, Gloud [ɡl̊oʊd]̥ 

Glut, goud [ɡo̊ʊd]̥ gut, Houer [hoʊər] Hure, Houste [hoʊsd̥ə] Husten, Kou [koʊ] 

Kuh, Rou [roʊ] Ruhe, Schou [ʒo̊ʊ] Schuhe, Ṡtoul [ʃdo̥ʊl] Stuhl, zou [ds̥oʊ] zu   
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3.1.3. Starke Diphthonge (Doppellaute mit unbetontem i- oder u-Laut) 
 
 
ai / ei  [aɪ] Diphthong, wie in der deutschen Schriftsprache: 
Babaier [bḁˈbḁɪər] Papier, beise [bḁɪz̥ə] beißen, bleiwe [bl̥aɪvə] bleiben, dei [dḁɪ] 

deine, ein [aɪn] eilen, Eis [aɪs] Eis, Kreire [ɡr̊aɪrə] Kreide, laie [laɪə] liegen, Leib 

[laɪb]̥ Leib, mei [maɪ] meine, peife [paɪfə] pfeifen, schreiwe [ʃraɪvə] schreiben, 
sei [z̥aɪ] sein, ṡtreire [ʃdr̥aɪrə] streiten, weise [vaɪz̥ə] beweisen, Zeid [ds̥aɪd]̥ Zeit 
 
äi  [ɛɪ] Diphthong, meistens anstelle hochdeutscher i-Laute: 
äier [ɛɪər] eher, Bäier [bɛ̥ɪər] Bier, Bräib [br̥ɛɪb]̥ Brief, däi [dɛ̥ɪ] die betont, däif 
[dɛ̥ɪf] tief, däin [dɛ̥ɪn] dienen, fläie [flɛɪə] fliegen/fliehen, gäise [ɡɛ̊ɪz̥ə] gießen, 
häi [hɛɪ] hier, Knäi [ɡn̊ɛɪ] Knie, läib [lɛɪb̥] lieb, Läid [lɛɪd]̥ Lied, näiste [nɛɪsd̥ə] 

niesen, Schnäi [ʃnɛɪ] Schnee, väier [fɛɪər] vier, wäi [vɛɪ] wie, zäie [ds̥ɛɪə] ziehen 
 
au  [aʊ] Diphthong, wie in der deutschen Schriftsprache: 
au [aʊ] euere, Bauch [bḁʊx] Bauch, dausche [dḁʊʃə] tauschen, faun [faʊn] 

faulen, hau [haʊ] heute, Haus [haʊs] Haus, klaue [ɡl̊aʊə] klauen, Kraud [ɡr̊aʊd]̥ 
Kraut, lau [laʊ] laut, nau [naʊ] neu, naud [naʊd]̥ nichts, schaugen [ʒåʊɡə̊n] 

schaukeln, schnaufe [ʃnaʊfə] schnaufen, zauwen [ds̥aʊvən] zaubern 
                                       
eu / äu / oi  [ɔɪ] Diphthong, fast wie in der deutschen Schriftsprache: 
Bäuċh [bɔ̥ɪç] Bäuche, Bräu [br̥ɔɪ] Hochzeit, deure [dɔ̥ɪrə] deuten, Deuwel 
[dɔ̥ɪvəl] Teufel, Eun [ɔɪn] Eulen, Häuser [hɔɪz̥ər] Häuser, heun [hɔɪn] heulen, 
läure [lɔɪrə] läuten, Leu [lɔɪ] Leute, Moied [mɔɪəd]̥ Morgen, neu [nɔɪ] neun, 
Räuwer [rɔɪvər] Räuber, schleuren [ʃlɔɪrən] schleudern, Zeuċh [ds̥ɔɪç] Zeug 
 
oi  [oɪ] Diphthong, meistens anstelle hochdeutscher ü-Laute: 
Broi [br̥oɪ] Brühe, Broirer [br̥oɪrər] Brüder, foiren [foɪrən] füttern, Fois [foɪs] 

Füße, froi [froɪ] früh, gloie [ɡl̊oɪə] glühen, groi [ɡr̊oɪ] grün, Hoink [hoɪŋɡ]̊ mask 

Mus, hoire [hoɪrə] hüten, Koi [koɪ] Kühe, moi [moɪ] müde, Roiwe [roɪvə] 

Rüben, sois [z̥oɪs] süß, Ṡtoil [ʃdo̥ɪl] Stühle, troib [dr̥oɪb]̥ trüb, woin [voɪn] wühlen 
 
ou  [oʊ] Diphthong, meistens anstelle hochdeutscher u-Laute:  
Bloud [bl̥oʊd]̥ Blut, Broud [br̥oʊd]̥ Brut, Brourer [br̥oʊrər] Bruder, dou [do̥ʊ] 

tun, Fourer [foʊrər] Futter, Fous [foʊs] Fuß, frou [froʊ] froh, Gloud [ɡl̊oʊd]̥ 

Glut, goud [ɡo̊ʊd]̥ gut, Houer [hoʊər] Hure, Houste [hoʊsd̥ə] Husten, Kou [koʊ] 

Kuh, Rou [roʊ] Ruhe, Schou [ʒo̊ʊ] Schuhe, Ṡtoul [ʃdo̥ʊl] Stuhl, zou [ds̥oʊ] zu   
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3.1.4. Schwache Diphthonge (Doppellaute mit unbetontem Schwa) 
 
 
äe  [ɛə]̯ Kurzdiphthong: 
äesse [ɛə̯sə] essen, Bräetzel [br̥ɛə̯ds̥əl] Brezel, däeffe [d̥ɛə̯fə] dürfen, Fläecke 

[flɛə̯ɡə̊] Flecken, Gäeld [ɡ̊ɛə̯ld]̥ Geld, gäewe [ɡ̊ɛə̯və] geben, häelfe [hɛə̯lfə]  

helfen, Häenner [hɛə̯nər] Hörner, Häetz [hɛə̯ds̥] Herz, Käeller [kɛə̯lər] Keller, 
Käen [kɛə̯n] Karren/Kern, Läewer [lɛə̯wər] Leber, mäelke [mɛə̯lɡə̊] melken, 
räechen [rɛə̯xən] rechnen, Schmäetze [ʃmɛə̯ds̥ə] Schmerzen, schnäel [ʃnɛə̯l] 

schnell, Schwäester [ʃvɛə̯sd̥ər] Schwester, Wäedter [vɛə̯də̥r] Wörter 

 
ée  [e:ə̯] Langdiphthong: 
Béed [be̥:ə̯d]̥ Bärte, Béeg [be̥:ə̯ɡ]̊ Berg, Béen [be̥:ə̯n] Bären, Bréed [br̥e:ə̯d]̥ 

Brett, déed [de̥:ə̯d̥] tat, déer [de̥:ə̯r] der, Déerer [de̥:ə̯rər] Tore, éem [e:ə̯m]  

ihrem, Éem [e:ə̯m] Arme, éen [e:ə̯n] ihren, Éer [e:ə̯r] Erde, héer [he:ə̯r] her, 
schéen [ʒe̊:ə̯n] scheren, Schwéewel [ʃve:ə̯vəl] Schwefel, ṡpéen [ʃbe̥:ə̯n] sparen 

 
èe  [ɛ:ə̯] Langdiphthong: 
bèere [bɛ̥:ə̯rə] beten, Bèesem [bɛ̥:ə̯z̥əm] Besen, Brèerer [br̥ɛ:ə̯rər] Bretter, 
Fèescht [fɛ:ə̯ʃd]̥ Ferse, Gèeder [ɡɛ̊:ə̯d̥ər] Gärten, gèel [ɡɛ̊:ə̯l] gelb, Gèeschte 

[ɡɛ̊:ə̯ʃdə̥] Gerste, Kèel [kɛ:ə̯l] Kehle, Knèez [ɡn̊ɛ:ə̯d̥s] Haarknoten, Krèer [ɡr̊ɛ:ə̯r] 

Kröte, lèese [lɛ:ə̯z̥ə] lesen, lèewe [lɛ:ə̯və] leben, Mèed [mɛ:ə̯d]̥ Markt, Mèel 
[mɛ:ə̯l] Mehl, ṡtèen [ʃdɛ̥:ə̯n] stehlen, wèesen [vɛ:ə̯z̥ən] wechseln  
 
ïe  [ɪə̯] Kurzdiphthong: 
bïedter [b̥ɪə̯də̥r] bitter, blïeb [bl̥ɪə̯b]̥ blieb, Blïeck [bl̥ɪə̯ɡ]̊ Blick, fïenne [fɪən̯ə] 

finden, Fïenster [fɪə̯nsdə̥r] Fenster, Gïedtel [ɡ̊ɪə̯d̥əl] Gürtel, hïen [hɪən̯] hören, 
ïen [ɪən̯] in/und, ïes [ɪəs̯] ist, Kïen [kɪən̯] Kinder, kïetzen [kɪə̯ds̥ən] kitzeln, Mïest 

[mɪə̯sd]̥ Mist, nïedt [nɪə̯d]̥ nicht, nïemme [nɪəm̯ə] nehmen, Rïeng [rɪəŋ̯] Ring,  
schwïech [ʃvɪəx̯] schwieg, ṡpïenn [ʃb̥ɪə̯n] spinnen, ṡtïetze [ʃd̥ɪə̯d̥sə] stürzen, 
Wïenter [vɪə̯nd̥ər] Winter, wïenke [vɪə̯ŋɡ̊ə] winken, Zïeppe [ds̥ɪə̯bə̥] Zipfel 
 
íe  [i:ə̯] Langdiphthong: 
beschwíen [bə̥ˈʃvi:ə̯n] beschweren, Bíen [bi̥:ə̯n] Birnen/Beeren, Díer [di̥:ə̯r] Tür, 
drësíed [dr̥ɛˈsi:ə̯d̥] dressiert, fíer [fi:ə̯r] für, Íen [i:ə̯n] Ähren, kíen [ki:ə̯n] kehren, 
Líen [li:ə̯n] Lehne, Líerer [li:ə̯rər] Lehrer, Míen [mi:ə̯n] Möhren, míer [mi:ə̯r] 

wir/mir betont, prowíed [br̥ɔˈvi:ə̯d] probiert, schíen [ʒi̊:ə̯n] schüren, schmíen 

[ʃmi:ə̯n] schmieren, sodíen [z̥ɔˈdi̥:ə̯n] sortieren, víer [fi:ə̯r] vor, wíer [vI:ə̯r] wäre 
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oe  [ɔə]̯ Kurzdiphthong: 
Boen [b̥ɔən̯] Born, does [d̥ɔəs̯] das, gehoedt [ɡə̊ˈhɔə̯d]̥ gehabt, goeschtiċh 

[ɡɔ̊ə̯ʃdɪ̥ç] garstig, Hoesse [hɔəs̯ə] Hasen, knoen [ɡn̊ɔə̯n] knurren, Koedt [kɔə̯d]̥ 

Karte, Koen [kɔə̯n] neutr Roggen, moen [mɔə̯n] morgen, Oedt [ɔə̯d]̥ Ort, Poedt 

[pɔə̯d]̥ Pforte, schoedt [ʒ̊ɔə̯d]̥ schade, Schoedte [ʒ̊ɔə̯də̥] Schatten, schwoetz 

[ʃvɔə̯ds̥] schwarz, Ṡtoedt [ʃd̥ɔə̯d]̥ Stadt, Woedt [vɔə̯d]̥ Wort, woedte [vɔə̯də̥] 

warten, woen [vɔən̯] geworden, woes [vɔəs̯] was, Zoen [ds̥ɔən̯] Zorn 
 
óe  [o:ə̯] Langdiphthong: 
Bóed [bo̥:ə̯d]̥ Bart, gefróen [ɡə̊ˈfro:ə̯n] gefroren, Zóeres [ds̥o:ə̯rəs] Zores 
 
òe  [ɔ:ə̯] Langdiphthong:  
Bòed [bɔ̥:ə̯d̥] Bad, Dòel [dɔ̥:ə̯l] Tal, Dòer [dɔ̥:ə̯r] Tor, Flòes [flɔ:ə̯s] Flachs, fòen 

[fɔ:ə̯n] fahren, Gòede [ɡɔ̊:ə̯d̥ə] Garten, Gròes [ɡr̊ɔ:ə̯s] Gras, Knòez [ɡn̊ɔ:ə̯ds̥] 
Knorz, lòere [lɔ:ə̯rə] laden, mòen [mɔ:ə̯n] mahlen, Nòes [nɔ:ə̯s] Nase, Òed 

[ɔ:ə̯d̥] Art, Òem [ɔ:ə̯m] Arm, Òesel [ɔ:ə̯z̥əl] Achsel, Pòed [pɔ:ə̯d]̥ Pfad, Ròed 
[rɔ:ə̯d]̥ Rad, sòed [z̥ɔ:ə̯d]̥ satt, Sòel [z̥ɔ:ə̯l] Saal, Ṡtòed [ʃdɔ̥:ə̯d]̥ Staat, wòem 

[vɔ:ə̯m] warm, wòer [vɔ:ə̯r] war, wòese [vɔ:ə̯z̥ə] wachsen, Zòen [ds̥ɔ:ə̯n] Zahlen 
 
ue  [ʊə̯] Kurzdiphthong: 
Duescht [d̥ʊə̯ʃd]̥ Durst, gebuenne [ɡə̊ˈb̥ʊə̯nə] gebunden, wuen [vʊə̯n] wurden 
 
úe  [u:ə̯] Langdiphthong: 
Blúes [bl̥u:ə̯s] Blase, búen [bu̥:ə̯n] bohren, Drúed [dr̥u:ə̯d]̥ Draht, frúer [fru:ə̯r] 

fror, fúelt [fu:ə̯ld]̥ fehlte, gekúed [ɡə̊ˈku:ə̯d]̥ gekehrt, Grúen [ɡr̊u:ə̯n] Granne, 
Júen [ju:ə̯n] Jahre, lúen [lu:ə̯n] lauern, Múeler [mu:ə̯lər] Maler, Múes [mu:ə̯s] 

Maß, Núed [nu:ə̯d̥] Naht, Núel [nu:ə̯l] Nadel, Rúed [ru:ə̯d̥] Rat, Schrúed [ʃru:ə̯d]̥ 

Schrot, ṡpúed [ʃbu̥:ə̯d̥] spürte, Ṡtrúes [ʃdr̥u:ə̯s] Straße, Úer [u:ə̯r] Ohr, Úerem 

[u:ə̯rəm] Atem, Úes [u:ə̯s] Aas, wúer [vu:ə̯r] wahr, zúelt [ds̥u:ə̥ld]̥ zählte 
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Karte, Koen [kɔə̯n] neutr Roggen, moen [mɔə̯n] morgen, Oedt [ɔə̯d]̥ Ort, Poedt 

[pɔə̯d]̥ Pforte, schoedt [ʒ̊ɔə̯d]̥ schade, Schoedte [ʒ̊ɔə̯də̥] Schatten, schwoetz 

[ʃvɔə̯ds̥] schwarz, Ṡtoedt [ʃd̥ɔə̯d]̥ Stadt, Woedt [vɔə̯d]̥ Wort, woedte [vɔə̯də̥] 

warten, woen [vɔən̯] geworden, woes [vɔəs̯] was, Zoen [ds̥ɔən̯] Zorn 
 
óe  [o:ə̯] Langdiphthong: 
Bóed [bo̥:ə̯d]̥ Bart, gefróen [ɡə̊ˈfro:ə̯n] gefroren, Zóeres [ds̥o:ə̯rəs] Zores 
 
òe  [ɔ:ə̯] Langdiphthong:  
Bòed [bɔ̥:ə̯d̥] Bad, Dòel [dɔ̥:ə̯l] Tal, Dòer [dɔ̥:ə̯r] Tor, Flòes [flɔ:ə̯s] Flachs, fòen 

[fɔ:ə̯n] fahren, Gòede [ɡɔ̊:ə̯d̥ə] Garten, Gròes [ɡr̊ɔ:ə̯s] Gras, Knòez [ɡn̊ɔ:ə̯ds̥] 
Knorz, lòere [lɔ:ə̯rə] laden, mòen [mɔ:ə̯n] mahlen, Nòes [nɔ:ə̯s] Nase, Òed 

[ɔ:ə̯d̥] Art, Òem [ɔ:ə̯m] Arm, Òesel [ɔ:ə̯z̥əl] Achsel, Pòed [pɔ:ə̯d]̥ Pfad, Ròed 
[rɔ:ə̯d]̥ Rad, sòed [z̥ɔ:ə̯d]̥ satt, Sòel [z̥ɔ:ə̯l] Saal, Ṡtòed [ʃdɔ̥:ə̯d]̥ Staat, wòem 

[vɔ:ə̯m] warm, wòer [vɔ:ə̯r] war, wòese [vɔ:ə̯z̥ə] wachsen, Zòen [d̥sɔ:ə̯n] Zahlen 
 
ue  [ʊə̯] Kurzdiphthong: 
Duescht [d̥ʊə̯ʃd]̥ Durst, gebuenne [ɡə̊ˈb̥ʊə̯nə] gebunden, wuen [vʊə̯n] wurden 
 
úe  [u:ə̯] Langdiphthong: 
Blúes [bl̥u:ə̯s] Blase, búen [bu̥:ə̯n] bohren, Drúed [dr̥u:ə̯d]̥ Draht, frúer [fru:ə̯r] 

fror, fúelt [fu:ə̯ld]̥ fehlte, gekúed [ɡə̊ˈku:ə̯d]̥ gekehrt, Grúen [ɡr̊u:ə̯n] Granne, 
Júen [ju:ə̯n] Jahre, lúen [lu:ə̯n] lauern, Múeler [mu:ə̯lər] Maler, Múes [mu:ə̯s] 

Maß, Núed [nu:ə̯d̥] Naht, Núel [nu:ə̯l] Nadel, Rúed [ru:ə̯d̥] Rat, Schrúed [ʃru:ə̯d]̥ 

Schrot, ṡpúed [ʃbu̥:ə̯d̥] spürte, Ṡtrúes [ʃdr̥u:ə̯s] Straße, Úer [u:ə̯r] Ohr, Úerem 

[u:ə̯rəm] Atem, Úes [u:ə̯s] Aas, wúer [vu:ə̯r] wahr, zúelt [ds̥u:ə̥ld]̥ zählte 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

44 

oe  [ɔə]̯ Kurzdiphthong: 
Boen [b̥ɔən̯] Born, does [d̥ɔəs̯] das, gehoedt [ɡə̊ˈhɔə̯d]̥ gehabt, goeschtiċh 

[ɡɔ̊ə̯ʃdɪ̥ç] garstig, Hoesse [hɔəs̯ə] Hasen, knoen [ɡn̊ɔə̯n] knurren, Koedt [kɔə̯d]̥ 

Karte, Koen [kɔə̯n] neutr Roggen, moen [mɔə̯n] morgen, Oedt [ɔə̯d]̥ Ort, Poedt 

[pɔə̯d]̥ Pforte, schoedt [ʒ̊ɔə̯d]̥ schade, Schoedte [ʒ̊ɔə̯də̥] Schatten, schwoetz 

[ʃvɔə̯ds̥] schwarz, Ṡtoedt [ʃd̥ɔə̯d]̥ Stadt, Woedt [vɔə̯d]̥ Wort, woedte [vɔə̯də̥] 

warten, woen [vɔən̯] geworden, woes [vɔəs̯] was, Zoen [ds̥ɔən̯] Zorn 
 
óe  [o:ə̯] Langdiphthong: 
Bóed [bo̥:ə̯d]̥ Bart, gefróen [ɡə̊ˈfro:ə̯n] gefroren, Zóeres [ds̥o:ə̯rəs] Zores 
 
òe  [ɔ:ə̯] Langdiphthong:  
Bòed [bɔ̥:ə̯d̥] Bad, Dòel [dɔ̥:ə̯l] Tal, Dòer [dɔ̥:ə̯r] Tor, Flòes [flɔ:ə̯s] Flachs, fòen 

[fɔ:ə̯n] fahren, Gòede [ɡɔ̊:ə̯d̥ə] Garten, Gròes [ɡr̊ɔ:ə̯s] Gras, Knòez [ɡn̊ɔ:ə̯ds̥] 
Knorz, lòere [lɔ:ə̯rə] laden, mòen [mɔ:ə̯n] mahlen, Nòes [nɔ:ə̯s] Nase, Òed 

[ɔ:ə̯d̥] Art, Òem [ɔ:ə̯m] Arm, Òesel [ɔ:ə̯z̥əl] Achsel, Pòed [pɔ:ə̯d]̥ Pfad, Ròed 
[rɔ:ə̯d]̥ Rad, sòed [z̥ɔ:ə̯d]̥ satt, Sòel [z̥ɔ:ə̯l] Saal, Ṡtòed [ʃdɔ̥:ə̯d]̥ Staat, wòem 

[vɔ:ə̯m] warm, wòer [vɔ:ə̯r] war, wòese [vɔ:ə̯z̥ə] wachsen, Zòen [ds̥ɔ:ə̯n] Zahlen 
 
ue  [ʊə̯] Kurzdiphthong: 
Duescht [d̥ʊə̯ʃd]̥ Durst, gebuenne [ɡə̊ˈb̥ʊə̯nə] gebunden, wuen [vʊə̯n] wurden 
 
úe  [u:ə̯] Langdiphthong: 
Blúes [bl̥u:ə̯s] Blase, búen [bu̥:ə̯n] bohren, Drúed [dr̥u:ə̯d]̥ Draht, frúer [fru:ə̯r] 

fror, fúelt [fu:ə̯ld]̥ fehlte, gekúed [ɡə̊ˈku:ə̯d]̥ gekehrt, Grúen [ɡr̊u:ə̯n] Granne, 
Júen [ju:ə̯n] Jahre, lúen [lu:ə̯n] lauern, Múeler [mu:ə̯lər] Maler, Múes [mu:ə̯s] 

Maß, Núed [nu:ə̯d̥] Naht, Núel [nu:ə̯l] Nadel, Rúed [ru:ə̯d̥] Rat, Schrúed [ʃru:ə̯d]̥ 

Schrot, ṡpúed [ʃbu̥:ə̯d̥] spürte, Ṡtrúes [ʃdr̥u:ə̯s] Straße, Úer [u:ə̯r] Ohr, Úerem 

[u:ə̯rəm] Atem, Úes [u:ə̯s] Aas, wúer [vu:ə̯r] wahr, zúelt [ds̥u:ə̥ld]̥ zählte 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

44 

oe  [ɔə]̯ Kurzdiphthong: 
Boen [b̥ɔən̯] Born, does [d̥ɔəs̯] das, gehoedt [ɡə̊ˈhɔə̯d]̥ gehabt, goeschtiċh 

[ɡɔ̊ə̯ʃdɪ̥ç] garstig, Hoesse [hɔəs̯ə] Hasen, knoen [ɡn̊ɔə̯n] knurren, Koedt [kɔə̯d]̥ 

Karte, Koen [kɔə̯n] neutr Roggen, moen [mɔə̯n] morgen, Oedt [ɔə̯d]̥ Ort, Poedt 

[pɔə̯d]̥ Pforte, schoedt [ʒ̊ɔə̯d]̥ schade, Schoedte [ʒ̊ɔə̯də̥] Schatten, schwoetz 

[ʃvɔə̯ds̥] schwarz, Ṡtoedt [ʃd̥ɔə̯d]̥ Stadt, Woedt [vɔə̯d]̥ Wort, woedte [vɔə̯də̥] 

warten, woen [vɔən̯] geworden, woes [vɔəs̯] was, Zoen [ds̥ɔən̯] Zorn 
 
óe  [o:ə̯] Langdiphthong: 
Bóed [bo̥:ə̯d]̥ Bart, gefróen [ɡə̊ˈfro:ə̯n] gefroren, Zóeres [ds̥o:ə̯rəs] Zores 
 
òe  [ɔ:ə̯] Langdiphthong:  
Bòed [bɔ̥:ə̯d̥] Bad, Dòel [dɔ̥:ə̯l] Tal, Dòer [dɔ̥:ə̯r] Tor, Flòes [flɔ:ə̯s] Flachs, fòen 

[fɔ:ə̯n] fahren, Gòede [ɡɔ̊:ə̯d̥ə] Garten, Gròes [ɡr̊ɔ:ə̯s] Gras, Knòez [ɡn̊ɔ:ə̯ds̥] 
Knorz, lòere [lɔ:ə̯rə] laden, mòen [mɔ:ə̯n] mahlen, Nòes [nɔ:ə̯s] Nase, Òed 

[ɔ:ə̯d̥] Art, Òem [ɔ:ə̯m] Arm, Òesel [ɔ:ə̯z̥əl] Achsel, Pòed [pɔ:ə̯d]̥ Pfad, Ròed 
[rɔ:ə̯d]̥ Rad, sòed [z̥ɔ:ə̯d]̥ satt, Sòel [z̥ɔ:ə̯l] Saal, Ṡtòed [ʃdɔ̥:ə̯d]̥ Staat, wòem 

[vɔ:ə̯m] warm, wòer [vɔ:ə̯r] war, wòese [vɔ:ə̯z̥ə] wachsen, Zòen [d̥sɔ:ə̯n] Zahlen 
 
ue  [ʊə̯] Kurzdiphthong: 
Duescht [d̥ʊə̯ʃd]̥ Durst, gebuenne [ɡə̊ˈb̥ʊə̯nə] gebunden, wuen [vʊə̯n] wurden 
 
úe  [u:ə̯] Langdiphthong: 
Blúes [bl̥u:ə̯s] Blase, búen [bu̥:ə̯n] bohren, Drúed [dr̥u:ə̯d]̥ Draht, frúer [fru:ə̯r] 

fror, fúelt [fu:ə̯ld]̥ fehlte, gekúed [ɡə̊ˈku:ə̯d]̥ gekehrt, Grúen [ɡr̊u:ə̯n] Granne, 
Júen [ju:ə̯n] Jahre, lúen [lu:ə̯n] lauern, Múeler [mu:ə̯lər] Maler, Múes [mu:ə̯s] 

Maß, Núed [nu:ə̯d̥] Naht, Núel [nu:ə̯l] Nadel, Rúed [ru:ə̯d̥] Rat, Schrúed [ʃru:ə̯d]̥ 

Schrot, ṡpúed [ʃbu̥:ə̯d̥] spürte, Ṡtrúes [ʃdr̥u:ə̯s] Straße, Úer [u:ə̯r] Ohr, Úerem 

[u:ə̯rəm] Atem, Úes [u:ə̯s] Aas, wúer [vu:ə̯r] wahr, zúelt [ds̥u:ə̥ld]̥ zählte 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

44 



3.1.5. Quantität der Diphthonge 
 
 
Im Oberhessischen gibt es zwei Arten von Doppellauten. Die für den 
mittelhessischen Großdialekt typischen Diphthonge /äi/, /ou/, /oi/ 
bilden zusammen mit den hochdeutschen Doppellauten < ei/au/eu > 
die Gruppe der starken Diphthonge. Eine andere Gruppe besteht aus 
den sog. schwachen Doppellauten, deren unsilbischer zweiter Teil ein 
unbetontes Schwa [ə̯] ausmacht. Diese kommen sowohl in kurzer als 
auch in langer Version vor. Langdiphthonge sind  <ée>,  <èe>,  <íe>, 
<óe>,  <òe>,  <úe>, Kurzdiphthonge  <äe>,  <ïe>,  <oe>,  <ue>. Von den 
starken Doppellauten unterscheiden sich die zuletzt genannten Kurz-
diphthonge [ɛə]̯, [ɪə̯], [ɔə]̯, [ʊə̯] durch ihre besondere Kürze:  
 

<fäile> [fɛɪ-lə] (fielen)   ̶   <Fäelle> [fɛəl̯ə] (Felle), 
<gäise> [ɡɛ̊ɪ-z̥ə] (gießen)   ̶  <gäesse> [ɡ̊ɛəs̯ə] (gegessen), 
<läiwer> [lɛɪ-vər] (lieber)   ̶   <Läewer> [lɛəv̯ər] (Leber), 
<weise> [vaɪ-zə̥] (beweisen)   ̶   <wïesse> [vɪə̯sə] (wissen), 
<Häuser> [hɔɪ-zə̥r] (Häuser)   ̶   <Hoesse> [hɔəs̯ə] (Hasen), 
<Schoude> [ʒ̊oʊ-d̥ə] (Einfaltsp.)   ̶   <Schoedte> [ʒ̊ɔə̯d̯ə] (Schatten), 
<gauze> [ɡåʊ-ds̥ə] (bellen)   ̶   <kuetze> [kʊə̯ds̥ə] (kurze). 
 
Die Beispiele zeigen an, dass die an zweiter Stelle aufgeführten Kurz- 
diphthonge mit dem Schwa immer vor einem durch die Silbengrenze 
zerschnittenen Konsonanten stehen, der ein Silbengelenk bildet. Bei 
den zuerst genannten starken Doppellauten liegt die Silbengrenze 
zwischen dem Diphthong und dem nachfolgenden Konsonanten. Die 
auftretende Erscheinung der unterschiedlichen Silbengrenze betrifft 
keine Einzelfälle, sondern spiegelt die Quantitätsverhältnisse der 
Doppellaute wider. Dafür lässt sich nur eine einzige Erklärung finden: 
Die schwachen Kurzdiphthonge sind kürzer als die üblichen starken 
Diphthonge des Oberhessischen und der deutschen Schriftsprache! 
 
Da in der deutschen Schriftsprache nur drei Doppellaute existieren, 
besaßen diese nicht immer den Status von Diphthongen. So ging    
man lange Zeit von eng ausgesprochenen Einzellauten aus, weil die  
Doppellaute keine eigenständigen Vokalphoneme bilden würden.  
Durch das Entstehen von Silbengelenken nach den oberhessischen 
Kurzdiphthongen <äe>, <ïe>, <oe>, <ue> lässt sich der Status der 
eigenständigen Vokalphoneme für diese vier Doppellaute nachweisen. 
 
 

45 

3.1.5. Quantität der Diphthonge 
 
 
Im Oberhessischen gibt es zwei Arten von Doppellauten. Die für den 
mittelhessischen Großdialekt typischen Diphthonge /äi/, /ou/, /oi/ 
bilden zusammen mit den hochdeutschen Doppellauten < ei/au/eu > 
die Gruppe der starken Diphthonge. Eine andere Gruppe besteht aus 
den sog. schwachen Doppellauten, deren unsilbischer zweiter Teil ein 
unbetontes Schwa [ə̯] ausmacht. Diese kommen sowohl in kurzer als 
auch in langer Version vor. Langdiphthonge sind  <ée>,  <èe>,  <íe>, 
<óe>,  <òe>,  <úe>, Kurzdiphthonge  <äe>,  <ïe>,  <oe>,  <ue>. Von den 
starken Doppellauten unterscheiden sich die zuletzt genannten Kurz-
diphthonge [ɛə]̯, [ɪə̯], [ɔə]̯, [ʊə̯] durch ihre besondere Kürze:  
 

<fäile> [fɛɪ-lə] (fielen)   ̶   <Fäelle> [fɛəl̯ə] (Felle), 
<gäise> [ɡɛ̊ɪ-z̥ə] (gießen)   ̶  <gäesse> [ɡ̊ɛəs̯ə] (gegessen), 
<läiwer> [lɛɪ-vər] (lieber)   ̶   <Läewer> [lɛəv̯ər] (Leber), 
<weise> [vaɪ-zə̥] (beweisen)   ̶   <wïesse> [vɪə̯sə] (wissen), 
<Häuser> [hɔɪ-zə̥r] (Häuser)   ̶   <Hoesse> [hɔəs̯ə] (Hasen), 
<Schoude> [ʒ̊oʊ-d̥ə] (Einfaltsp.)   ̶   <Schoedte> [ʒ̊ɔə̯d̯ə] (Schatten), 
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auch in langer Version vor. Langdiphthonge sind  <ée>,  <èe>,  <íe>, 
<óe>,  <òe>,  <úe>, Kurzdiphthonge  <äe>,  <ïe>,  <oe>,  <ue>. Von den 
starken Doppellauten unterscheiden sich die zuletzt genannten Kurz-
diphthonge [ɛə]̯, [ɪə̯], [ɔə]̯, [ʊə̯] durch ihre besondere Kürze:  
 

<fäile> [fɛɪ-lə] (fielen)   ̶   <Fäelle> [fɛəl̯ə] (Felle), 
<gäise> [ɡɛ̊ɪ-z̥ə] (gießen)   ̶  <gäesse> [ɡ̊ɛəs̯ə] (gegessen), 
<läiwer> [lɛɪ-vər] (lieber)   ̶   <Läewer> [lɛəv̯ər] (Leber), 
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den zuerst genannten starken Doppellauten liegt die Silbengrenze 
zwischen dem Diphthong und dem nachfolgenden Konsonanten. Die 
auftretende Erscheinung der unterschiedlichen Silbengrenze betrifft 
keine Einzelfälle, sondern spiegelt die Quantitätsverhältnisse der 
Doppellaute wider. Dafür lässt sich nur eine einzige Erklärung finden: 
Die schwachen Kurzdiphthonge sind kürzer als die üblichen starken 
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Da in der deutschen Schriftsprache nur drei Doppellaute existieren, 
besaßen diese nicht immer den Status von Diphthongen. So ging    
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eigenständigen Vokalphoneme für diese vier Doppellaute nachweisen. 
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Die vier mit unsilbischem Schwa [ə̯] gebildeten oberhessischen Kurz-
diphthonge unterscheiden sich durch ihre besondere Kürze nicht nur 
von den üblichen starken Diphthongen, sondern auch von den ent-
sprechenden kurzen Einzellauten. Somit entfällt die Begründung für die 
Auffassung, dass Doppellaute eng ausgesprochene Einzellaute sind. 
 
Das Problem der Quantitätsverhältnisse wird durch eine allgemeine 
proportionale Kürzung der Vokallänge bei den Diphthongen gelöst:  
1.  Kürzung der Kurzdiphthonge  [ɛə̯],  [ɪə̯],  [ɔə]̯,  [ʊə̯]  um 1/3 
2.  Kürzung der Diphthonge  [aɪ],  [aʊ],  [ɔɪ],  [ɛɪ],  [oʊ],  [oɪ]  und der  
     Langdiphthonge  [e:ə̯],  [ɛ:ə̯],  [i:ə̯],  [o:ə̯],  [ɔ:ə̯],  [u:ə̯]  um 1/6 
 
Zur Dokumentation der proportionalen Kürzung von Diphthongen   
muss eine rechnerische Darstellung der Quantität erfolgen. Bezugs-
größe ist der kurze Einzellaut mit dem Wert < 1,00 >. Für den langen 
Einzellaut beträgt der Wert < 2,00 >. In der nachstehenden Tabelle er-
scheint zuerst der Vergleichswert der entsprechenden Einzellaute:  

2,00 [ɛə]̯, [ɪə̯], [ɔə]̯, [ʊə̯] 0,666 + 0,666 = 1,33 
2,00 [aɪ], [aʊ], [ɔɪ], [ɛɪ], [oʊ], [oɪ] 0,833 + 0,833 = 1,67 
3,00 [e:ə̯], [ɛ:ə̯], [i:ə̯], [o:ə̯], [ɔ:ə̯], [u:ə̯] 1,666 + 0,833 = 2,50 
 
Die Bildung von Silbengelenken nach den schwachen Kurzdiphthongen 
<äe> [ɛə]̯,  <ie> [ɪə̯],  <oe> [ɔə]̯,  <ue> [ʊə̯]  zwingt zu einer 
proportionalen Kürzung der Vokallänge. Bei den starken Diphthongen 
<ei> [aɪ],  <au> [aʊ],  <eu> [ɔɪ],  <äi> [ɛɪ],  <ou> [oʊ],  <oi> [oɪ]  
macht die Kürzung scheinbar wenig Sinn; da aber in oberhessischen 
Ortsdialekten und in anderen deutschen Dialekten auch starke Lang-
diphthonge auftreten, kommt dieser Kürzung der Vokallänge doch eine 
gewisse Bedeutung bei den Quantitätsverhältnissen zwischen Kurz- 
und Langdiphthongen zu. Mögliche starke Langdiphthonge unterliegen 
der gleichen Kürzung wie die schwachen Langdiphthonge   
<ée> [e:ə̯], <èe> [ɛ:ə̯],  <íe> [i:ə̯],  <óe> [o:ə̯],  <òe> [ɔ:ə̯],  <úe> [u:ə̯]. 
 
Schon lange gibt es die Fragestellung, aufgrund welcher Kriterien sich 
Doppellaute von eng ausgesprochenen Einzellauten unterscheiden. In 
Anbetracht der Quantitätsverhältnisse der oberhessischen Doppellaute 
muss man den Schluss ziehen, dass Diphthonge grundsätzlich kürzer 
als zwei entsprechende Einzellaute sind! 
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Die vier mit unsilbischem Schwa [ə̯] gebildeten oberhessischen Kurz-
diphthonge unterscheiden sich durch ihre besondere Kürze nicht nur 
von den üblichen starken Diphthongen, sondern auch von den ent-
sprechenden kurzen Einzellauten. Somit entfällt die Begründung für die 
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muss eine rechnerische Darstellung der Quantität erfolgen. Bezugs-
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Ortsdialekten und in anderen deutschen Dialekten auch starke Lang-
diphthonge auftreten, kommt dieser Kürzung der Vokallänge doch eine 
gewisse Bedeutung bei den Quantitätsverhältnissen zwischen Kurz- 
und Langdiphthongen zu. Mögliche starke Langdiphthonge unterliegen 
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<ée> [e:ə̯], <èe> [ɛ:ə̯],  <íe> [i:ə̯],  <óe> [o:ə̯],  <òe> [ɔ:ə̯],  <úe> [u:ə̯]. 
 
Schon lange gibt es die Fragestellung, aufgrund welcher Kriterien sich 
Doppellaute von eng ausgesprochenen Einzellauten unterscheiden. In 
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Die vier mit unsilbischem Schwa [ə̯] gebildeten oberhessischen Kurz-
diphthonge unterscheiden sich durch ihre besondere Kürze nicht nur 
von den üblichen starken Diphthongen, sondern auch von den ent-
sprechenden kurzen Einzellauten. Somit entfällt die Begründung für die 
Auffassung, dass Doppellaute eng ausgesprochene Einzellaute sind. 
 
Das Problem der Quantitätsverhältnisse wird durch eine allgemeine 
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Einzellaut beträgt der Wert < 2,00 >. In der nachstehenden Tabelle er-
scheint zuerst der Vergleichswert der entsprechenden Einzellaute:  
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macht die Kürzung scheinbar wenig Sinn; da aber in oberhessischen 
Ortsdialekten und in anderen deutschen Dialekten auch starke Lang-
diphthonge auftreten, kommt dieser Kürzung der Vokallänge doch eine 
gewisse Bedeutung bei den Quantitätsverhältnissen zwischen Kurz- 
und Langdiphthongen zu. Mögliche starke Langdiphthonge unterliegen 
der gleichen Kürzung wie die schwachen Langdiphthonge   
<ée> [e:ə̯], <èe> [ɛ:ə̯],  <íe> [i:ə̯],  <óe> [o:ə̯],  <òe> [ɔ:ə̯],  <úe> [u:ə̯]. 
 
Schon lange gibt es die Fragestellung, aufgrund welcher Kriterien sich 
Doppellaute von eng ausgesprochenen Einzellauten unterscheiden. In 
Anbetracht der Quantitätsverhältnisse der oberhessischen Doppellaute 
muss man den Schluss ziehen, dass Diphthonge grundsätzlich kürzer 
als zwei entsprechende Einzellaute sind! 
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Die vier mit unsilbischem Schwa [ə̯] gebildeten oberhessischen Kurz-
diphthonge unterscheiden sich durch ihre besondere Kürze nicht nur 
von den üblichen starken Diphthongen, sondern auch von den ent-
sprechenden kurzen Einzellauten. Somit entfällt die Begründung für die 
Auffassung, dass Doppellaute eng ausgesprochene Einzellaute sind. 
 
Das Problem der Quantitätsverhältnisse wird durch eine allgemeine 
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1.  Kürzung der Kurzdiphthonge  [ɛə̯],  [ɪə̯],  [ɔə]̯,  [ʊə̯]  um 1/3 
2.  Kürzung der Diphthonge  [aɪ],  [aʊ],  [ɔɪ],  [ɛɪ],  [oʊ],  [oɪ]  und der  
     Langdiphthonge  [e:ə̯],  [ɛ:ə̯],  [i:ə̯],  [o:ə̯],  [ɔ:ə̯],  [u:ə̯]  um 1/6 
 
Zur Dokumentation der proportionalen Kürzung von Diphthongen   
muss eine rechnerische Darstellung der Quantität erfolgen. Bezugs-
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macht die Kürzung scheinbar wenig Sinn; da aber in oberhessischen 
Ortsdialekten und in anderen deutschen Dialekten auch starke Lang-
diphthonge auftreten, kommt dieser Kürzung der Vokallänge doch eine 
gewisse Bedeutung bei den Quantitätsverhältnissen zwischen Kurz- 
und Langdiphthongen zu. Mögliche starke Langdiphthonge unterliegen 
der gleichen Kürzung wie die schwachen Langdiphthonge   
<ée> [e:ə̯], <èe> [ɛ:ə̯],  <íe> [i:ə̯],  <óe> [o:ə̯],  <òe> [ɔ:ə̯],  <úe> [u:ə̯]. 
 
Schon lange gibt es die Fragestellung, aufgrund welcher Kriterien sich 
Doppellaute von eng ausgesprochenen Einzellauten unterscheiden. In 
Anbetracht der Quantitätsverhältnisse der oberhessischen Doppellaute 
muss man den Schluss ziehen, dass Diphthonge grundsätzlich kürzer 
als zwei entsprechende Einzellaute sind! 
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Durch die Anwendung einer allgemeinen proportionalen Kürzung der 
Diphthonge verschwinden alle Vorbehalte gegen die Bildung von 
Langdiphthongen im Deutschen. Das bewährte Lautsystem mit der 
Unterscheidung von kurzen und langen Vokalen in der deutschen 
Schriftsprache bleibt unberührt. Eine lautschriftliche Kennzeichnung  
der vorgenommenen Kürzung erübrigt sich. Außerdem bedarf es bei 
den Diphthongen keiner Einführung der im Hochdeutschen fehlenden 
Kategorie der Halblänge, die nur für wenige unbetonte Monophthonge 
Verwendung finden kann. 
 
Die systematische Kürzung der oberhessischen Diphthonge ermöglicht 
vor dem erhalten gebliebenen r-Laut ein problemloses Einfügen des   
als Gleitlaut fungierenden Schwa [ə̯] im Rahmen eines Doppellautes, 
wie das an erster Stelle stehende Beispiel der folgenden Wörter zeigt: 
<Därfer> [d̥ɛər̯-fər] (Dör⁞fer)  –  <däeffe> [d̥ɛə̯fə] (dür⁞fen).  
Beim zweiten Beispiel veränderte sich der r-Laut; je nach dem, wie 
man es interpretiert, vokalisierte der Konsonant [r] zu [ə̯] oder das [r] 
fiel bei gleichzeitigem Erhalt des Gleitlautes [ə̯] aus. Dabei entstand  
ein Silbengelenk, das vorher nicht vorhanden war. Folglich bewirkte  
die Veränderung des r-Lautes gleichzeitig eine Kürzung. Dies beweist, 
dass die r-Vokalisierung einer Diphthongierung entspricht und sich 
nicht auf das bloße Auswechseln eines Mitlautes beschränkt. Die  
besondere Kürze eines Kurzdiphthongs wird im akustischen Vergleich 
der beiden folgenden neuhessischen Beispiele deutlich wahrnehmbar: 
<Buesch> [b̥ʊəʃ̯] (Bursche)   ̶   <Bursch> [b̥ʊʀʃ] (Burg). 
 
Quantitätsprobleme bei Kurz- und Langdiphthongen betreffen nicht  
nur das Oberhessische und die neuhessische Stadtsprache, sondern 
auch andere deutsche Dialekte. Eine Opposition zwischen jenen Kurz- 
und Langdiphthongen, die mit unsilbischem Schwa [ə̯] oder offenerem 
Murmellaut gebildet werden, existiert ebenfalls im Alemannischen und 
im Bairischen. Die dortige Synkope in unbetonten Endungen dürfte 
aber das Entstehen von Silbengelenken behindern und den Nachweis 
der besonderen Kürze von Kurzdiphthongen erschweren. 
 
Durch die Vokalisierung des r-Lautes entstanden im britischen Englisch 
die mit unsilbischem Schwa gebildeten Diphthonge [ɛə]̯, [ɪə̯], [ʊə̥]: 
<hair> [hɛə]̯ (Haar), <beer> [bɪə̯] (Bier), <moor> [mʊə̯] (Moor).  
Diese Doppellaute sind länger als die oberhessischen Kurzdiphthonge; 
lautschriftlich deklarierte Langdiphthonge gibt es nicht im Englischen.  
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Durch die Anwendung einer allgemeinen proportionalen Kürzung der 
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und Langdiphthongen, die mit unsilbischem Schwa [ə̯] oder offenerem 
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aber das Entstehen von Silbengelenken behindern und den Nachweis 
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<hair> [hɛə]̯ (Haar), <beer> [bɪə̯] (Bier), <moor> [mʊə̯] (Moor).  
Diese Doppellaute sind länger als die oberhessischen Kurzdiphthonge; 
lautschriftlich deklarierte Langdiphthonge gibt es nicht im Englischen.  
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3.2. Konsonanten (Mitlaute)   
 
 
b / p  [b̥] stimmloser weicher Verschlusslaut:  
äebbes [ɛə̯bə̥s] etwas, Babbe [b̥ab̥ə] Papa, Bäċh [bɛ̥ç] Bäche, bàl [bḁ:l] bald, 
bẹcke [be̥̽ɡ̊ə] bücken, Bläech [b̥lɛə̯x] Blech, Bolwer [bɔ̥lvər] Pulver, brau [br̥aʊ] 

braun, Burċh [bʊ̥rç] Burg, Duppe [dʊ̥bə̥] Tupfen, halb [halb]̥ halb, Kẹpp [ke̽b]̥ 

Köpfe, Napp [nab̥] Napf, plóche [bl̥o:xə] plagen, roppe [rɔbə̥] rupfen, schäeb 

[ʒ̊ɛə̯b]̥ schief, Ṡpäeck [ʃb̥ɛə̯ɡ]̊ Speck, ṡpíen [ʃbi̥:ə̯n] spüren, Ṡtàb [ʃdḁ:b]̥ Staub 
 
ch  [x] stimmloser harter Hintergaumenlaut (Ach-Laut): 
àch [ax] auch, Bäech [b̥ɛə̯x] Pech, bräeche [br̥ɛə̯xə] brechen, dauche [dḁʊxə] 

taugen, geṡtïeche [ɡə̊ˈʃd̥ɪə̯xə] gestiegen, gewïeche [ɡə̊ˈvɪə̯xə] gewichen, Mòche 

[mɔ:xə] Magen, òchte [ɔ:xdə̥] achten, ràche [ra:xə] rauchen, Schlauch [ʃlaʊx] 

Schlauch, schlochte [ʃlɔxdə̥] schlachten, Ṡpróch [ʃbr̥o:x] Sprache, ṡtäeche 

[ʃd̥ɛə̯xə] stechen, Ṡtïech [ʃd̥ɪə̯x] Stich, suche [z̥ʊxə] suchen, Zúch [ds̥u:x] Zug 
 
ċh  [ç] stimmloser harter Vordergaumenlaut (Ich-Laut):  
aċh [aç] ich, bèċhe [bɛ̥:çə] biegen, éniċh [e:nɪç] einig, folċhe [fɔlçə] folgen, 
Hobċh [hɔbç] Habicht, Kirċh [kɪər̯ç] Kirche, Knẹċhel [ɡ̊neç̽əl] Knöchel, lèewiċh 

[lɛ:ə̯vɪç] lebendig, loċhte [lɔçdə̥] leuchten, Mèdċhe [mɛ:dç̥ə] Mädchen, rèċhts 

[rɛ:çds̥] rechts, Schläuċh [ʃlɔɪç] Schläuche, siċh [z̥ɪç] sich, Ṡtẹbċhe [ʃd̥e̽bç̥ə] 

Stübchen, wormiċh [vɔrmɪç] wurmig, Zèċhefïenger [ˈd̥sɛ:çəˌfɪəŋ̯ər] Zeigefinger 

 
d / dt / t  [d̥] stimmloser weicher Verschlusslaut:  
Béd [be̥:d]̥ Beet, Bëtt [bɛ̥d]̥ Bett, Botter [bɔ̥də̥r] Butter, dàfe [dḁ:fə] taufen,  
Däier [dɛ̥ɪər] Tier, Dëller [dɛ̥lər] Teller, Doen [d̥ɔə̯n] Dorn, dorċh [dɔ̥rç] durch, 
Dot [dɔ̥d]̥ Tüte, dróe [d̥ro:-ə] drohen, dúd [du̥:d]̥ tot, Èd [ɛ:d]̥ Eid, gehuedt 

[ɡə̊ˈhʊə̯d]̥ gehört, Glid [ɡl̊ɪd] Glied, hoedt [hɔə̯d]̥ hart, hot [hɔd]̥ hat, Plätter 
[bl̥ɛdə̥r] Kuhfladen, sèd [z̥ɛ:d]̥ sagt, ṡtoedt [ʃd̥ɔə̯d]̥ statt, Ṡton [ʃdɔ̥n] Stunde, 
Ṡtrú [ʃdr̥u:] Stroh, Trocht [dr̥ɔxd]̥ Tracht, wäedt [vɛə̯d]̥ wird, Wàld [va:ld]̥ Wald 
 
f / v  [f] stimmloser harter Reibelaut: 
Avegòed [afəˈɡɔ̊:ə̯d̥] Advokat, drof [dr̥ɔf] darauf, fan [fan] fallen, Fäeld [fɛə̯ld]̥ 

Feld, fén [fe:n] fehlen, Feuer [fɔɪər] Feuer, Flú [flu:] Floh, frẹsch [freʃ̽] frisch, 
Fúen [fu:ə̯n] Fahne, Gïeft [ɡ̊ɪə̯fd̥] Gift, híve [hi:fə] hieven, làfe [la:fə] laufen, 
Lorv [lɔrf] Larve, Schïeff [ʒ̊ɪəf̯] Schiff, träeffe [dr̥ɛəf̯ə] treffen, vezén [fəˈds̥e:n] 

erzählen, vòed [fɔ:ə̯d]̥ vorhin, voen [fɔə̯n]  vorne, voll [fɔl] voll, vóm [fo:m] vom 
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[bl̥ɛdə̥r] Kuhfladen, sèd [z̥ɛ:d]̥ sagt, ṡtoedt [ʃd̥ɔə̯d]̥ statt, Ṡton [ʃdɔ̥n] Stunde, 
Ṡtrú [ʃdr̥u:] Stroh, Trocht [dr̥ɔxd]̥ Tracht, wäedt [vɛə̯d]̥ wird, Wàld [va:ld]̥ Wald 
 
f / v  [f] stimmloser harter Reibelaut: 
Avegòed [afəˈɡɔ̊:ə̯d̥] Advokat, drof [dr̥ɔf] darauf, fan [fan] fallen, Fäeld [fɛə̯ld]̥ 

Feld, fén [fe:n] fehlen, Feuer [fɔɪər] Feuer, Flú [flu:] Floh, frẹsch [freʃ̽] frisch, 
Fúen [fu:ə̯n] Fahne, Gïeft [ɡ̊ɪə̯fd̥] Gift, híve [hi:fə] hieven, làfe [la:fə] laufen, 
Lorv [lɔrf] Larve, Schïeff [ʒ̊ɪəf̯] Schiff, träeffe [dr̥ɛəf̯ə] treffen, vezén [fəˈds̥e:n] 

erzählen, vòed [fɔ:ə̯d]̥ vorhin, voen [fɔə̯n]  vorne, voll [fɔl] voll, vóm [fo:m] vom 
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g / k / ck  [ɡ]̊ stimmloser weicher Verschlusslaut:  
Bẹgs [b̥e̽ɡs̊] Büchse, Dräeck [dr̥ɛə̯ɡ]̊ Dreck, ëgstro [ɛɡ̊sdr̥ɔ·] extra, Gei [ɡåɪ] 

Geige, Gemé [ɡə̊ˈme:] Gemeinde, glèwe [ɡl̊ɛ:və] glauben, glott [ɡl̊ɔd̥] glatt, 
Goddel [ɡɔ̊də̥l] Kordel, gon [ɡɔ̊n] gönnen, Govvel [ɡɔ̊vəl] Gabel, Glòes [ɡl̊ɔ:ə̯s] 

Glas, gró [ɡr̊o:] grau, klà [ɡl̊a:] klagen, Klèd [ɡl̊ɛ:d]̥ Kleid, klèewe [ɡl̊ɛ:ə̯və] 

kleben, knicke [ɡn̊ɪɡə̊] knicken, kragén [ɡr̊aˈɡe̊:n] krakeelen, kroċhe [ɡ̊rɔçə] 

kriechen, Säck [z̥ɛɡ]̊ Säcke, Wogs [vɔɡs̊] Wachs, Zocker [ds̥ɔɡə̊r] Zucker 
 
h  [h] stimmloser Reibelaut, anlautend vor Vokal: 
Hàd [ha:d]̥ Hand, häel [hɛəl̯] hell, Hanjer [hanjər] Hanswurst, hé [he:] er betont,   
Hèb [hɛ:b]̥ Haupt, Hẹft [he̽fd]̥ Hüfte, Hëft [hɛfd̥] Heft, Hẹll [he̽l] Hölle, Hél [he:l] 

Höhle, hèn [hɛ:n] heilen, Hère [hɛ:rə] Heiden, Hïen [hɪən̯] Hirn, Hoen [hɔən̯] 

Horn, Hoes [hɔəs̯] Hase, hon [hɔn] holen, Houd [hoʊd]̥ Hut, Húer [hu:ə̯r] Haar 

 
j  [j] stimmhafter weicher Reibelaut, anlautend vor Vokal: 
ärjen [ɛə̯rjən] ärgern, Gässje [ɡɛ̊sjə] Gässchen, gurjen [ɡʊ̊rjən] gurgeln, Jack 
[jaɡ]̊ mask Jacke, jé [je:] jäh, Jid [jɪd̥] Jude, Jochd [jɔxd]̥ Jagd, jucke [jʊɡə̊] jucken, 
Kätzje [kɛds̥jə] Kätzchen, sorje [z̥ɔrjə] sorgen, wäljen [vɛljən] wälzen 
 
k  [k] stimmloser harter Verschlusslaut, anlautend vor Vokal:  
bekàd [bə̥ˈka:d]̥ bekannt, Éniċhkèd [ˈe:nɪçkɛ:d]̥ Einigkeit, Kaffi [kafi] Kaffee, 
kàlt [ka:ld]̥ kalt, Kapp [kab]̥ Mütze, Kẹċh [ke̽ç] Küche, Kẹppel [ke̽bə̥l] Hügel, 
Kïend [kɪə̯nd̥] Kind, Kífer [ki:fər] Küfer, komme [kɔmə] kommen, Kon [kɔn] 

Kohlen, Kopp [kɔb]̥ Kopf, Kuche [kʊxə] Kuchen, vekúed [fəˈku:ə̯d]̥ verkehrt 
 
l  [l] stimmhafter Seitenlaut:  
all [al] alle, Beul [bɔ̥ɪl] Beule, doll [dɔ̥l] toll, hol [hɔl] hol, Holler [hɔlər] Holunder, 
Hulläpper [ˈhʊlɛbə̥r] Habenichts, Kíl [ki:l] Grünkohl, läen [lɛə̯n] lernen, Lèder 

[lɛ:də̥r] Leiter, Lí [li:] Löhne, Lïepp [lɪə̯b]̥ Lippe, Loft [lɔfd̥] Luft, Mẹller [mel̽ər] 

Müller, schló [ʃlo:] schlagen, Sèl [z̥ɛ:l] Seil, Ṡtëll [ʃdɛ̥l] Stelle, Wolk [vɔlɡ]̊ Wolke                   
 
m  [m] stimmhafter Nasenlaut:  
Damme [dḁmə] Daumen, Forrem [fɔrəm] Faden, ïem [ɪəm̯] im, Kimmel [kɪməl] 

Kümmel, Lomp [lɔmb] Lump, mäesse [mɛə̯sə] messen, Mäm [mɛm] Plur Euter, 
Mamme [mamə] Mama, Maul [maʊl] Maul/Mund, Méer [me:-ər] Mäher, misse 
müssen, Mock [mɔɡ]̊ fem Mutterschwein, Moi [moɪ] Mühe, Musch [mʊʃ] 

Masche, óm [o:m] am, schwïemme [ʃvɪəm̯ə] schwimmen, Worm [vɔrm] Wurm 
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kriechen, Säck [z̥ɛɡ]̊ Säcke, Wogs [vɔɡs̊] Wachs, Zocker [ds̥ɔɡə̊r] Zucker 
 
h  [h] stimmloser Reibelaut, anlautend vor Vokal: 
Hàd [ha:d]̥ Hand, häel [hɛəl̯] hell, Hanjer [hanjər] Hanswurst, hé [he:] er betont,   
Hèb [hɛ:b]̥ Haupt, Hẹft [he̽fd]̥ Hüfte, Hëft [hɛfd̥] Heft, Hẹll [he̽l] Hölle, Hél [he:l] 

Höhle, hèn [hɛ:n] heilen, Hère [hɛ:rə] Heiden, Hïen [hɪən̯] Hirn, Hoen [hɔən̯] 

Horn, Hoes [hɔəs̯] Hase, hon [hɔn] holen, Houd [hoʊd]̥ Hut, Húer [hu:ə̯r] Haar 

 
j  [j] stimmhafter weicher Reibelaut, anlautend vor Vokal: 
ärjen [ɛə̯rjən] ärgern, Gässje [ɡɛ̊sjə] Gässchen, gurjen [ɡʊ̊rjən] gurgeln, Jack 
[jaɡ]̊ mask Jacke, jé [je:] jäh, Jid [jɪd̥] Jude, Jochd [jɔxd]̥ Jagd, jucke [jʊɡə̊] jucken, 
Kätzje [kɛds̥jə] Kätzchen, sorje [z̥ɔrjə] sorgen, wäljen [vɛljən] wälzen 
 
k  [k] stimmloser harter Verschlusslaut, anlautend vor Vokal:  
bekàd [bə̥ˈka:d]̥ bekannt, Éniċhkèd [ˈe:nɪçkɛ:d]̥ Einigkeit, Kaffi [kafi] Kaffee, 
kàlt [ka:ld]̥ kalt, Kapp [kab]̥ Mütze, Kẹċh [ke̽ç] Küche, Kẹppel [ke̽bə̥l] Hügel, 
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Kohlen, Kopp [kɔb]̥ Kopf, Kuche [kʊxə] Kuchen, vekúed [fəˈku:ə̯d]̥ verkehrt 
 
l  [l] stimmhafter Seitenlaut:  
all [al] alle, Beul [bɔ̥ɪl] Beule, doll [dɔ̥l] toll, hol [hɔl] hol, Holler [hɔlər] Holunder, 
Hulläpper [ˈhʊlɛbə̥r] Habenichts, Kíl [ki:l] Grünkohl, läen [lɛə̯n] lernen, Lèder 

[lɛ:də̥r] Leiter, Lí [li:] Löhne, Lïepp [lɪə̯b]̥ Lippe, Loft [lɔfd̥] Luft, Mẹller [mel̽ər] 

Müller, schló [ʃlo:] schlagen, Sèl [z̥ɛ:l] Seil, Ṡtëll [ʃdɛ̥l] Stelle, Wolk [vɔlɡ]̊ Wolke                   
 
m  [m] stimmhafter Nasenlaut:  
Damme [dḁmə] Daumen, Forrem [fɔrəm] Faden, ïem [ɪəm̯] im, Kimmel [kɪməl] 

Kümmel, Lomp [lɔmb] Lump, mäesse [mɛə̯sə] messen, Mäm [mɛm] Plur Euter, 
Mamme [mamə] Mama, Maul [maʊl] Maul/Mund, Méer [me:-ər] Mäher, misse 
müssen, Mock [mɔɡ]̊ fem Mutterschwein, Moi [moɪ] Mühe, Musch [mʊʃ] 

Masche, óm [o:m] am, schwïemme [ʃvɪəm̯ə] schwimmen, Worm [vɔrm] Wurm 
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kleben, knicke [ɡn̊ɪɡə̊] knicken, kragén [ɡr̊aˈɡe̊:n] krakeelen, kroċhe [ɡ̊rɔçə] 

kriechen, Säck [z̥ɛɡ]̊ Säcke, Wogs [vɔɡs̊] Wachs, Zocker [ds̥ɔɡə̊r] Zucker 
 
h  [h] stimmloser Reibelaut, anlautend vor Vokal: 
Hàd [ha:d]̥ Hand, häel [hɛəl̯] hell, Hanjer [hanjər] Hanswurst, hé [he:] er betont,   
Hèb [hɛ:b]̥ Haupt, Hẹft [he̽fd]̥ Hüfte, Hëft [hɛfd̥] Heft, Hẹll [he̽l] Hölle, Hél [he:l] 
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Horn, Hoes [hɔəs̯] Hase, hon [hɔn] holen, Houd [hoʊd]̥ Hut, Húer [hu:ə̯r] Haar 

 
j  [j] stimmhafter weicher Reibelaut, anlautend vor Vokal: 
ärjen [ɛə̯rjən] ärgern, Gässje [ɡɛ̊sjə] Gässchen, gurjen [ɡʊ̊rjən] gurgeln, Jack 
[jaɡ]̊ mask Jacke, jé [je:] jäh, Jid [jɪd̥] Jude, Jochd [jɔxd]̥ Jagd, jucke [jʊɡə̊] jucken, 
Kätzje [kɛds̥jə] Kätzchen, sorje [z̥ɔrjə] sorgen, wäljen [vɛljən] wälzen 
 
k  [k] stimmloser harter Verschlusslaut, anlautend vor Vokal:  
bekàd [bə̥ˈka:d]̥ bekannt, Éniċhkèd [ˈe:nɪçkɛ:d]̥ Einigkeit, Kaffi [kafi] Kaffee, 
kàlt [ka:ld]̥ kalt, Kapp [kab]̥ Mütze, Kẹċh [ke̽ç] Küche, Kẹppel [ke̽bə̥l] Hügel, 
Kïend [kɪə̯nd̥] Kind, Kífer [ki:fər] Küfer, komme [kɔmə] kommen, Kon [kɔn] 

Kohlen, Kopp [kɔb]̥ Kopf, Kuche [kʊxə] Kuchen, vekúed [fəˈku:ə̯d]̥ verkehrt 
 
l  [l] stimmhafter Seitenlaut:  
all [al] alle, Beul [bɔ̥ɪl] Beule, doll [dɔ̥l] toll, hol [hɔl] hol, Holler [hɔlər] Holunder, 
Hulläpper [ˈhʊlɛbə̥r] Habenichts, Kíl [ki:l] Grünkohl, läen [lɛə̯n] lernen, Lèder 

[lɛ:də̥r] Leiter, Lí [li:] Löhne, Lïepp [lɪə̯b]̥ Lippe, Loft [lɔfd̥] Luft, Mẹller [mel̽ər] 

Müller, schló [ʃlo:] schlagen, Sèl [z̥ɛ:l] Seil, Ṡtëll [ʃdɛ̥l] Stelle, Wolk [vɔlɡ]̊ Wolke                   
 
m  [m] stimmhafter Nasenlaut:  
Damme [dḁmə] Daumen, Forrem [fɔrəm] Faden, ïem [ɪəm̯] im, Kimmel [kɪməl] 
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Glas, gró [ɡr̊o:] grau, klà [ɡl̊a:] klagen, Klèd [ɡl̊ɛ:d]̥ Kleid, klèewe [ɡ̊lɛ:ə̯və] 
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kriechen, Säck [z̥ɛɡ]̊ Säcke, Wogs [vɔɡs̊] Wachs, Zocker [ds̥ɔɡə̊r] Zucker 
 
h  [h] stimmloser Reibelaut, anlautend vor Vokal: 
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Kätzje [kɛds̥jə] Kätzchen, sorje [z̥ɔrjə] sorgen, wäljen [vɛljən] wälzen 
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Hulläpper [ˈhʊlɛbə̥r] Habenichts, Kíl [ki:l] Grünkohl, läen [lɛə̯n] lernen, Lèder 

[lɛ:də̥r] Leiter, Lí [li:] Löhne, Lïepp [lɪə̯b]̥ Lippe, Loft [lɔfd̥] Luft, Mẹller [mel̽ər] 

Müller, schló [ʃlo:] schlagen, Sèl [z̥ɛ:l] Seil, Ṡtëll [ʃdɛ̥l] Stelle, Wolk [vɔlɡ]̊ Wolke                   
 
m  [m] stimmhafter Nasenlaut:  
Damme [dḁmə] Daumen, Forrem [fɔrəm] Faden, ïem [ɪəm̯] im, Kimmel [kɪməl] 
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n  [n] stimmhafter Nasenlaut: 
annen [anən] anderen, bïenne [b̥ɪə̯nə] binden, donnen [dɔ̥nən] donnern, 
Ëllen [ɛlən] Eltern, ẹnnen [e̽nən] ändern, Ënner [ɛnər] Enden, fan [fan] fallen, 
flënne [flɛnə] flennen, Konne [kɔnə] Kunde, Näest [nɛə̯sd̥] Nest, Né [ne:] Nähe,  
née [ne:-ə] nähen, nënn [nɛn] nennen, nó [no:] nahe, núed [nu:ə̯d̥] nähte,  
plinnen [bl̥ɪnən] plündern, rond [rɔnd]̥ rund, sẹn [z̥e̽n] sollen, úne [u:nə] ohne 
 
ng  [ŋ] stimmhafter Nasenlaut: 
angen [aŋən] angeln, Ängst [ɛŋsd̥] Angst, Dïenger [d̥ɪə̯ŋər] Dinge, dëngen 
[dɛ̥ŋən] dengeln, drängen [dr̥ɛŋən] drängeln, ëng [ɛŋ] eng, Ëngel [ɛŋəl] Engel, 
Fïenger [fɪəŋ̯ər] Finger, fung [fʊŋ] fing, gẹng [ɡ̊e̽ŋ] ging, junge [jʊŋə] junge, 
lange [laŋə] lange, lings [lɪŋs] links, Räechening [ˈrɛə̯xənɪŋ] Rechnung, sïenge 

[z̥ɪəŋ̯ə] singen, sung [z̥ʊŋ] sang, trïengt [drɪəŋ̯d]̥ trinkt, winger [vɪŋər] weniger 
                                
nk  [ŋɡ]̊ stimmhafter Nasenlaut [ŋ] vor stimmlosem weichen [ɡ̊]:  
Ank [aŋɡ]̊ fem Genick, Bank [bḁŋɡ]̊ Bank, dënke [dɛ̥ŋɡə̊] denken, Dïenk [d̥ɪə̯ŋɡ]̊ 

Ding, Ënkel [ɛŋɡə̊l] Enkel, gnunk [ɡn̊ʊŋɡ]̊ genug, hänke [hɛŋɡə̊] hängen, 
Hinkel [hɪŋɡə̊l] Huhn, hunk [hʊŋɡ]̊ hing, junk [jʊŋɡ]̊ jung, lank [laŋɡ]̊ lang, 
Mënkënke [mɛŋˈɡɛ̊ŋɡə̊] Menkenke, Schlink [ʃlɪŋɡ]̊ Schlinge, sïenke [z̥ɪə̯ŋɡ̊ə] 

sinken, tränke [dr̥ɛŋɡə̊] tränken, trïenke [dr̥ɪə̯ŋɡ̊ə] trinken, wink [vɪŋɡ]̊ wenig 
 
p  [p] stimmloser harter Verschlusslaut, anlautend vor Vokal: 
packe [paɡə̊] packen, Päeffer [pɛə̯nər] Pfeffer, Päenner [pɛə̯nər] Pfarrer, Pann 
[pan] Pfanne, pänne [pɛnə] pfänden, Pätter [pɛdə̥r] Pate, pẹcke [pe̽ɡə̊] picken, 
Pél [pe:l] Pfähle, Pẹtz [pe̽ds̥] Pfütze, Pisch [pɪʃ] Büsche, Pòer [pɔ:ə̯r] Paar, 
Pond [pɔnd]̥ Pfund, Púd [pu:d]̥ Pfote, Pul [pʊl] Jauche, Pusch [pʊʃ] Pfusch 
 
qu  [ɡ̊v] stimmloses weiches [ɡ]̊ vor stimmhaftem weichen [v]: 
Quäel [ɡv̊ɛə̯l] Quelle,  Quatschkopp [ˈɡ̊vadʃ̥kɔb]̥ Dummschwätzer,  quéer  [ɡv̊e:ə̯r] 

quer, quén [ɡ̊ve:n] quälen, quígse [ɡv̊i:ɡ̊z̥ə] quieken, Quotsch [ɡv̊ɔdʃ̥] Zwetschge 
 
r  [r] stimmhafter Zungenspitzenlaut, heute auch Halszäpfchen-[ʀ]: 
Ärjer [ɛər̯jər] Ärger, brère [br̥ɛ:rə] breite, Dorrer [dɔ̥rər] Dotter, dró [dr̥o:] dran, 
Fòerẹrrer [ˈfɔ:ə̯re̽rər] Fahrräder, Frirre [frɪrə] Frieden, Irmel [ɪər̯məl] Ärmel, 
Läirer [lɛɪrər] Lieder, Narr [nar] Narr, Rà [ra:] Regen, Ré [re:] Rain, rẹcke [re̽ɡə̊] 

rücken, Rei [raɪ] Reihe, rënn [rɛn] rennen, Roib [roɪb]̥ Rübe, Róme [ro:mə] 

Rahmen, Rús [ru:s] Rose, trèere [dr̥ɛ:ə̯rə] treten, Wäerrer [vɛə̯rər] Wetter 
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n  [n] stimmhafter Nasenlaut: 
annen [anən] anderen, bïenne [b̥ɪə̯nə] binden, donnen [dɔ̥nən] donnern, 
Ëllen [ɛlən] Eltern, ẹnnen [e̽nən] ändern, Ënner [ɛnər] Enden, fan [fan] fallen, 
flënne [flɛnə] flennen, Konne [kɔnə] Kunde, Näest [nɛə̯sd̥] Nest, Né [ne:] Nähe,  
née [ne:-ə] nähen, nënn [nɛn] nennen, nó [no:] nahe, núed [nu:ə̯d̥] nähte,  
plinnen [bl̥ɪnən] plündern, rond [rɔnd]̥ rund, sẹn [z̥e̽n] sollen, úne [u:nə] ohne 
 
ng  [ŋ] stimmhafter Nasenlaut: 
angen [aŋən] angeln, Ängst [ɛŋsd̥] Angst, Dïenger [d̥ɪə̯ŋər] Dinge, dëngen 
[dɛ̥ŋən] dengeln, drängen [dr̥ɛŋən] drängeln, ëng [ɛŋ] eng, Ëngel [ɛŋəl] Engel, 
Fïenger [fɪəŋ̯ər] Finger, fung [fʊŋ] fing, gẹng [ɡ̊e̽ŋ] ging, junge [jʊŋə] junge, 
lange [laŋə] lange, lings [lɪŋs] links, Räechening [ˈrɛə̯xənɪŋ] Rechnung, sïenge 

[z̥ɪəŋ̯ə] singen, sung [z̥ʊŋ] sang, trïengt [drɪəŋ̯d]̥ trinkt, winger [vɪŋər] weniger 
                                
nk  [ŋɡ]̊ stimmhafter Nasenlaut [ŋ] vor stimmlosem weichen [ɡ̊]:  
Ank [aŋɡ]̊ fem Genick, Bank [bḁŋɡ]̊ Bank, dënke [dɛ̥ŋɡə̊] denken, Dïenk [d̥ɪə̯ŋɡ]̊ 

Ding, Ënkel [ɛŋɡə̊l] Enkel, gnunk [ɡn̊ʊŋɡ]̊ genug, hänke [hɛŋɡə̊] hängen, 
Hinkel [hɪŋɡə̊l] Huhn, hunk [hʊŋɡ]̊ hing, junk [jʊŋɡ]̊ jung, lank [laŋɡ]̊ lang, 
Mënkënke [mɛŋˈɡɛ̊ŋɡə̊] Menkenke, Schlink [ʃlɪŋɡ]̊ Schlinge, sïenke [z̥ɪə̯ŋɡ̊ə] 

sinken, tränke [dr̥ɛŋɡə̊] tränken, trïenke [dr̥ɪə̯ŋɡ̊ə] trinken, wink [vɪŋɡ]̊ wenig 
 
p  [p] stimmloser harter Verschlusslaut, anlautend vor Vokal: 
packe [paɡə̊] packen, Päeffer [pɛə̯nər] Pfeffer, Päenner [pɛə̯nər] Pfarrer, Pann 
[pan] Pfanne, pänne [pɛnə] pfänden, Pätter [pɛdə̥r] Pate, pẹcke [pe̽ɡə̊] picken, 
Pél [pe:l] Pfähle, Pẹtz [pe̽ds̥] Pfütze, Pisch [pɪʃ] Büsche, Pòer [pɔ:ə̯r] Paar, 
Pond [pɔnd]̥ Pfund, Púd [pu:d]̥ Pfote, Pul [pʊl] Jauche, Pusch [pʊʃ] Pfusch 
 
qu  [ɡ̊v] stimmloses weiches [ɡ]̊ vor stimmhaftem weichen [v]: 
Quäel [ɡv̊ɛə̯l] Quelle,  Quatschkopp [ˈɡ̊vadʃ̥kɔb]̥ Dummschwätzer,  quéer  [ɡv̊e:ə̯r] 

quer, quén [ɡ̊ve:n] quälen, quígse [ɡv̊i:ɡ̊z̥ə] quieken, Quotsch [ɡv̊ɔdʃ̥] Zwetschge 
 
r  [r] stimmhafter Zungenspitzenlaut, heute auch Halszäpfchen-[ʀ]: 
Ärjer [ɛər̯jər] Ärger, brère [br̥ɛ:rə] breite, Dorrer [dɔ̥rər] Dotter, dró [dr̥o:] dran, 
Fòerẹrrer [ˈfɔ:ə̯re̽rər] Fahrräder, Frirre [frɪrə] Frieden, Irmel [ɪər̯məl] Ärmel, 
Läirer [lɛɪrər] Lieder, Narr [nar] Narr, Rà [ra:] Regen, Ré [re:] Rain, rẹcke [re̽ɡə̊] 

rücken, Rei [raɪ] Reihe, rënn [rɛn] rennen, Roib [roɪb]̥ Rübe, Róme [ro:mə] 
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angen [aŋən] angeln, Ängst [ɛŋsd̥] Angst, Dïenger [d̥ɪə̯ŋər] Dinge, dëngen 
[dɛ̥ŋən] dengeln, drängen [dr̥ɛŋən] drängeln, ëng [ɛŋ] eng, Ëngel [ɛŋəl] Engel, 
Fïenger [fɪəŋ̯ər] Finger, fung [fʊŋ] fing, gẹng [ɡ̊e̽ŋ] ging, junge [jʊŋə] junge, 
lange [laŋə] lange, lings [lɪŋs] links, Räechening [ˈrɛə̯xənɪŋ] Rechnung, sïenge 

[z̥ɪəŋ̯ə] singen, sung [z̥ʊŋ] sang, trïengt [drɪəŋ̯d]̥ trinkt, winger [vɪŋər] weniger 
                                
nk  [ŋɡ]̊ stimmhafter Nasenlaut [ŋ] vor stimmlosem weichen [ɡ̊]:  
Ank [aŋɡ]̊ fem Genick, Bank [bḁŋɡ]̊ Bank, dënke [dɛ̥ŋɡə̊] denken, Dïenk [d̥ɪə̯ŋɡ]̊ 

Ding, Ënkel [ɛŋɡə̊l] Enkel, gnunk [ɡn̊ʊŋɡ]̊ genug, hänke [hɛŋɡə̊] hängen, 
Hinkel [hɪŋɡə̊l] Huhn, hunk [hʊŋɡ]̊ hing, junk [jʊŋɡ]̊ jung, lank [laŋɡ]̊ lang, 
Mënkënke [mɛŋˈɡɛ̊ŋɡə̊] Menkenke, Schlink [ʃlɪŋɡ]̊ Schlinge, sïenke [z̥ɪə̯ŋɡ̊ə] 

sinken, tränke [dr̥ɛŋɡə̊] tränken, trïenke [dr̥ɪə̯ŋɡ̊ə] trinken, wink [vɪŋɡ]̊ wenig 
 
p  [p] stimmloser harter Verschlusslaut, anlautend vor Vokal: 
packe [paɡə̊] packen, Päeffer [pɛə̯nər] Pfeffer, Päenner [pɛə̯nər] Pfarrer, Pann 
[pan] Pfanne, pänne [pɛnə] pfänden, Pätter [pɛdə̥r] Pate, pẹcke [pe̽ɡə̊] picken, 
Pél [pe:l] Pfähle, Pẹtz [pe̽ds̥] Pfütze, Pisch [pɪʃ] Büsche, Pòer [pɔ:ə̯r] Paar, 
Pond [pɔnd]̥ Pfund, Púd [pu:d]̥ Pfote, Pul [pʊl] Jauche, Pusch [pʊʃ] Pfusch 
 
qu  [ɡ̊v] stimmloses weiches [ɡ]̊ vor stimmhaftem weichen [v]: 
Quäel [ɡv̊ɛə̯l] Quelle,  Quatschkopp [ˈɡ̊vadʃ̥kɔb]̥ Dummschwätzer,  quéer  [ɡv̊e:ə̯r] 

quer, quén [ɡ̊ve:n] quälen, quígse [ɡv̊i:ɡ̊z̥ə] quieken, Quotsch [ɡv̊ɔdʃ̥] Zwetschge 
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Fòerẹrrer [ˈfɔ:ə̯re̽rər] Fahrräder, Frirre [frɪrə] Frieden, Irmel [ɪər̯məl] Ärmel, 
Läirer [lɛɪrər] Lieder, Narr [nar] Narr, Rà [ra:] Regen, Ré [re:] Rain, rẹcke [re̽ɡə̊] 

rücken, Rei [raɪ] Reihe, rënn [rɛn] rennen, Roib [roɪb]̥ Rübe, Róme [ro:mə] 
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s  [s] stimmloser harter s-Laut: 
as [as] aß, basíen [bḁˈsi:ə̯n] passieren, Brost [br̥ɔsd̥] Brust, däes [d̥ɛəs̯] dass, 
Donst [dɔ̥nsd]̥ Dunst, fasse [fasə] fassen, Fluss [flʊs] Fluss, gäesten [ɡ̊ɛə̯sdə̥n] 

gestern, Gässje [ɡɛ̊sjə] Gässchen, Këssel [kɛsəl] Kessel, Mäus [mɔɪs] Mäuse, 
Päesón [pɛə̯̍ so:n] Person, Ústen [u:sd̥ən] Ostern, wïesse [vɪəs̯ə] wissen 
 
s  [z]̥ stimmloser weicher s-Laut, anlautend vor Vokal: 
blúese [bl̥u:ə̯z̥ə] blasen, dausiċh [dḁʊz̥ɪç] tausend, fläise [flɛɪz̥ə] fließen, gròese 

[ɡr̊ɔ:ə̯z̥ə] grasen, reise [raɪz̥ə] reißen, sà [z̥a:] sagen, Seid [z̥aɪd]̥ Seite, Sin [z̥ɪn] 

Sünde, Sïenn [z̥ɪən̯] Sinn, Sonn [z̥ɔn] Sonne, verèse [fəˈrɛ:z̥ə] verreisen 

 
ṡ / sch  [ʃ] gerundeter stimmloser harter s-Laut: 
annescht [anəʃd]̥ anders, Boitsch [bɔ̥ɪdʃ̥] Peitsche, Dasch [dḁʃ] Tasche, lẹsche 

[le̽ʃə] löschen, schlófe [ʃlo:fə] schlafen, schwíen [ʃvi:ə̯n] schwören, ṡpín [ʃbi̥:n] 

spielen, ṡprïenge [ʃbr̥ɪə̯ŋə] springen, Ṡtäll [ʃdɛ̥l] Ställe, ṡtràe [ʃdr̥a:-ə] streuen, 
Wïescht [vɪəʃ̯d]̥ Wurst/Würste, wòesch [vɔ:ə̯ʃ] war es, wosche [vɔʃə] waschen 
 
sch  [ʒ̊] gerundeter stimmloser weicher s-Laut, anlautend vor Vokal: 
Bésching [be̥:ʒɪ̊ŋ] Böschung, kreische [ɡr̊aɪʒə̊] schreien, Schäel [ʒ̊ɛəl̯] Schelle, 
Schelé [ʒə̊ˈle:] Gelee, Scheuer [ʒɔ̊ɪər] Scheune, Schïenke [ʒ̊ɪə̯ŋɡə̊] Schinken, 
Schíer [ʒi̊:ə̯r] Schere, Schoude [ʒo̊ʊdə̥] Einfaltspinsel, schòwe [ʒ̊ɔ:və] schaben  
 
t  [t] stimmloser harter Verschlusslaut, anlautend vor Vokal: 
Theàder [teˈa:də̥r] Theater, toenne [tɔə̯nə] turnen, Tuvvak [ˈtʊvaɡ]̊ Tabak 
 
w / vv  [v] stimmhafter weicher Reibelaut: 
Ärwed [ɛə̯rvəd̥] Arbeit, Forwe [fɔrvə] Farben, Ówe [o:və] Ofen, ovver [ɔvər] 

aber/oder, Schwalwe [ʃvalvə] Schwalben, Ṡtivvel [ʃdɪ̥vəl] Stiefel, Wẹcke [veɡə̊] 

Wicken, wèewe [vɛ:ə̯və] weben, Wei [vaɪ] Wein, wém [ve:m] wem, wíen [vi:ə̯n] 

wehren, wirrer [vɪrər] wieder, Wòes [vɔ:ə̯s] Vase, Zwivvel [ds̥vɪvəl] Zwiebel 

 
z / tz / ts / ds  [ds̥] konsonantische Lautverbindung: 
Boetsión [b̥ɔə̯ds̥ˈjo:n] Portion, brotzen [br̥ɔds̥ən] brutzeln, dàze [dḁ:ds̥ə] tanzen, 
déedse [de̥:ə̯d̥sə] tat sie, Häetzer [hɛə̯ds̥ər] Herzen, Katz [kad̥s] Katze, päetze 

[pɛə̯ds̥ə] petzen, Schlïetz [ʃlɪə̯ds̥] Schlitz, vïetzée [ˈfɪə̯ds̥e:-ə] vierzehn, wäedts 

[vɛə̯ds̥] wird es, zäcken [ds̥ɛɡə̊n] pflügen, zäen [ds̥ɛə̯n] zerren, zée [ds̥e:-ə] zehn, 
zén [ds̥e:n] zählen,  Ziċhe [ds̥ɪçə] Zehen,  Zòel [ds̥ɔ:ə̯l] Zahl, zwè [ds̥vɛ:] zwei neutr                                                      
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s  [s] stimmloser harter s-Laut: 
as [as] aß, basíen [bḁˈsi:ə̯n] passieren, Brost [br̥ɔsd̥] Brust, däes [d̥ɛəs̯] dass, 
Donst [dɔ̥nsd]̥ Dunst, fasse [fasə] fassen, Fluss [flʊs] Fluss, gäesten [ɡ̊ɛə̯sdə̥n] 

gestern, Gässje [ɡɛ̊sjə] Gässchen, Këssel [kɛsəl] Kessel, Mäus [mɔɪs] Mäuse, 
Päesón [pɛə̯̍ so:n] Person, Ústen [u:sd̥ən] Ostern, wïesse [vɪəs̯ə] wissen 
 
s  [z]̥ stimmloser weicher s-Laut, anlautend vor Vokal: 
blúese [bl̥u:ə̯z̥ə] blasen, dausiċh [dḁʊz̥ɪç] tausend, fläise [flɛɪz̥ə] fließen, gròese 

[ɡr̊ɔ:ə̯z̥ə] grasen, reise [raɪz̥ə] reißen, sà [z̥a:] sagen, Seid [z̥aɪd]̥ Seite, Sin [z̥ɪn] 

Sünde, Sïenn [z̥ɪən̯] Sinn, Sonn [z̥ɔn] Sonne, verèse [fəˈrɛ:z̥ə] verreisen 

 
ṡ / sch  [ʃ] gerundeter stimmloser harter s-Laut: 
annescht [anəʃd]̥ anders, Boitsch [bɔ̥ɪdʃ̥] Peitsche, Dasch [dḁʃ] Tasche, lẹsche 

[le̽ʃə] löschen, schlófe [ʃlo:fə] schlafen, schwíen [ʃvi:ə̯n] schwören, ṡpín [ʃbi̥:n] 

spielen, ṡprïenge [ʃbr̥ɪə̯ŋə] springen, Ṡtäll [ʃdɛ̥l] Ställe, ṡtràe [ʃdr̥a:-ə] streuen, 
Wïescht [vɪəʃ̯d]̥ Wurst/Würste, wòesch [vɔ:ə̯ʃ] war es, wosche [vɔʃə] waschen 
 
sch  [ʒ̊] gerundeter stimmloser weicher s-Laut, anlautend vor Vokal: 
Bésching [be̥:ʒɪ̊ŋ] Böschung, kreische [ɡr̊aɪʒə̊] schreien, Schäel [ʒ̊ɛəl̯] Schelle, 
Schelé [ʒə̊ˈle:] Gelee, Scheuer [ʒɔ̊ɪər] Scheune, Schïenke [ʒ̊ɪə̯ŋɡə̊] Schinken, 
Schíer [ʒi̊:ə̯r] Schere, Schoude [ʒo̊ʊdə̥] Einfaltspinsel, schòwe [ʒ̊ɔ:və] schaben  
 
t  [t] stimmloser harter Verschlusslaut, anlautend vor Vokal: 
Theàder [teˈa:də̥r] Theater, toenne [tɔə̯nə] turnen, Tuvvak [ˈtʊvaɡ]̊ Tabak 
 
w / vv  [v] stimmhafter weicher Reibelaut: 
Ärwed [ɛə̯rvəd̥] Arbeit, Forwe [fɔrvə] Farben, Ówe [o:və] Ofen, ovver [ɔvər] 

aber/oder, Schwalwe [ʃvalvə] Schwalben, Ṡtivvel [ʃdɪ̥vəl] Stiefel, Wẹcke [veɡə̊] 

Wicken, wèewe [vɛ:ə̯və] weben, Wei [vaɪ] Wein, wém [ve:m] wem, wíen [vi:ə̯n] 

wehren, wirrer [vɪrər] wieder, Wòes [vɔ:ə̯s] Vase, Zwivvel [ds̥vɪvəl] Zwiebel 

 
z / tz / ts / ds  [ds̥] konsonantische Lautverbindung: 
Boetsión [b̥ɔə̯ds̥ˈjo:n] Portion, brotzen [br̥ɔds̥ən] brutzeln, dàze [dḁ:ds̥ə] tanzen, 
déedse [de̥:ə̯d̥sə] tat sie, Häetzer [hɛə̯ds̥ər] Herzen, Katz [kad̥s] Katze, päetze 

[pɛə̯ds̥ə] petzen, Schlïetz [ʃlɪə̯ds̥] Schlitz, vïetzée [ˈfɪə̯ds̥e:-ə] vierzehn, wäedts 

[vɛə̯ds̥] wird es, zäcken [ds̥ɛɡə̊n] pflügen, zäen [ds̥ɛə̯n] zerren, zée [ds̥e:-ə] zehn, 
zén [ds̥e:n] zählen,  Ziċhe [ds̥ɪçə] Zehen,  Zòel [d̥sɔ:ə̯l] Zahl, zwè [ds̥vɛ:] zwei neutr                                                      
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4. Oberhessisches Wörterbuch  
 
 
4.1. Vorbemerkungen 
 
 
Das aufgestellte Wörterverzeichnis umfasst den Grundwortschatz des 
Oberhessischen sowie andere interessante Wörter. Als Vorlage diente 
der Dialekt des Gießener Vorortes Rödgen. Der erforschte Ortsdialekt 
gehört zur nördlichen Variante des mittelhessischen Großdialektes. Für 
die Zugehörigkeit maßgebend ist das Entstehen eines e-Lautes bei der 
Monophthongierung von mittelhochdeutschem /ei/ in der regionalen 
Volkssprache Mittelhessens. Die Erfassung erfolgte im Jahre 1985 
durch Befragung vor Ort. Ein Anspruch auf Vollständigkeit wird nicht 
erhoben. Zur Verschriftlichung gelangte das Oberhessische im Original-
zustand, wie er in der Mitte des 20. Jahrhunderts existierte. 
 
Wegen der lautlichen Vielfalt des oberhessischen Vokalsystems erwies 
sich eine Anwendung des Fragebogenverfahrens als ungeeignet. Der 
Erfassung war eine genaue Information mit Hilfe der einschlägigen 
Fachliteratur vorausgegangen. Vor Beginn der Erhebung ließ sich der 
Lautwert des in der deutschen Schriftsprache fehlenden halboffenen 
oberhessischen e-Lautes durch eigene Beobachtungen feststellen.  
 
Der Autor wandte vor Ort die Methode des akustischen Vergleichs an. 
Diese beinhaltet das Bestreben, Minimalpaare an Ort und Stelle bilden 
zu können. Entweder ergibt sich beim Abgleich ähnlicher Wörter eine 
phonetische Opposition oder ein Zusammenfallen identischer Laute. 
Besondere Schwierigkeiten bereitete das Auseinanderhalten der hellen 
Kurzdiphthonge <äe> und <ïe>; als Ausgangspunkt diente dabei das 
Minimalpaar <äes> [ɛəs̯] (iss)  –  <ïes> [ɪə̯s] (ist). 
 
Das angewandte Verfahren ist eine relativ schnelle Methode. Da aber 
nach der nebenberuflich durchgeführten Erhebung und Auswertung  
die schriftliche Abfassung nicht sofort erfolgte und die Arbeit liegen 
blieb, dauerte es noch Jahre bis zur Veröffentlichung. Würde man das 
vom Autor benutzte Erhebungsverfahren in mehreren ausgewählten 
Orten Mittelhessens anwenden, ließe sich in relativ kurzer Zeit ein 
ziemlich genaues Bild des untersuchten Großdialektes erzielen. 
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4.2. Abkürzungen 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Adj 
Adv 
Akk  
Dat 
dekl 
Dim 
Einw 
fem   
Imp 
Ind 
Komp 
Konj 
landw 
mask 
neutr 
Nom 
Pers Pron 
Plur 
Part 
Prät 
Pron 
Sing 
Superl 
übertr  
 
     < 
     > 
 
    [   ]      
      : 
      · 
         ̽
      ˈ 
      ˌ 
         ̯
        ̥   
       -       

Adjektiv (Eigenschaftswort) 
Adverb (Umstandswort) 
Akkusativ (Wenfall) 
Dativ (Wemfall) 
dekliniert (gebeugt) 
Diminutiv (Verkleinerungswort) 
Einwohner 
feminin (weiblich) 
Imperativ (Befehlsform) 
Indikativ (Wirklichkeitsform) 
Komparativ (1. Steigerungsstufe) 
Konjunktiv (Möglichkeitsform) 
landwirtschaftlich 
maskulin (männlich) 
neutral (sächlich) 
Nominativ (Werfall) 
Personalpronomen (Persönliches Fürwort) 
Plural (Mehrzahl) 
Partizip (Mittelwort) 
Präteritum (Vergangenheitsform) 
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Singular (Einzahl) 
Superlativ (2. Steigerungsstufe) 
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4.3. Wörterverzeichnis  
 
 
Die im Lautstand der nördlichen oberhessischen Variante in Rödgen 
erhobenen Wörter des Referenzdialektes wurden neu sortiert. Im Stile 
kurzgefasster Aussprachewörterbücher erfolgt die schriftliche Wieder-
gabe. Weitergehende Angaben zum Gebrauch und zur Herkunft der 
Dialektwörter finden deshalb leider keine Berücksichtigung. 
 
Beim Sortieren in deutschen Nachschlagewerken und Telefonbüchern 
entstehen immer wieder Probleme, die Umlaute mit ihren Punkten 
einzuordnen. Zur Vermeidung solcher Ungereimtheiten geben die 
nachstehend aufgeführten Vokale die Rangfolge der Buchstaben 
wieder. Danach werden Buchstaben, die in der selben Zeile neben-
einander stehen, beim Sortieren gleichbehandelt. Lediglich beim 
Untersortieren spielen die diakritischen Zeichen eine Rolle. 
 

                                         a   A  ,  ä   Ä  ,  à   À 
 

                                         e   E  ,  ë   Ë  ,  é   É  ,  è   È 
 

                                         i   I  ,  ï   Ï  ,  í   Í 
 

                                         o   O  ,  ó   Ó  ,  ò   Ò 
 

                                         ø   Ø  ,  ǿ   Ǿ  ,  ø̀   Ø̀ 
 

                                         u   U  ,  ú   Ú 
 

                                         y    Y  ,   ý   Ý 
 

Die bei Bedarf verwendeten Betonungszeichen der Internationalen 
Lautschrift geben nicht die Silbengrenze wieder. In einzelnen Wörtern 
steht das Betonungszeichen vor einem Silbengelenk. Bis auf wenige 
Ausnahmen erübrigt sich der zum Markieren der Silbengrenze inner-
halb der eingeklammerten Internationalen Lautschrift vorgesehene 
Bindestrich, weil er bei Silbengelenken keine Verwendung finden kann. 
 

Deutsche Aussprachewörterbücher liefern die Vorlage zum Anwenden 
der Internationalen Lautschrift. Eine besondere Kennzeichnung der 
unsilbischen Vokale, die den unbetonten zweiten Teil der Doppellaute 
bilden, erfolgt nur beim unsilbischen Murmellaut Schwa [ə̯].  
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À [a:] Au 
ab [ab]̥ ab 
Abdèling [ab̥̍ dɛ̥:lɪŋ] Abteilung 
Àbé [ˈa:b̥e:] mask Abort Toilette 
Àblïeck [ˈa:blɪə̯ɡ̊] Augenblick 
aċh [aç] ich 
àch [a:x] auch 
Àch [a:x] Auge, Plur Àche [a:xə] 
Äcker [ɛɡə̊r] Acker/Äcker 
Adrëss [aˈd̥rɛs] Adresse 
äebbes [ɛə̯b̥əs] eppes etwas 
Äerbíen [ˈɛə̯rbi̥:ə̯n] Erdbeeren 
äesse [ɛəs̯ə] essen, ẹsst [e̽sd]̥ isst, 
   Imp Sing äes [ɛəs̯] iss,  
   Imp Plur äest [ɛə̯sd̥] esst, 
   Prät Sing as [as] aß, 
   Prät Plur asse [asə] aßen, 
   Part gäesse [ɡ̊ɛə̯sə] gegessen 
Afegòed [afəˈɡɔ̊:ə̯d̥] Advokat 

äier [ɛɪər] ehe/eher 
akeròed [aɡ̊əˈrɔ:ə̯d] akkurat 
Aldòer [alˈdɔ̥:ə̯r] Altar 
Àle-Bousich [ˌa:ləˈb̥oʊz̥ɪç]  
   Alten-Buseck Ort  
Àler [a:lər] Alter 
all [al] alle 
allerlè [ˈalərˈlɛ:] allerlei 
alleweil [ˈaləˈvaɪl] alleweil   
   eben/nun 
als [als] als 
àlt [a:ld̥] alt, dekl àle [a:lə], 
   Komp äller [ɛlər], Superl älst [ɛlsd̥]  
alwen [alvən] albern 

amisíen [amiˈz̥i:ə̯n] amüsieren,  
   Imp Sing amisíer [amiˈzi̥:ə̯r], 
   Part amisíed [amiˈzi̥:ə̯d]̥ 
Angel [aŋəl] Angel 
angen [aŋən] angeln,  
   Part geangelt [ɡə̊ˈaŋəld̥] 
 

Ängst [ɛŋsd̥] Angst 
Ank [aŋɡ]̊ fem Anke Genick 
anner [anər] andere, 
   annen [anən] anderen 
Annerò [anəˈrɔ:] Annerod Ort, 
   Einw Annerèrer [ˌanəˈrɛ:-rər] 
annescht [anəʃd]̥ anders 
Antwoedt [ˈandv̥ɔə̯d̥] Antwort 
Apedég [abə̥ˈd̥e:ɡ̊] Apotheke 
Apeditt [abə̥ˈd̥ɪd]̥ Appetit 
Aperòed [ab̥əˈrɔ:ə̯d̥] Apparat 
Appel [abə̥l] Apfel, 
   Plur Äppel [ɛb̥əl] 
Äppelbrei [ˈɛb̥əlbr̥aɪ] Apfelbrei 
Äppelwei [ˈɛb̥əlvaɪ] Apfelwein 
Aprẹl [aˈb̥re̽l] April 
ärjen [ɛər̯jən] ärgern,  
   Imp Sing ärjer [ɛər̯jər], 
   Part geärjed [ɡə̊ˈɛər̯jəd]̥  
Ärjer [ɛər̯jər] Ärger 
Ärwed [ɛər̯vəd]̥ Arbeit 
Ärweder [ɛər̯vəd̥ər] Arbeiter 
ärwen [ɛər̯vən] arbeiten,  
   Imp Sing ärwer [ɛər̯vər], 
   Part geärwed [ɡ̊əˈɛər̯vəd̥] 
Ast [asd]̥ Ast, Plur Äst [ɛsd̥]  
ästemíen [ɛsd̥əˈmi:ə̯n] ästimieren   
   würdigen,  
   Imp Sing ästemíer [ɛsd̥əˈmi:ə̯r], 
   Part ästemíed [ɛsd̥əˈmi:ə̯d]̥ 
au [aʊ] euere/euer, 
   auem [aʊəm] euerem, 
   auen [aʊən] euer/-en, 
   auer [aʊər] euerer 
Audo [aʊdo̥] Auto 
Auer [aʊər] Uhr, Plur Auen [aʊən] 
aus [aʊs] aus 
auswẹnniċh [ˈaʊsve̽nɪç]   
   auswendig 
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   Komp äller [ɛlər], Superl älst [ɛlsd̥]  
alwen [alvən] albern 

amisíen [amiˈz̥i:ə̯n] amüsieren,  
   Imp Sing amisíer [amiˈzi̥:ə̯r], 
   Part amisíed [amiˈzi̥:ə̯d]̥ 
Angel [aŋəl] Angel 
angen [aŋən] angeln,  
   Part geangelt [ɡə̊ˈaŋəld̥] 
 

Ängst [ɛŋsd̥] Angst 
Ank [aŋɡ]̊ fem Anke Genick 
anner [anər] andere, 
   annen [anən] anderen 
Annerò [anəˈrɔ:] Annerod Ort, 
   Einw Annerèrer [ˌanəˈrɛ:-rər] 
annescht [anəʃd]̥ anders 
Antwoedt [ˈandv̥ɔə̯d̥] Antwort 
Apedég [abə̥ˈd̥e:ɡ̊] Apotheke 
Apeditt [abə̥ˈd̥ɪd]̥ Appetit 
Aperòed [ab̥əˈrɔ:ə̯d̥] Apparat 
Appel [abə̥l] Apfel, 
   Plur Äppel [ɛb̥əl] 
Äppelbrei [ˈɛb̥əlbr̥aɪ] Apfelbrei 
Äppelwei [ˈɛb̥əlvaɪ] Apfelwein 
Aprẹl [aˈb̥re̽l] April 
ärjen [ɛər̯jən] ärgern,  
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   Part geärjed [ɡə̊ˈɛər̯jəd]̥  
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   würdigen,  
   Imp Sing ästemíer [ɛsd̥əˈmi:ə̯r], 
   Part ästemíed [ɛsd̥əˈmi:ə̯d]̥ 
au [aʊ] euere/euer, 
   auem [aʊəm] euerem, 
   auen [aʊən] euer/-en, 
   auer [aʊər] euerer 
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Babaier [bḁˈb̥aɪər] Papier 
Babbe [b̥abə̥] Papa 
babben [b̥abə̥n] babbeln reden,  
   Imp Sing babbel [b̥abə̥l], 
   Part gebabbelt [ɡə̊ˈb̥ab̥əld]̥ 
Bach [b̥ax] fem Bach,  
   Plur Bäċh [b̥ɛç] Bäche 
backe [b̥aɡə̊] backen 
Backe [b̥aɡə̊] mask Backe/-n 
Bäcker [bɛ̥ɡə̊r] Bäcker 
Bäech [b̥ɛəx̯] Pech 
Bäel [b̥ɛəl̯] Bettel  
Bäeller [b̥ɛə̯lər] Bettler 
bäen [b̥ɛən̯] betteln,  
   Part gebäelt [ɡə̊ˈb̥ɛə̯ld̥] 
bàfe [b̥a:fə] bafen schlagen 
Bagàsch [bḁˈɡå:ʃ] fem Bagage   
   Gesindel 
Bäier [b̥ɛɪər] Bier 
bäire [b̥ɛɪrə] bieten,  
   Imp Sing bäier [b̥ɛɪər], 
   Prät bor [b̥ɔr], 
   Part geborre [ɡə̊ˈb̥ɔrə]  
bàl [bḁ:l] bald 
Balċh [b̥alç] Balg, Plur Bälċh [b̥ɛlç] 
Ball [b̥al] Ball, Plur Bäll [bɛ̥l] 
Bàm [b̥a:m] Baum, 
   Plur Bém [b̥e:m]  
bamben [b̥ambə̥n] baumeln,  
   Part gebambelt [ɡ̊əˈb̥ambə̥ld̥] 
Bank [bḁŋɡ]̊ Bank,  
   Plur Bänk [bɛ̥ŋɡ̊] 
Bännel [b̥ɛnəl] Bändel Bindfaden 
Bapċh [b̥ab̥ç] Papp Kleister 
Bappdëckel [ˈb̥abd̥̥ɛɡ̊əl] mask  
   Pappe 
Bappegei [ˈb̥abə̥ɡåɪ] Papagei 
basíen [b̥aˈsi:ə̯n] passieren 
basse [bḁsə] passen 
Batsch [b̥adʃ̥] Patsch Matsch 

batsche [b̥ad̥ʃə] patschen  
batte [b̥adə̥] batten nutzen 
Batze [b̥ads̥ə] Batzen Klumpen 

batziċh [ˈb̥ads̥ɪç] patzig 
Bauch [bḁʊx] Bauch,  
   Plur Bäuċh [b̥ɔɪç]  
baue [b̥aʊə] bauen,  
   Part gebaud [ɡ̊əˈbḁʊd̥] 
Bauer [bḁʊər] Bauer,  
   Plur Bauen [b̥aʊən] 
Bauhéwe [ˈbḁʊhe:və] fem Bauhebe  
   Richtfest  
Bé [b̥e:] Bein/-e 
Bẹbbes [b̥e̽bə̥s] mask Pips   
   Erkältung  
bèċhe [b̥ɛ:çə] biegen, 
   Part gebòche [ɡə̊ˈb̥ɔ:xə] 
bẹcke [b̥e̽ɡ̊ə] bücken,  
   Prät bucht [bʊ̥xd̥], 
   Part gebucht [ɡ̊əˈbʊ̥xd̥] 
Bẹckel [b̥e̽ɡ̊əl] Bickel Spitzhacke 
Béd [b̥e:d̥] Beet, Plur Béde [b̥e:d̥ə]  
bedanke [bə̥ˈd̥aŋɡ̊ə] bedanken, 
   Part bedangt [b̥əˈd̥aŋd̥] 
Bedeuring [bə̥ˈd̥ɔɪrɪŋ] Bedeutung 
bedrẹppelt [b̥əˈd̥re̽b̥əld]̥ bedröppelt  
   traurig  
Béeg [b̥e:ə̯ɡ̊] Berg, 
   Plur Béerje [be̥:ə̯rjə]  
Béer [b̥e:ə̯r] Bär,  
   Plur Béen [be̥:ə̯n] 
bèere [b̥ɛ:ə̯rə] beten,  
   Part gebèed [ɡə̊ˈbɛ̥:ə̯d̥] 
Bèesem [b̥ɛ:ə̯z̥əm] Besen 
Befèel [b̥əˈfɛ:ə̯l] Befehl 
begàn [b̥əˈɡ̊a:n] begegnen 
Bẹgs [b̥e̽ɡ̊s] Büchse,  
   Plur Bẹgse [b̥e̽ɡ̊z̥ə] 
behèbte [bə̥ˈhɛ:b̥d̥ə] behaupten 
behòche [b̥əˈhɔ:xə] behagen 
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Babaier [bḁˈb̥aɪər] Papier 
Babbe [b̥abə̥] Papa 
babben [b̥abə̥n] babbeln reden,  
   Imp Sing babbel [b̥abə̥l], 
   Part gebabbelt [ɡə̊ˈb̥ab̥əld]̥ 
Bach [b̥ax] fem Bach,  
   Plur Bäċh [b̥ɛç] Bäche 
backe [b̥aɡə̊] backen 
Backe [b̥aɡə̊] mask Backe/-n 
Bäcker [bɛ̥ɡə̊r] Bäcker 
Bäech [b̥ɛəx̯] Pech 
Bäel [b̥ɛəl̯] Bettel  
Bäeller [b̥ɛə̯lər] Bettler 
bäen [b̥ɛən̯] betteln,  
   Part gebäelt [ɡə̊ˈb̥ɛə̯ld̥] 
bàfe [b̥a:fə] bafen schlagen 
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Bauch [bḁʊx] Bauch,  
   Plur Bäuċh [b̥ɔɪç]  
baue [b̥aʊə] bauen,  
   Part gebaud [ɡ̊əˈbḁʊd]̥ 
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Bauch [bḁʊx] Bauch,  
   Plur Bäuċh [b̥ɔɪç]  
baue [b̥aʊə] bauen,  
   Part gebaud [ɡ̊əˈbḁʊd̥] 
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bei [bḁɪ] bei 
Beil [b̥aɪl] Beil 
beilèfiċh [ˈbḁɪlɛ:fɪç] beiläufig 
beino [bḁɪno·] beinahe  
beise [b̥aɪzə̥] beißen, 
   Prät bïess [b̥ɪəs̯], 
   Part gebïesse [ɡ̊əˈb̥ɪə̯sə] 
bekàd [b̥əˈka:d]̥ bekannt 
Bëlz [bɛ̥lds̥] Pelz 
Bẹnsel [b̥e̽nzə̥l] Pinsel 
bère [b̥ɛ:rə] beide 
Beschèd [bə̥ˈʒ̊ɛ:d]̥ Bescheid 
beschère [bə̥ˈʒ̊ɛ:rə] bescheiden 
Bésching [be̥:ʒ̊ɪŋ] Böschung 
Beschlòch [bə̥ˈʃlɔ:x] Beschlag 
beschwíen [bə̥ˈʃvi:ə̯n] beschweren, 
   Imp Sing beschwíer [b̥əˈʃvi:ə̯r], 
   Prät/Part beschwúed [b̥əˈʃvu:ə̯d]̥ 
besïenn [b̥əˈz̥ɪən̯] besinnen, 
   Prät besann [bə̥ˈzḁn], 
   Part besonn [b̥əˈzɔ̥n]  
besonnesch [b̥əˈz̥ɔnəʃ] besonders 
bëssen [b̥ɛsən] bessern 
bësser [b̥ɛsər] besser,  
   Superl bëst [bɛ̥sd̥] 
Bëssering [bɛ̥sərɪŋ] Besserung 
bẹssje [b̥e̽sjə] bisschen 
Beṡtëlling [b̥əˈʃd̥ɛlɪŋ] Bestellung 
beṡtẹnniċh [bə̥ˈʃd̥e̽nɪç] beständig  
Besuch [bə̥ˈz̥ʊx] Besuch 
betrochte [bə̥ˈd̥rɔxd̥ə] betrachten 
Bëtt [b̥ɛd̥] Bett, Plur Bëtter [b̥ɛd̥ər]  
Beul [bɔ̥ɪl] Beutel 
Beul [bɔ̥ɪl] Beule, Plur Beun [b̥ɔɪn]  
Beweis [bə̥ˈvaɪs] Beweis 
bezòen [b̥əˈd̥sɔ:ə̯n] bezahlen, 
   Part bezòelt [bə̥ˈd̥sɔ:ə̯ld]̥  
Bi [bi̥] Biene/-n 
Bí [bi̥:] Bühne 
Bíbċhe [bi̥:b̥çə] Piepchen Küken,  

   Plur Bíbeċher [b̥i:bə̥çər] 
Biċhel [b̥ɪçəl] Bügel 
biċhen [bɪ̥çən] bügeln  
bïedter [b̥ɪə̯də̥r] bitter 
Bíen [bi̥:ə̯n] Beeren 
bïenne [b̥ɪə̯nə] binden,  
   Imp Sing bïen [b̥ɪən̯], 
   Part gebuenne [ɡə̊ˈb̥ʊən̯ə] 
Bíer [b̥i:ə̯r] Birne, Plur Bíen [bi̥:ə̯n]  
bïes [b̥ɪəs̯] bis 
Bïescht [b̥ɪəʃ̯d̥] Bürste, 
   Plur Bïeschte [b̥ɪəʃ̯də̥]  
Bïess [b̥ɪəs̯] Biss/-e 
bïessiċh [ˈb̥ɪə̯sɪç] bissig 
Bihoink [ˈbi̥hoɪŋɡ]̊ Bienenhonig 
Bild [b̥ɪld]̥ Bild, Plur Bilder [b̥ɪldə̥r]  
bimben [bɪ̥mb̥ən] bimmeln, 
   Part gebimbelt [ɡ̊əˈb̥ɪmb̥əld̥] 
Bindel [b̥ɪndə̥l] Bündel 
Birjer [b̥ɪə̯rjər] Bürger 
bís [bi̥:s] böse, dekl bíse [b̥i:z̥ə] 
Bischel [b̥ɪʃəl] Büschel 
Bitt [bɪ̥d̥] Bitte 
Bitt [bɪ̥d̥] Bütte, Plur Birre [b̥ɪrə]  
Bivver [bɪ̥vər] Bieber Ort 
Bíwel [bi̥:vəl] Bibel 
Bläech [b̥lɛəx̯] Blech, 
   Plur Bläecher [bl̥ɛəx̯ər]  
Blamàsch [b̥laˈma:ʃ] Blamage 
blass [bl̥as] blass 
blèċh [b̥lɛ:ç] bleich 
blëċhe [b̥lɛçə] zahlen 
bléd [b̥le:d̥] blöde 
Bleiṡtẹft [ˈbl̥aɪʃd̥e̽fd]̥ neutr Bleistift 
bleiwe [bl̥aɪvə] bleiben, 
   Imp Sing bleib [bl̥aɪb̥],  
   Prät blïeb [bl̥ɪə̯b̥], 
   Part geblïewe [ɡ̊əˈbl̥ɪə̯və]   
Blëss [bl̥ɛs] Blesse,  
   Plur Blësse [b̥lɛsə]  
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beilèfiċh [ˈbḁɪlɛ:fɪç] beiläufig 
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   Part besonn [b̥əˈzɔ̥n]  
besonnesch [b̥əˈz̥ɔnəʃ] besonders 
bëssen [b̥ɛsən] bessern 
bësser [b̥ɛsər] besser,  
   Superl bëst [bɛ̥sd̥] 
Bëssering [bɛ̥sərɪŋ] Besserung 
bẹssje [b̥e̽sjə] bisschen 
Beṡtëlling [b̥əˈʃd̥ɛlɪŋ] Bestellung 
beṡtẹnniċh [bə̥ˈʃd̥e̽nɪç] beständig  
Besuch [bə̥ˈz̥ʊx] Besuch 
betrochte [bə̥ˈd̥rɔxd̥ə] betrachten 
Bëtt [b̥ɛd̥] Bett, Plur Bëtter [b̥ɛd̥ər]  
Beul [bɔ̥ɪl] Beutel 
Beul [bɔ̥ɪl] Beule, Plur Beun [b̥ɔɪn]  
Beweis [bə̥ˈvaɪs] Beweis 
bezòen [b̥əˈd̥sɔ:ə̯n] bezahlen, 
   Part bezòelt [bə̥ˈd̥sɔ:ə̯ld]̥  
Bi [bi̥] Biene/-n 
Bí [bi̥:] Bühne 
Bíbċhe [bi̥:b̥çə] Piepchen Küken,  

   Plur Bíbeċher [b̥i:bə̥çər] 
Biċhel [b̥ɪçəl] Bügel 
biċhen [bɪ̥çən] bügeln  
bïedter [b̥ɪə̯də̥r] bitter 
Bíen [bi̥:ə̯n] Beeren 
bïenne [b̥ɪə̯nə] binden,  
   Imp Sing bïen [b̥ɪən̯], 
   Part gebuenne [ɡə̊ˈb̥ʊən̯ə] 
Bíer [b̥i:ə̯r] Birne, Plur Bíen [bi̥:ə̯n]  
bïes [b̥ɪəs̯] bis 
Bïescht [b̥ɪəʃ̯d̥] Bürste, 
   Plur Bïeschte [b̥ɪəʃ̯də̥]  
Bïess [b̥ɪəs̯] Biss/-e 
bïessiċh [ˈb̥ɪə̯sɪç] bissig 
Bihoink [ˈbi̥hoɪŋɡ]̊ Bienenhonig 
Bild [b̥ɪld]̥ Bild, Plur Bilder [b̥ɪldə̥r]  
bimben [bɪ̥mb̥ən] bimmeln, 
   Part gebimbelt [ɡ̊əˈb̥ɪmb̥əld̥] 
Bindel [b̥ɪndə̥l] Bündel 
Birjer [b̥ɪə̯rjər] Bürger 
bís [bi̥:s] böse, dekl bíse [b̥i:z̥ə] 
Bischel [b̥ɪʃəl] Büschel 
Bitt [bɪ̥d̥] Bitte 
Bitt [bɪ̥d̥] Bütte, Plur Birre [b̥ɪrə]  
Bivver [bɪ̥vər] Bieber Ort 
Bíwel [bi̥:vəl] Bibel 
Bläech [b̥lɛəx̯] Blech, 
   Plur Bläecher [bl̥ɛəx̯ər]  
Blamàsch [b̥laˈma:ʃ] Blamage 
blass [bl̥as] blass 
blèċh [b̥lɛ:ç] bleich 
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Blïeck [b̥lɪə̯ɡ̊] Blick 
blïend [bl̥ɪə̯nd]̥ blind,  
   dekl blïenne [b̥lɪə̯nə] blinde 
blïenke [b̥lɪə̯ŋɡə̊] blinken,  
   Part geblïengt [ɡ̊əˈbl̥ɪə̯ŋd̥] 
bló [bl̥o:] blau, dekl blóe [b̥lo:-ə] 
Bloid [bl̥oɪd̥] Blüte,  
   Plur Bloide [bl̥oɪdə̥]  
bloie [b̥loɪə] blühen,  
   Part gebloid [ɡə̊ˈbl̥oɪd̥] 
Blom [b̥lɔm] Blume, 
   Plur Blomme [bl̥ɔmə] 
Blommekíl [ˈb̥lɔməki:l]  
   Blumenkohl 
blott [bl̥ɔd̥] blank 
Blott [b̥lɔd̥] Blatt, 
   Plur Blẹrrer [b̥ler̽ər] 
Bloud [b̥loʊd̥] Blut 
bloure [bl̥oʊrə] bluten 
Blúes [b̥lu:ə̯s] Blase,     
   Plur Blúese [bl̥u:ə̯z̥ə] 
blúese [bl̥u:ə̯zə̥] blasen, 
   Prät bläis [bl̥ɛɪs], 
   Part geblúese [ɡə̊ˈbl̥u:ə̯z̥ə]  
blús [b̥lu:s] bloß 
Blús [b̥lu:s] Bluse, 
   Plur Blúse [b̥lu:zə̥] 
Bó [b̥o:] Bahn 
Bobbelċhe [bɔ̥bə̥lçə] Bobbelchen  
   Kleinkind Baby 
Bòche [b̥ɔ:xə] Bogen 
Bock [b̥ɔɡ̊] Bock, Plur Bẹck [b̥e̽ɡ̊],  
bockiċh [ˈb̥ɔɡɪ̊ç] bockig 
Bóed [bo̥:ə̯d]̥ Bart, 
   Plur Béed [be̥:ə̯d]̥  
Bòed [bɔ̥:ə̯d̥] Bad 
Boedei [b̥ɔə̯̍ d̥aɪ] Partei 
Boedí [b̥ɔə̯ˈd̥i:] Partie 
Boedte [b̥ɔə̯d̥ə] Borte 
boedú [b̥ɔə̯̍ du̥:] partout jedenfalls 

Boen [bɔən̯] Born Brunnen 
Boenëssel [ˈb̥ɔən̯ɛsəl]   
   Brennnessel, 
   Plur Boenëssen [ˈb̥ɔən̯ɛsən]  
bòer [b̥ɔ:ə̯r] bar 
bòere [bɔ̥:ə̯rə] baden 
Boetsión [b̥ɔə̯d̥sˈjo:n] Portion 
Boetzelàn [b̥ɔə̯d̥səˈla:n] Porzellan 
Boetzelbàm [ˈb̥ɔə̯d̥səlb̥a:m] 
   Purzelbaum  
Boieméster [ˌb̥ɔɪəˈme:sd̥ər] 
   Bürgermeister 
boise [b̥oɪzə̥] büßen 
Boitsch [bɔ̥ɪdʃ̥] Peitsche 
Boledick [b̥ɔləˈdɪ̥ɡ̊] Politik 
bollen [bɔ̥lən] poltern 
Bolwer [b̥ɔlvər] Pulver 
Bolze [bɔ̥ld̥sə] Bolzen 
Bomb [bɔ̥mb]̥ Bombe 
Bommer [bɔ̥mər] Pommer   
   Tannenzapfen 
Bomp [bɔ̥mb]̥ Pumpe 
bompe [bɔ̥mbə̥] pumpen 
bontiċh [ˈb̥ɔndɪ̥ç] bunt 
Bopp [b̥ɔb̥] Puppe,  
   Plur Boppe [b̥ɔb̥ə] 
boríen [bɔ̥ˈri:ə̯n] parieren 
borje [b̥ɔrjə] borgen,  
   Part geborċht [ɡ̊əˈb̥ɔrçd]̥ 
boròed [b̥ɔˈrɔ:ə̯d]̥ parat 
borwes [bɔ̥rvəs] barfuß 
Bosch [b̥ɔʃ] Bursche/-n 
Bosse [b̥ɔsə] Possen 
Botter [b̥ɔdə̥r] Butter 
botze [b̥ɔd̥sə] putzen 
Bousiċh [ˈbo̥ʊzɪ̥ç] Großen-Buseck 
bowòerisch [b̥ɔˈvɔ:ə̯rɪʃ] barbarisch  
   enorm 
brache [b̥raxə] brauchen, 
   Prät brocht [br̥ɔxd̥] brauchte,  
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Blïeck [b̥lɪə̯ɡ̊] Blick 
blïend [bl̥ɪə̯nd]̥ blind,  
   dekl blïenne [b̥lɪə̯nə] blinde 
blïenke [b̥lɪə̯ŋɡə̊] blinken,  
   Part geblïengt [ɡ̊əˈbl̥ɪə̯ŋd̥] 
bló [bl̥o:] blau, dekl blóe [b̥lo:-ə] 
Bloid [bl̥oɪd̥] Blüte,  
   Plur Bloide [bl̥oɪdə̥]  
bloie [b̥loɪə] blühen,  
   Part gebloid [ɡə̊ˈbl̥oɪd̥] 
Blom [b̥lɔm] Blume, 
   Plur Blomme [bl̥ɔmə] 
Blommekíl [ˈb̥lɔməki:l]  
   Blumenkohl 
blott [bl̥ɔd̥] blank 
Blott [b̥lɔd̥] Blatt, 
   Plur Blẹrrer [b̥ler̽ər] 
Bloud [b̥loʊd̥] Blut 
bloure [bl̥oʊrə] bluten 
Blúes [b̥lu:ə̯s] Blase,     
   Plur Blúese [bl̥u:ə̯z̥ə] 
blúese [bl̥u:ə̯zə̥] blasen, 
   Prät bläis [bl̥ɛɪs], 
   Part geblúese [ɡə̊ˈbl̥u:ə̯z̥ə]  
blús [b̥lu:s] bloß 
Blús [b̥lu:s] Bluse, 
   Plur Blúse [b̥lu:zə̥] 
Bó [b̥o:] Bahn 
Bobbelċhe [bɔ̥bə̥lçə] Bobbelchen  
   Kleinkind Baby 
Bòche [b̥ɔ:xə] Bogen 
Bock [b̥ɔɡ̊] Bock, Plur Bẹck [b̥e̽ɡ̊],  
bockiċh [ˈb̥ɔɡɪ̊ç] bockig 
Bóed [bo̥:ə̯d]̥ Bart, 
   Plur Béed [be̥:ə̯d]̥  
Bòed [bɔ̥:ə̯d̥] Bad 
Boedei [b̥ɔə̯̍ d̥aɪ] Partei 
Boedí [b̥ɔə̯ˈd̥i:] Partie 
Boedte [b̥ɔə̯d̥ə] Borte 
boedú [b̥ɔə̯̍ du̥:] partout jedenfalls 

Boen [bɔən̯] Born Brunnen 
Boenëssel [ˈb̥ɔən̯ɛsəl]   
   Brennnessel, 
   Plur Boenëssen [ˈb̥ɔən̯ɛsən]  
bòer [b̥ɔ:ə̯r] bar 
bòere [bɔ̥:ə̯rə] baden 
Boetsión [b̥ɔə̯d̥sˈjo:n] Portion 
Boetzelàn [b̥ɔə̯d̥səˈla:n] Porzellan 
Boetzelbàm [ˈb̥ɔə̯d̥səlb̥a:m] 
   Purzelbaum  
Boieméster [ˌb̥ɔɪəˈme:sd̥ər] 
   Bürgermeister 
boise [b̥oɪzə̥] büßen 
Boitsch [bɔ̥ɪdʃ̥] Peitsche 
Boledick [b̥ɔləˈdɪ̥ɡ̊] Politik 
bollen [bɔ̥lən] poltern 
Bolwer [b̥ɔlvər] Pulver 
Bolze [bɔ̥ld̥sə] Bolzen 
Bomb [bɔ̥mb]̥ Bombe 
Bommer [bɔ̥mər] Pommer   
   Tannenzapfen 
Bomp [bɔ̥mb]̥ Pumpe 
bompe [bɔ̥mbə̥] pumpen 
bontiċh [ˈb̥ɔndɪ̥ç] bunt 
Bopp [b̥ɔb̥] Puppe,  
   Plur Boppe [b̥ɔb̥ə] 
boríen [bɔ̥ˈri:ə̯n] parieren 
borje [b̥ɔrjə] borgen,  
   Part geborċht [ɡ̊əˈbɔ̥rçd]̥ 
boròed [b̥ɔˈrɔ:ə̯d]̥ parat 
borwes [bɔ̥rvəs] barfuß 
Bosch [b̥ɔʃ] Bursche/-n 
Bosse [b̥ɔsə] Possen 
Botter [b̥ɔdə̥r] Butter 
botze [b̥ɔd̥sə] putzen 
Bousiċh [ˈbo̥ʊzɪ̥ç] Großen-Buseck 
bowòerisch [b̥ɔˈvɔ:ə̯rɪʃ] barbarisch  
   enorm 
brache [b̥raxə] brauchen, 
   Prät brocht [br̥ɔxd̥] brauchte,  
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Blïeck [b̥lɪə̯ɡ̊] Blick 
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   Plur Bloide [bl̥oɪdə̥]  
bloie [b̥loɪə] blühen,  
   Part gebloid [ɡə̊ˈbl̥oɪd̥] 
Blom [b̥lɔm] Blume, 
   Plur Blomme [bl̥ɔmə] 
Blommekíl [ˈb̥lɔməki:l]  
   Blumenkohl 
blott [bl̥ɔd̥] blank 
Blott [b̥lɔd̥] Blatt, 
   Plur Blẹrrer [b̥ler̽ər] 
Bloud [b̥loʊd̥] Blut 
bloure [bl̥oʊrə] bluten 
Blúes [b̥lu:ə̯s] Blase,     
   Plur Blúese [bl̥u:ə̯z̥ə] 
blúese [bl̥u:ə̯zə̥] blasen, 
   Prät bläis [bl̥ɛɪs], 
   Part geblúese [ɡə̊ˈbl̥u:ə̯z̥ə]  
blús [b̥lu:s] bloß 
Blús [b̥lu:s] Bluse, 
   Plur Blúse [b̥lu:zə̥] 
Bó [b̥o:] Bahn 
Bobbelċhe [bɔ̥bə̥lçə] Bobbelchen  
   Kleinkind Baby 
Bòche [b̥ɔ:xə] Bogen 
Bock [b̥ɔɡ̊] Bock, Plur Bẹck [b̥e̽ɡ̊],  
bockiċh [ˈb̥ɔɡɪ̊ç] bockig 
Bóed [bo̥:ə̯d]̥ Bart, 
   Plur Béed [be̥:ə̯d]̥  
Bòed [bɔ̥:ə̯d̥] Bad 
Boedei [b̥ɔə̯̍ d̥aɪ] Partei 
Boedí [b̥ɔə̯ˈd̥i:] Partie 
Boedte [b̥ɔə̯d̥ə] Borte 
boedú [b̥ɔə̯̍ du̥:] partout jedenfalls 

Boen [bɔən̯] Born Brunnen 
Boenëssel [ˈb̥ɔən̯ɛsəl]   
   Brennnessel, 
   Plur Boenëssen [ˈb̥ɔən̯ɛsən]  
bòer [b̥ɔ:ə̯r] bar 
bòere [bɔ̥:ə̯rə] baden 
Boetsión [b̥ɔə̯d̥sˈjo:n] Portion 
Boetzelàn [b̥ɔə̯d̥səˈla:n] Porzellan 
Boetzelbàm [ˈb̥ɔə̯d̥səlb̥a:m] 
   Purzelbaum  
Boieméster [ˌb̥ɔɪəˈme:sd̥ər] 
   Bürgermeister 
boise [b̥oɪzə̥] büßen 
Boitsch [bɔ̥ɪdʃ̥] Peitsche 
Boledick [b̥ɔləˈdɪ̥ɡ̊] Politik 
bollen [bɔ̥lən] poltern 
Bolwer [b̥ɔlvər] Pulver 
Bolze [bɔ̥ld̥sə] Bolzen 
Bomb [bɔ̥mb]̥ Bombe 
Bommer [bɔ̥mər] Pommer   
   Tannenzapfen 
Bomp [bɔ̥mb]̥ Pumpe 
bompe [bɔ̥mbə̥] pumpen 
bontiċh [ˈb̥ɔndɪ̥ç] bunt 
Bopp [b̥ɔb̥] Puppe,  
   Plur Boppe [b̥ɔb̥ə] 
boríen [bɔ̥ˈri:ə̯n] parieren 
borje [b̥ɔrjə] borgen,  
   Part geborċht [ɡ̊əˈb̥ɔrçd]̥ 
boròed [b̥ɔˈrɔ:ə̯d]̥ parat 
borwes [bɔ̥rvəs] barfuß 
Bosch [b̥ɔʃ] Bursche/-n 
Bosse [b̥ɔsə] Possen 
Botter [b̥ɔdə̥r] Butter 
botze [b̥ɔd̥sə] putzen 
Bousiċh [ˈbo̥ʊzɪ̥ç] Großen-Buseck 
bowòerisch [b̥ɔˈvɔ:ə̯rɪʃ] barbarisch  
   enorm 
brache [b̥raxə] brauchen, 
   Prät brocht [br̥ɔxd̥] brauchte,  
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Boedí [b̥ɔə̯ˈd̥i:] Partie 
Boedte [b̥ɔə̯d̥ə] Borte 
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Boetzelbàm [ˈb̥ɔə̯d̥səlb̥a:m] 
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Boieméster [ˌb̥ɔɪəˈme:sd̥ər] 
   Bürgermeister 
boise [b̥oɪzə̥] büßen 
Boitsch [bɔ̥ɪdʃ̥] Peitsche 
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Bolwer [b̥ɔlvər] Pulver 
Bolze [bɔ̥ld̥sə] Bolzen 
Bomb [bɔ̥mb]̥ Bombe 
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bompe [bɔ̥mbə̥] pumpen 
bontiċh [ˈb̥ɔndɪ̥ç] bunt 
Bopp [b̥ɔb̥] Puppe,  
   Plur Boppe [b̥ɔb̥ə] 
boríen [bɔ̥ˈri:ə̯n] parieren 
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Bousiċh [ˈbo̥ʊzɪ̥ç] Großen-Buseck 
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brache [b̥raxə] brauchen, 
   Prät brocht [br̥ɔxd̥] brauchte,  
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   Part gebracht [ɡə̊ˈb̥raxd̥]  
   gebraucht 
Bràd [b̥ra:d̥] Brand 
bräeche [br̥ɛəx̯ə] brechen, 
   Imp Sing bräech [br̥ɛəx̯], 
   Part gebroche [ɡə̊ˈbr̥ɔxə] 
Bräetzel [br̥ɛə̯d̥səl] Brezel, 
   Plur Bräetzen [br̥ɛə̯d̥sən] 
Bräib [br̥ɛɪb]̥ Brief/-e 
Brast [b̥rasd]̥ Brast Zorn 
brau [b̥raʊ] braun,  
   dekl braune [br̥aʊnə] 
Bräu [b̥rɔɪ] Bräute Hochzeit  
Braud [br̥aʊd]̥ Braut 
Bräuem [br̥ɔɪəm] Bräutigam 
Brè [b̥rɛ:] Breite 
Brẹck [b̥re̽ɡ̊] Brücke 
brẹcken [b̥re̽ɡə̊n] bröckeln, 
   Imp Sing brẹckel [b̥re̽ɡə̊l], 
   Part gebrẹckelt [ɡ̊əˈb̥re̽ɡ̊əld̥] 
brèd [b̥rɛ:d̥] breit,  
   dekl brère [b̥rɛ:-rə] 
Bréed [br̥e:ə̯d̥] Brett, 
   Plur Brèerer [br̥ɛ:ə̯rər] 
Brẹll [b̥re̽l] Brille 
Brẹll [b̥re̽l] Brüll mask Schrei/-e 
Brëms [b̥rɛms] Bremse, 
   Plur Brëmse [b̥rɛmzə̥] 
brẹnge [b̥reŋ̽ə] bringen,  
   Prät brócht [br̥o:xd̥],  
   Part gebrócht [ɡ̊əˈbr̥o:xd̥] 
brënne [b̥rɛnə] brennen, 
   Prät bràd [br̥a:d̥], 
   Part gebràd [ɡə̊ˈb̥ra:d̥] 
brënzeliċh [ˈbr̥ɛnds̥əlɪç] brenzlig 
bróch [b̥ro:x] brach Adj 
Brocke [br̥ɔɡ̊ə] Brocken 
Broi [b̥roɪ] Brühe 
broie [b̥roɪə] brühen, 
   Part gebroid [ɡə̊ˈbr̥oɪd̥] 

broie [b̥roɪə] brüten, 
   Part gebroid [ɡə̊ˈbr̥oɪd̥] 
Brombíen [ˈbr̥ɔmbi̥:ə̯n]  
   Brombeeren  
bromme [b̥rɔmə] brummen 
Brost [br̥ɔsd̥] Brust,  
   Plur Brẹst [b̥re̽sd̥]  
brotzen [br̥ɔd̥sən] brutzeln, 
   Imp Sing brotzel [br̥ɔd̥səl], 
   Part gebrotzelt [ɡ̊əˈbr̥ɔd̥səld]̥ 
Broud [b̥roʊd̥] Brut 
Brourer [b̥roʊrər] Bruder, 
   Plur Broirer [br̥oɪrər] 
bròv [br̥ɔ:f] brav,  
   dekl bròve [b̥rɔ:fə] 
Brúd [br̥u:d̥] Brot 
brudòel [b̥rʊˈd̥ɔ:ə̯l] brutal 
brúere [br̥u:ə̯rə] braten 
Brutsch [br̥ʊdʃ̥] fem Brutsch  
   Schmollmund 
Bub [bʊ̥b̥] Bub Knabe,  
   Plur Buvve [b̥ʊvə] 
Buch [b̥ʊx] Buch, 
   Plur Biċher [bɪçər] 
Buch [b̥ʊx] Buche,  
   Plur Buche [bʊ̥xə]  
Buchṡtòwe [ˈbʊ̥xʃd̥ɔ:və]  
   Buchstaben 
Buckel [bʊ̥ɡ̊əl] Buckel 
Búd [bu̥:d]̥ Bude, Plur Búde [b̥u:d̥ə] 
búen [bu̥:ə̯n] bohren, 
   Imp Sing búer [bu̥:ə̯r], 
   Part gebúed [ɡ̊əˈbu̥:ə̯d̥] 
Búerer [b̥u:ə̯rər] Bohrer 
Bun [bʊ̥n] Bohne/-n,  
Burċh [bʊ̥rç] Burg,  
   Plur Burċhe [bʊ̥rçə]  
Burrem [bʊ̥rəm] Boden, 
   Plur Birrem [b̥ɪrəm] 
Busch [b̥ʊʃ] Busch, Plur Pisch [pɪʃ]  
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   Part gebracht [ɡə̊ˈb̥raxd̥]  
   gebraucht 
Bràd [b̥ra:d̥] Brand 
bräeche [br̥ɛəx̯ə] brechen, 
   Imp Sing bräech [br̥ɛəx̯], 
   Part gebroche [ɡə̊ˈbr̥ɔxə] 
Bräetzel [br̥ɛə̯d̥səl] Brezel, 
   Plur Bräetzen [br̥ɛə̯d̥sən] 
Bräib [br̥ɛɪb]̥ Brief/-e 
Brast [b̥rasd]̥ Brast Zorn 
brau [b̥raʊ] braun,  
   dekl braune [br̥aʊnə] 
Bräu [b̥rɔɪ] Bräute Hochzeit  
Braud [br̥aʊd]̥ Braut 
Bräuem [br̥ɔɪəm] Bräutigam 
Brè [b̥rɛ:] Breite 
Brẹck [b̥re̽ɡ̊] Brücke 
brẹcken [b̥re̽ɡə̊n] bröckeln, 
   Imp Sing brẹckel [b̥re̽ɡə̊l], 
   Part gebrẹckelt [ɡ̊əˈb̥re̽ɡ̊əld̥] 
brèd [b̥rɛ:d̥] breit,  
   dekl brère [b̥rɛ:-rə] 
Bréed [br̥e:ə̯d̥] Brett, 
   Plur Brèerer [br̥ɛ:ə̯rər] 
Brẹll [b̥re̽l] Brille 
Brẹll [b̥re̽l] Brüll mask Schrei/-e 
Brëms [b̥rɛms] Bremse, 
   Plur Brëmse [b̥rɛmzə̥] 
brẹnge [b̥reŋ̽ə] bringen,  
   Prät brócht [br̥o:xd̥],  
   Part gebrócht [ɡ̊əˈbr̥o:xd̥] 
brënne [b̥rɛnə] brennen, 
   Prät bràd [br̥a:d̥], 
   Part gebràd [ɡə̊ˈb̥ra:d̥] 
brënzeliċh [ˈbr̥ɛnds̥əlɪç] brenzlig 
bróch [b̥ro:x] brach Adj 
Brocke [br̥ɔɡ̊ə] Brocken 
Broi [b̥roɪ] Brühe 
broie [b̥roɪə] brühen, 
   Part gebroid [ɡə̊ˈbr̥oɪd̥] 

broie [b̥roɪə] brüten, 
   Part gebroid [ɡə̊ˈbr̥oɪd̥] 
Brombíen [ˈbr̥ɔmbi̥:ə̯n]  
   Brombeeren  
bromme [b̥rɔmə] brummen 
Brost [br̥ɔsd̥] Brust,  
   Plur Brẹst [b̥re̽sd̥]  
brotzen [br̥ɔd̥sən] brutzeln, 
   Imp Sing brotzel [br̥ɔd̥səl], 
   Part gebrotzelt [ɡ̊əˈbr̥ɔd̥səld]̥ 
Broud [b̥roʊd̥] Brut 
Brourer [b̥roʊrər] Bruder, 
   Plur Broirer [br̥oɪrər] 
bròv [br̥ɔ:f] brav,  
   dekl bròve [b̥rɔ:fə] 
Brúd [br̥u:d̥] Brot 
brudòel [b̥rʊˈd̥ɔ:ə̯l] brutal 
brúere [br̥u:ə̯rə] braten 
Brutsch [br̥ʊdʃ̥] fem Brutsch  
   Schmollmund 
Bub [bʊ̥b̥] Bub Knabe,  
   Plur Buvve [b̥ʊvə] 
Buch [b̥ʊx] Buch, 
   Plur Biċher [bɪçər] 
Buch [b̥ʊx] Buche,  
   Plur Buche [bʊ̥xə]  
Buchṡtòwe [ˈbʊ̥xʃd̥ɔ:və]  
   Buchstaben 
Buckel [bʊ̥ɡ̊əl] Buckel 
Búd [bu̥:d]̥ Bude, Plur Búde [b̥u:d̥ə] 
búen [bu̥:ə̯n] bohren, 
   Imp Sing búer [bu̥:ə̯r], 
   Part gebúed [ɡ̊əˈbu̥:ə̯d̥] 
Búerer [b̥u:ə̯rər] Bohrer 
Bun [bʊ̥n] Bohne/-n,  
Burċh [bʊ̥rç] Burg,  
   Plur Burċhe [bʊ̥rçə]  
Burrem [bʊ̥rəm] Boden, 
   Plur Birrem [b̥ɪrəm] 
Busch [b̥ʊʃ] Busch, Plur Pisch [pɪʃ]  

 
59 

   Part gebracht [ɡə̊ˈb̥raxd̥]  
   gebraucht 
Bràd [b̥ra:d̥] Brand 
bräeche [br̥ɛəx̯ə] brechen, 
   Imp Sing bräech [br̥ɛəx̯], 
   Part gebroche [ɡə̊ˈbr̥ɔxə] 
Bräetzel [br̥ɛə̯d̥səl] Brezel, 
   Plur Bräetzen [br̥ɛə̯d̥sən] 
Bräib [br̥ɛɪb]̥ Brief/-e 
Brast [b̥rasd]̥ Brast Zorn 
brau [b̥raʊ] braun,  
   dekl braune [br̥aʊnə] 
Bräu [b̥rɔɪ] Bräute Hochzeit  
Braud [br̥aʊd]̥ Braut 
Bräuem [br̥ɔɪəm] Bräutigam 
Brè [b̥rɛ:] Breite 
Brẹck [b̥re̽ɡ̊] Brücke 
brẹcken [b̥re̽ɡə̊n] bröckeln, 
   Imp Sing brẹckel [b̥re̽ɡə̊l], 
   Part gebrẹckelt [ɡ̊əˈb̥re̽ɡ̊əld̥] 
brèd [b̥rɛ:d̥] breit,  
   dekl brère [b̥rɛ:-rə] 
Bréed [br̥e:ə̯d̥] Brett, 
   Plur Brèerer [br̥ɛ:ə̯rər] 
Brẹll [b̥re̽l] Brille 
Brẹll [b̥re̽l] Brüll mask Schrei/-e 
Brëms [b̥rɛms] Bremse, 
   Plur Brëmse [b̥rɛmzə̥] 
brẹnge [b̥reŋ̽ə] bringen,  
   Prät brócht [br̥o:xd̥],  
   Part gebrócht [ɡ̊əˈbr̥o:xd̥] 
brënne [b̥rɛnə] brennen, 
   Prät bràd [br̥a:d̥], 
   Part gebràd [ɡə̊ˈb̥ra:d̥] 
brënzeliċh [ˈbr̥ɛnds̥əlɪç] brenzlig 
bróch [b̥ro:x] brach Adj 
Brocke [br̥ɔɡ̊ə] Brocken 
Broi [b̥roɪ] Brühe 
broie [b̥roɪə] brühen, 
   Part gebroid [ɡə̊ˈbr̥oɪd̥] 

broie [b̥roɪə] brüten, 
   Part gebroid [ɡə̊ˈbr̥oɪd̥] 
Brombíen [ˈbr̥ɔmbi̥:ə̯n]  
   Brombeeren  
bromme [b̥rɔmə] brummen 
Brost [br̥ɔsd̥] Brust,  
   Plur Brẹst [b̥re̽sd̥]  
brotzen [br̥ɔd̥sən] brutzeln, 
   Imp Sing brotzel [br̥ɔd̥səl], 
   Part gebrotzelt [ɡ̊əˈbr̥ɔd̥səld]̥ 
Broud [b̥roʊd̥] Brut 
Brourer [b̥roʊrər] Bruder, 
   Plur Broirer [br̥oɪrər] 
bròv [br̥ɔ:f] brav,  
   dekl bròve [b̥rɔ:fə] 
Brúd [br̥u:d̥] Brot 
brudòel [b̥rʊˈd̥ɔ:ə̯l] brutal 
brúere [br̥u:ə̯rə] braten 
Brutsch [br̥ʊdʃ̥] fem Brutsch  
   Schmollmund 
Bub [bʊ̥b̥] Bub Knabe,  
   Plur Buvve [b̥ʊvə] 
Buch [b̥ʊx] Buch, 
   Plur Biċher [bɪçər] 
Buch [b̥ʊx] Buche,  
   Plur Buche [bʊ̥xə]  
Buchṡtòwe [ˈbʊ̥xʃd̥ɔ:və]  
   Buchstaben 
Buckel [bʊ̥ɡ̊əl] Buckel 
Búd [bu̥:d]̥ Bude, Plur Búde [b̥u:d̥ə] 
búen [bu̥:ə̯n] bohren, 
   Imp Sing búer [bu̥:ə̯r], 
   Part gebúed [ɡ̊əˈbu̥:ə̯d̥] 
Búerer [b̥u:ə̯rər] Bohrer 
Bun [bʊ̥n] Bohne/-n,  
Burċh [bʊ̥rç] Burg,  
   Plur Burċhe [bʊ̥rçə]  
Burrem [bʊ̥rəm] Boden, 
   Plur Birrem [b̥ɪrəm] 
Busch [b̥ʊʃ] Busch, Plur Pisch [pɪʃ]  
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   Part gebracht [ɡə̊ˈb̥raxd̥]  
   gebraucht 
Bràd [b̥ra:d̥] Brand 
bräeche [br̥ɛəx̯ə] brechen, 
   Imp Sing bräech [br̥ɛəx̯], 
   Part gebroche [ɡə̊ˈbr̥ɔxə] 
Bräetzel [br̥ɛə̯d̥səl] Brezel, 
   Plur Bräetzen [br̥ɛə̯d̥sən] 
Bräib [br̥ɛɪb]̥ Brief/-e 
Brast [b̥rasd]̥ Brast Zorn 
brau [b̥raʊ] braun,  
   dekl braune [br̥aʊnə] 
Bräu [b̥rɔɪ] Bräute Hochzeit  
Braud [br̥aʊd]̥ Braut 
Bräuem [br̥ɔɪəm] Bräutigam 
Brè [b̥rɛ:] Breite 
Brẹck [b̥re̽ɡ̊] Brücke 
brẹcken [b̥re̽ɡə̊n] bröckeln, 
   Imp Sing brẹckel [b̥re̽ɡə̊l], 
   Part gebrẹckelt [ɡ̊əˈb̥re̽ɡ̊əld̥] 
brèd [b̥rɛ:d̥] breit,  
   dekl brère [b̥rɛ:-rə] 
Bréed [br̥e:ə̯d̥] Brett, 
   Plur Brèerer [br̥ɛ:ə̯rər] 
Brẹll [b̥re̽l] Brille 
Brẹll [b̥re̽l] Brüll mask Schrei/-e 
Brëms [b̥rɛms] Bremse, 
   Plur Brëmse [b̥rɛmzə̥] 
brẹnge [b̥reŋ̽ə] bringen,  
   Prät brócht [br̥o:xd̥],  
   Part gebrócht [ɡ̊əˈbr̥o:xd̥] 
brënne [b̥rɛnə] brennen, 
   Prät bràd [br̥a:d̥], 
   Part gebràd [ɡə̊ˈb̥ra:d̥] 
brënzeliċh [ˈbr̥ɛnds̥əlɪç] brenzlig 
bróch [b̥ro:x] brach Adj 
Brocke [br̥ɔɡ̊ə] Brocken 
Broi [b̥roɪ] Brühe 
broie [b̥roɪə] brühen, 
   Part gebroid [ɡə̊ˈbr̥oɪd̥] 

broie [b̥roɪə] brüten, 
   Part gebroid [ɡə̊ˈbr̥oɪd̥] 
Brombíen [ˈbr̥ɔmbi̥:ə̯n]  
   Brombeeren  
bromme [b̥rɔmə] brummen 
Brost [br̥ɔsd̥] Brust,  
   Plur Brẹst [b̥re̽sd̥]  
brotzen [br̥ɔd̥sən] brutzeln, 
   Imp Sing brotzel [br̥ɔd̥səl], 
   Part gebrotzelt [ɡ̊əˈbr̥ɔd̥səld]̥ 
Broud [b̥roʊd̥] Brut 
Brourer [b̥roʊrər] Bruder, 
   Plur Broirer [br̥oɪrər] 
bròv [br̥ɔ:f] brav,  
   dekl bròve [b̥rɔ:fə] 
Brúd [br̥u:d̥] Brot 
brudòel [b̥rʊˈd̥ɔ:ə̯l] brutal 
brúere [br̥u:ə̯rə] braten 
Brutsch [br̥ʊdʃ̥] fem Brutsch  
   Schmollmund 
Bub [bʊ̥b̥] Bub Knabe,  
   Plur Buvve [b̥ʊvə] 
Buch [b̥ʊx] Buch, 
   Plur Biċher [bɪçər] 
Buch [b̥ʊx] Buche,  
   Plur Buche [bʊ̥xə]  
Buchṡtòwe [ˈbʊ̥xʃd̥ɔ:və]  
   Buchstaben 
Buckel [bʊ̥ɡ̊əl] Buckel 
Búd [bu̥:d]̥ Bude, Plur Búde [b̥u:d̥ə] 
búen [bu̥:ə̯n] bohren, 
   Imp Sing búer [bu̥:ə̯r], 
   Part gebúed [ɡ̊əˈbu̥:ə̯d̥] 
Búerer [b̥u:ə̯rər] Bohrer 
Bun [bʊ̥n] Bohne/-n,  
Burċh [bʊ̥rç] Burg,  
   Plur Burċhe [bʊ̥rçə]  
Burrem [bʊ̥rəm] Boden, 
   Plur Birrem [b̥ɪrəm] 
Busch [b̥ʊʃ] Busch, Plur Pisch [pɪʃ]  
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Dà [dḁ:] mask Tau 
dàb [d̥a:b̥] taub, dekl dàwe [d̥a:və] 
Dach [dḁx] Dach, 
   Plur Däċher [d̥ɛçər]  
Dachbapp [ˈd̥axb̥ab̥] Dachpappe 
däeffe [d̥ɛəf̯ə] dürfen,  
   Part gedoft [ɡ̊əˈd̥ɔfd]̥ 
däen [d̥ɛən̯] dörren,  
   Part gedäedt [ɡ̊əˈd̥ɛə̯d̥]  
däenneriċh [ˈd̥ɛə̯nərɪç] dornig 
däes [d̥ɛə̯s] dass 
däeswèċhe [ˈd̥ɛə̯svɛ:çə] deswegen 
Däewerock [ˈd̥ɛəv̯ərɔɡ]̊ Taubenrock 
   Schachtelhalm 
Dàf [d̥a:f] Taufe, Plur Dàfe [d̥a:fə] 
dàfe [d̥a:fə] taufen 
Dàfel [dḁ:fəl] Tafel, 
   Plur Dàfen [dḁ:fən]  
Däier [d̥ɛɪər] Tier, 
   Plur Däien [d̥ɛɪən]  
däif [d̥ɛɪf] tief 
däin [d̥ɛɪn] dienen,  
   Part gedäid [ɡə̊ˈd̥ɛɪd̥] 
Damm [d̥am] Damm,  
   Plur Dämm [dɛ̥m]   
Damme [d̥amə] Daumen 
Damp [d̥amb]̥ Dampf 
dàn [d̥a:n] tauen, 
   Part gedàd [ɡə̊ˈd̥a:d̥] 
dann [dḁn] dann 
dann [dḁn] denn 
Dann [dḁn] Tanne, 
   Plur Danne [dḁnə] 
Dante [d̥andə̥] Tante 
Dapċh [d̥abç̥] Tappch 
dapċhe [d̥ab̥çə] tappchen 
dappen [d̥abə̥n] tappeln tapern, 
   Imp Sing dappel [d̥abə̥l], 
   Part gedappelt [ɡə̊ˈd̥ab̥əld]̥  
Dappes [d̥ab̥əs] Taps Tölpel 

dappiċh [ˈd̥ab̥ɪç] tapsig  
Dasch [dḁʃ] Tasche,     
   Plur Dasche [d̥aʃə]  
Dass [dḁs] Tasse, Plur Dasse [d̥asə]  
daste [d̥asdə̥] tasten 
dätschen [d̥ɛd̥ʃən] tätscheln,  
   Imp Sing dätschel [d̥ɛd̥ʃəl], 
   Part gedätschelt [ɡ̊əˈd̥ɛd̥ʃəld̥] 
Datz [d̥ad̥s] Tatze, 
   Plur Datze [d̥ad̥sə] 
Daub [dḁʊb̥] Taube,  
   Plur Dauwe [dḁʊvə] 
dauche [daʊxə] taugen 
dauend [d̥aʊənd]̥ dauernd 
Dausch [d̥aʊʃ] Tausch 
dausche [d̥aʊʒ̊ə] tauschen 
dausiċh [d̥aʊz̥ɪç] tausend 
Dàz [d̥a:d̥s] Tanz, Plur Dänz [d̥ɛnds̥] 
dàze [d̥a:d̥sə] tanzen,  
   Part gedàzt [ɡ̊əˈdḁ:ds̥d]̥  
de [də̥] der, betont déer [d̥e:ə̯r] 
de [də̥] den, betont dén [d̥e:n], 
   betont déne [d̥e:nə] Dat Plur  
dèċhliċh [ˈd̥ɛ:çlɪç] täglich 
dẹck [d̥e̽ɡ]̊ dick, dekl dẹcke [d̥e̽ɡ̊ə] 
dëcke [d̥ɛɡə̊] decken,  
   Prät dòcht [dɔ̥:xd̥], 
   Part gedòcht [ɡə̊ˈdɔ̥:xd̥] 
Dëckel [d̥ɛɡə̊l] Deckel 
Dẹckwoetz [ˈd̥e̽ɡv̊ɔə̯d̥s] Dickwurz  
   Runkelrübe 
dẹften [d̥e̽fdə̥n] tüfteln, 
   Imp Sing dẹftel [d̥e̽fdə̥l], 
   Part gedẹftelt [ɡ̊əˈd̥e̽fdə̥ld]̥ 
Dèg [dɛ̥:ɡ̊] Teig 
dègiċh [ˈdɛ̥:ɡ̊ɪç] teigig 
dei [dḁɪ] deine/dein, 
   deim [d̥aɪm] deinem, 
   dein [dḁɪn] mask dein/-en, 
   deine [dḁɪnə] deinen Dat Plur, 
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Dà [dḁ:] mask Tau 
dàb [d̥a:b̥] taub, dekl dàwe [d̥a:və] 
Dach [dḁx] Dach, 
   Plur Däċher [d̥ɛçər]  
Dachbapp [ˈd̥axb̥ab̥] Dachpappe 
däeffe [d̥ɛəf̯ə] dürfen,  
   Part gedoft [ɡ̊əˈd̥ɔfd]̥ 
däen [d̥ɛən̯] dörren,  
   Part gedäedt [ɡ̊əˈd̥ɛə̯d̥]  
däenneriċh [ˈd̥ɛə̯nərɪç] dornig 
däes [d̥ɛə̯s] dass 
däeswèċhe [ˈd̥ɛə̯svɛ:çə] deswegen 
Däewerock [ˈd̥ɛəv̯ərɔɡ]̊ Taubenrock 
   Schachtelhalm 
Dàf [d̥a:f] Taufe, Plur Dàfe [d̥a:fə] 
dàfe [d̥a:fə] taufen 
Dàfel [dḁ:fəl] Tafel, 
   Plur Dàfen [dḁ:fən]  
Däier [d̥ɛɪər] Tier, 
   Plur Däien [d̥ɛɪən]  
däif [d̥ɛɪf] tief 
däin [d̥ɛɪn] dienen,  
   Part gedäid [ɡə̊ˈd̥ɛɪd̥] 
Damm [d̥am] Damm,  
   Plur Dämm [dɛ̥m]   
Damme [d̥amə] Daumen 
Damp [d̥amb]̥ Dampf 
dàn [d̥a:n] tauen, 
   Part gedàd [ɡə̊ˈd̥a:d̥] 
dann [dḁn] dann 
dann [dḁn] denn 
Dann [dḁn] Tanne, 
   Plur Danne [dḁnə] 
Dante [d̥andə̥] Tante 
Dapċh [d̥abç̥] Tappch 
dapċhe [d̥ab̥çə] tappchen 
dappen [d̥abə̥n] tappeln tapern, 
   Imp Sing dappel [d̥abə̥l], 
   Part gedappelt [ɡə̊ˈd̥ab̥əld]̥  
Dappes [d̥ab̥əs] Taps Tölpel 

dappiċh [ˈd̥ab̥ɪç] tapsig  
Dasch [dḁʃ] Tasche,     
   Plur Dasche [d̥aʃə]  
Dass [dḁs] Tasse, Plur Dasse [d̥asə]  
daste [d̥asdə̥] tasten 
dätschen [d̥ɛd̥ʃən] tätscheln,  
   Imp Sing dätschel [d̥ɛd̥ʃəl], 
   Part gedätschelt [ɡ̊əˈd̥ɛd̥ʃəld̥] 
Datz [d̥ad̥s] Tatze, 
   Plur Datze [d̥ad̥sə] 
Daub [dḁʊb̥] Taube,  
   Plur Dauwe [dḁʊvə] 
dauche [daʊxə] taugen 
dauend [d̥aʊənd]̥ dauernd 
Dausch [d̥aʊʃ] Tausch 
dausche [d̥aʊʒ̊ə] tauschen 
dausiċh [d̥aʊz̥ɪç] tausend 
Dàz [d̥a:d̥s] Tanz, Plur Dänz [d̥ɛnds̥] 
dàze [d̥a:d̥sə] tanzen,  
   Part gedàzt [ɡ̊əˈdḁ:ds̥d]̥  
de [də̥] der, betont déer [d̥e:ə̯r] 
de [də̥] den, betont dén [d̥e:n], 
   betont déne [d̥e:nə] Dat Plur  
dèċhliċh [ˈd̥ɛ:çlɪç] täglich 
dẹck [d̥e̽ɡ]̊ dick, dekl dẹcke [d̥e̽ɡ̊ə] 
dëcke [d̥ɛɡə̊] decken,  
   Prät dòcht [dɔ̥:xd̥], 
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   Runkelrübe 
dẹften [d̥e̽fdə̥n] tüfteln, 
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Dà [dḁ:] mask Tau 
dàb [d̥a:b̥] taub, dekl dàwe [d̥a:və] 
Dach [dḁx] Dach, 
   Plur Däċher [d̥ɛçər]  
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däeswèċhe [ˈd̥ɛə̯svɛ:çə] deswegen 
Däewerock [ˈd̥ɛəv̯ərɔɡ]̊ Taubenrock 
   Schachtelhalm 
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dàfe [d̥a:fə] taufen 
Dàfel [dḁ:fəl] Tafel, 
   Plur Dàfen [dḁ:fən]  
Däier [d̥ɛɪər] Tier, 
   Plur Däien [d̥ɛɪən]  
däif [d̥ɛɪf] tief 
däin [d̥ɛɪn] dienen,  
   Part gedäid [ɡə̊ˈd̥ɛɪd̥] 
Damm [d̥am] Damm,  
   Plur Dämm [dɛ̥m]   
Damme [d̥amə] Daumen 
Damp [d̥amb]̥ Dampf 
dàn [d̥a:n] tauen, 
   Part gedàd [ɡə̊ˈd̥a:d̥] 
dann [dḁn] dann 
dann [dḁn] denn 
Dann [dḁn] Tanne, 
   Plur Danne [dḁnə] 
Dante [d̥andə̥] Tante 
Dapċh [d̥abç̥] Tappch 
dapċhe [d̥ab̥çə] tappchen 
dappen [d̥abə̥n] tappeln tapern, 
   Imp Sing dappel [d̥abə̥l], 
   Part gedappelt [ɡə̊ˈd̥ab̥əld]̥  
Dappes [d̥ab̥əs] Taps Tölpel 

dappiċh [ˈd̥ab̥ɪç] tapsig  
Dasch [dḁʃ] Tasche,     
   Plur Dasche [d̥aʃə]  
Dass [dḁs] Tasse, Plur Dasse [d̥asə]  
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   Imp Sing dätschel [d̥ɛd̥ʃəl], 
   Part gedätschelt [ɡ̊əˈd̥ɛd̥ʃəld̥] 
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dàze [d̥a:d̥sə] tanzen,  
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Dà [dḁ:] mask Tau 
dàb [d̥a:b̥] taub, dekl dàwe [d̥a:və] 
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   deine [dḁɪnə] deinen Dat Plur, 

 
60 



   deiner [dḁɪnər] deiner  
Dèl [dɛ̥:l] Teil, Plur Dèler [d̥ɛ:lər] 
Dëll [d̥ɛl] Delle, Plur Dëlle [dɛ̥lə] 
Dëller [d̥ɛlər] Teller  
dem [d̥əm] dem, 
   betont dém [d̥e:m]  
dẹmsch [d̥e̽mʃ] dämpfig kurzatmig 
dèn [d̥ɛ:n] teilen, 
   Imp Sing dèl [d̥ɛ:l], 
   Part gedèlt [ɡə̊ˈdɛ̥:ld]̥  
dëngen [d̥ɛŋən] dengeln,  
   Part gedëngelt [ɡ̊əˈd̥ɛŋəld]̥ 
dënke [d̥ɛŋɡə̊] denken,  
   Prät dócht [do̥:xd̥], 
   Part gedócht [ɡə̊ˈdo̥:xd̥] 
Dẹppe [de̽bə̥] neutr Düppen   
   Topf/Töpfe 
des [də̥s] das, betont does [d̥ɔəs̯] 
Dẹsch [d̥eʃ̽] Tisch 
despedíen [d̥e̽sb̥əˈd̥i:ən]  
   disputieren, 
   Part despedíed [d̥e̽sb̥əˈd̥i:ə̯d̥] 
Dẹstel [d̥e̽sd̥əl] Distel, 
   Plur Dẹsten [d̥e̽sd̥ən] 
deuer [dɔ̥ɪər] teuer 
Deuering [d̥ɔɪərɪŋ] Teuerung 
deure [dɔ̥ɪrə] deuten,  
   Part gedeud [ɡ̊əˈdɔ̥ɪd̥] 
deutsch [dɔ̥ɪd̥ʃ] deutsch 
Deuwel [d̥ɔɪvəl] Teufel 
dewẹnn [də̥ˈve̽n] derweilen   
   während 
di [di̥] die, betont däi [dɛ̥ɪ] 
diċh [dɪ̥ç] dich 
diċhtiċh [ˈdɪ̥çdɪ̥ç] tüchtig 
Dïenk [d̥ɪə̯ŋɡ]̊ Ding, 
   Plur Dïenger [d̥ɪəŋ̯ər] 
Dïensdòch [ˈd̥ɪə̯nsd̥ɔ:x] Dienstag 
Dïente [d̥ɪə̯ndə̥] Tinte 
díer [d̥i:ə̯r] dir 

Díer [d̥i:ə̯r] Tür, Plur Díen [di̥:ə̯n] 
dïerr [d̥ɪə̯r] dürr, dekl dïerre [d̥ɪə̯rə] 
díesche [d̥i:ə̯ʒ̊ə] dischen beruhigen 
dinn [dɪ̥n] dünn, dekl dinne [d̥ɪnə] 
Dinst [dɪ̥nsd̥] Dienst  
dippen [d̥ɪbə̥n] tippeln, 
   Part gedippelt [ɡə̊ˈd̥ɪbə̥ld̥] 
Dirëkter [d̥ɪˈrɛɡ̊d̥ər] Direktor 
Divvel [dɪ̥vəl] Dübel 
dó [do̥:] da, unbetont de- [d̥ə-] 
debei [də̥ˈb̥aɪ] dabei 
defíer [də̥ˈfi:ə̯r] dafür 
degèċhe [d̥əˈɡ̊ɛ:çə] dagegen 
dehém [də̥ˈhe:m] daheim 
dehinner [də̥ˈhɪnər] dahinter 
denóch [də̥ˈno:x] danach 
devíer [d̥əˈfi:ə̯r] davor 
devó [d̥əˈfo:] davon 
dezou [d̥əˈds̥oʊ] dazu 
doch [d̥ɔx] doch 
Dòch [d̥ɔ:x] Tag, Plur Dòche [dɔ̥:xə] 
Dochtel [dɔ̥xd̥əl] Dachtel Ohrfeige 
dochten [d̥ɔxd̥ən] dachteln, 
   Part gedochtelt [ɡə̊ˈd̥ɔxd̥əld̥] 
Dochter [d̥ɔxd̥ər] Tochter, 
   Plur Dẹċhter [d̥eç̽d̥ər] 
Dòed [dɔ̥:ə̯d̥] Tat 
Dòel [d̥ɔ:ə̯l] Tal, Plur Dèler [d̥ɛ:lər]  
Doen [d̥ɔə̯n] Dorn, 
   Plur Däenner [d̥ɛən̯ər] 
Dòer [d̥ɔ:ə̯r] Tor,  
   Plur Déerer [de̥:ə̯rər]  
Doft [dɔ̥fd]̥ Duft 
doftiċh [ˈd̥ɔfdɪ̥ç] duftig 
Dogs [dɔ̥ɡs̊] Dachs 
Dokter [d̥ɔɡ̊də̥r] Doktor Arzt,  
   Plur Dokten [dɔ̥ɡ̊d̥ən] 
doll [d̥ɔl] toll, dekl dolle [d̥ɔlə] 
Dóm [d̥o:m] Dom 
domm [d̥ɔm] dumm, 
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díer [d̥i:ə̯r] dir 

Díer [d̥i:ə̯r] Tür, Plur Díen [di̥:ə̯n] 
dïerr [d̥ɪə̯r] dürr, dekl dïerre [d̥ɪə̯rə] 
díesche [d̥i:ə̯ʒ̊ə] dischen beruhigen 
dinn [dɪ̥n] dünn, dekl dinne [d̥ɪnə] 
Dinst [dɪ̥nsd̥] Dienst  
dippen [d̥ɪbə̥n] tippeln, 
   Part gedippelt [ɡə̊ˈd̥ɪbə̥ld̥] 
Dirëkter [d̥ɪˈrɛɡ̊d̥ər] Direktor 
Divvel [dɪ̥vəl] Dübel 
dó [do̥:] da, unbetont de- [d̥ə-] 
debei [də̥ˈb̥aɪ] dabei 
defíer [də̥ˈfi:ə̯r] dafür 
degèċhe [d̥əˈɡ̊ɛ:çə] dagegen 
dehém [də̥ˈhe:m] daheim 
dehinner [də̥ˈhɪnər] dahinter 
denóch [də̥ˈno:x] danach 
devíer [d̥əˈfi:ə̯r] davor 
devó [d̥əˈfo:] davon 
dezou [d̥əˈds̥oʊ] dazu 
doch [d̥ɔx] doch 
Dòch [d̥ɔ:x] Tag, Plur Dòche [dɔ̥:xə] 
Dochtel [dɔ̥xd̥əl] Dachtel Ohrfeige 
dochten [d̥ɔxd̥ən] dachteln, 
   Part gedochtelt [ɡə̊ˈd̥ɔxd̥əld̥] 
Dochter [d̥ɔxd̥ər] Tochter, 
   Plur Dẹċhter [d̥eç̽d̥ər] 
Dòed [dɔ̥:ə̯d̥] Tat 
Dòel [d̥ɔ:ə̯l] Tal, Plur Dèler [d̥ɛ:lər]  
Doen [d̥ɔə̯n] Dorn, 
   Plur Däenner [d̥ɛən̯ər] 
Dòer [d̥ɔ:ə̯r] Tor,  
   Plur Déerer [de̥:ə̯rər]  
Doft [dɔ̥fd]̥ Duft 
doftiċh [ˈd̥ɔfdɪ̥ç] duftig 
Dogs [dɔ̥ɡs̊] Dachs 
Dokter [d̥ɔɡ̊də̥r] Doktor Arzt,  
   Plur Dokten [dɔ̥ɡ̊d̥ən] 
doll [d̥ɔl] toll, dekl dolle [d̥ɔlə] 
Dóm [d̥o:m] Dom 
domm [d̥ɔm] dumm, 
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   deiner [dḁɪnər] deiner  
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dẹmsch [d̥e̽mʃ] dämpfig kurzatmig 
dèn [d̥ɛ:n] teilen, 
   Imp Sing dèl [d̥ɛ:l], 
   Part gedèlt [ɡə̊ˈdɛ̥:ld]̥  
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   dekl domme [d̥ɔmə] dumme 
dómúels [ˈdo̥:mu:ə̯ls] damals einst 

donnen [dɔ̥nən] donnern 
Donner [d̥ɔnər] Donner 
Donneschdòch [ˈd̥ɔnəʃ-d̥ɔ:x]  
   Donnerstag 
Donst [dɔ̥nsd̥] Dunst 
donstiċh [ˈd̥ɔnsd̥ɪç] dunstig 
Dopċh [dɔ̥bç̥] Doppch Kreisel 
dorċh [d̥ɔrç] durch 
Dorċhenanner [ˈd̥ɔrçəˌnanər] mask    
   Durcheinander 
Dorf [dɔ̥rf] Dorf,  
   Plur Därfer [d̥ɛə̯rfər] 
Dorm [d̥ɔrm] Darm,  
   Plur Dirme [d̥ɪə̯rmə]  
Dormel [d̥ɔrməl] Turmel Taumel 
dormeliċh [ˈdɔ̥rməlɪç] turmelig 
dormen [dɔ̥rmən] turmeln,  
   Part gedormelt [ɡ̊əˈd̥ɔrməld]̥ 
Dorrer [dɔ̥rər] Dotter 
dorwe [dɔ̥rvə] darben,  
   Part gedorbt [ɡ̊əˈd̥ɔrb̥d]̥  
Dot [d̥ɔd]̥ Tüte, Plur Dotte [d̥ɔd̥ə] 
dotzen [dɔ̥ds̥ən] dutzeln torkeln, 
   Part gedotzelt [ɡ̊əˈdɔ̥ds̥əld]̥ 
dou [d̥oʊ] tun, doud [d̥oʊd]̥ tut, 
   doun aċh [do̥ʊn-aç] tue ich, 
   doure [do̥ʊrə] tut er, 
   Prät Ind déed [d̥e:ə̯d̥] tat,  
   déer aċh [d̥e:ə̯r-aç] tat ich, 
   déere [de̥:ə̯rə] taten/tat er, 
   Prät Konj déd [de̥:d]̥ täte, 
   dér aċh [de̥:r-aç] täte ich, 
   dére [d̥e:-rə] täten/täte er, 
   Part gedó [ɡ̊əˈd̥o:] getan 
dówe [do̥:və] toben,  
   Part gedóbt [ɡ̊əˈdo̥:b̥d̥] 
Drache [d̥raxə] Drachen 
Dräeck [d̥rɛə̯ɡ̊] Dreck 

dräeckiċh [ˈdr̥ɛə̯ɡ̊ɪç] dreckig 
draise [d̥raɪzə̥] dreisen wehklagen, 
   Part gedraist [ɡə̊ˈd̥raɪsd̥] 
Draiser [d̥raɪzə̥r] Dreiser  
   Lamentierer  
drängen [dr̥ɛŋən] drängeln, 
   Part gedrängelt [ɡ̊əˈd̥rɛŋəld̥] 
drangsalíen [d̥raŋz̥aˈli:ə̯n]  
   drangsalieren 
Drattel [d̥radə̥l] fem Trattel Rausch 
dratten [d̥rad̥ən] tratteln   
   herabfallen, 
   Part gedrattelt [ɡ̊əˈd̥rad̥əld]̥ 
drẹcke [d̥re̽ɡ̊ə] drücken, 
   Prät drucht [d̥rʊxd̥], 
   Part gedrucht [ɡ̊əˈd̥rʊxd̥]  
drée [d̥re:-ə] drehen,  
   Imp Sing dré [d̥re:], 
   Prät drúed [d̥ru:ə̯d]̥, 
   Part gedrúed [ɡ̊əˈd̥ru:ə̯d̥]  
drei [d̥raɪ] drei  
drësíen [dr̥ɛˈsi:ə̯n] dressieren, 
   Imp Sing drësíer [dr̥ɛˈsi:ə̯r], 
   Part drësíed [dr̥ɛˈsi:ə̯d]̥ 
drïedt [d̥rɪə̯d]̥ dritte  
drïen [dr̥ɪə̯n] drinnen 
drinner [d̥rɪnər] darunter 
drivve [dr̥ɪvə] drüben 
dró [d̥ro:] dran 
dróe [d̥ro:-ə] drohen,  
   Imp Sing dró [d̥ro:], 
   Part gedród [ɡə̊ˈdr̥o:d]̥ 
drof [dr̥ɔf] darauf 
drosche [d̥rɔʃə] dreschen, 
   Part gedrosche [ɡə̊ˈd̥rɔʃə] 
drotsche [dr̥ɔd̥ʃə] trätschen  
   platschen, 
   Part gedrotscht [ɡ̊əˈd̥rɔd̥ʃd̥] 
Druck [d̥rʊɡ̊] Druck 
Drúed [dr̥u:ə̯d̥] Draht, 
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   dekl domme [d̥ɔmə] dumme 
dómúels [ˈdo̥:mu:ə̯ls] damals einst 

donnen [dɔ̥nən] donnern 
Donner [d̥ɔnər] Donner 
Donneschdòch [ˈd̥ɔnəʃ-d̥ɔ:x]  
   Donnerstag 
Donst [dɔ̥nsd̥] Dunst 
donstiċh [ˈd̥ɔnsd̥ɪç] dunstig 
Dopċh [dɔ̥bç̥] Doppch Kreisel 
dorċh [d̥ɔrç] durch 
Dorċhenanner [ˈd̥ɔrçəˌnanər] mask    
   Durcheinander 
Dorf [dɔ̥rf] Dorf,  
   Plur Därfer [d̥ɛə̯rfər] 
Dorm [d̥ɔrm] Darm,  
   Plur Dirme [d̥ɪə̯rmə]  
Dormel [d̥ɔrməl] Turmel Taumel 
dormeliċh [ˈdɔ̥rməlɪç] turmelig 
dormen [dɔ̥rmən] turmeln,  
   Part gedormelt [ɡ̊əˈd̥ɔrməld]̥ 
Dorrer [dɔ̥rər] Dotter 
dorwe [dɔ̥rvə] darben,  
   Part gedorbt [ɡ̊əˈd̥ɔrb̥d]̥  
Dot [d̥ɔd]̥ Tüte, Plur Dotte [d̥ɔd̥ə] 
dotzen [dɔ̥ds̥ən] dutzeln torkeln, 
   Part gedotzelt [ɡ̊əˈdɔ̥ds̥əld]̥ 
dou [d̥oʊ] tun, doud [d̥oʊd]̥ tut, 
   doun aċh [do̥ʊn-aç] tue ich, 
   doure [do̥ʊrə] tut er, 
   Prät Ind déed [d̥e:ə̯d̥] tat,  
   déer aċh [d̥e:ə̯r-aç] tat ich, 
   déere [de̥:ə̯rə] taten/tat er, 
   Prät Konj déd [de̥:d]̥ täte, 
   dér aċh [de̥:r-aç] täte ich, 
   dére [d̥e:-rə] täten/täte er, 
   Part gedó [ɡ̊əˈd̥o:] getan 
dówe [do̥:və] toben,  
   Part gedóbt [ɡ̊əˈdo̥:b̥d̥] 
Drache [d̥raxə] Drachen 
Dräeck [d̥rɛə̯ɡ̊] Dreck 

dräeckiċh [ˈdr̥ɛə̯ɡ̊ɪç] dreckig 
draise [d̥raɪzə̥] dreisen wehklagen, 
   Part gedraist [ɡə̊ˈd̥raɪsd̥] 
Draiser [d̥raɪzə̥r] Dreiser  
   Lamentierer  
drängen [dr̥ɛŋən] drängeln, 
   Part gedrängelt [ɡ̊əˈd̥rɛŋəld̥] 
drangsalíen [d̥raŋz̥aˈli:ə̯n]  
   drangsalieren 
Drattel [d̥radə̥l] fem Trattel Rausch 
dratten [d̥rad̥ən] tratteln   
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   Part gedrattelt [ɡ̊əˈd̥rad̥əld]̥ 
drẹcke [d̥re̽ɡ̊ə] drücken, 
   Prät drucht [d̥rʊxd̥], 
   Part gedrucht [ɡ̊əˈd̥rʊxd̥]  
drée [d̥re:-ə] drehen,  
   Imp Sing dré [d̥re:], 
   Prät drúed [d̥ru:ə̯d]̥, 
   Part gedrúed [ɡ̊əˈd̥ru:ə̯d̥]  
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dräeckiċh [ˈdr̥ɛə̯ɡ̊ɪç] dreckig 
draise [d̥raɪzə̥] dreisen wehklagen, 
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   Prät drúed [d̥ru:ə̯d]̥, 
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drinner [d̥rɪnər] darunter 
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   Plur Dréd [d̥re:d]̥ Drähte 
dú [d̥u:] du 
Duch [d̥ʊx] Tuch, 
   Plur Diċher [d̥ɪçər] 
ducke [dʊ̥ɡ̊ə] ducken 
dúd [du̥:d]̥ tot, dekl dúre [d̥u:rə] 
Dúd [du̥:d]̥ Tod  
Duescht [d̥ʊəʃ̯d]̥ Durst  
 
 
e [ə] er, betont hé [he:] 
e [ə] eine/ein, betont é [e:],  
   en [ən] mask ein/-en, 
   betont én [e:n], 
   em [əm] einem, betont ém [e:m],  
   er [ər] einer, betont éner [e:nər] 
Éċh [e:ç] Egge, Plur Éċhe [e:çə] 
Èċh [ɛ:ç] Ei, Plur Èċher [ɛ:çər]  
Èċh [ɛ:ç] Eiche, Plur Èċhe [ɛ:çə]  
éċhe [e:çə] eggen,  
   Part geéċht [ɡ̊əˈe:çd̥] 
Èċhedum [ˈɛ:çədʊ̥m] Eigentum 
èċhen [ɛ:çən] eigen 
ëċht [ɛçd]̥ echt zuverlässig 
Ëck [ɛɡ̊] Ecke, Plur Ëcke [ɛɡ̊ə] 
Èd [ɛ:d]̥ Eid 
èden [ɛ:də̥n] eitern 
Èder [ɛ:d̥ər] Eiter 
Éenċhe → Òen 
éer [e:ə̯r] ihre/ihr,  
   éem [e:ə̯m] ihrem,  
   éen [e:ə̯n] ihr/-en,  
   éere [e:ə̯rə] ihrer 
Éer [e:ə̯r] Erde 
èewiċh [ˈɛ:ə̯vɪç] äbich komisch 
éfach [ˈe:fax] einfach 
ẹffentliċh [ˈe̽fəndl̥ɪç] öffentlich 
ẹftesch [e̽fdə̥ʃ] öfters                
egé [əˈɡe̊:] entgegen 

dueschtiċh [ˈd̥ʊə̯ʃd̥ɪç] durstig 
dunke [d̥ʊŋɡ̊ə] tunken, 
   Part gedungt [ɡ̊əˈd̥ʊŋd̥]  
dunkel [d̥ʊŋɡə̊l] dunkel 
Duppe [d̥ʊbə̥] Tupfen 
duschen [dʊ̥ʃən] tuscheln, 
   Part geduschelt [ɡ̊əˈd̥ʊʃəld]̥ 
Dussel [d̥ʊsəl] mask Dussel 
 
 
ëgstro [ˈɛɡ̊sd̥rɔ·] extra 
eiċhentliċh [ˈaɪçəndl̥ɪç] eigentlich 
ein [aɪn] eilen, Part geeilt [ɡə̊ˈaɪld]̥ 
Eis [aɪs] Eis 
Eise [aɪzə̥] Eisen 
ekän [əˈkɛn] erkälten, 
   Part ekält [əˈkɛld̥] 
Él [e:l] Öl  
eläeche [əˈlɛəx̯ə] erlechzen 
elàwe [əˈla:və] erlauben, 
   Part elàbt [əˈla:bd]̥ 
elé [əˈle:] allein 
Élënd [ˈe:lɛnd]̥ Elend 
ëlf [ɛlf] elf 
Ëllen [ɛlən] Eltern 
Emallie [eˈmaljə] Emaille 
Émer [e:mər] Eimer 
emúel [əˈmu:ə̯l] einmal, 
   betont émúel [ˈe:mu:ə̯l] 
Ën [ɛn] Ende, Plur Ënner [ɛnər] 
ëng [ɛŋ] eng, dekl ënge [ɛŋə] 
Ëngel [ɛŋəl] Engel 
ënglisch [ˈɛŋlɪʃ] englisch 
éniċh [ˈe:nɪç] einig 
Éniċhkèd [ˈe:nɪçkɛ:d̥] Einigkeit 
Ënkel [ɛŋɡə̊l] Enkel 
ẹnnen [e̽nən] ändern,  
   Imp Sing ẹnner [e̽nər], 
   Part geẹnned [ɡ̊əˈe̽nəd̥] 
éns [e:ns] eins 
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éfach [ˈe:fax] einfach 
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ẹftesch [e̽fdə̥ʃ] öfters                
egé [əˈɡe̊:] entgegen 

dueschtiċh [ˈd̥ʊə̯ʃd̥ɪç] durstig 
dunke [d̥ʊŋɡ̊ə] tunken, 
   Part gedungt [ɡ̊əˈd̥ʊŋd̥]  
dunkel [d̥ʊŋɡə̊l] dunkel 
Duppe [d̥ʊbə̥] Tupfen 
duschen [dʊ̥ʃən] tuscheln, 
   Part geduschelt [ɡ̊əˈd̥ʊʃəld]̥ 
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ëgstro [ˈɛɡ̊sd̥rɔ·] extra 
eiċhentliċh [ˈaɪçəndl̥ɪç] eigentlich 
ein [aɪn] eilen, Part geeilt [ɡə̊ˈaɪld]̥ 
Eis [aɪs] Eis 
Eise [aɪzə̥] Eisen 
ekän [əˈkɛn] erkälten, 
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eläeche [əˈlɛəx̯ə] erlechzen 
elàwe [əˈla:və] erlauben, 
   Part elàbt [əˈla:bd]̥ 
elé [əˈle:] allein 
Élënd [ˈe:lɛnd]̥ Elend 
ëlf [ɛlf] elf 
Ëllen [ɛlən] Eltern 
Emallie [eˈmaljə] Emaille 
Émer [e:mər] Eimer 
emúel [əˈmu:ə̯l] einmal, 
   betont émúel [ˈe:mu:ə̯l] 
Ën [ɛn] Ende, Plur Ënner [ɛnər] 
ëng [ɛŋ] eng, dekl ënge [ɛŋə] 
Ëngel [ɛŋəl] Engel 
ënglisch [ˈɛŋlɪʃ] englisch 
éniċh [ˈe:nɪç] einig 
Éniċhkèd [ˈe:nɪçkɛ:d̥] Einigkeit 
Ënkel [ɛŋɡə̊l] Enkel 
ẹnnen [e̽nən] ändern,  
   Imp Sing ẹnner [e̽nər], 
   Part geẹnned [ɡ̊əˈe̽nəd̥] 
éns [e:ns] eins 
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éns [e:ns] eins 

 
63 

   Plur Dréd [d̥re:d]̥ Drähte 
dú [d̥u:] du 
Duch [d̥ʊx] Tuch, 
   Plur Diċher [d̥ɪçər] 
ducke [dʊ̥ɡ̊ə] ducken 
dúd [d̥u:d̥] tot, dekl dúre [d̥u:rə] 
Dúd [du̥:d]̥ Tod  
Duescht [d̥ʊəʃ̯d]̥ Durst  
 
 
e [ə] er, betont hé [he:] 
e [ə] eine/ein, betont é [e:],  
   en [ən] mask ein/-en, 
   betont én [e:n], 
   em [əm] einem, betont ém [e:m],  
   er [ər] einer, betont éner [e:nər] 
Éċh [e:ç] Egge, Plur Éċhe [e:çə] 
Èċh [ɛ:ç] Ei, Plur Èċher [ɛ:çər]  
Èċh [ɛ:ç] Eiche, Plur Èċhe [ɛ:çə]  
éċhe [e:çə] eggen,  
   Part geéċht [ɡ̊əˈe:çd̥] 
Èċhedum [ˈɛ:çədʊ̥m] Eigentum 
èċhen [ɛ:çən] eigen 
ëċht [ɛçd]̥ echt zuverlässig 
Ëck [ɛɡ̊] Ecke, Plur Ëcke [ɛɡ̊ə] 
Èd [ɛ:d]̥ Eid 
èden [ɛ:də̥n] eitern 
Èder [ɛ:d̥ər] Eiter 
Éenċhe → Òen 
éer [e:ə̯r] ihre/ihr,  
   éem [e:ə̯m] ihrem,  
   éen [e:ə̯n] ihr/-en,  
   éere [e:ə̯rə] ihrer 
Éer [e:ə̯r] Erde 
èewiċh [ˈɛ:ə̯vɪç] äbich komisch 
éfach [ˈe:fax] einfach 
ẹffentliċh [ˈe̽fəndl̥ɪç] öffentlich 
ẹftesch [e̽fdə̥ʃ] öfters                
egé [əˈɡe̊:] entgegen 

dueschtiċh [ˈd̥ʊə̯ʃd̥ɪç] durstig 
dunke [d̥ʊŋɡ̊ə] tunken, 
   Part gedungt [ɡ̊əˈd̥ʊŋd̥]  
dunkel [d̥ʊŋɡə̊l] dunkel 
Duppe [d̥ʊbə̥] Tupfen 
duschen [dʊ̥ʃən] tuscheln, 
   Part geduschelt [ɡ̊əˈd̥ʊʃəld]̥ 
Dussel [d̥ʊsəl] mask Dussel 
 
 
ëgstro [ˈɛɡ̊sd̥rɔ·] extra 
eiċhentliċh [ˈaɪçəndl̥ɪç] eigentlich 
ein [aɪn] eilen, Part geeilt [ɡə̊ˈaɪld]̥ 
Eis [aɪs] Eis 
Eise [aɪzə̥] Eisen 
ekän [əˈkɛn] erkälten, 
   Part ekält [əˈkɛld̥] 
Él [e:l] Öl  
eläeche [əˈlɛəx̯ə] erlechzen 
elàwe [əˈla:və] erlauben, 
   Part elàbt [əˈla:bd]̥ 
elé [əˈle:] allein 
Élënd [ˈe:lɛnd]̥ Elend 
ëlf [ɛlf] elf 
Ëllen [ɛlən] Eltern 
Emallie [eˈmaljə] Emaille 
Émer [e:mər] Eimer 
emúel [əˈmu:ə̯l] einmal, 
   betont émúel [ˈe:mu:ə̯l] 
Ën [ɛn] Ende, Plur Ënner [ɛnər] 
ëng [ɛŋ] eng, dekl ënge [ɛŋə] 
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erïen [əˈrɪə̯n] herein 
erim [əˈrɪm] herum 
Ërwes [ɛər̯vəs] Erbse/-n 
es [əs] es, betont és [e:s] 
Èsch [ɛ:ʃ] Arsch, Plur Èscher [ɛ:ʒ̊ər] 
Ésel [e:z̥əl] Esel  
eṡtrẹcke [əˈʃd̥re̽ɡə̊] ersticken, 
   Part eṡtrucht [əˈʃdr̥ʊxd̥]  
 
 
facken [faɡ̊ən] fackeln, 
   Part gefackelt [ɡ̊əˈfaɡ̊əld̥] 
Fäel [fɛəl] Fell, Plur Fäelle [fɛəl̯ə] 
Fäeld [fɛə̯ld]̥ Feld, 
   Plur Fäelder [fɛə̯ldə̥r] 
fäerren [fɛər̯ən] federn, 
   Part gefäerred [ɡ̊əˈfɛər̯əd̥] 
Fäerrer [fɛər̯ər] Feder,  
   Plur Fäerren [fɛə̯rən] 
Fäeschter [fɛə̯ʃd̥ər] Förster 
Fäetze [fɛə̯d̥sə] Fetzen 
Fàl [fa:l] Falte, Plur Fàle [fa:lə] 
Fall [fal] Fall, Plur Fäll [fɛl] 
Fall [fal] Falle  
fälliċh [ˈfɛlɪç] fällig 
Famílie [faˈmi:ljə] Familie 
fan [fan] fallen, Imp Sing fall [fal], 
   Prät fäil [fɛɪl], Part gefan [ɡ̊əˈfan] 
fange [faŋə] fangen,  
   Prät fung [fʊŋ],   
   Part gefange [ɡə̊ˈfaŋə] 
färreme [fɛrəmə] fädeln, 
   Part gefärremt [ɡ̊əˈfɛrəmd]̥ 
färwe [fɛər̯və] färben, 
   Part gefärbt [ɡ̊əˈfɛə̯rb̥d]̥ 
fasse [fasə] fassen 
Fassenòcht [ˈfasənɔ:xd̥] Fastnacht 
faul [faʊl] faul, dekl faule [faʊlə] 
Faulënzer [ˈfaʊlɛnd̥sər] Faulenzer  
faun [faʊn] faulen, 

ẹtz [e̽ds̥] jetzt 
Eul [ɔɪl] Eule, Plur Eun [ɔɪn] 
ewëg [əˈvɛɡ]̊ hinweg 
eweil [əˈvaɪl] eben nun 
èwes [ɛ:vəs] eben einigermaßen 
ézel [e:ds̥əl] einzeln 
éziċh [ˈe:ds̥ɪç] einzig 
 
 
 
   Part gefault [ɡ̊əˈfaʊld]̥ 
Fëbbewòer [ˈfɛb̥əvɔ:ə̯r] Februar 
fèċhe [fɛ:çə] fegen, 
   Part gefèċht [ɡə̊ˈfɛ:çd]̥  
fẹċhte [fe̽çd̥ə] fürchten, 
   Part gefẹċht [ɡə̊ˈfe̽çd̥]  
fëċhte [fɛçdə̥] fechten betteln,     
   Part gefëċht [ɡə̊ˈfɛçd]̥  
Fèescht [fɛ:ə̯ʃd̥] Ferse, 
   Plur Fèeschte [fɛ:ə̯ʃd̥ə]  
fei [faɪ] fein, dekl feine [faɪnə] 
Fẹl [fe̽l] Füllen Fohlen 
fẹlliċh [ˈfe̽lɪç] füllig 
Fẹllsel [fe̽lzə̥l] Füllsel 
fẹn [fe̽n] füllen, Imp Sing fẹll [fe̽l], 
   Part gefẹllt [ɡə̊ˈfe̽ld̥]  
fén [fe:n] fehlen, Imp Sing fél [fe:l], 
   Prät fúelt [fu:ə̯ld]̥, 
   Part gefúelt [ɡ̊əˈfu:ə̯ld̥] 
Fënniċh [ˈfɛnɪç] Pfennig 
Fẹsch [fe̽ʃ] Fisch/-e 
fëst [fɛsd̥] fest, dekl fëste [fɛsd̥ə] 
Fẹtċh [fe̽dç̥] Fittiche 
Fètsch [fɛ:d̥ʃ] fem - Schimpfw 

   Fätsche unordentliche Frau 
Fëtt [fɛd]̥ Fett 
Feuer [fɔɪər] Feuer 
Feuerwíer [ˈfɔɪərvi:ə̯r] Feuerwehr 
Fiċht [fɪçd̥] Fichte, 
   Plur Fiċhte [fɪçd̥ə] 
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erïen [əˈrɪə̯n] herein 
erim [əˈrɪm] herum 
Ërwes [ɛər̯vəs] Erbse/-n 
es [əs] es, betont és [e:s] 
Èsch [ɛ:ʃ] Arsch, Plur Èscher [ɛ:ʒ̊ər] 
Ésel [e:z̥əl] Esel  
eṡtrẹcke [əˈʃd̥re̽ɡə̊] ersticken, 
   Part eṡtrucht [əˈʃdr̥ʊxd̥]  
 
 
facken [faɡ̊ən] fackeln, 
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Fäerrer [fɛər̯ər] Feder,  
   Plur Fäerren [fɛə̯rən] 
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Fall [fal] Falle  
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   Prät fung [fʊŋ],   
   Part gefange [ɡə̊ˈfaŋə] 
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fïedtiċh [ˈfɪə̯dɪ̥ç] fertig 
Fïelz [fɪə̯lds̥] Filz 
Fïenger [fɪə̯ŋər] Finger 
fïenne [fɪə̯nə] finden, 
   Prät fan [fan] fand, 
   Part gefonne [ɡ̊əˈfɔnə] 
Fïenster [fɪə̯nsd̥ər] Fenster  
fíer [fi:ə̯r] für 
Fïescht [fɪə̯ʃd]̥ First  
Fïescht [fɪə̯ʃd]̥ Fürst,  
   Plur Fïeschte [fɪə̯ʃd̥ə] 
fimf [fɪmf] fünf 
Fimmel [fɪməl] Fimmel Tick 
finken [fɪŋɡə̊n] funkeln, 
   Part gefinkelt [ɡə̊ˈfɪŋɡ̊əld̥] 
Firkel [fɪə̯rɡ̊əl] Ferkel 
Firwes [fɪə̯rvəs] Fürfuß Strumpfteil 
fisse [fɪsə] putzen, 
   Part gefisst [ɡ̊əˈfɪsd̥] 
Fläecke [flɛə̯ɡ̊ə] Flecken 
fläerren [flɛər̯ən] fleddern, 
   Part gefläerred [ɡ̊əˈflɛər̯əd]̥ 
fläie [flɛɪə] fliegen/fliehen, 
   Prät flúch [flu:x],  
   Part geflé [ɡ̊əˈfle:] 
fläise [flɛɪz̥ə] fließen,  
   Prät floss [flɔs], 
   Part geflosse [ɡ̊əˈflɔsə] 
Flapċh [flabç̥] Flaps Flegel 
Flasch [flaʃ] Flasche, 
   Plur Flasche [flaʃə]  
Flast [flasd]̥ Flanst Gestank 
Flause [flaʊzə̥] Flausen 
Fléċhel [fle:çəl] Flegel 
flëċhte [flɛçdə̥] flechten, 
   Prät flocht [flɔxd̥], 
   Part geflocht [ɡ̊əˈflɔxd̥] 
flẹcke [fle̽ɡ̊ə] flicken 
Fléd [fle:d̥] Flöte  
flẹg [fle̽ɡ]̊ flügge 

flënne [flɛnə] flennen 
Flèsch [flɛ:ʃ] Fleisch 
fléze [fle:ds̥ə] fläzen rekeln, 
   Part geflézt [ɡ̊əˈfle:d̥sd̥]  
Fliċh [flɪç] Fliege, Plur Fliċhe [flɪçə] 
Fliċhel [flɪçəl] Flügel 
Flïent [flɪə̯nd]̥ Flinte, 
   Plur Flïente [flɪə̯ndə̥]  
Flòes [flɔ:ə̯s] Flachs 
flott [flɔd̥] flott, dekl flotte [flɔdə̥] 
Flú [flu:] Floh, Plur Flí [fli:]  
Fluch [flʊx] Fluch, Plur Fliċh [flɪç] 
fluche [flʊxə] fluchen, 
   Part geflucht [ɡ̊əˈflʊxd̥] 
Fluss [flʊs] Fluss, Plur Fliss [flɪs] 
fodt [fɔd̥] fort 
Fòed [fɔ:ə̯d]̥ Fahrt, 
   Plur Fòede [fɔ:ə̯d̥ə] 
fòel [fɔ:ə̯l] fahl, dekl fòele [fɔ:ə̯lə] 
fòen [fɔ:ə̯n] fahren, 
   fíed [fi:ə̯d]̥ fährt, 
   Imp Sing fòer [fɔ:ə̯r],  
   Imp Plur fòed [fɔ:ə̯d], 
   Prät fouer [foʊər] fuhr, 
   Part gefòen [ɡ̊əˈfɔ:ə̯n] 
Fòeròed [ˈfɔ:ə̯rɔ:ə̯d]̥ Fahrrad, 
   Plur Fòerẹrrer [ˈfɔ:ə̯re̽rər] 
Foeschthaus [ˈfɔəʃ̯dh̥aʊs]    
   Forsthaus 
fofzée [ˈfɔfds̥e:-ə] fünfzehn 
fofziċh [ˈfɔfds̥ɪç] fünfzig  
Fogs [fɔɡ̊s] Fuchs, Plur Fẹgs [fe̽ɡs̊]  
foien [foɪən] führen, 
   Part gefoied [ɡ̊əˈfoɪəd]̥ 
foin [foɪn] fühlen, 
   Part gefoilt [ɡə̊ˈfoɪld̥] 
foiren [foɪrən] füttern, 
   Part gefoired [ɡ̊əˈfoɪrəd̥]  
foisen [foɪz̥ən] füßeln, 
   Part gefoiselt [ɡ̊əˈfoɪz̥əld̥] 
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fléze [fle:ds̥ə] fläzen rekeln, 
   Part geflézt [ɡ̊əˈfle:d̥sd̥]  
Fliċh [flɪç] Fliege, Plur Fliċhe [flɪçə] 
Fliċhel [flɪçəl] Flügel 
Flïent [flɪə̯nd]̥ Flinte, 
   Plur Flïente [flɪə̯ndə̥]  
Flòes [flɔ:ə̯s] Flachs 
flott [flɔd̥] flott, dekl flotte [flɔdə̥] 
Flú [flu:] Floh, Plur Flí [fli:]  
Fluch [flʊx] Fluch, Plur Fliċh [flɪç] 
fluche [flʊxə] fluchen, 
   Part geflucht [ɡ̊əˈflʊxd̥] 
Fluss [flʊs] Fluss, Plur Fliss [flɪs] 
fodt [fɔd̥] fort 
Fòed [fɔ:ə̯d]̥ Fahrt, 
   Plur Fòede [fɔ:ə̯d̥ə] 
fòel [fɔ:ə̯l] fahl, dekl fòele [fɔ:ə̯lə] 
fòen [fɔ:ə̯n] fahren, 
   fíed [fi:ə̯d]̥ fährt, 
   Imp Sing fòer [fɔ:ə̯r],  
   Imp Plur fòed [fɔ:ə̯d], 
   Prät fouer [foʊər] fuhr, 
   Part gefòen [ɡ̊əˈfɔ:ə̯n] 
Fòeròed [ˈfɔ:ə̯rɔ:ə̯d]̥ Fahrrad, 
   Plur Fòerẹrrer [ˈfɔ:ə̯re̽rər] 
Foeschthaus [ˈfɔəʃ̯dh̥aʊs]    
   Forsthaus 
fofzée [ˈfɔfds̥e:-ə] fünfzehn 
fofziċh [ˈfɔfds̥ɪç] fünfzig  
Fogs [fɔɡ̊s] Fuchs, Plur Fẹgs [fe̽ɡs̊]  
foien [foɪən] führen, 
   Part gefoied [ɡ̊əˈfoɪəd]̥ 
foin [foɪn] fühlen, 
   Part gefoilt [ɡə̊ˈfoɪld̥] 
foiren [foɪrən] füttern, 
   Part gefoired [ɡ̊əˈfoɪrəd̥]  
foisen [foɪz̥ən] füßeln, 
   Part gefoiselt [ɡ̊əˈfoɪz̥əld̥] 
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fïedtiċh [ˈfɪə̯dɪ̥ç] fertig 
Fïelz [fɪə̯lds̥] Filz 
Fïenger [fɪə̯ŋər] Finger 
fïenne [fɪə̯nə] finden, 
   Prät fan [fan] fand, 
   Part gefonne [ɡ̊əˈfɔnə] 
Fïenster [fɪə̯nsd̥ər] Fenster  
fíer [fi:ə̯r] für 
Fïescht [fɪə̯ʃd]̥ First  
Fïescht [fɪə̯ʃd]̥ Fürst,  
   Plur Fïeschte [fɪə̯ʃd̥ə] 
fimf [fɪmf] fünf 
Fimmel [fɪməl] Fimmel Tick 
finken [fɪŋɡə̊n] funkeln, 
   Part gefinkelt [ɡə̊ˈfɪŋɡ̊əld̥] 
Firkel [fɪə̯rɡ̊əl] Ferkel 
Firwes [fɪə̯rvəs] Fürfuß Strumpfteil 
fisse [fɪsə] putzen, 
   Part gefisst [ɡ̊əˈfɪsd̥] 
Fläecke [flɛə̯ɡ̊ə] Flecken 
fläerren [flɛər̯ən] fleddern, 
   Part gefläerred [ɡ̊əˈflɛər̯əd]̥ 
fläie [flɛɪə] fliegen/fliehen, 
   Prät flúch [flu:x],  
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   Part geflosse [ɡ̊əˈflɔsə] 
Flapċh [flabç̥] Flaps Flegel 
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   Plur Flasche [flaʃə]  
Flast [flasd]̥ Flanst Gestank 
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folċhe [fɔlçə] folgen 
Forb [fɔrb̥] Farbe,  
   Plur Forwe [fɔrvə] 
Forċh [fɔrç] Furche, 
   Plur Forċhe [fɔrçə] 
Forrem [fɔrəm] Faden, 
   Plur Färrem [fɛrəm] 
forren [fɔrən] fordern, 
   Part geforred [ɡ̊əˈfɔrəd]̥ 
Forrering [fɔrərɪŋ] Forderung 
forwiċh [ˈfɔrvɪç] farbig 
Fotto [fɔdo̥] Foto 
Fotz [fɔds̥] Furz, Plur Fïetz [fɪə̯ds̥] 
Fouer [foʊər] Fuhre 
Fouerwërk [ˈfoʊərvɛə̯rɡ̊]   
   Fuhrwerk 
Fourer [foʊrər] Futter 
Fous [foʊs] Fuß, Plur Fois [foɪs], 
Fòwel [fɔ:vəl] Fabel, 
   Plur Fòwen [fɔ:vən] 
Fowerick [fɔvəˈrɪɡ̊] Fabrik 
fowerizíen [fɔvəriˈds̥i:ə̯n]    
   fabrizieren, 
   Part fowerizíed [fɔvəriˈds̥i:ə̯d]̥ 
Frà [fra:] Frau, Plur → Weibsleu 
fräech [frɛəx̯] frech,  
   dekl fräeche [frɛəx̯ə] 
Fräechhèd [ˈfrɛəx̯hɛ:d̥] Frechheit 
fräesse [frɛəs̯ə] fressen,  
   Prät fras [fras] fraß, 
   Part gefräesse [ɡ̊əˈfrɛəs̯ə] 
 
 
Gäeld [ɡ̊ɛə̯ld̥] Geld 
gäen [ɡ̊ɛə̯n] gelten, Prät gal [ɡ̊al], 
   Part gegolle [ɡ̊əˈɡɔ̊lə] 
gäesten [ɡ̊ɛə̯sd̥ən] gestern 
gäewe [ɡ̊ɛəv̯ə] geben,  
   gẹbt [ɡ̊e̽b̥d̥] gibt,  
   Imp Sing gäeb [ɡ̊ɛə̯b̥] gib,   

franzésisch [franˈd̥se:z̥ɪʃ]    
   französisch 
fréċhe [fre:çə] fragen, 
   Prät frúch [fru:x] fragte, 
   Part gefrócht [ɡ̊əˈfro:xd̥] 
Freidòch [ˈfraɪd̥ɔ:x] Freitag 
frẹsch [fre̽ʃ] frisch 
Friċht [frɪçd̥] fem Frucht Getreide 
Frirre [frɪrə] Frieden 
Fróch [fro:x] Frage, 
   Plur Fróche [fro:xə] 
Frocht [frɔxd̥] Fracht 
froi [froɪ] früh 
froier [froɪər] früher 
Froijúer [ˈfroɪ-ju:ə̯r] Frühjahr 
froise [frɔɪzə̥] frieren,  
   Prät frúer [fru:ə̯r], 
   Part gefróen [ɡ̊əˈfro:ə̯n] 
Froiṡtẹck [ˈfroɪʃd̥e̽ɡ̊] Frühstück 
Fròsch [frɔ:ʃ] Frosch, 
   Plur Frèsch [frɛ:ʃ] 
Frost [frɔsd̥] Frost 
frou [froʊ] froh 
Frúes [fru:ə̯s] Fraß 
Fúen [fu:ə̯n] Fahne, 
   Plur Fúene [fu:ə̯nə] 
Fúenemast [ˈfu:ə̯nəmasd̥]    
   Fahnenmast 
Fúeri [fu:ə̯ri] fem Furi Radau 
Fussel [fʊsəl] Fussel, 
   Plur Fussen [fʊsən] 
 
 
   Imp Plur gäebt [ɡɛ̊ə̯b̥d]̥ gebt,   
   Prät Sing gòb [ɡɔ̊:b̥] gab,  
   Prät Plur gòwe [ɡɔ̊:və] gaben,  
   Part govve [ɡ̊ɔvə] gegeben  
gäise [ɡ̊ɛɪzə̥] gießen,  
   Prät goss [ɡ̊ɔs], 
   Part gegosse [ɡə̊ˈɡ̊ɔsə]  
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   Prät frúer [fru:ə̯r], 
   Part gefróen [ɡ̊əˈfro:ə̯n] 
Froiṡtẹck [ˈfroɪʃd̥e̽ɡ̊] Frühstück 
Fròsch [frɔ:ʃ] Frosch, 
   Plur Frèsch [frɛ:ʃ] 
Frost [frɔsd̥] Frost 
frou [froʊ] froh 
Frúes [fru:ə̯s] Fraß 
Fúen [fu:ə̯n] Fahne, 
   Plur Fúene [fu:ə̯nə] 
Fúenemast [ˈfu:ə̯nəmasd̥]    
   Fahnenmast 
Fúeri [fu:ə̯ri] fem Furi Radau 
Fussel [fʊsəl] Fussel, 
   Plur Fussen [fʊsən] 
 
 
   Imp Plur gäebt [ɡɛ̊ə̯b̥d]̥ gebt,   
   Prät Sing gòb [ɡɔ̊:b̥] gab,  
   Prät Plur gòwe [ɡɔ̊:və] gaben,  
   Part govve [ɡ̊ɔvə] gegeben  
gäise [ɡ̊ɛɪzə̥] gießen,  
   Prät goss [ɡ̊ɔs], 
   Part gegosse [ɡə̊ˈɡ̊ɔsə]  
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folċhe [fɔlçə] folgen 
Forb [fɔrb̥] Farbe,  
   Plur Forwe [fɔrvə] 
Forċh [fɔrç] Furche, 
   Plur Forċhe [fɔrçə] 
Forrem [fɔrəm] Faden, 
   Plur Färrem [fɛrəm] 
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   Part geforred [ɡ̊əˈfɔrəd]̥ 
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Fourer [foʊrər] Futter 
Fous [foʊs] Fuß, Plur Fois [foɪs], 
Fòwel [fɔ:vəl] Fabel, 
   Plur Fòwen [fɔ:vən] 
Fowerick [fɔvəˈrɪɡ̊] Fabrik 
fowerizíen [fɔvəriˈds̥i:ə̯n]    
   fabrizieren, 
   Part fowerizíed [fɔvəriˈds̥i:ə̯d]̥ 
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   dekl fräeche [frɛəx̯ə] 
Fräechhèd [ˈfrɛəx̯hɛ:d̥] Frechheit 
fräesse [frɛəs̯ə] fressen,  
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Gäeld [ɡ̊ɛə̯ld̥] Geld 
gäen [ɡ̊ɛə̯n] gelten, Prät gal [ɡ̊al], 
   Part gegolle [ɡ̊əˈɡɔ̊lə] 
gäesten [ɡ̊ɛə̯sd̥ən] gestern 
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   gẹbt [ɡ̊e̽b̥d̥] gibt,  
   Imp Sing gäeb [ɡ̊ɛə̯b̥] gib,   

franzésisch [franˈd̥se:z̥ɪʃ]    
   französisch 
fréċhe [fre:çə] fragen, 
   Prät frúch [fru:x] fragte, 
   Part gefrócht [ɡ̊əˈfro:xd̥] 
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Fróch [fro:x] Frage, 
   Plur Fróche [fro:xə] 
Frocht [frɔxd̥] Fracht 
froi [froɪ] früh 
froier [froɪər] früher 
Froijúer [ˈfroɪ-ju:ə̯r] Frühjahr 
froise [frɔɪzə̥] frieren,  
   Prät frúer [fru:ə̯r], 
   Part gefróen [ɡ̊əˈfro:ə̯n] 
Froiṡtẹck [ˈfroɪʃd̥e̽ɡ̊] Frühstück 
Fròsch [frɔ:ʃ] Frosch, 
   Plur Frèsch [frɛ:ʃ] 
Frost [frɔsd̥] Frost 
frou [froʊ] froh 
Frúes [fru:ə̯s] Fraß 
Fúen [fu:ə̯n] Fahne, 
   Plur Fúene [fu:ə̯nə] 
Fúenemast [ˈfu:ə̯nəmasd̥]    
   Fahnenmast 
Fúeri [fu:ə̯ri] fem Furi Radau 
Fussel [fʊsəl] Fussel, 
   Plur Fussen [fʊsən] 
 
 
   Imp Plur gäebt [ɡɛ̊ə̯b̥d]̥ gebt,   
   Prät Sing gòb [ɡɔ̊:b̥] gab,  
   Prät Plur gòwe [ɡɔ̊:və] gaben,  
   Part govve [ɡ̊ɔvə] gegeben  
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   Prät goss [ɡ̊ɔs], 
   Part gegosse [ɡə̊ˈɡ̊ɔsə]  
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Gäise [ɡ̊ɛɪzə̥] Gießen,  
   Einw Gäiser [ɡɛ̊ɪzə̥r] Gießener 
Galċhe [ɡålçə] Galgen 
Gall [ɡ̊al] Galle 
Galopp [ɡ̊aˈlɔb]̥ Galopp 
Gang [ɡåŋ] Gang, Plur Gäng [ɡɛ̊ŋ] 
Gàs [ɡ̊a:s] Gans, Plur Gais [ɡ̊aɪs] 
Gàs [ɡ̊a:s] Gas 
Gass [ɡås] Gasse, Plur Gasse [ɡ̊asə], 
   Dim Sing Gässje [ɡ̊ɛsjə], 
   Dim Plur Gässeċher [ɡɛ̊səçər] 
gätzen [ɡɛ̊d̥sən] gätzen gackern, 
   Part gegätzed [ɡ̊əˈɡ̊ɛd̥səd̥] 
Gaub [ɡ̊aʊb]̥ Gaupe, 
   Plur Gauwe [ɡ̊aʊvə]  
Gaul [ɡåʊl] Pferd, Plur Gäul [ɡɔ̊ɪl] 
Gäulswësp [ˈɡɔ̊ɪlsvɛsb̥] Gäulswespe    
   Hornisse  
gauze [ɡ̊aʊd̥sə] gauzen bellen 
gàz [ɡå:d̥s] ganz 
Gebèed [ɡə̊ˈb̥ɛ:ə̯d̥] Gebet 
Gebẹss [ɡə̊ˈb̥es̽] Gebiss, 
   Plur Gebẹsser [ɡ̊əˈb̥es̽ər] 
Gebisch [ɡə̊ˈbɪ̥ʃ] Gebüsch 
geblimt [ɡə̊ˈb̥lɪmd]̥ geblümt 
Geboller [ɡə̊ˈb̥ɔlər] Gepolter                         
Gebond [ɡ̊əˈbɔ̥nd]̥ Gebund,                       
   Plur Gebinner [ɡ̊əˈbɪ̥nər]                       
Gebrach [ɡ̊əˈbr̥ax] Gebrauch 
gèċhe [ɡɛ̊:çə] gegen 
Gèċhend [ɡɛ̊:çənd̥] Gegend 
Gèċhner [ɡ̊ɛ:çnər] Gegner 
Gedẹftel [ɡ̊əˈd̥e̽fdə̥l] Getüftel 
gedẹlliċh [ɡ̊əˈd̥e̽lɪç] geduldig 
Gedéz [ɡə̊ˈd̥e:d̥s] Getöse 
Gedold [ɡə̊ˈd̥ɔld]̥ Geduld 
gèel [ɡ̊ɛ:ə̯l] gelb, dekl gèele [ɡ̊ɛ:ə̯lə] 
Gèeschte [ɡ̊ɛ:ə̯ʃd̥ə] Gerste 
Gefïedt [ɡ̊əˈfɪə̯d̥] Gefährt 
gefíerliċh [ɡə̊ˈfi:ə̯rlɪç] gefährlich 

Gefoil [ɡ̊əˈfoɪl] Gefühl 
Gefúer [ɡə̊ˈfu:ə̯r] Gefahr 
Gehansdòch [ɡ̊əˈhansdɔ̥:x]   
   Johannistag 
Gehansträewen [ɡ̊əˈhansd̥rɛəv̯ən]   
   Johannistrauben Johannisbeeren 
gehíeriċh [ɡ̊əˈhi:ə̯rɪç] gehörig 
Gei [ɡ̊aɪ] Geige, Plur Geie [ɡåɪə] 
geie [ɡåɪə] geigen, 
   Part gegeid [ɡ̊əˈɡåɪd̥] 
Geisel [ɡåɪz̥əl] Geisel Deichsel 
Geiz [ɡåɪd̥s] Geiz 
geiziċh [ˈɡ̊aɪds̥ɪç] geizig 
Geizkròche [ˈɡ̊aɪds̥ɡ̊rɔ:xə]    
   Geizkragen 
Gejúmer [ɡ̊əˈju:mər] Gejammer 
Gelèċhehèd [ɡ̊əˈlɛ:çəhɛ:d̥]  
   Gelegenheit 
gèlen [ɡ̊ɛ:lən] geilern schäkern,  
   Part gegèled [ɡ̊əˈɡ̊ɛ:ləd]̥ 
gëlle [ɡɛ̊lə] gelt nicht wahr? 
gẹlliċh [ˈɡ̊el̽ɪç] gültig 
Gemäetzel [ɡə̊ˈmɛə̯d̥səl] Gemetzel 
gemé [ɡə̊ˈme:] gemein 
Gemé [ɡə̊ˈme:] Gemeinde 
gemídliċh [ɡ̊əˈmi:d̥lɪç] gemütlich 
Gemòere [ɡ̊əˈmɔ:ə̯rə] landw   
   Gemahd Schnittbreite 
Gemoi [ɡə̊ˈmoɪ] Gemüt 
Gemois [ɡə̊ˈmoɪs] Gemüse 
Gemouschel [ɡə̽ˈmoʊʒə̊l] 

   Gemauschel 
genäis [ɡə̊ˈnɛɪs] genießen, 
   Prät genoss [ɡ̊əˈnɔs], 
   Part genosse [ɡ̊əˈnɔsə]  
genè [ɡ̊əˈnɛ:] genau  
Gëneròel [ɡɛ̊nəˈrɔ:ə̯l] General, 
   Plur Gënerèl [ɡ̊ɛnəˈrɛ:l] 
Gequëllte [ɡ̊əˈɡ̊vɛld̥ə] Gequellte 
   Pellkartoffeln 
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Gäise [ɡ̊ɛɪzə̥] Gießen,  
   Einw Gäiser [ɡɛ̊ɪzə̥r] Gießener 
Galċhe [ɡålçə] Galgen 
Gall [ɡ̊al] Galle 
Galopp [ɡ̊aˈlɔb]̥ Galopp 
Gang [ɡåŋ] Gang, Plur Gäng [ɡɛ̊ŋ] 
Gàs [ɡ̊a:s] Gans, Plur Gais [ɡ̊aɪs] 
Gàs [ɡ̊a:s] Gas 
Gass [ɡås] Gasse, Plur Gasse [ɡ̊asə], 
   Dim Sing Gässje [ɡ̊ɛsjə], 
   Dim Plur Gässeċher [ɡɛ̊səçər] 
gätzen [ɡɛ̊d̥sən] gätzen gackern, 
   Part gegätzed [ɡ̊əˈɡ̊ɛd̥səd̥] 
Gaub [ɡ̊aʊb]̥ Gaupe, 
   Plur Gauwe [ɡ̊aʊvə]  
Gaul [ɡåʊl] Pferd, Plur Gäul [ɡɔ̊ɪl] 
Gäulswësp [ˈɡɔ̊ɪlsvɛsb̥] Gäulswespe    
   Hornisse  
gauze [ɡ̊aʊd̥sə] gauzen bellen 
gàz [ɡå:d̥s] ganz 
Gebèed [ɡə̊ˈb̥ɛ:ə̯d̥] Gebet 
Gebẹss [ɡə̊ˈb̥es̽] Gebiss, 
   Plur Gebẹsser [ɡ̊əˈb̥es̽ər] 
Gebisch [ɡə̊ˈbɪ̥ʃ] Gebüsch 
geblimt [ɡə̊ˈb̥lɪmd]̥ geblümt 
Geboller [ɡə̊ˈb̥ɔlər] Gepolter                         
Gebond [ɡ̊əˈbɔ̥nd]̥ Gebund,                       
   Plur Gebinner [ɡ̊əˈbɪ̥nər]                       
Gebrach [ɡ̊əˈbr̥ax] Gebrauch 
gèċhe [ɡɛ̊:çə] gegen 
Gèċhend [ɡɛ̊:çənd̥] Gegend 
Gèċhner [ɡ̊ɛ:çnər] Gegner 
Gedẹftel [ɡ̊əˈd̥e̽fdə̥l] Getüftel 
gedẹlliċh [ɡ̊əˈd̥e̽lɪç] geduldig 
Gedéz [ɡə̊ˈd̥e:d̥s] Getöse 
Gedold [ɡə̊ˈd̥ɔld]̥ Geduld 
gèel [ɡ̊ɛ:ə̯l] gelb, dekl gèele [ɡ̊ɛ:ə̯lə] 
Gèeschte [ɡ̊ɛ:ə̯ʃd̥ə] Gerste 
Gefïedt [ɡ̊əˈfɪə̯d̥] Gefährt 
gefíerliċh [ɡə̊ˈfi:ə̯rlɪç] gefährlich 

Gefoil [ɡ̊əˈfoɪl] Gefühl 
Gefúer [ɡə̊ˈfu:ə̯r] Gefahr 
Gehansdòch [ɡ̊əˈhansdɔ̥:x]   
   Johannistag 
Gehansträewen [ɡ̊əˈhansd̥rɛəv̯ən]   
   Johannistrauben Johannisbeeren 
gehíeriċh [ɡ̊əˈhi:ə̯rɪç] gehörig 
Gei [ɡ̊aɪ] Geige, Plur Geie [ɡåɪə] 
geie [ɡåɪə] geigen, 
   Part gegeid [ɡ̊əˈɡåɪd̥] 
Geisel [ɡåɪz̥əl] Geisel Deichsel 
Geiz [ɡåɪd̥s] Geiz 
geiziċh [ˈɡ̊aɪds̥ɪç] geizig 
Geizkròche [ˈɡ̊aɪds̥ɡ̊rɔ:xə]    
   Geizkragen 
Gejúmer [ɡ̊əˈju:mər] Gejammer 
Gelèċhehèd [ɡ̊əˈlɛ:çəhɛ:d̥]  
   Gelegenheit 
gèlen [ɡ̊ɛ:lən] geilern schäkern,  
   Part gegèled [ɡ̊əˈɡ̊ɛ:ləd]̥ 
gëlle [ɡɛ̊lə] gelt nicht wahr? 
gẹlliċh [ˈɡ̊el̽ɪç] gültig 
Gemäetzel [ɡə̊ˈmɛə̯d̥səl] Gemetzel 
gemé [ɡə̊ˈme:] gemein 
Gemé [ɡə̊ˈme:] Gemeinde 
gemídliċh [ɡ̊əˈmi:d̥lɪç] gemütlich 
Gemòere [ɡ̊əˈmɔ:ə̯rə] landw   
   Gemahd Schnittbreite 
Gemoi [ɡə̊ˈmoɪ] Gemüt 
Gemois [ɡə̊ˈmoɪs] Gemüse 
Gemouschel [ɡə̽ˈmoʊʒə̊l] 

   Gemauschel 
genäis [ɡə̊ˈnɛɪs] genießen, 
   Prät genoss [ɡ̊əˈnɔs], 
   Part genosse [ɡ̊əˈnɔsə]  
genè [ɡ̊əˈnɛ:] genau  
Gëneròel [ɡɛ̊nəˈrɔ:ə̯l] General, 
   Plur Gënerèl [ɡ̊ɛnəˈrɛ:l] 
Gequëllte [ɡ̊əˈɡ̊vɛld̥ə] Gequellte 
   Pellkartoffeln 
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Gäise [ɡ̊ɛɪzə̥] Gießen,  
   Einw Gäiser [ɡɛ̊ɪzə̥r] Gießener 
Galċhe [ɡålçə] Galgen 
Gall [ɡ̊al] Galle 
Galopp [ɡ̊aˈlɔb]̥ Galopp 
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Gàs [ɡ̊a:s] Gans, Plur Gais [ɡ̊aɪs] 
Gàs [ɡ̊a:s] Gas 
Gass [ɡås] Gasse, Plur Gasse [ɡ̊asə], 
   Dim Sing Gässje [ɡ̊ɛsjə], 
   Dim Plur Gässeċher [ɡɛ̊səçər] 
gätzen [ɡɛ̊d̥sən] gätzen gackern, 
   Part gegätzed [ɡ̊əˈɡ̊ɛd̥səd̥] 
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geblimt [ɡə̊ˈb̥lɪmd]̥ geblümt 
Geboller [ɡə̊ˈb̥ɔlər] Gepolter                         
Gebond [ɡ̊əˈbɔ̥nd]̥ Gebund,                       
   Plur Gebinner [ɡ̊əˈbɪ̥nər]                       
Gebrach [ɡ̊əˈbr̥ax] Gebrauch 
gèċhe [ɡɛ̊:çə] gegen 
Gèċhend [ɡɛ̊:çənd̥] Gegend 
Gèċhner [ɡ̊ɛ:çnər] Gegner 
Gedẹftel [ɡ̊əˈd̥e̽fdə̥l] Getüftel 
gedẹlliċh [ɡ̊əˈd̥e̽lɪç] geduldig 
Gedéz [ɡə̊ˈd̥e:d̥s] Getöse 
Gedold [ɡə̊ˈd̥ɔld]̥ Geduld 
gèel [ɡ̊ɛ:ə̯l] gelb, dekl gèele [ɡ̊ɛ:ə̯lə] 
Gèeschte [ɡ̊ɛ:ə̯ʃd̥ə] Gerste 
Gefïedt [ɡ̊əˈfɪə̯d̥] Gefährt 
gefíerliċh [ɡə̊ˈfi:ə̯rlɪç] gefährlich 
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Gehansdòch [ɡ̊əˈhansdɔ̥:x]   
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Gehansträewen [ɡ̊əˈhansd̥rɛəv̯ən]   
   Johannistrauben Johannisbeeren 
gehíeriċh [ɡ̊əˈhi:ə̯rɪç] gehörig 
Gei [ɡ̊aɪ] Geige, Plur Geie [ɡåɪə] 
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   Part gegeid [ɡ̊əˈɡåɪd̥] 
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Geiz [ɡåɪd̥s] Geiz 
geiziċh [ˈɡ̊aɪds̥ɪç] geizig 
Geizkròche [ˈɡ̊aɪds̥ɡ̊rɔ:xə]    
   Geizkragen 
Gejúmer [ɡ̊əˈju:mər] Gejammer 
Gelèċhehèd [ɡ̊əˈlɛ:çəhɛ:d̥]  
   Gelegenheit 
gèlen [ɡ̊ɛ:lən] geilern schäkern,  
   Part gegèled [ɡ̊əˈɡ̊ɛ:ləd]̥ 
gëlle [ɡɛ̊lə] gelt nicht wahr? 
gẹlliċh [ˈɡ̊el̽ɪç] gültig 
Gemäetzel [ɡə̊ˈmɛə̯d̥səl] Gemetzel 
gemé [ɡə̊ˈme:] gemein 
Gemé [ɡə̊ˈme:] Gemeinde 
gemídliċh [ɡ̊əˈmi:d̥lɪç] gemütlich 
Gemòere [ɡ̊əˈmɔ:ə̯rə] landw   
   Gemahd Schnittbreite 
Gemoi [ɡə̊ˈmoɪ] Gemüt 
Gemois [ɡə̊ˈmoɪs] Gemüse 
Gemouschel [ɡə̽ˈmoʊʒə̊l] 
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Gäise [ɡ̊ɛɪzə̥] Gießen,  
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Galopp [ɡ̊aˈlɔb]̥ Galopp 
Gang [ɡåŋ] Gang, Plur Gäng [ɡɛ̊ŋ] 
Gàs [ɡ̊a:s] Gans, Plur Gais [ɡ̊aɪs] 
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Gass [ɡås] Gasse, Plur Gasse [ɡ̊asə], 
   Dim Sing Gässje [ɡ̊ɛsjə], 
   Dim Plur Gässeċher [ɡɛ̊səçər] 
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Gebẹss [ɡə̊ˈb̥es̽] Gebiss, 
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Gerẹst [ɡ̊əˈre̽sd̥] Gerüst 
Gerick [ɡə̊ˈrɪɡ]̊ Gerick Geschick 
Gerimpel [ɡ̊əˈrɪmb̥əl] Gerümpel 
Geríste [ɡ̊əˈri:sd̥ə] Geröstete   
   Röstkartoffeln 
Gerois [ɡə̊ˈrɔɪs] neutr Gerüß < rüßen  
   Unordnung 
gërwe [ɡ̊ɛər̯və] gerben, 
   Part gegërbt [ɡə̊ˈɡ̊ɛə̯rb̥d]̥ 
gescheid [ɡ̥əˈʒ̊aɪd̥] gescheit klug, 
   dekl gescheire [ɡ̊əˈʒ̊aɪrə] 
Geschẹss [ɡ̊əˈʒ̊e̽s] neutr Geschiss  
   Aufwand 
Geschïerr [ɡə̊ˈʒ̊ɪə̯r] Geschirr 
Geschmès [ɡə̊ˈʃmɛ:s] Geschmeiß 
Geschniffel [ɡə̊ˈʃnɪfəl] Geschnüffel 
Geschwẹster [ɡə̊ˈʃve̽sd̥ər]  
   Geschwister 
Gesèċh [ɡə̊ˈz̥ɛ:ç] Geseiche 
Gesẹff [ɡ̊əˈz̥e̽f] Gesöff 
Gesiċht [ɡə̊ˈzɪ̥çd]̥ Gesicht 
Gesocks [ɡə̊ˈz̥ɔɡs̊] Gesocks  
   Gesindel 
gesond [ɡ̊əˈz̥ɔnd]̥ gesund 
Gesondhèd [ɡə̊ˈz̥ɔndh̥ɛ:d]̥   
   Gesundheit 
Geṡpënst [ɡə̊ˈʃbɛ̥nsd̥] Gespenst 
Geṡpréċh [ɡ̊əˈʃb̥re:ç] Gespräch 
Gèst [ɡɛ̊:sd̥] Geiß Ziege 
Geṡtẹck [ɡ̊əˈʃd̥e̽ɡ]̊ Gesteck 
Gesuddel [ɡə̊ˈzʊ̥d̥əl] Gesudel 
Gewàlt [ɡ̊əˈva:ld̥] Gewalt 
gewaltiċh [ɡə̊ˈvald̥ɪç] gewaltig 
Gewann [ɡə̊ˈvan] Gewann 
Gewïenn [ɡ̊əˈvɪə̯n] Gewinn 
gewïenne [ɡ̊əˈvɪə̯nə] gewinnen, 
   Prät gewann [ɡ̊əˈvan], 
   Part gewonn [ɡ̊əˈvɔn]  
Gewíer [ɡ̊əˈvi:ə̯r] Gewehr 
gewïess [ɡə̊ˈvɪə̯s] gewiss 

Gewïesse [ɡ̊əˈvɪə̯sə] Gewissen 
gewín [ɡ̊əˈvi:n] gewöhnen, 
   Part gewíd [ɡə̊ˈvi:d̥] 
Gewíned [ɡ̊əˈvi:nəd]̥ Gewohnheit 
Gewirmtes [ɡə̊ˈvɪə̯rmdə̥s]    
   Gewärmtes 
Gewirrer [ɡə̊ˈvɪrər] Gewitter 
gewòere [ɡə̊ˈvɔ:ə̯rə] gewahr 
Gewoil [ɡ̊əˈvoɪl] Gewühl 
Gewoschtel [ɡə̊ˈvɔʃd̥əl] Gewurstel 
gí [ɡ̊i:] gehen, git [ɡɪ̊d̥] geht, 
   gin aċh [ɡ̊ɪn-aç] gehe ich, 
   girre [ɡɪ̊rə] geht er, 
   Imp Sing gi [ɡi̊] geh, 
   Prät gẹng [ɡ̊eŋ̽] ging, 
   Part gegange [ɡ̊əˈɡåŋə] 
Gickeler [ɡ̊ɪɡ̊ələr] Gockel  
   Hahn/Hähne 
gicken [ɡ̊ɪɡə̊n] gockeln stochern, 
   Part gegickelt [ɡə̊ˈɡ̊ɪɡə̊ld̥] 
Gïedt [ɡ̊ɪə̯d̥] Gerte,  
   Plur Gïedte [ɡ̊ɪəd̯ə] 
Gïedtel [ɡ̊ɪə̯d̥əl] Gürtel 
Gïeft [ɡ̊ɪə̯fd]̥ Gift  
gïeftiċh [ˈɡ̊ɪə̯fdɪ̥ç] giftig   
Givvel [ɡ̊ɪvəl] Giebel 
Givvitz [ˈɡɪ̊vɪd̥s] Kiebitz 
glänze [ɡ̊lɛnds̥ə] glänzen 
Glatz [ɡ̊lads̥] Glatze 
Glàwe [ɡ̊la:və] Glauben 
Glẹck [ɡ̊le̽ɡ̊] Glück 
glẹckliċh [ˈɡ̊le̽ɡ̊lɪç] glücklich 
Gleibiċh [ˈɡ̊laɪbɪ̥ç] Gleiberg Ort 
gleiċh [ɡl̊aɪç] gleich 
Glès [ɡ̊lɛ:s] Gleis, 
   Plur Glèse [ɡ̊lɛ:zə̥] 
glèwe [ɡ̊lɛ:və] glauben,  
   Imp Sing glèb [ɡ̊lɛ:b]̥, 
   Part geglàbt [ɡə̊ˈɡ̊la:b̥d]̥ 
Glid [ɡl̊ɪd̥] Glied, 
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glèwe [ɡ̊lɛ:və] glauben,  
   Imp Sing glèb [ɡ̊lɛ:b]̥, 
   Part geglàbt [ɡə̊ˈɡ̊la:b̥d]̥ 
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   Plur Glirrer [ɡl̊ɪrər] Glieder 
glïetzen [ɡ̊lɪə̯ds̥ən] glitzern, 
   Part geglïetzed [ɡ̊əˈɡ̊lɪə̯d̥səd̥]  
glimme [ɡl̊ɪmə] glimmen 
Glock [ɡl̊ɔɡ]̊ Glocke, 
   Plur Glocke [ɡl̊ɔɡ̊ə]  
Glòes [ɡl̊ɔ:ə̯s] Glas,  
   Plur Glèser [ɡl̊ɛ:z̥ər]   
gloie [ɡl̊oɪə] glühen, 
   Part gegloid [ɡ̊əˈɡ̊loɪd]̥ 
glott [ɡ̊lɔd]̥ glatt 
glotze [ɡl̊ɔds̥ə] glotzen 
Gloud [ɡ̊loʊd̥] Glut  
gnunk [ɡ̊nʊŋɡ]̊ genug  
Gòb [ɡɔ̊:b̥] Gabe, 
   Plur Gòwe [ɡ̊ɔ:və] 
Godtel [ɡɔ̊də̥l] Kordel 
Gòede [ɡ̊ɔ:ə̯də̥] Garten, 
   Plur Gèeder [ɡ̊ɛ:ə̯d̥ər] 
Gòen [ɡ̊ɔ:ə̯n] Garn 
gòer [ɡɔ̊:ə̯r] gar 
Goescht [ɡ̊ɔəʃ̯d]̥ Garst  

   garstiger Mensch 
goeschtiċh [ˈɡ̊ɔəʃ̯dɪ̥ç] garstig 
gògse [ɡ̊ɔ:ɡ̊z̥ə] käken rülpsen, 
   Part gegògst [ɡ̊əˈɡɔ̊:ɡ̊sd̥] 
Gol [ɡ̊ɔl] Götel Patin, Plur Gon [ɡɔ̊n] 
Gon [ɡɔ̊n] Gunst 
gonn [ɡ̊ɔn] gönnen, 
   Part gegonnt [ɡ̊əˈɡɔ̊nd̥] 
Gorb [ɡɔ̊rb̥] Garbe, 
   Plur Gorwe [ɡ̊ɔrvə] 
Gott [ɡ̊ɔd]̥ Gott 
goud [ɡ̊oʊd̥] gut, 
   dekl goure [ɡ̊oʊrə] 
Govvel [ɡ̊ɔvəl] Gabel, 
   Plur Govven [ɡɔ̊vən] 
govven [ɡɔ̊vən] gabeln, 
   Part gegovvelt [ɡ̊əˈɡɔ̊vəld̥] 
gräel [ɡr̊ɛəl̯] grell,  

   dekl gräelle [ɡr̊ɛəl̯ə]  
Gräib [ɡr̊ɛɪb̥] Griebe, 
   Plur Gräiwe [ɡ̊rɛɪvə] 
grawidètsch [ɡ̊raviˈdɛ̥:d̥ʃ]   
   gravitätisch würdevoll 
greife [ɡ̊raɪfə] greifen,  
   Prät grïeff [ɡr̊ɪə̯f], 
   Part gegrïeffe [ɡ̊əˈɡr̊ɪə̯fə] 
Grënz [ɡ̊rɛnds̥] Grenze 
Grïeff [ɡ̊rɪə̯f] Griff 
Grïend [ɡ̊rɪə̯nd]̥ Grind 
Grím [ɡ̊ri:m] Gram  
Grimmiċh [ɡr̊ɪmɪç] Grünberg  
gró [ɡr̊o:] grau, dekl gróe [ɡr̊o:-ə] 
grób [ɡ̊ro:b̥] grob, 
  dekl grówe [ɡr̊o:və] grobe 
Gròb [ɡr̊ɔ:b̥] Grab, 
   Plur Grèwer [ɡ̊rɛ:vər] 
gròed [ɡ̊rɔ:ə̯d̥] gerade 
Gròed [ɡ̊rɔ:ə̯d̥] Grad 
Gròes [ɡr̊ɔ:ə̯s] Gras  
gròese [ɡr̊ɔ:ə̯zə̥] grasen, 
   Part gegròest [ɡ̊əˈɡ̊rɔ:ə̯sd̥] 
Gròf [ɡ̊rɔ:f] Graf, 
   Plur Gròfe [ɡ̊rɔ:fə]  
groi [ɡr̊oɪ] grün, 
   dekl groine [ɡ̊roɪnə] 
Grommed [ɡ̊rɔməd̥] Grummet 
Grond [ɡ̊rɔnd]̥ Grund 
gronze [ɡr̊ɔnd̥sə] grunzen 
Groppe [ɡr̊ɔbə̥] Groppen Kochtopf, 
   Plur Grẹppe [ɡ̊re̽b̥ə] 
Grotze [ɡr̊ɔd̥sə] Grutzen Rest 
gròwe [ɡ̊rɔ:və] graben, 
   Imp Sing gròb [ɡ̊rɔ:b]̥, 
   Part gegròwe [ɡə̊ˈɡ̊rɔ:və] 
Gròwe [ɡ̊rɔ:və] Graben, 
   Plur Grèwe [ɡ̊rɛ:və] 
Grúen [ɡ̊ru:ə̯n] Granne, 
   Plur Grúene [ɡr̊u:ə̯nə] 

 
69 

   Plur Glirrer [ɡl̊ɪrər] Glieder 
glïetzen [ɡ̊lɪə̯ds̥ən] glitzern, 
   Part geglïetzed [ɡ̊əˈɡ̊lɪə̯d̥səd̥]  
glimme [ɡl̊ɪmə] glimmen 
Glock [ɡl̊ɔɡ]̊ Glocke, 
   Plur Glocke [ɡl̊ɔɡ̊ə]  
Glòes [ɡl̊ɔ:ə̯s] Glas,  
   Plur Glèser [ɡl̊ɛ:z̥ər]   
gloie [ɡl̊oɪə] glühen, 
   Part gegloid [ɡ̊əˈɡ̊loɪd]̥ 
glott [ɡ̊lɔd]̥ glatt 
glotze [ɡl̊ɔds̥ə] glotzen 
Gloud [ɡ̊loʊd̥] Glut  
gnunk [ɡ̊nʊŋɡ]̊ genug  
Gòb [ɡɔ̊:b̥] Gabe, 
   Plur Gòwe [ɡ̊ɔ:və] 
Godtel [ɡɔ̊də̥l] Kordel 
Gòede [ɡ̊ɔ:ə̯də̥] Garten, 
   Plur Gèeder [ɡ̊ɛ:ə̯d̥ər] 
Gòen [ɡ̊ɔ:ə̯n] Garn 
gòer [ɡɔ̊:ə̯r] gar 
Goescht [ɡ̊ɔəʃ̯d]̥ Garst  

   garstiger Mensch 
goeschtiċh [ˈɡ̊ɔəʃ̯dɪ̥ç] garstig 
gògse [ɡ̊ɔ:ɡ̊z̥ə] käken rülpsen, 
   Part gegògst [ɡ̊əˈɡɔ̊:ɡ̊sd̥] 
Gol [ɡ̊ɔl] Götel Patin, Plur Gon [ɡɔ̊n] 
Gon [ɡɔ̊n] Gunst 
gonn [ɡ̊ɔn] gönnen, 
   Part gegonnt [ɡ̊əˈɡɔ̊nd̥] 
Gorb [ɡɔ̊rb̥] Garbe, 
   Plur Gorwe [ɡ̊ɔrvə] 
Gott [ɡ̊ɔd]̥ Gott 
goud [ɡ̊oʊd̥] gut, 
   dekl goure [ɡ̊oʊrə] 
Govvel [ɡ̊ɔvəl] Gabel, 
   Plur Govven [ɡɔ̊vən] 
govven [ɡɔ̊vən] gabeln, 
   Part gegovvelt [ɡ̊əˈɡɔ̊vəld̥] 
gräel [ɡr̊ɛəl̯] grell,  

   dekl gräelle [ɡr̊ɛəl̯ə]  
Gräib [ɡr̊ɛɪb̥] Griebe, 
   Plur Gräiwe [ɡ̊rɛɪvə] 
grawidètsch [ɡ̊raviˈdɛ̥:d̥ʃ]   
   gravitätisch würdevoll 
greife [ɡ̊raɪfə] greifen,  
   Prät grïeff [ɡr̊ɪə̯f], 
   Part gegrïeffe [ɡ̊əˈɡr̊ɪə̯fə] 
Grënz [ɡ̊rɛnds̥] Grenze 
Grïeff [ɡ̊rɪə̯f] Griff 
Grïend [ɡ̊rɪə̯nd]̥ Grind 
Grím [ɡ̊ri:m] Gram  
Grimmiċh [ɡr̊ɪmɪç] Grünberg  
gró [ɡr̊o:] grau, dekl gróe [ɡr̊o:-ə] 
grób [ɡ̊ro:b̥] grob, 
  dekl grówe [ɡr̊o:və] grobe 
Gròb [ɡr̊ɔ:b̥] Grab, 
   Plur Grèwer [ɡ̊rɛ:vər] 
gròed [ɡ̊rɔ:ə̯d̥] gerade 
Gròed [ɡ̊rɔ:ə̯d̥] Grad 
Gròes [ɡr̊ɔ:ə̯s] Gras  
gròese [ɡr̊ɔ:ə̯zə̥] grasen, 
   Part gegròest [ɡ̊əˈɡ̊rɔ:ə̯sd̥] 
Gròf [ɡ̊rɔ:f] Graf, 
   Plur Gròfe [ɡ̊rɔ:fə]  
groi [ɡr̊oɪ] grün, 
   dekl groine [ɡ̊roɪnə] 
Grommed [ɡ̊rɔməd̥] Grummet 
Grond [ɡ̊rɔnd]̥ Grund 
gronze [ɡr̊ɔnd̥sə] grunzen 
Groppe [ɡr̊ɔbə̥] Groppen Kochtopf, 
   Plur Grẹppe [ɡ̊re̽b̥ə] 
Grotze [ɡr̊ɔd̥sə] Grutzen Rest 
gròwe [ɡ̊rɔ:və] graben, 
   Imp Sing gròb [ɡ̊rɔ:b]̥, 
   Part gegròwe [ɡə̊ˈɡ̊rɔ:və] 
Gròwe [ɡ̊rɔ:və] Graben, 
   Plur Grèwe [ɡ̊rɛ:və] 
Grúen [ɡ̊ru:ə̯n] Granne, 
   Plur Grúene [ɡr̊u:ə̯nə] 

 
69 

   Plur Glirrer [ɡl̊ɪrər] Glieder 
glïetzen [ɡ̊lɪə̯ds̥ən] glitzern, 
   Part geglïetzed [ɡ̊əˈɡ̊lɪə̯d̥səd̥]  
glimme [ɡl̊ɪmə] glimmen 
Glock [ɡl̊ɔɡ]̊ Glocke, 
   Plur Glocke [ɡl̊ɔɡ̊ə]  
Glòes [ɡl̊ɔ:ə̯s] Glas,  
   Plur Glèser [ɡl̊ɛ:z̥ər]   
gloie [ɡl̊oɪə] glühen, 
   Part gegloid [ɡ̊əˈɡ̊loɪd]̥ 
glott [ɡ̊lɔd]̥ glatt 
glotze [ɡl̊ɔds̥ə] glotzen 
Gloud [ɡ̊loʊd̥] Glut  
gnunk [ɡ̊nʊŋɡ]̊ genug  
Gòb [ɡɔ̊:b̥] Gabe, 
   Plur Gòwe [ɡ̊ɔ:və] 
Godtel [ɡɔ̊də̥l] Kordel 
Gòede [ɡ̊ɔ:ə̯də̥] Garten, 
   Plur Gèeder [ɡ̊ɛ:ə̯d̥ər] 
Gòen [ɡ̊ɔ:ə̯n] Garn 
gòer [ɡɔ̊:ə̯r] gar 
Goescht [ɡ̊ɔəʃ̯d]̥ Garst  

   garstiger Mensch 
goeschtiċh [ˈɡ̊ɔəʃ̯dɪ̥ç] garstig 
gògse [ɡ̊ɔ:ɡ̊z̥ə] käken rülpsen, 
   Part gegògst [ɡ̊əˈɡɔ̊:ɡ̊sd̥] 
Gol [ɡ̊ɔl] Götel Patin, Plur Gon [ɡɔ̊n] 
Gon [ɡɔ̊n] Gunst 
gonn [ɡ̊ɔn] gönnen, 
   Part gegonnt [ɡ̊əˈɡɔ̊nd̥] 
Gorb [ɡɔ̊rb̥] Garbe, 
   Plur Gorwe [ɡ̊ɔrvə] 
Gott [ɡ̊ɔd]̥ Gott 
goud [ɡ̊oʊd̥] gut, 
   dekl goure [ɡ̊oʊrə] 
Govvel [ɡ̊ɔvəl] Gabel, 
   Plur Govven [ɡɔ̊vən] 
govven [ɡɔ̊vən] gabeln, 
   Part gegovvelt [ɡ̊əˈɡɔ̊vəld̥] 
gräel [ɡr̊ɛəl̯] grell,  

   dekl gräelle [ɡr̊ɛəl̯ə]  
Gräib [ɡr̊ɛɪb̥] Griebe, 
   Plur Gräiwe [ɡ̊rɛɪvə] 
grawidètsch [ɡ̊raviˈdɛ̥:d̥ʃ]   
   gravitätisch würdevoll 
greife [ɡ̊raɪfə] greifen,  
   Prät grïeff [ɡr̊ɪə̯f], 
   Part gegrïeffe [ɡ̊əˈɡr̊ɪə̯fə] 
Grënz [ɡ̊rɛnds̥] Grenze 
Grïeff [ɡ̊rɪə̯f] Griff 
Grïend [ɡ̊rɪə̯nd]̥ Grind 
Grím [ɡ̊ri:m] Gram  
Grimmiċh [ɡr̊ɪmɪç] Grünberg  
gró [ɡr̊o:] grau, dekl gróe [ɡr̊o:-ə] 
grób [ɡ̊ro:b̥] grob, 
  dekl grówe [ɡr̊o:və] grobe 
Gròb [ɡr̊ɔ:b̥] Grab, 
   Plur Grèwer [ɡ̊rɛ:vər] 
gròed [ɡ̊rɔ:ə̯d̥] gerade 
Gròed [ɡ̊rɔ:ə̯d̥] Grad 
Gròes [ɡr̊ɔ:ə̯s] Gras  
gròese [ɡr̊ɔ:ə̯zə̥] grasen, 
   Part gegròest [ɡ̊əˈɡ̊rɔ:ə̯sd̥] 
Gròf [ɡ̊rɔ:f] Graf, 
   Plur Gròfe [ɡ̊rɔ:fə]  
groi [ɡr̊oɪ] grün, 
   dekl groine [ɡ̊roɪnə] 
Grommed [ɡ̊rɔməd̥] Grummet 
Grond [ɡ̊rɔnd]̥ Grund 
gronze [ɡr̊ɔnd̥sə] grunzen 
Groppe [ɡr̊ɔbə̥] Groppen Kochtopf, 
   Plur Grẹppe [ɡ̊re̽b̥ə] 
Grotze [ɡr̊ɔd̥sə] Grutzen Rest 
gròwe [ɡ̊rɔ:və] graben, 
   Imp Sing gròb [ɡ̊rɔ:b]̥, 
   Part gegròwe [ɡə̊ˈɡ̊rɔ:və] 
Gròwe [ɡ̊rɔ:və] Graben, 
   Plur Grèwe [ɡ̊rɛ:və] 
Grúen [ɡ̊ru:ə̯n] Granne, 
   Plur Grúene [ɡr̊u:ə̯nə] 

 
69 

   Plur Glirrer [ɡl̊ɪrər] Glieder 
glïetzen [ɡ̊lɪə̯ds̥ən] glitzern, 
   Part geglïetzed [ɡ̊əˈɡ̊lɪə̯d̥səd̥]  
glimme [ɡl̊ɪmə] glimmen 
Glock [ɡl̊ɔɡ]̊ Glocke, 
   Plur Glocke [ɡl̊ɔɡ̊ə]  
Glòes [ɡl̊ɔ:ə̯s] Glas,  
   Plur Glèser [ɡl̊ɛ:z̥ər]   
gloie [ɡl̊oɪə] glühen, 
   Part gegloid [ɡ̊əˈɡ̊loɪd]̥ 
glott [ɡ̊lɔd]̥ glatt 
glotze [ɡl̊ɔds̥ə] glotzen 
Gloud [ɡ̊loʊd̥] Glut  
gnunk [ɡ̊nʊŋɡ]̊ genug  
Gòb [ɡɔ̊:b̥] Gabe, 
   Plur Gòwe [ɡ̊ɔ:və] 
Godtel [ɡɔ̊də̥l] Kordel 
Gòede [ɡ̊ɔ:ə̯də̥] Garten, 
   Plur Gèeder [ɡ̊ɛ:ə̯d̥ər] 
Gòen [ɡ̊ɔ:ə̯n] Garn 
gòer [ɡɔ̊:ə̯r] gar 
Goescht [ɡ̊ɔəʃ̯d]̥ Garst  

   garstiger Mensch 
goeschtiċh [ˈɡ̊ɔəʃ̯dɪ̥ç] garstig 
gògse [ɡ̊ɔ:ɡ̊z̥ə] käken rülpsen, 
   Part gegògst [ɡ̊əˈɡɔ̊:ɡ̊sd̥] 
Gol [ɡ̊ɔl] Götel Patin, Plur Gon [ɡɔ̊n] 
Gon [ɡɔ̊n] Gunst 
gonn [ɡ̊ɔn] gönnen, 
   Part gegonnt [ɡ̊əˈɡɔ̊nd̥] 
Gorb [ɡɔ̊rb̥] Garbe, 
   Plur Gorwe [ɡ̊ɔrvə] 
Gott [ɡ̊ɔd]̥ Gott 
goud [ɡ̊oʊd̥] gut, 
   dekl goure [ɡ̊oʊrə] 
Govvel [ɡ̊ɔvəl] Gabel, 
   Plur Govven [ɡɔ̊vən] 
govven [ɡɔ̊vən] gabeln, 
   Part gegovvelt [ɡ̊əˈɡɔ̊vəld̥] 
gräel [ɡr̊ɛəl̯] grell,  

   dekl gräelle [ɡr̊ɛəl̯ə]  
Gräib [ɡr̊ɛɪb̥] Griebe, 
   Plur Gräiwe [ɡ̊rɛɪvə] 
grawidètsch [ɡ̊raviˈdɛ̥:d̥ʃ]   
   gravitätisch würdevoll 
greife [ɡ̊raɪfə] greifen,  
   Prät grïeff [ɡr̊ɪə̯f], 
   Part gegrïeffe [ɡ̊əˈɡr̊ɪə̯fə] 
Grënz [ɡ̊rɛnds̥] Grenze 
Grïeff [ɡ̊rɪə̯f] Griff 
Grïend [ɡ̊rɪə̯nd]̥ Grind 
Grím [ɡ̊ri:m] Gram  
Grimmiċh [ɡr̊ɪmɪç] Grünberg  
gró [ɡr̊o:] grau, dekl gróe [ɡr̊o:-ə] 
grób [ɡ̊ro:b̥] grob, 
  dekl grówe [ɡr̊o:və] grobe 
Gròb [ɡr̊ɔ:b̥] Grab, 
   Plur Grèwer [ɡ̊rɛ:vər] 
gròed [ɡ̊rɔ:ə̯d̥] gerade 
Gròed [ɡ̊rɔ:ə̯d̥] Grad 
Gròes [ɡr̊ɔ:ə̯s] Gras  
gròese [ɡr̊ɔ:ə̯zə̥] grasen, 
   Part gegròest [ɡ̊əˈɡ̊rɔ:ə̯sd̥] 
Gròf [ɡ̊rɔ:f] Graf, 
   Plur Gròfe [ɡ̊rɔ:fə]  
groi [ɡr̊oɪ] grün, 
   dekl groine [ɡ̊roɪnə] 
Grommed [ɡ̊rɔməd̥] Grummet 
Grond [ɡ̊rɔnd]̥ Grund 
gronze [ɡr̊ɔnd̥sə] grunzen 
Groppe [ɡr̊ɔbə̥] Groppen Kochtopf, 
   Plur Grẹppe [ɡ̊re̽b̥ə] 
Grotze [ɡr̊ɔd̥sə] Grutzen Rest 
gròwe [ɡ̊rɔ:və] graben, 
   Imp Sing gròb [ɡ̊rɔ:b]̥, 
   Part gegròwe [ɡə̊ˈɡ̊rɔ:və] 
Gròwe [ɡ̊rɔ:və] Graben, 
   Plur Grèwe [ɡ̊rɛ:və] 
Grúen [ɡ̊ru:ə̯n] Granne, 
   Plur Grúene [ɡr̊u:ə̯nə] 

 
69 



grús [ɡr̊u:s] groß, 
   dekl grúse [ɡr̊u:z̥ə] 
   Komp grisser [ɡ̊rɪsər] größer, 
   Superl grist [ɡ̊rɪsd̥] 
Grús [ɡr̊u:s] Gruß, Plur Grís [ɡ̊ri:s]  
gucke [ɡ̊ʊɡə̊] gucken 
Guckuk [ˈɡʊ̊ɡʊ̊ɡ̊] Kuckuck 
Gúed [ɡ̊u:ə̯d]̥ Gote Patin  
 
 
Hà [ha:] Heu 
Hàbuche [ˈha:b̥ʊxə] Hainbuche 
hàche [ha:xə] hauen 
Hack [haɡ]̊ Hacke,  
   Plur Hacke [haɡ̊ə] 
hacke [haɡə̊] hacken 
Hàd [ha:d̥] Hand, Plur Hẹn [he̽n] 
häel [hɛəl̯] hell, dekl häelle [hɛəl̯ə] 
häelfe [hɛəl̯fə] helfen,  
   Prät half [half], 
   Part geholfe [ɡ̊əˈhɔlfə] 
Häer [hɛər̯] Herr, Plur Häen [hɛən̯] 
Häetz [hɛə̯d̥s] Herz, 
   Plur Häetzer [hɛə̯d̥sər]  
Haffe [hafə] Haufen 
häi [hɛɪ] hier 
halb [halb]̥ halb,  
   dekl halwe [halvə] 
hàle [ha:lə] halten, 
   Prät häilt [hɛɪld]̥, 
   Part gehàle [ɡ̊əˈha:lə] 
Hälft [hɛlfd]̥ Hälfte 
Halm [halm] Halm, 
   Plur Halme [halmə] 
Hals [hals] Hals, Plur Häls [hɛls]  
halsṡtarriċh [ˈhalsʃd̥arɪç]  
   halsstarrig 
Halunk [haˈlʊŋɡ]̊ Halunke 
Hànel [ha:nəl] Handel,  
   Plur Hẹnnel [he̽nəl] 

Gúezer [ɡů:ə̯d̥sər] Ganzer   
   Gänserich 
Gurjel [ɡ̊ʊrjəl] Gurgel 
gurjen [ɡ̊ʊrjən] gurgeln, 
   Part gegurjelt [ɡə̊ˈɡʊ̊rjəld̥]  
Gurk [ɡ̊ʊrɡ̊] Gurke,  
   Plur Gurke [ɡ̊ʊrɡ̊ə] 
Gusch [ɡʊ̊ʃ] fem Gusche Mund  
 
 
Hanjer [hanjər] Hans Georg   
   Hanswurst 
hänke [hɛŋɡə̊] hängen,  
   Prät hunk [hʊŋɡ̊], 
   Part gehunke [ɡə̊ˈhʊŋɡə̊]  
hässliċh [ˈhɛslɪç] hässlich 
hau [haʊ] heute 
Haus [haʊs] Haus,  
   Plur Häuser [hɔɪzə̥r] 
hausíen [haʊˈzi̥:ə̯n] hausieren 
hé [he:] er betont → e 
Hèb [hɛ:b̥] Haupt,  
   Plur Hèber [hɛ:b̥ər] 
Hëck [hɛɡ]̊ Hecke,  
   Plur Hëcke [hɛɡə̊] 
Hèdelbíen [ˈhɛ:də̥lb̥i:ə̯n]    
   Heidelbeeren  
héer [he:ə̯r] her 
Hẹft [he̽fd]̥ Hüfte,  
   Plur Hẹfte [he̽fd̥ə]  
Hëft [hɛfd]̥ Heft,  
   Plur Hëfter [hɛfd̥ər] 
hégen [he:ɡ̊ən] häkeln, 
   Part gehégelt [ɡə̊ˈhe:ɡə̊ld]̥ 
Hél [he:l] Höhle, Plur Héle [he:lə] 
Hẹlf [he̽lf] Hilfe 
Hèling [ˈhɛ:lɪŋ] Heilung 
Hẹll [he̽l] Hölle 
hém [he:m] heim 
Hëmb [hɛmb]̥ Hemd, 
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grús [ɡr̊u:s] groß, 
   dekl grúse [ɡr̊u:z̥ə] 
   Komp grisser [ɡ̊rɪsər] größer, 
   Superl grist [ɡ̊rɪsd̥] 
Grús [ɡr̊u:s] Gruß, Plur Grís [ɡ̊ri:s]  
gucke [ɡ̊ʊɡə̊] gucken 
Guckuk [ˈɡʊ̊ɡʊ̊ɡ̊] Kuckuck 
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halsṡtarriċh [ˈhalsʃd̥arɪç]  
   halsstarrig 
Halunk [haˈlʊŋɡ]̊ Halunke 
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   Plur Hëmber [hɛmb̥ər] Hemden 
Hémed [he:məd̥] Heimat 
hèn [hɛ:n] heilen, 
   Part gehèlt [ɡə̊ˈhɛ:ld]̥ 
Hẹnduch [ˈhe̽ndʊ̥x] Handtuch 
Hẹnsche [he̽nʒ̊ə] Handschuh/-e 
hẹppe [he̽bə̥] hüpfen    
   Part gehẹppt [ɡə̊ˈhe̽b̥d]̥  
Hère [hɛ:rə] Heiden 
hès [hɛ:s] heiß, dekl hèse [hɛ:z̥ə] 
hèse [hɛ:z̥ə] heißen, 
   hèst [hɛ:sd̥] heißt 
Hësse [hɛsə] Hessen 
hëssisch [ˈhɛsɪʃ] hessisch 
Hẹtt [he̽d]̥ Hütte  
Hẹtz [he̽ds̥] Hitze 
Hëtz [hɛd̥s] Hetze 
hëtze [hɛd̥sə] hetzen 
hẹtziċh [ˈhe̽ds̥ɪç] hitzig  
Heuċhelem [ˈhɔɪçələm]    
   Heuchelheim Ort 
heun [hɔɪn] heulen,  
   Part geheult [ɡ̊əˈhɔɪld̥] 
héwe [he:və] heben,  
   Prät hób [ho:b̥] 
   Part gehówe [ɡ̊əˈho:və] 
Héwe [he:və] Hefe 
Héwel [he:vəl] Hebel 
Héz [he:ds̥] Henz Rammler 
hí [hi:] hin 
hibsch [hɪbʃ̥] hübsch 
hïen [hɪə̯n] hören,  
   hïedt [hɪə̯d]̥ hört, 
   Imp Sing hïerr [hɪə̯r] hör,  
   Prät húer [hu:ə̯r] hörte, 
   Part gehuedt [ɡə̊ˈhʊə̯d̥] 
Hïen [hɪə̯n] Hirn 
hïenne [hɪə̯nə] hinten 
Himbíen [ˈhɪmbi̥:ə̯n] Himbeeren 
Himmel [hɪməl] Himmel 

Hinkel [hɪŋɡə̊l] Hinkel  
   Huhn/Hühner 
hinnen [hɪnən] hindern,  
   Part gehinned [ɡə̊ˈhɪnəd̥] 
hinner [hɪnər] hinter 
Hirbst [hɪə̯rb̥sd̥] Herbst 
híve [hi:fə] hieven 
Hób [ho:b]̥ Hof, Plur Héb [he:b̥] 
Hobċh [hɔbç̥] Habicht 
Hòchel [hɔ:xəl] Hagel  
Hocke [hɔɡə̊] Hocke  
hoedt [hɔə̯d̥] hart,  
   dekl hoedte [hɔə̯d̥ə] 
Hoen [hɔən̯] Horn,  
   Plur Häenner [hɛən̯ər] 
Hoes [hɔəs̯] Hase,  
   Plur Hoesse [hɔəs̯ə]  
hoffe [hɔfə] hoffen, 
   Hoffning [hɔfnɪŋ] Hoffnung 
Hòge [hɔ:ɡə̊] Haken 
Hoink [hoɪŋɡ]̊ mask < Honig   
   Mus/Kompott → Bihoink 
hoire [hoɪrə] hüten, 
   Part gehoid [ɡə̊ˈhoɪd̥] 
Hoiròed [ˈhɔirɔ:ə̯də̥] Heirat 
hoiròede [ˈhɔɪrɔ:ə̯də̥] heiraten 
Holler [hɔlər] Holunder 
Holz [hɔlds̥] Holz, 
   Plur Hẹlzer [he̽lds̥ər]  
Hómel [ho:məl] Hammel, 
   Plur Hémel [he:məl] 
Hómer [ho:mər] Hammer, 
   Plur Hémer [he:mər] 
hon [hɔn] holen, Imp Sing hol [hɔl], 
   Part geholt [ɡə̊ˈhɔld]̥ 
Hond [hɔnd]̥ Hund, Plur Hon [hɔn] 
honned [hɔnəd̥] hundert  
Hoppe [hɔb̥ə] Hopfen 
Hor [hɔr] Hürde landw,  
   Plur Horre [hɔrə] 
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   Prät hób [ho:b̥] 
   Part gehówe [ɡ̊əˈho:və] 
Héwe [he:və] Hefe 
Héwel [he:vəl] Hebel 
Héz [he:ds̥] Henz Rammler 
hí [hi:] hin 
hibsch [hɪbʃ̥] hübsch 
hïen [hɪə̯n] hören,  
   hïedt [hɪə̯d]̥ hört, 
   Imp Sing hïerr [hɪə̯r] hör,  
   Prät húer [hu:ə̯r] hörte, 
   Part gehuedt [ɡə̊ˈhʊə̯d̥] 
Hïen [hɪə̯n] Hirn 
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   Plur Hẹlzer [he̽lds̥ər]  
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   Plur Hémel [he:məl] 
Hómer [ho:mər] Hammer, 
   Plur Hémer [he:mər] 
hon [hɔn] holen, Imp Sing hol [hɔl], 
   Part geholt [ɡə̊ˈhɔld]̥ 
Hond [hɔnd]̥ Hund, Plur Hon [hɔn] 
honned [hɔnəd̥] hundert  
Hoppe [hɔb̥ə] Hopfen 
Hor [hɔr] Hürde landw,  
   Plur Horre [hɔrə] 
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   Plur Hëmber [hɛmb̥ər] Hemden 
Hémed [he:məd̥] Heimat 
hèn [hɛ:n] heilen, 
   Part gehèlt [ɡə̊ˈhɛ:ld]̥ 
Hẹnduch [ˈhe̽ndʊ̥x] Handtuch 
Hẹnsche [he̽nʒ̊ə] Handschuh/-e 
hẹppe [he̽bə̥] hüpfen    
   Part gehẹppt [ɡə̊ˈhe̽b̥d]̥  
Hère [hɛ:rə] Heiden 
hès [hɛ:s] heiß, dekl hèse [hɛ:z̥ə] 
hèse [hɛ:z̥ə] heißen, 
   hèst [hɛ:sd̥] heißt 
Hësse [hɛsə] Hessen 
hëssisch [ˈhɛsɪʃ] hessisch 
Hẹtt [he̽d]̥ Hütte  
Hẹtz [he̽ds̥] Hitze 
Hëtz [hɛd̥s] Hetze 
hëtze [hɛd̥sə] hetzen 
hẹtziċh [ˈhe̽ds̥ɪç] hitzig  
Heuċhelem [ˈhɔɪçələm]    
   Heuchelheim Ort 
heun [hɔɪn] heulen,  
   Part geheult [ɡ̊əˈhɔɪld̥] 
héwe [he:və] heben,  
   Prät hób [ho:b̥] 
   Part gehówe [ɡ̊əˈho:və] 
Héwe [he:və] Hefe 
Héwel [he:vəl] Hebel 
Héz [he:ds̥] Henz Rammler 
hí [hi:] hin 
hibsch [hɪbʃ̥] hübsch 
hïen [hɪə̯n] hören,  
   hïedt [hɪə̯d]̥ hört, 
   Imp Sing hïerr [hɪə̯r] hör,  
   Prät húer [hu:ə̯r] hörte, 
   Part gehuedt [ɡə̊ˈhʊə̯d̥] 
Hïen [hɪə̯n] Hirn 
hïenne [hɪə̯nə] hinten 
Himbíen [ˈhɪmbi̥:ə̯n] Himbeeren 
Himmel [hɪməl] Himmel 

Hinkel [hɪŋɡə̊l] Hinkel  
   Huhn/Hühner 
hinnen [hɪnən] hindern,  
   Part gehinned [ɡə̊ˈhɪnəd̥] 
hinner [hɪnər] hinter 
Hirbst [hɪə̯rb̥sd̥] Herbst 
híve [hi:fə] hieven 
Hób [ho:b]̥ Hof, Plur Héb [he:b̥] 
Hobċh [hɔbç̥] Habicht 
Hòchel [hɔ:xəl] Hagel  
Hocke [hɔɡə̊] Hocke  
hoedt [hɔə̯d̥] hart,  
   dekl hoedte [hɔə̯d̥ə] 
Hoen [hɔən̯] Horn,  
   Plur Häenner [hɛən̯ər] 
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Hosse [hɔsə] Plur Hose/-n 
Hossesack [ˈhɔsəzḁɡ̊] mask   
   Hosensack Hosentasche 
Houd [hoʊd̥] Hut, Plur Hoid [hoɪd̥] 
Houer [hoʊər] Hure,  
   Plur Houen [hoʊən]  
Houste [hoʊsd̥ə] Husten 
houste [hoʊsd̥ə] husten 
Hovver [hɔvər] fem Hafer 
hú [hu:] haben, hot [hɔd̥] hat, 
   hun aċh [hʊn-aç] habe ich,  
   horre [hɔrə] hat er,  
   Imp Sing hu [hu] hab,  
   Imp Plur hoedt [hɔəd̯] habt, 
   Prät Ind hatt [had]̥ hatte, 
   har aċh [har-aç] hatte ich, 
   harre [harə] hatten/hatte er, 
   Prät Konj hätt [hɛd̥] hätte, 
    
 
Íċhel [i:çəl] Igel 
idaliénisch [idḁlˈje:nɪʃ] italienisch 
Ïelle [ɪə̯lə] Erle/-n 
ïem [ɪə̯m] im 
ïen [ɪə̯n] in 
ïen [ɪə̯n] und 
íen [i:ə̯n] ehren, 
   Part geíed [ɡ̊əˈi:ə̯d]̥ 
ïen- [ɪə̯n-] ein- 
Ïenbräecher [ˈɪə̯nbr̥ɛəx̯ər]  
   Einbrecher 
Ïendruck [ˈɪə̯ndr̥ʊɡ]̊ Eindruck, 
   Plur Ïendrick [ˈɪə̯ndr̥ɪɡ]̊  
Ïenfall [ˈɪə̯nfal] Einfall, 
   Plur Ïenfäll [ˈɪə̯nfɛl] 
Ïengang [ˈɪə̯nɡåŋ] Eingang, 
   Plur Ïengäng [ˈɪə̯nɡɛ̊ŋ] 
Ïenhàlt [ˈɪə̯nha:ld̥] Einhalt 
Ïenkàf [ˈɪənka:f] Einkauf, 
   Plur Ïenkèf [ˈɪə̯nkɛ:f]  

   här aċh [hɛr-aç] hätte ich, 
   härre [hɛrə] hätten/hätte er,   
   Part gehoedt [ɡ̊əˈhɔə̯d̥] gehabt 
húch [hu:x] hoch,  
   dekl húche [hu:xə] hohe, 
   Komp híċher [hi:çər] höher,  
   Superl higst [hɪɡ̊sd̥] 
hudden [hʊd̥ən] huddeln pfuschen, 
   Part gehuddelt [ɡ̊əˈhʊdə̥ld]̥  
Húer [hu:ə̯r] Haar, 
   Plur Húen [hu:ə̯r] 
húeriċh [ˈhu:ə̯rɪç] haarig 
Hulläpper [ˈhʊlɛb̥ər] Hudelläpper 
   Habenichts 
Hunger [hʊŋər] Hunger, 
hungeriċh [ˈhʊŋərɪç] hungrig 
Huvvel [hʊvəl] Hobel 
 
 
 
Ïenlòering [ˈɪə̯nlɔ:ə̯rɪŋ] Einladung 
ïenne [ɪə̯nə] innen 
ïens [ɪə̯ns] ins 
Ïentritt [ˈɪə̯ndr̥ɪd]̥ Eintritt 
íer [i:ə̯r] ihr Pers Pron 

Íer [i:ə̯r] Ähre, Plur Íen [i:ə̯n] 
Íer [i:ə̯r] Ehre 
íereme [i:ə̯rəmə] atmen, 
   Part geíeremt [ɡə̊ˈi:ə̯rəmd]̥  
Íering [ˈi:ə̯rɪŋ] Ehrung  
ïerr [ɪə̯r] irr im Irrtum 
Ïerrwẹsch [ˈɪə̯rve̽ʃ] Irrwisch 
ïes [ɪə̯s] ist → sei 
ïescht [ɪə̯ʃd̥] erst  
ïeschtens [ɪə̯ʃdə̥ns] erstens 
Ïeschtling [ˈɪə̯ʃdl̥ɪŋ] Erstling 
Ïetz [ɪə̯d̥s] Erz 
Ígel [i:ɡ̊əl] Ekel 
Íhm [i:m] ihm 
íhn [i:n] ihn,  
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íer [i:ə̯r] ihr Pers Pron 
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íhne [i:nə] ihnen  
im [ɪm] um 
immer [ɪmər] immer 
inner [ɪnər] unter,  
   vor Dat inniċh [ɪnɪç] 
innerwègs [ɪnərˈvɛ:ɡs̊] unterwegs 
inneschteéwescht [ˌɪnəʃd̥əˈe:vəʃd̥] 
   unterst-zuoberst 
ippiċh [ˈɪb̥ɪç] üppig 
Irbdèl [ˈɪə̯rb̥d̥ɛ:l] Erbteil 
irċhendwäi [ɪə̯rçəndˈvɛɪ]  
   irgendwie 
Irmel [ɪə̯rməl] Ärmel 
irwe [ɪə̯rvə] erben, 
   Part geirbt [ɡə̊ˈɪə̯rb̥d̥] 
 
 
Jack [jaɡ]̊ mask Jacke, Plur Jäck [jɛɡ̊]  
Jannewòer [ˈjanəvɔ:ər] Januar 
jaunen [jaʊnən] jaunern   
   lamentieren, 
   Part gejauned [ɡ̊əˈjaʊnəd̥] 
jé [je:] jäh 
Jèċher [jɛ:çər] Jäger 
jéder [je:də̥r] jeder 
Jid [jɪd]̥ Jude, Plur Jirre [jɪrə] 
jíerliċh [ˈji:ə̯rlɪç] jährlich 
Jirreknẹċhelċhe [ˈjɪrəˌɡ̊neç̽əlçə] 
   Judenknöchelchen am Ellenbogen 

Jisch [jɪʃ] Gischt 
 
 
kabben [kab̥ən] streiten, 
   Part gekabbelt [ɡəˈkab̥əld]̥ 
kabíen [kaˈbi̥:ə̯n] kapieren 
Kabittel [kaˈbɪ̥d̥əl] Kapitel 
Kaboisje [kaˈb̥ɔɪsjə] Kabäuschen  
   Kämmerchen 
kabutt [kaˈb̥ʊd̥] kaputt 
Kach [kax] Kauche Hocke 

ís [i:s] uns Pers Pron 
ís [i:s] unsere/unser, 
   ísem [i:zə̥m] unserem, 
   ísen [i:z̥ən] unseren, 
   íser [i:zə̥r] unser/-en/-er 
ivvel [ɪvəl] übel 
ivver [ɪvər] über 
ivverall [ɪvərˈal] überall 
ivverhèbt [ɪvərˈhɛ:b̥d̥] überhaupt 
ivveriċh [ˈɪvərɪç] übrig 
ivvermoen [ˈɪvərmɔən̯]  
   übermorgen 
ivverzwéeċht [ˈɪvərds̥ve:ə̯çd̥]  
   überzwerch 
íwe [i:və] üben, Part geíbt [ɡə̊ˈi:b̥d̥] 
 
 
jò [jɔ:] ja 
Jochd [jɔxd̥] Jagd 
Juché [ˈjuxe:] fem Juchhe  
   Vergnügen 
jucke [jʊɡə̊] jucken,  
   Part gejuckt [ɡə̊ˈjʊɡ̊d̥] 
Júer [ju:ə̯r] Jahr, Plur Júen [ju:ə̯n] 
júmen [ju:mən] jammern, 
   Part gejúmed [ɡə̊ˈju:məd̥]  
Jung [jʊŋ] Junge 
junk [jʊŋɡ̊] jung, dekl junge [jʊŋə], 
   Komp jinger [jɪŋər] jünger, 
   Superl jingst [jɪŋsd̥] 
 
 
kache [kaxə] kauchen kauern, 
   Part gekacht [ɡə̊ˈkaxd̥] 
kaċhe [kaçə] keuchen, 
   Part gekaċht [ɡə̊ˈkaçd]̥ 
Käel [kɛəl̯] Kerl, Plur Käelle [kɛə̯lə]  
Käeller [kɛəl̯ər] Keller 
Käen [kɛən̯] Karren 
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Käen [kɛən̯] Kern,  
   Plur Käenner [kɛən̯ər]  
Käetz [kɛə̯d̥s] Kerze, 
   Plur Käetze [kɛə̯d̥sə] 
Kaffi [ˈkafi] Kaffee 
Käl [kɛl] Kälte  
Kalb [kalb̥] Kalb,  
   Plur Kälwer [kɛlvər]  
Kalẹnner [kaˈle̽nər] Kalender 
kàlt [ka:ld̥] kalt, dekl kàle [ka:lə], 
   Komp käller [kɛlər] kälter, 
   Superl kälst [kɛlsd̥] 
kalwe [kalvə] kalben, 
   Part gekalbt [ɡ̊əˈkalb̥d̥] 
kambíen [kamˈbi̥:ə̯n] kampieren 
Kamm [kam] Kamm,  
   Plur Kämm [kɛm] 
Kammer [kamər] Kammer,  
   Plur Kammen [kamən]  
Kanickel [kaˈnɪɡ̊əl] Karnickel 
Kann [kan] Kanne,  
   Plur Kanne [kanə] 
Kännel [kɛnəl] Kändel Dachrinne,  
   Plur Kännen [kɛnən] 
Kanòel [kaˈnɔ:ə̯l] Kanal,  
   Plur Kanèl [kaˈnɛ:l]  
Kapidòel [kab̥iˈd̥ɔ:ə̯l] Kapital  
Kapp [kab̥] Kappe Mütze, 
   Plur Kappe [kab̥ə], 
   Dim Käppċhe [kɛb̥çə] Käppchen   
   Mützchen, 
   Dim Plur Käppeċher [kɛb̥əçər]  
Kappes [kab̥əs] Kappes Unsinn 
Kaste [kasd̥ə] Kasten 
Katz [kad̥s] Katze,  
   Plur Katze [kad̥sə], 
   Dim Sing Kätzje [kɛds̥jə], 
   Dim Plur Kätzeċher [kɛd̥səçər] 
Kaud [kaʊd̥] Kaute Grube, 
   Plur Kaude [kaʊd̥ə] 

kaue [kaʊə] kauen,  
   Part gekaud [ɡ̊əˈkaʊd]̥ 
kaum [kaʊm] kaum 
ké [ke:] keine/kein, 
   kém [ke:m] keinem, 
   kén [ke:n] mask kein/-en, 
   kéner [ke:nər] keiner  
Kẹċh [keç̽] Küche, 
   Plur Kẹċhe [keç̽ə] 
Kéċhel [ke:çəl] Kegel 
Kèel [kɛ:ə̯l] Kehle 
kèfe [kɛ:fə] kaufen,  
   Imp Sing kèf [kɛ:f], 
   Prät käif [kɛɪf],  
   Part gekàft [ɡ̊əˈka:fd]̥ 
Kèfer [kɛ:fər] Käfer 
kënn [kɛn] kennen, 
   Prät kàd [ka:d̥], 
   Part gekàd [ɡə̊ˈka:d̥] 
kẹnne [ke̽nə] können,  
   kann [kan] kann, 
   Prät Ind konnt [kɔnd̥], 
   Prät Konj kẹnnt [ke̽nd]̥, 
   Part gekonnt [ɡə̊ˈkɔnd]̥  
Kẹppel [ke̽b̥əl] Köppel Hügel 
Kẹrwer [ker̽vər] Körper  
kẹrwerliċh [ˈker̽vərlɪç] körperlich 
Kés [ke:s] Käse 
Kẹsse [kes̽ə] Kissen 
Këssel [kɛsəl] Kessel 
Kẹtt [ke̽d̥] Kette, Plur Kẹrre [ker̽ə] 
këtzen [kɛds̥ən] ketzern  
   bedrängen, 
   Part gekëtzed [ɡ̊əˈkɛd̥səd̥] 
kíen [ki:ə̯n] kehren,  
   Imp Sing kíer [ki:ə̯r], 
   Part gekúed [ɡ̊əˈku:ə̯d̥]  
Kïend [kɪə̯nd]̥ Kind, Plur Kïen [kɪə̯n] 
Kïenfrà [ˈkɪə̯nfra:] Kinderfrau     
   Hebamme 
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Käen [kɛən̯] Kern,  
   Plur Käenner [kɛən̯ər]  
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kàlt [ka:ld̥] kalt, dekl kàle [ka:lə], 
   Komp käller [kɛlər] kälter, 
   Superl kälst [kɛlsd̥] 
kalwe [kalvə] kalben, 
   Part gekalbt [ɡ̊əˈkalb̥d̥] 
kambíen [kamˈbi̥:ə̯n] kampieren 
Kamm [kam] Kamm,  
   Plur Kämm [kɛm] 
Kammer [kamər] Kammer,  
   Plur Kammen [kamən]  
Kanickel [kaˈnɪɡ̊əl] Karnickel 
Kann [kan] Kanne,  
   Plur Kanne [kanə] 
Kännel [kɛnəl] Kändel Dachrinne,  
   Plur Kännen [kɛnən] 
Kanòel [kaˈnɔ:ə̯l] Kanal,  
   Plur Kanèl [kaˈnɛ:l]  
Kapidòel [kab̥iˈd̥ɔ:ə̯l] Kapital  
Kapp [kab̥] Kappe Mütze, 
   Plur Kappe [kab̥ə], 
   Dim Käppċhe [kɛb̥çə] Käppchen   
   Mützchen, 
   Dim Plur Käppeċher [kɛb̥əçər]  
Kappes [kab̥əs] Kappes Unsinn 
Kaste [kasd̥ə] Kasten 
Katz [kad̥s] Katze,  
   Plur Katze [kad̥sə], 
   Dim Sing Kätzje [kɛds̥jə], 
   Dim Plur Kätzeċher [kɛd̥səçər] 
Kaud [kaʊd̥] Kaute Grube, 
   Plur Kaude [kaʊd̥ə] 

kaue [kaʊə] kauen,  
   Part gekaud [ɡ̊əˈkaʊd]̥ 
kaum [kaʊm] kaum 
ké [ke:] keine/kein, 
   kém [ke:m] keinem, 
   kén [ke:n] mask kein/-en, 
   kéner [ke:nər] keiner  
Kẹċh [keç̽] Küche, 
   Plur Kẹċhe [keç̽ə] 
Kéċhel [ke:çəl] Kegel 
Kèel [kɛ:ə̯l] Kehle 
kèfe [kɛ:fə] kaufen,  
   Imp Sing kèf [kɛ:f], 
   Prät käif [kɛɪf],  
   Part gekàft [ɡ̊əˈka:fd]̥ 
Kèfer [kɛ:fər] Käfer 
kënn [kɛn] kennen, 
   Prät kàd [ka:d̥], 
   Part gekàd [ɡə̊ˈka:d̥] 
kẹnne [ke̽nə] können,  
   kann [kan] kann, 
   Prät Ind konnt [kɔnd]̥, 
   Prät Konj kẹnnt [ke̽nd]̥, 
   Part gekonnt [ɡə̊ˈkɔnd]̥  
Kẹppel [ke̽b̥əl] Köppel Hügel 
Kẹrwer [ker̽vər] Körper  
kẹrwerliċh [ˈker̽vərlɪç] körperlich 
Kés [ke:s] Käse 
Kẹsse [kes̽ə] Kissen 
Këssel [kɛsəl] Kessel 
Kẹtt [ke̽d̥] Kette, Plur Kẹrre [ker̽ə] 
këtzen [kɛds̥ən] ketzern  
   bedrängen, 
   Part gekëtzed [ɡ̊əˈkɛd̥səd̥] 
kíen [ki:ə̯n] kehren,  
   Imp Sing kíer [ki:ə̯r], 
   Part gekúed [ɡ̊əˈku:ə̯d̥]  
Kïend [kɪə̯nd]̥ Kind, Plur Kïen [kɪə̯n] 
Kïenfrà [ˈkɪə̯nfra:] Kinderfrau     
   Hebamme 
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Käen [kɛən̯] Kern,  
   Plur Käenner [kɛən̯ər]  
Käetz [kɛə̯d̥s] Kerze, 
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Kẹċh [keç̽] Küche, 
   Plur Kẹċhe [keç̽ə] 
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   Part gekàft [ɡ̊əˈka:fd]̥ 
Kèfer [kɛ:fər] Käfer 
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   Prät kàd [ka:d̥], 
   Part gekàd [ɡə̊ˈka:d̥] 
kẹnne [ke̽nə] können,  
   kann [kan] kann, 
   Prät Ind konnt [kɔnd̥], 
   Prät Konj kẹnnt [ke̽nd]̥, 
   Part gekonnt [ɡə̊ˈkɔnd]̥  
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Kẹtt [ke̽d̥] Kette, Plur Kẹrre [ker̽ə] 
këtzen [kɛds̥ən] ketzern  
   bedrängen, 
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Kïesch [kɪə̯ʃ] Kirsche, 
   Plur Kïesche [kɪə̯ʃə] 
kïetzeliċh [ˈkɪə̯d̥səlɪç] kitzlig 
kïetzen [kɪə̯d̥sən] kitzeln, 
   Part gekïetzelt [ɡ̊əˈkɪə̯ds̥əld]̥ 
kïetzliċh [ˈkɪə̯d̥slɪç] kürzlich  
Kífer [ki:fər] Küfer 
Kil [kɪl] Kittel 
Kíl [ki:l] Köhl Grünkohl 
Kimmel [kɪməl] Kümmel 
kimmen [kɪmən] kümmern,  
   Imp Sing kimmer [kɪmər], 
   Part gekimmed [ɡ̊əˈkɪməd]̥ 
kinnisch [ˈkɪnɪʃ] kindisch 
Kíno [ˈki:no] Kino 
kippe [kɪb̥ə] kippen 
Kirċh [kɪə̯rç] Kirche,  
   Plur Kirċhe [kɪə̯rçə]  
Kirmes [kɪə̯rməs] Kirmes 
Kis [kɪs] Kies  
kisse [kɪsə] küssen 
Kissel [kɪsəl] Kiesel,  
   Plur Kissen [kɪsən] 
kissen [kɪsən] kieseln, 
   Part gekisselt [ɡə̊ˈkɪsəld̥] 
Kist [kɪsd̥] Kiste, Plur Kiste [kɪsd̥ə]  
Kittċhe [kɪd̥çə] Kittchen Gefängnis 
Kivvel [kɪvəl] Kübel,  
   Plur Kivven [kɪvən]  
klà [ɡl̊a:] klagen, 
   Part geklàd [ɡə̊ˈɡ̊la:d̥]  
Kläedt [ɡl̊ɛə̯d̥] Klette,  
   Plur Kläedte [ɡl̊ɛə̯d̥ə]  
Klapp [ɡ̊lab]̥ Klappe 
klappe [ɡ̊labə̥] klappen, 
   Part geklappt [ɡə̊ˈɡ̊lab̥d̥],    
klappen [ɡ̊labə̥n] klappern, 
   Imp Sing klapper [ɡ̊lab̥ər],   
   Part geklapped [ɡə̊ˈɡ̊lab̥əd]̥ 
klapperiċh [ˈɡ̊labə̥rɪç] klapprig 

klaue [ɡl̊aʊə] klauen 
Klaue [ɡ̊laʊə] Klauen 
Klauer [ɡ̊laʊər] Klauer Dieb 
klé [ɡ̊le:] klein, dekl kléne [ɡl̊e:nə] 
Klèd [ɡ̊lɛ:d̥] Kleid,  
   Plur Klèrer [ɡ̊lɛ:-rər] 
klèewe [ɡ̊lɛ:ə̯və] kleben, 
   Part geklèebt [ɡə̊ˈɡ̊lɛ:ə̯b̥d̥] 
Kléniċhkèd [ˈɡ̊le:nɪçkɛ:d̥] 
   Kleinigkeit  
Klẹppel [ɡ̊le̽b̥əl] Klöppel 
Klëpper [ɡl̊ɛb̥ər] Klepper 
klère [ɡ̊lɛ:-rə] kleiden, 
   Part geklèd [ɡə̊ˈɡl̊ɛ:d̥] 
Klèring [ˈɡ̊lɛ:-rɪŋ] Kleidung 
Klí [ɡ̊li:] Klee 
Klïeng [ɡl̊ɪə̯ŋ] Klinge, 
   Plur Klïenge [ɡ̊lɪə̯ŋə] 
Klimbatsch [ˈɡl̊ɪmb̥adʃ̥] Klumpatsch 
   Krempel  
Klinder [ɡl̊ɪndə̥r] Klunter 
   kl. Klumpen 
Klingel [ɡ̊lɪŋəl] Klingel 
klingen [ɡl̊ɪŋən] klingeln 
Klinkworf [ˈɡl̊ɪŋɡv̊ɔrf] Klüngwurf    
   Garnknoten 
Klís [ɡ̊li:s] Kloß/Klöße 
Klivverċhe [ɡl̊ɪvərçə] Kläuberchen 
   Anmachholz 
Klob [ɡ̊lɔb̥] mask Klobe  
   Traubenbüschel,  
   Plur Klẹb [ɡ̊le̽b̥] 
Klòch [ɡl̊ɔ:x] Klage, 
   Plur Klòche [ɡl̊ɔ:xə] 
Klompe [ɡ̊lɔmbə̥] Klumpen 
klompiċh [ˈɡl̊ɔmb̥ɪç] klumpig 
kloppe [ɡ̊lɔb̥ə] klopfen  
Klopper [ɡl̊ɔb̥ər] Klopfer 
Klotz [ɡl̊ɔds̥] Klotz,  
   Plur Klẹtzer [ɡ̊le̽d̥sər] 
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Kïesch [kɪə̯ʃ] Kirsche, 
   Plur Kïesche [kɪə̯ʃə] 
kïetzeliċh [ˈkɪə̯d̥səlɪç] kitzlig 
kïetzen [kɪə̯d̥sən] kitzeln, 
   Part gekïetzelt [ɡ̊əˈkɪə̯ds̥əld]̥ 
kïetzliċh [ˈkɪə̯d̥slɪç] kürzlich  
Kífer [ki:fər] Küfer 
Kil [kɪl] Kittel 
Kíl [ki:l] Köhl Grünkohl 
Kimmel [kɪməl] Kümmel 
kimmen [kɪmən] kümmern,  
   Imp Sing kimmer [kɪmər], 
   Part gekimmed [ɡ̊əˈkɪməd]̥ 
kinnisch [ˈkɪnɪʃ] kindisch 
Kíno [ˈki:no] Kino 
kippe [kɪb̥ə] kippen 
Kirċh [kɪə̯rç] Kirche,  
   Plur Kirċhe [kɪə̯rçə]  
Kirmes [kɪə̯rməs] Kirmes 
Kis [kɪs] Kies  
kisse [kɪsə] küssen 
Kissel [kɪsəl] Kiesel,  
   Plur Kissen [kɪsən] 
kissen [kɪsən] kieseln, 
   Part gekisselt [ɡə̊ˈkɪsəld̥] 
Kist [kɪsd̥] Kiste, Plur Kiste [kɪsd̥ə]  
Kittċhe [kɪd̥çə] Kittchen Gefängnis 
Kivvel [kɪvəl] Kübel,  
   Plur Kivven [kɪvən]  
klà [ɡl̊a:] klagen, 
   Part geklàd [ɡə̊ˈɡ̊la:d̥]  
Kläedt [ɡl̊ɛə̯d̥] Klette,  
   Plur Kläedte [ɡl̊ɛə̯d̥ə]  
Klapp [ɡ̊lab]̥ Klappe 
klappe [ɡ̊labə̥] klappen, 
   Part geklappt [ɡə̊ˈɡ̊lab̥d̥],    
klappen [ɡ̊labə̥n] klappern, 
   Imp Sing klapper [ɡ̊lab̥ər],   
   Part geklapped [ɡə̊ˈɡ̊lab̥əd]̥ 
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kisse [kɪsə] küssen 
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   Plur Kissen [kɪsən] 
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Kist [kɪsd̥] Kiste, Plur Kiste [kɪsd̥ə]  
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Kläedt [ɡl̊ɛə̯d̥] Klette,  
   Plur Kläedte [ɡl̊ɛə̯d̥ə]  
Klapp [ɡ̊lab]̥ Klappe 
klappe [ɡ̊labə̥] klappen, 
   Part geklappt [ɡə̊ˈɡ̊lab̥d̥],    
klappen [ɡ̊labə̥n] klappern, 
   Imp Sing klapper [ɡ̊lab̥ər],   
   Part geklapped [ɡə̊ˈɡ̊lab̥əd]̥ 
klapperiċh [ˈɡ̊labə̥rɪç] klapprig 

klaue [ɡl̊aʊə] klauen 
Klaue [ɡ̊laʊə] Klauen 
Klauer [ɡ̊laʊər] Klauer Dieb 
klé [ɡ̊le:] klein, dekl kléne [ɡl̊e:nə] 
Klèd [ɡ̊lɛ:d̥] Kleid,  
   Plur Klèrer [ɡ̊lɛ:-rər] 
klèewe [ɡ̊lɛ:ə̯və] kleben, 
   Part geklèebt [ɡə̊ˈɡ̊lɛ:ə̯b̥d̥] 
Kléniċhkèd [ˈɡ̊le:nɪçkɛ:d̥] 
   Kleinigkeit  
Klẹppel [ɡ̊le̽b̥əl] Klöppel 
Klëpper [ɡl̊ɛb̥ər] Klepper 
klère [ɡ̊lɛ:-rə] kleiden, 
   Part geklèd [ɡə̊ˈɡl̊ɛ:d̥] 
Klèring [ˈɡ̊lɛ:-rɪŋ] Kleidung 
Klí [ɡ̊li:] Klee 
Klïeng [ɡl̊ɪə̯ŋ] Klinge, 
   Plur Klïenge [ɡ̊lɪə̯ŋə] 
Klimbatsch [ˈɡl̊ɪmb̥adʃ̥] Klumpatsch 
   Krempel  
Klinder [ɡl̊ɪndə̥r] Klunter 
   kl. Klumpen 
Klingel [ɡ̊lɪŋəl] Klingel 
klingen [ɡl̊ɪŋən] klingeln 
Klinkworf [ˈɡl̊ɪŋɡv̊ɔrf] Klüngwurf    
   Garnknoten 
Klís [ɡ̊li:s] Kloß/Klöße 
Klivverċhe [ɡl̊ɪvərçə] Kläuberchen 
   Anmachholz 
Klob [ɡ̊lɔb̥] mask Klobe  
   Traubenbüschel,  
   Plur Klẹb [ɡ̊le̽b̥] 
Klòch [ɡl̊ɔ:x] Klage, 
   Plur Klòche [ɡl̊ɔ:xə] 
Klompe [ɡ̊lɔmbə̥] Klumpen 
klompiċh [ˈɡl̊ɔmb̥ɪç] klumpig 
kloppe [ɡ̊lɔb̥ə] klopfen  
Klopper [ɡl̊ɔb̥ər] Klopfer 
Klotz [ɡl̊ɔds̥] Klotz,  
   Plur Klẹtzer [ɡ̊le̽d̥sər] 
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kïetzliċh [ˈkɪə̯d̥slɪç] kürzlich  
Kífer [ki:fər] Küfer 
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Kíno [ˈki:no] Kino 
kippe [kɪb̥ə] kippen 
Kirċh [kɪə̯rç] Kirche,  
   Plur Kirċhe [kɪə̯rçə]  
Kirmes [kɪə̯rməs] Kirmes 
Kis [kɪs] Kies  
kisse [kɪsə] küssen 
Kissel [kɪsəl] Kiesel,  
   Plur Kissen [kɪsən] 
kissen [kɪsən] kieseln, 
   Part gekisselt [ɡə̊ˈkɪsəld̥] 
Kist [kɪsd̥] Kiste, Plur Kiste [kɪsd̥ə]  
Kittċhe [kɪd̥çə] Kittchen Gefängnis 
Kivvel [kɪvəl] Kübel,  
   Plur Kivven [kɪvən]  
klà [ɡl̊a:] klagen, 
   Part geklàd [ɡə̊ˈɡ̊la:d̥]  
Kläedt [ɡl̊ɛə̯d̥] Klette,  
   Plur Kläedte [ɡl̊ɛə̯d̥ə]  
Klapp [ɡ̊lab]̥ Klappe 
klappe [ɡ̊labə̥] klappen, 
   Part geklappt [ɡə̊ˈɡ̊lab̥d̥],    
klappen [ɡ̊labə̥n] klappern, 
   Imp Sing klapper [ɡ̊lab̥ər],   
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Klówe [ɡ̊lo:və] Kloben  
klówiċh [ˈɡl̊o:vɪç] klobig 
klúer [ɡl̊u:ə̯r] klar, 
   dekl klúere [ɡl̊u:ə̯rə] 
Kluft [ɡl̊ʊfd]̥ Kluft 
Knäi [ɡn̊ɛɪ] Knie, 
knäie [ɡn̊ɛɪə] knien 
Knaibċhe [ɡn̊aɪbç̥ə] Kneipchen 
   kl. Messer 
Knall [ɡn̊al] Knall, Plur Knäll [ɡ̊nɛl] 
knalle [ɡn̊alə] knallen 
knapp [ɡ̊nab]̥ knapp 
Knàtsch [ɡ̊na:dʃ̥] Knatsch Knies 
knàtsche [ɡ̊na:d̥ʃə] knatschen    
   knautschen 
Knäul [ɡ̊nɔɪl] Knäuel 
Knẹċhel [ɡ̊ne̽çəl] Knöchel 
Knèċht [ɡn̊ɛ:çd̥] Knecht 
knèere [ɡ̊nɛ:ə̯rə] kneten, 
   Imp Sing knèer [ɡ̊nɛ:ə̯r], 
   Part geknèed [ɡ̊əˈɡ̊nɛ:ə̯d̥]  
Knèez [ɡn̊ɛ:ə̯ds̥] Knotte    
   Haarknoten Schnatz 
Kneib [ɡ̊naɪb̥] Kneipe 
knẹppe [ɡ̊ne̽bə̥] knüpfen 
   Part geknẹppt [ɡ̊əˈɡ̊ne̽b̥d̥]   
Knẹppel [ɡ̊ne̽b̥əl] Knüppel 
Knẹttel [ɡ̊ne̽d̥əl] Knüttel  
   Tierkot Kötel 
Knick [ɡ̊nɪɡ]̊ Knick 
knicke [ɡn̊ɪɡə̊] knicken 
knickeriċh [ˈɡ̊nɪɡ̊ərɪç] knickerig    
   geizig 
Knïesch [ɡ̊nɪə̥ʃ] Knirsch  
knïesche [ɡn̊ɪə̯ʃə] knirschen 
Knoche [ɡ̊nɔxə] Knochen  
knoen [ɡ̊nɔən̯] knurren, 
   Part geknoedt [ɡ̊əˈɡn̊ɔə̯d̥] 
Knòez [ɡn̊ɔ:ə̯ds̥] Knorz 
knòeze [ɡ̊nɔ:ə̯ds̥ə] knorzen 

knoile [ɡn̊ɔɪlə] knäulen rackern 
Knoiler [ɡ̊nɔɪlər] Knäuler Prolet 
Knopp [ɡn̊ɔb̥] Knopf, 
   Plur Knẹpp [ɡ̊ne̽b]̥  
knoppen [ɡ̊nɔbə̥n] knappern, 
   Part geknopped [ɡ̊əˈɡ̊nɔb̥əd̥] 
knosperiċh [ˈɡ̊nɔsb̥ərɪç] knusprig 
knotten [ɡ̊nɔdə̥n] knottern   
   meckern, 
   Part geknotted [ɡ̊əˈɡ̊nɔd̥əd̥] 
Knówelach [ˈɡ̊no:vəlax]  
   Knoblauch 
knuffe [ɡn̊ʊfə] knuffen 
koche [kɔxə] kochen 
Koedoffel [kɔə̯̍ d̥ɔfəl] Kartoffel, 
   Plur Koedoffen [kɔə̯̍ dɔ̥fən] 
Koedoffenṡtimper  
   [kɔə̯̍ d̥ɔfənˌʃdɪ̥mb̥ər]  
   Kartoffelnstampfer 
Koedt [kɔə̯d̥] Karte, 
   Plur Koedte [kɔə̯d̥ə]  
Koen [kɔən̯] neutr Korn Roggen 
Koen [kɔən̯] Korn,  
   Plur Käenner [kɛən̯ər] 
Kòescht [kɔ:ə̯ʃd̥] mask Karst  
   Kartoffelhacke 
koil [koɪl] kühl, dekl koile [koɪlə] 
Koiméle [ˈkoɪme:lə] Kamille 
Kolròb [kɔlˈrɔ:b]̥ Kohlrabi, 
   Plur Kolròwe [kɔlˈrɔ:və] 
Kolwe [kɔlvə] Kolben 
Komeròed [kɔməˈrɔ:ə̯d]̥ Kamerad 
komme [kɔmə] kommen,  
   kimmt [kɪmd̥] kommt, 
   Prät Ind kóm [ko:m] kam,  
   Prät Konj kém [ke:m] käme, 
   Part komme [kɔmə] gekommen 
Kommed [kɔməd̥] Kumt 
Kompe [kɔmbə̥] Kumpen 
Kompeni [ˈkɔmb̥əni] Kumpanei 
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Klówe [ɡ̊lo:və] Kloben  
klówiċh [ˈɡl̊o:vɪç] klobig 
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knalle [ɡn̊alə] knallen 
knapp [ɡ̊nab]̥ knapp 
Knàtsch [ɡ̊na:dʃ̥] Knatsch Knies 
knàtsche [ɡ̊na:d̥ʃə] knatschen    
   knautschen 
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Knẹċhel [ɡ̊ne̽çəl] Knöchel 
Knèċht [ɡn̊ɛ:çd̥] Knecht 
knèere [ɡ̊nɛ:ə̯rə] kneten, 
   Imp Sing knèer [ɡ̊nɛ:ə̯r], 
   Part geknèed [ɡ̊əˈɡ̊nɛ:ə̯d̥]  
Knèez [ɡn̊ɛ:ə̯ds̥] Knotte    
   Haarknoten Schnatz 
Kneib [ɡ̊naɪb̥] Kneipe 
knẹppe [ɡ̊ne̽bə̥] knüpfen 
   Part geknẹppt [ɡ̊əˈɡ̊ne̽b̥d̥]   
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   Tierkot Kötel 
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Knïesch [ɡ̊nɪə̥ʃ] Knirsch  
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Kon [kɔn] Plur Kohle/-n  
Konne [kɔnə] Kunde  
Kopp [kɔb]̥ Kopf, Plur Kẹpp [ke̽b̥], 
   Dim Kẹppċhe [ke̽b̥çə] Köpfchen              
   Tässchen,  
   Dim Plur Kẹppeċher [ke̽b̥ərçər] 
Koppel [kɔbə̥l] Koppel 
Kopper [kɔb̥ər] Kupfer 
Koradëll [kɔraˈd̥ɛl] Kuratel 
korant [kɔˈrand]̥ kurant vital  
Koràsch [kɔˈra:ʃ] Courage 
koraschíed [kɔraˈʒ̊i:ə̯d̥] couragiert   
   mutig 
Korb [kɔrb̥] Korb, Plur Kärb [kɛə̯rb̥] 
korċh [kɔrç] karg, 
   dekl korċhe [kɔrçə] 
Korrer [kɔrər] Kater 
Kost [kɔsd̥] Kost 
kostbòer [ˈkɔsd̥b̥ɔ:ə̯r] kostbar 
koste [kɔsd̥ə] kosten, 
   Part gekost [ɡə̊ˈkɔsd̥] 
kotz [kɔd̥s] kurz,  
   dekl kuetze [kʊə̯ds̥ə], 
   Komp kïetzer [kɪə̯ds̥ər] kürzer,  
   Superl kïetzt [kɪə̯d̥sd̥] 
kotze [kɔd̥sə] kotzen 
Kou [koʊ] Kuh, Plur Koi [koɪ]  
kouscher [koʊʒə̊r] koscher übertr 
krach [ɡ̊rax] krachen 
Krach [ɡr̊ax] Krach,  
   Plur Kräċh [ɡr̊ɛç] 
Krachmäċher [ˈɡ̊raxmɛçər]   
   Krachmacher Lärmmacher  
krackeliċh [ˈɡr̊aɡ̊əlɪç] krakelig  
kragén [ɡr̊aˈɡ̊e:n] krakeelen, 
   Part kragélt [ɡr̊aˈɡe̊:ld]̥  
Kramċh [ɡr̊amç] Krampf 
Kränk [ɡ̊rɛŋɡ̊] fem Kränke  
   Fallsucht übertr   

Kränked [ɡ̊rɛŋɡə̊d]̥ Krankheit 
Krappe [ɡ̊rab̥ə] Krappen Haken 
Kräppel [ɡr̊ɛb̥əl] fem  
   Krapfen Gebäck, 
   Plur Kräppen [ɡ̊rɛb̥ən] 
Krätz [ɡ̊rɛds̥] Krätze  
kratze [ɡ̊rads̥ə] kratzen 
Kraud [ɡ̊raʊd̥] Kraut 
Krawatt [ɡ̊raˈvad̥] Krawatte 
Kràz [ɡr̊a:ds̥] Kranz, 
   Plur Kränz [ɡ̊rɛnds̥]  
krée [ɡ̊re:-ə] krähen, 
   Part gekréd [ɡə̊ˈɡr̊e:d]̥ 
Krèer [ɡ̊rɛ:ə̯r] Kröte, 
   Plur Krèere [ɡ̊rɛ:ə̯rə]  
Kreire [ɡ̊raɪrə] Kreide 
kreische [ɡ̊raɪʒ̊ə] kreischen      
   schreien, 
   Prät krïesch [ɡ̊rɪə̯ʃ], 
   Part gekrïesche [ɡə̊ˈɡr̊ɪə̯ʃə] 
Krẹpp [ɡ̊re̽b̥] Krippe 
Krẹppel [ɡ̊re̽b̥əl] Krüppel 
Krès [ɡ̊rɛ:s] Kreis 
Krẹsch [ɡ̊reʃ̽] Krisch Schrei/-e  
krẹtzen [ɡ̊re̽d̥sən] kritzeln,  
   Part gekrẹtzelt [ɡ̊əˈɡ̊re̽ds̥əld]̥ 
kríe [ɡ̊ri:-ə] kriegen, Part krit [ɡ̊rɪd]̥                     
Krïenge [ɡ̊rɪə̯ŋə] Kringel 
Krïesbàm [ˈɡ̊rɪə̯sbḁ:m] Christbaum 
Krïesdòch [ˈɡ̊rɪə̯sd̥ɔ:x] Plur    
   Christtage Weihnachten 
Krím [ɡr̊i:m] Plur Kram 

krímen [ɡr̊i:mən] kramen, 
   Part gekrímed [ɡ̊əˈɡr̊i:məd]̥ 
kritteliċh [ˈɡ̊rɪd̥əlɪç] krittelig    
   unleidlich 
krivveliċh [ˈɡ̊rɪvəlɪç] kribbelig    
   ungeduldig 
Kròch [ɡr̊ɔ:x] Kragen,  
   Plur Krèg [ɡ̊rɛ:ɡ̊] 
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kroċhe [ɡr̊ɔçə] kriechen, 
   Imp Sing kroċh [ɡr̊ɔç], 
   Prät kroch [ɡ̊rɔx], 
   Part gekroche [ɡə̊ˈɡr̊ɔxə] 
Krofdiċh [ɡr̊ɔfdɪ̥ç] Krofdorf Ort 
kromm [ɡ̊rɔm] krumm,  
   dekl kromme [ɡ̊rɔmə] 
krompeliċh [ˈɡ̊rɔmbə̥lɪç] krumpelig    
   zerknittert 
Kropċh [ɡ̊rɔbç̥] Kropf 
Krost [ɡ̊rɔsd̥] Kruste,  
   Plur Kroste [ɡ̊rɔsd̥ə]  
 
 
Làb [la:b̥] Laub 
lache [laxə] lachen 
Ladäen [laˈd̥ɛə̯n] Laterne 
Läebdòch [ˈlɛə̯b̥d̥ɔ:x] Lebtag 
läecke [lɛə̯ɡ̊ə] lecken 
läen [lɛən̯] lernen 
Läerrer [lɛər̯ər] Leder 
Läewer [lɛəv̯ər] Leber 
Làf [la:f] Lauf, Plur Lèf [lɛ:f] 
làfe [la:fə] laufen,  
   Prät läif [lɛɪf] lief, 
   Part gelàfe [ɡ̊əˈla:fə] 
Läffel [lɛfəl] Löffel 
läib [lɛɪb]̥ lieb, dekl läiwe [lɛɪvə], 
   Komp läiwer [lɛɪvər], 
   Superl läibst [lɛɪb̥sd̥] 
Läib [lɛɪb̥] Liebe 
Läid [lɛɪd̥] Lied, Plur Läirer [lɛɪrər] 
laie [laɪə] liegen, Prät lòch [lɔ:x], 
   Part gelèċhe [ɡ̊əˈlɛ:çə] 
lamedíen [laməˈd̥i:ə̯n]   
   lamentieren 
Lamm [lam] Lamm, 
   Plur Lämmer [lɛmər] 
Lamp [lamb]̥ Lampe, 
   Plur Lampe [lamb̥ə] 

krovven [ɡ̊rɔvən] krabbeln,  
   Part gekrovvelt [ɡə̊ˈɡr̊ɔvəld]̥ 
Krúene [ɡr̊u:ə̯nə] Kran   
   Wasserhahn  
Kuche [kʊxə] Kuchen 
Kuchel [kʊxəl] Kugel,  
   Plur Kuchen [kʊxən] 
Kúer [ku:ə̯r] Cour 
Kúer [ku:ə̯r] Kur 
Kuss [kʊs] Kuss, Plur Kiss [kɪs] 
Kutte [kʊdə̥] Kutte 
Kuwäedt [kuˈvɛə̯d̥] Kuvert 
 
 
Land [land]̥ Land, 
   Plur Länner [lɛnər] 
lande [landə̥] landen 
Läng [lɛŋ] Länge 
lank [laŋɡ]̊ lang, dekl lange [laŋə] 
langgoud [ˈlaŋɡ̊oʊd̥] langgut 
   ausreichend 
langsam [ˈlaŋz̥am] langsam 
Lännerei [lɛnəˈraɪ] Länderei 
Lappe [labə̥] Lappen 
läppen [lɛbə̥n] läppern  
Last [lasd]̥ Last 
Làtsche [la:d̥ʒ̊ə] Latschen 
Latt [lad̥] Latte, Plur Latte [lad̥ə] 
Latz [lad̥s] Latz, Plur Lätz [lɛd̥s] 
lau [laʊ] laut, Komp lauer [laʊər], 
   Superl laudst [laʊd̥sd̥] 
Laune [laʊnə] Launen 
läure [lɔɪrə] läuten, 
   Part gelaud [ɡə̊ˈlaʊd]̥  
Lé [le:] Lahn 
Lèb [lɛ:b]̥ Laib 
léċhe [le:çə] legen, 
   Prät lòcht [lɔ:xd̥] legte, 
   Part gelòcht [ɡə̊ˈlɔ:xd̥] 
Lẹck [le̽ɡ]̊ Lücke, Plur Lẹcke [le̽ɡ̊ə] 
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kroċhe [ɡr̊ɔçə] kriechen, 
   Imp Sing kroċh [ɡr̊ɔç], 
   Prät kroch [ɡ̊rɔx], 
   Part gekroche [ɡə̊ˈɡr̊ɔxə] 
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   zerknittert 
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   Plur Kroste [ɡ̊rɔsd̥ə]  
 
 
Làb [la:b̥] Laub 
lache [laxə] lachen 
Ladäen [laˈd̥ɛə̯n] Laterne 
Läebdòch [ˈlɛə̯b̥d̥ɔ:x] Lebtag 
läecke [lɛə̯ɡ̊ə] lecken 
läen [lɛən̯] lernen 
Läerrer [lɛər̯ər] Leder 
Läewer [lɛəv̯ər] Leber 
Làf [la:f] Lauf, Plur Lèf [lɛ:f] 
làfe [la:fə] laufen,  
   Prät läif [lɛɪf] lief, 
   Part gelàfe [ɡ̊əˈla:fə] 
Läffel [lɛfəl] Löffel 
läib [lɛɪb]̥ lieb, dekl läiwe [lɛɪvə], 
   Komp läiwer [lɛɪvər], 
   Superl läibst [lɛɪb̥sd̥] 
Läib [lɛɪb̥] Liebe 
Läid [lɛɪd̥] Lied, Plur Läirer [lɛɪrər] 
laie [laɪə] liegen, Prät lòch [lɔ:x], 
   Part gelèċhe [ɡ̊əˈlɛ:çə] 
lamedíen [laməˈd̥i:ə̯n]   
   lamentieren 
Lamm [lam] Lamm, 
   Plur Lämmer [lɛmər] 
Lamp [lamb]̥ Lampe, 
   Plur Lampe [lamb̥ə] 

krovven [ɡ̊rɔvən] krabbeln,  
   Part gekrovvelt [ɡə̊ˈɡr̊ɔvəld]̥ 
Krúene [ɡr̊u:ə̯nə] Kran   
   Wasserhahn  
Kuche [kʊxə] Kuchen 
Kuchel [kʊxəl] Kugel,  
   Plur Kuchen [kʊxən] 
Kúer [ku:ə̯r] Cour 
Kúer [ku:ə̯r] Kur 
Kuss [kʊs] Kuss, Plur Kiss [kɪs] 
Kutte [kʊdə̥] Kutte 
Kuwäedt [kuˈvɛə̯d̥] Kuvert 
 
 
Land [land]̥ Land, 
   Plur Länner [lɛnər] 
lande [landə̥] landen 
Läng [lɛŋ] Länge 
lank [laŋɡ]̊ lang, dekl lange [laŋə] 
langgoud [ˈlaŋɡ̊oʊd̥] langgut 
   ausreichend 
langsam [ˈlaŋz̥am] langsam 
Lännerei [lɛnəˈraɪ] Länderei 
Lappe [labə̥] Lappen 
läppen [lɛbə̥n] läppern  
Last [lasd]̥ Last 
Làtsche [la:d̥ʒ̊ə] Latschen 
Latt [lad̥] Latte, Plur Latte [lad̥ə] 
Latz [lad̥s] Latz, Plur Lätz [lɛd̥s] 
lau [laʊ] laut, Komp lauer [laʊər], 
   Superl laudst [laʊd̥sd̥] 
Laune [laʊnə] Launen 
läure [lɔɪrə] läuten, 
   Part gelaud [ɡə̊ˈlaʊd]̥  
Lé [le:] Lahn 
Lèb [lɛ:b]̥ Laib 
léċhe [le:çə] legen, 
   Prät lòcht [lɔ:xd̥] legte, 
   Part gelòcht [ɡə̊ˈlɔ:xd̥] 
Lẹck [le̽ɡ]̊ Lücke, Plur Lẹcke [le̽ɡ̊ə] 
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kroċhe [ɡr̊ɔçə] kriechen, 
   Imp Sing kroċh [ɡr̊ɔç], 
   Prät kroch [ɡ̊rɔx], 
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   Plur Kroste [ɡ̊rɔsd̥ə]  
 
 
Làb [la:b̥] Laub 
lache [laxə] lachen 
Ladäen [laˈd̥ɛə̯n] Laterne 
Läebdòch [ˈlɛə̯b̥d̥ɔ:x] Lebtag 
läecke [lɛə̯ɡ̊ə] lecken 
läen [lɛən̯] lernen 
Läerrer [lɛər̯ər] Leder 
Läewer [lɛəv̯ər] Leber 
Làf [la:f] Lauf, Plur Lèf [lɛ:f] 
làfe [la:fə] laufen,  
   Prät läif [lɛɪf] lief, 
   Part gelàfe [ɡ̊əˈla:fə] 
Läffel [lɛfəl] Löffel 
läib [lɛɪb]̥ lieb, dekl läiwe [lɛɪvə], 
   Komp läiwer [lɛɪvər], 
   Superl läibst [lɛɪb̥sd̥] 
Läib [lɛɪb̥] Liebe 
Läid [lɛɪd̥] Lied, Plur Läirer [lɛɪrər] 
laie [laɪə] liegen, Prät lòch [lɔ:x], 
   Part gelèċhe [ɡ̊əˈlɛ:çə] 
lamedíen [laməˈd̥i:ə̯n]   
   lamentieren 
Lamm [lam] Lamm, 
   Plur Lämmer [lɛmər] 
Lamp [lamb]̥ Lampe, 
   Plur Lampe [lamb̥ə] 

krovven [ɡ̊rɔvən] krabbeln,  
   Part gekrovvelt [ɡə̊ˈɡr̊ɔvəld]̥ 
Krúene [ɡr̊u:ə̯nə] Kran   
   Wasserhahn  
Kuche [kʊxə] Kuchen 
Kuchel [kʊxəl] Kugel,  
   Plur Kuchen [kʊxən] 
Kúer [ku:ə̯r] Cour 
Kúer [ku:ə̯r] Kur 
Kuss [kʊs] Kuss, Plur Kiss [kɪs] 
Kutte [kʊdə̥] Kutte 
Kuwäedt [kuˈvɛə̯d̥] Kuvert 
 
 
Land [land]̥ Land, 
   Plur Länner [lɛnər] 
lande [landə̥] landen 
Läng [lɛŋ] Länge 
lank [laŋɡ]̊ lang, dekl lange [laŋə] 
langgoud [ˈlaŋɡ̊oʊd̥] langgut 
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langsam [ˈlaŋz̥am] langsam 
Lännerei [lɛnəˈraɪ] Länderei 
Lappe [labə̥] Lappen 
läppen [lɛbə̥n] läppern  
Last [lasd]̥ Last 
Làtsche [la:d̥ʒ̊ə] Latschen 
Latt [lad̥] Latte, Plur Latte [lad̥ə] 
Latz [lad̥s] Latz, Plur Lätz [lɛd̥s] 
lau [laʊ] laut, Komp lauer [laʊər], 
   Superl laudst [laʊd̥sd̥] 
Laune [laʊnə] Launen 
läure [lɔɪrə] läuten, 
   Part gelaud [ɡə̊ˈlaʊd]̥  
Lé [le:] Lahn 
Lèb [lɛ:b]̥ Laib 
léċhe [le:çə] legen, 
   Prät lòcht [lɔ:xd̥] legte, 
   Part gelòcht [ɡə̊ˈlɔ:xd̥] 
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kromm [ɡ̊rɔm] krumm,  
   dekl kromme [ɡ̊rɔmə] 
krompeliċh [ˈɡ̊rɔmbə̥lɪç] krumpelig    
   zerknittert 
Kropċh [ɡ̊rɔbç̥] Kropf 
Krost [ɡ̊rɔsd̥] Kruste,  
   Plur Kroste [ɡ̊rɔsd̥ə]  
 
 
Làb [la:b̥] Laub 
lache [laxə] lachen 
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   Superl läibst [lɛɪb̥sd̥] 
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Läid [lɛɪd̥] Lied, Plur Läirer [lɛɪrər] 
laie [laɪə] liegen, Prät lòch [lɔ:x], 
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Latz [lad̥s] Latz, Plur Lätz [lɛd̥s] 
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Lèb [lɛ:b]̥ Laib 
léċhe [le:çə] legen, 
   Prät lòcht [lɔ:xd̥] legte, 
   Part gelòcht [ɡə̊ˈlɔ:xd̥] 
Lẹck [le̽ɡ]̊ Lücke, Plur Lẹcke [le̽ɡ̊ə] 
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lèd [lɛ:d]̥ leid 
Lèder [lɛ:d̥ər] fem Leiter, 
   Plur Lèden [lɛ:d̥ən] 
Lèdkaffi [ˈlɛ:dk̥afi] Leidkaffee 
   Leichenschmaus 
lèese [lɛ:ə̯z̥ə] lesen,  
   Prät làs [la:s], 
   Part gelèese [ɡ̊əˈlɛ:ə̯z̥ə]  
lèewe [lɛ:ə̯və] leben,  
   Part gelèebt [ɡ̊əˈlɛ:ə̯b̥d̥] 
lèewiċh [ˈlɛ:ə̯vɪç] lebendig 
lèfsch [lɛ:fʃ] läufig 
lègen [lɛ:ɡ̊ən] leugnen, 
   Part gelègent [ɡə̊ˈlɛ:ɡə̊nd̥]  
Léhm [le:m] Lehm 
Leib [laɪb̥] Leib, Plur Leiwer [laɪvər] 
Leibschmäetze [ˈlaɪbʃ̥mɛə̯d̥sə] 
   Leibschmerzen Bauchschmerzen 

Leiċh [laɪç] Leiche 
leiċht [laɪçd̥] leicht 
leidliċh [laɪd̥lɪç] leidlich 
Leier [laɪər] Leier, Plur Leien [laɪən] 
Leim [laɪm] Leim 
Lein [laɪn] Leine, Plur Leine [laɪnə] 
Leine [laɪnə] neutr Leinen 
leire [laɪrə] leiden, 
   Prät lïedt [lɪə̯d]̥, 
   Part gelïerre [ɡ̊əˈlɪə̯rə]  
Leire [laɪrə] Leiden 
leis [laɪs] leise 
Leist [laɪsd̥] Leiste,  
   Plur Leiste [laɪsd̥ə] 
lère [lɛ:-rə] leiten,  
   Imp Sing lèer [lɛ:-ər], 
   Part gelèd [ɡ̊əˈlɛ:d̥] 
lériċh [le:-rɪç] ledig 
Lèring [lɛ:-rɪŋ] Leitung  
lẹsche [le̽ʃə] löschen 
Lèst [lɛ:sd̥] mask Leisten 
lëtzt [lɛd̥sd̥] letzt 

Lẹtzelïenne [ˌle̽d̥səˈlɪə̯nə]  
   Lützellinden Ort 

Leu [lɔɪ] Leute 
Leugeschwätz [ˈlɔɪ-ɡə̊ˌʃvɛd̥s]    
   Leutegeschwätz Gerücht                           
Léwe [le:və] Löwen  
liċhe [lɪçə] lügen,  
   Part gelóche [ɡ̊əˈlo:xə],  
Liċhe [lɪçə] Lügen 
Liċhener [lɪçənər] Lügner 
líen [li:ə̯n] lehren, 
   Part gelíed [ɡ̊əˈli:ə̯d]̥ 
Lïen [lɪə̯n] Linde, 
   Plur Lïenne [lɪə̯nə] 
Líen [li:ə̯n] Lehne,  
   Plur Líene [li:ə̯nə] 
Lïenne [lɪə̯nə] Großen-Linden Ort 
Lïepp [lɪə̯b]̥ Lippe,  
   Plur Lïeppe [lɪə̯bə̥] 
Líer [li:ə̯n] Lehre  
Líerer [li:ə̯rər] Lehrer 
lín [li:n] leihen, Part gelíd [ɡə̊ˈli:d]̥ 
lings [lɪŋs] links 
Linnes [lɪnəs] Kleinlinden Ort 
líse [li:zə̥] lösen, 
   Part gelíst [ɡ̊əˈli:sd̥] 
List [lɪsd̥] Liste, Plur Liste [lɪsd̥ə] 
livven [lɪvən] liefern, 
   Part gelivved [ɡ̊əˈlɪvə̯d]̥ 
Liwerant [lɪvəˈrand]̥ Lieferant  
Loch [lɔx] Loch, Plur Lẹċher [le̽çər]  
Lóch [lo:x] Lage 
Lòcher [lɔ:xər] Lager  
loċhte [lɔçdə̥] leuchten  
Lock [lɔɡ̊] Locke, Plur Locke [lɔɡə̊]  
locke [lɔɡə̊] locken 
locker [lɔɡə̊r] locker 
lòere [lɔ:ə̯rə] laden 
Lòere [lɔ:ə̯rə] Laden, 
   Plur Lère [lɛ:-rə] 
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lẹsche [le̽ʃə] löschen 
Lèst [lɛ:sd̥] mask Leisten 
lëtzt [lɛd̥sd̥] letzt 

Lẹtzelïenne [ˌle̽d̥səˈlɪə̯nə]  
   Lützellinden Ort 

Leu [lɔɪ] Leute 
Leugeschwätz [ˈlɔɪ-ɡə̊ˌʃvɛd̥s]    
   Leutegeschwätz Gerücht                           
Léwe [le:və] Löwen  
liċhe [lɪçə] lügen,  
   Part gelóche [ɡ̊əˈlo:xə],  
Liċhe [lɪçə] Lügen 
Liċhener [lɪçənər] Lügner 
líen [li:ə̯n] lehren, 
   Part gelíed [ɡ̊əˈli:ə̯d]̥ 
Lïen [lɪə̯n] Linde, 
   Plur Lïenne [lɪə̯nə] 
Líen [li:ə̯n] Lehne,  
   Plur Líene [li:ə̯nə] 
Lïenne [lɪə̯nə] Großen-Linden Ort 
Lïepp [lɪə̯b]̥ Lippe,  
   Plur Lïeppe [lɪə̯bə̥] 
Líer [li:ə̯n] Lehre  
Líerer [li:ə̯rər] Lehrer 
lín [li:n] leihen, Part gelíd [ɡə̊ˈli:d]̥ 
lings [lɪŋs] links 
Linnes [lɪnəs] Kleinlinden Ort 
líse [li:zə̥] lösen, 
   Part gelíst [ɡ̊əˈli:sd̥] 
List [lɪsd̥] Liste, Plur Liste [lɪsd̥ə] 
livven [lɪvən] liefern, 
   Part gelivved [ɡ̊əˈlɪvə̯d]̥ 
Liwerant [lɪvəˈrand]̥ Lieferant  
Loch [lɔx] Loch, Plur Lẹċher [le̽çər]  
Lóch [lo:x] Lage 
Lòcher [lɔ:xər] Lager  
loċhte [lɔçdə̥] leuchten  
Lock [lɔɡ̊] Locke, Plur Locke [lɔɡə̊]  
locke [lɔɡə̊] locken 
locker [lɔɡə̊r] locker 
lòere [lɔ:ə̯rə] laden 
Lòere [lɔ:ə̯rə] Laden, 
   Plur Lère [lɛ:-rə] 
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Lòering [lɔ:ə̯rɪŋ] Ladung 
Loft [lɔfd]̥ Luft 
Loller [lɔlər] Lollar Ort 
lóm [lo:m] lahm, dekl lóme [lo:mə] 
Lomp [lɔmb]̥ Lump, 
   Plur Lompe [lɔmbə̥] 
Lompesämmler [ˈlɔmbə̥ˌz̥ɛmlər] 
   Altwarenhändler 
Loplatz [ˈlɔb̥lad̥s] Sauerteigkuchen 
Lorv [lɔrf] Larve, Plur Lorve [lɔrfə] 
losse [lɔsə] lassen, 
   Prät läis [lɛɪs] ließ, 
   Part gelosse [ɡə̊ˈlɔsə] 
 
 
mache [maxə] machen, 
   mäċht [mɛçd]̥ macht, 
   Prät mòcht [mɔ:xd̥] machte, 
   Part gemòcht [ɡə̊ˈmɔ:xd̥] 
Mäċher [mɛçər] Macher 
mäċhtiċh [ˈmɛçdɪ̥ç] mächtig 
mackeliċh [ˈmaɡ̊əlɪç] mackelig 
   fleischig 
Màd [ma:d]̥ Magd, 
   Plur Màre [ma:rə] 
mäelke [mɛəl̯ɡə̊] melken,  
   Part gemolke [ɡə̊ˈmɔlɡ̊ə] 
mäesse [mɛəs̯ə] messen, 
Mäesser [mɛəs̯ər] Messer 
Mäetzler [mɛə̯d̥slər] Metzger    
   Fleischer 
magíen [maˈɡ̊i:ə̯n] markieren 
Mäm [mɛm] Plur Mämme Euter 
Mamme [mamə] Mama 
manċhmúel [ˈmançmu:ə̯l]  
   manchmal 
Manden [mandə̥n] Mandeln 
Mann [man] Mann, 
   Plur Mẹnner [me̽nər] 
 

Lost [lɔsd̥] Lust 
lostiċh [ˈlɔsd̥ɪç] lustig 
lówe [lo:və] loben, 
   Part gelóbt [ɡə̊ˈlo:b̥d]̥ 
Lú [lu:] Lohn, Plur Lí [li:] 
lúen [lu:ə̯n] lauern,  
  Part gelúed [ɡ̊əˈlu:ə̯d̥] 
Luftigus [ˈlʊfdi̥ɡ̊ʊs] Luftikus 
lungen [lʊŋən] lungern,  
   Part gelunged [ɡ̊əˈlʊŋəd̥] 
lús [lu:s] los 
Lús [lu:s] Los, Plur Lúse [lu:z̥ə]  
 
 
 
Mannsleu [ˈmanslɔɪ] Mannsleute 
   Männer 
Manschëtte [manˈʒ̊əd̥ə] 
   Manschetten 
Mantel [mandə̥l] Mantel, 
   Plur Mäntel [mɛndə̥l]  
Mark [marɡ]̊ Mark DM 
Maschín [maˈʃi:n] Maschine 
Maschóeres [maˈʃo:ə̯rəs]    
   Maschores Chef 
mäste [mɛsd̥ə] mästen 
Matte [mad̥ə] fem Matte Quark 
Mauer [maʊər] Mauer, 
   Plur Mauen [maʊən], 
Mauerer [maʊərər] Maurer  
Maul [maʊl] neutr Mund/Maul, 
   Plur Mäuler [mɔɪlər] 
maulíen [maʊˈli:ə̯n] maulieren 
Maus [maʊs] Maus,  
   Plur Mäus [mɔɪs] 
Mẹck [me̽ɡ]̊ Mücke,  
   Plur Mẹcke [me̽ɡə̊] 
Mèdċhe [mɛ:dç̥ə] Mädchen, 
   Plur Mèriċher [ˈmɛ:-ri-çər]  
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mée [me:-ə] mähen,  
   Imp Sing mé [me:], 
   Prät múed [mu:ə̯d]̥ mähte, 
   Part gemúed [ɡə̊ˈmu:ə̯d]̥ 
Mèed [mɛ:ə̯d]̥ Markt 
Mèel [mɛ:ə̯l] Mehl 
mèeliċh [ˈmɛ:ə̯lɪç] mehlig 
Méer [me:-ər] Mäher 
mei [maɪ] meine/mein, 
   meim [maɪm] meinem, 
   mein [maɪn] mask mein/-en, 
   meine [maɪnə] meinen Dat Plur,  
   meiner [maɪnər] meiner 
mẹl [me̽l] mild weich,  
   dekl mẹlle [me̽lə] 
Mél [me:l] Mühle,  
   Plur Mén [me:n] 
Mẹlċh [me̽lç] Milch  
Mẹlċhpisch [ˈme̽lçpɪʃ] Plur  
   Milchbüsche Löwenzahn 
Mẹller [me̽lər] Müller  
mén [me:n] meinen Verb ,  
   Part geméd [ɡ̊əˈme:d]̥ 
Mëng [mɛŋ] Menge 
Méning [ˈme:nɪŋ] Meinung 
Mënkënke [mɛŋˈɡɛ̊ŋɡə̊]  
   Menkenke 
Mënsch [mɛnʃ] Mensch 
mer [mər] man 
mer [mər] mir, betont: míer [mi:ə̯r]  
mer [mər] wir, betont: míer [mi:ə̯r]  
Méster [me:sd̥ər] Meister 
mẹt [me̽d̥] mit 
Mẹtt [me̽d̥] Mitte 
Mẹttel [me̽də̥l] Mittel 
Méwel [me:vəl] Möbel 
mí [mi:] mehr 
miċh [mɪç] mich 
míċhliċh [ˈmi:çlɪç] möglich 
 

Míċhliċhkèd [ˈmi:çlɪçkɛ:d]̥  
   Möglichkeit 
Middòch [ˈmɪd̥ɔ:x] Mittag 
mïedte [mɪə̯d̥ə] mitten 
Mïedtwoch [ˈmɪə̯d̥vɔx] Mittwoch 
Míer [mi:ə̯r] Möhre,  
   Plur Míen [mi:ə̯n] 
Mïest [mɪə̯sd]̥ Mist 
Mïetz [mɪə̯d̥s] März 
mirb [mɪə̯rb̥] mürbe, 
   dekl mirwe [mɪə̯rvə] 
Mirċh [mɪə̯rç] Meerrettich 
miseròwel [mɪsəˈrɔ:vəl] miserabel 
misse [mɪsə] müssen, 
   muss [mʊs] muss, 
   Prät Ind musst [mʊsd̥] musste, 
   Prät Konj misst [mɪsd̥] müsste, 
   Part gemusst [ɡ̊əˈmʊsd̥] 
místens [mi:sd̥əns] meistens 
Mòche [mɔ:xə] Magen 
mòcher [mɔ:xər] mager 
Mock [mɔɡ̊] fem Mocke  
   Mutterschwein 
Modúer [moˈdu̥:ə̯r] Motor 
Modúeròed [moˈdu̥:ə̯rɔ:ə̯d]̥  
   Motorrad  
moen [mɔən̯] morgen 
mòen [mɔ:ə̯n] mahlen, 
   Imp Sing mòel [mɔ:ə̯l], 
   Part gemòen [ɡə̊ˈmɔ:ə̯n] 
mòere [mɔ:ə̯rə] madig 
Mòere [mɔ:ə̯rə] Maden 
Mòerṡté [ˈmɔ:ə̯rʃd̥e:] Markstein 
moesch [mɔə̯ʃ] morsch 
Moffel [mɔfəl] Mundvoll, 
   Plur Mẹffel [me̽fəl] 
moffen [mɔfən] muffeln, 
   Part gemoffelt [ɡə̊ˈmɔfəld]̥  
moi [moɪ] müde, dekl moie [moɪə] 
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Moi [moɪ] Mühe  
Moied [mɔɪəd]̥ Morgen 
Moiiċhkèd [ˈmoɪ-ɪç-kɛ:d]̥   
   Müdigkeit  
moisiċh [moɪz̥ɪç] müßig 
molkiċh [ˈmɔlɡ̊ɪç] molkig 
monter [mɔndə̥r] munter/wach 
Morje [mɔrjə] Morgen 1/4 Hektar 
Mork [mɔrɡ]̊ Mark Gemarkung 
Moster [mɔsd̥ər] Muster 
Mostering [ˈmɔsd̥ərɪŋ] Musterung 
Motte [mɔd̥ə] Motten 
Motter [mɔd̥ər] Mutter 
Motze [mɔd̥sə] mask Mutzen   
   Jacke/Wams 
Moud [moʊd̥] Mut 
Mourer [moʊrər] fem Muttertier 
 
 
nackiċh [ˈnaɡɪ̊ç] nackt 
nadíerliċh [naˈd̥i:ə̯rlɪç] natürlich 
Nadúer [naˈdu̥:ə̯r] Natur 
Näest [nɛə̯sd̥] Nest,  
   Plur Näester [nɛə̯sd̥ər] 
Näier [nɛɪər] Niere,  
   Plur Näien [nɛɪən] 
näiste [nɛɪsd̥ə] niesen, 
   Part genäist [ɡə̊ˈnɛɪsd̥]  
Nàl [na:l] Nagel, Plur Nèl [nɛ:l] 
Napp [nab]̥ Napf, Plur Näpp [nɛb̥]  
Narr [nar] Narr, Plur Nan [nan]  
nass [nas] nass, dekl nasse [nasə] 
Nàtran [ˈna:dr̥an] Natron 
nau [naʊ] neu, dekl naue [naʊə] 
naud [naʊd̥] nichts 
Naudnotz [ˈnaʊd̥nɔds̥] Nichtsnutz  
Naujúer [naʊˈju:ə̯r] Neujahr 
né [ne:] nein 
Né [ne:] Nähe 
 

Mous [moʊs] Mus Sauergemüse 
mouschen [moʊʒ̊ən] mauscheln, 
   Part gemouschelt [ɡ̊əˈmoʊʒə̊ld]̥ 
Mú [mu:] Mond 
Múdòch [ˈmu:dɔ̥:x] Montag 
Múeler [mu:ə̯lər] Maler 
múen [mu:ə̯n] malen,  
   Part gemúelt [ɡə̊ˈmu:ə̯ld̥]  
Múenat [ˈmu:ə̯nad]̥ Monat 
Múere [mu:ə̯rə] Moden 
Múes [mu:ə̯s] Maß, 
   Plur Múese [mu:ə̯zə̥]  
muffiċh [ˈmʊfɪç] muffig 
murreriċh [ˈmʊrərɪç] modrig 
Musch [mʊʃ] Masche, 
   Plur Musche [mʊʃə] 
Mussik [ˈmʊsɪɡ]̊ Musik 
 
 
née [ne:-ə] nähen,  
   Imp Sing né [ne:] näh, 
   Prät núed [nu:ə̯d̥] nähte, 
   Part genúed [ɡ̊əˈnu:ə̯d̥] 
nèewe [nɛ:ə̯və] neben,  
   vor Dat nèewiċh [ˈnɛ:ə̯vɪç] 
nëgse [nɛɡ̊zə̥] necken,  
   Part genëgst [ɡə̊ˈnɛɡ̊sd̥] 
némliċh [ˈne:mlɪç] nämlich 
nënn [nɛn] nennen, 
   Prät nàd [na:d̥] nannte, 
   Part genàd [ɡə̊ˈna:d̥]  
nèsen [nɛ:zə̥n] näseln rümpfen, 
   Part genèselt [ɡə̊ˈnɛ:z̥əld̥]  
Nẹss [ne̽s] Nisse 
Nẹsseċher [ne̽səçər] Plur Nüsschen  
   Feldsalat 
neu [nɔɪ] neun 
niċhten [nɪçd̥ən] nüchtern 
nicke [nɪɡə̊] nicken 
nïedt [nɪə̯d]̥ nicht  
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Moi [moɪ] Mühe  
Moied [mɔɪəd]̥ Morgen 
Moiiċhkèd [ˈmoɪ-ɪç-kɛ:d]̥   
   Müdigkeit  
moisiċh [moɪz̥ɪç] müßig 
molkiċh [ˈmɔlɡ̊ɪç] molkig 
monter [mɔndə̥r] munter/wach 
Morje [mɔrjə] Morgen 1/4 Hektar 
Mork [mɔrɡ]̊ Mark Gemarkung 
Moster [mɔsd̥ər] Muster 
Mostering [ˈmɔsd̥ərɪŋ] Musterung 
Motte [mɔd̥ə] Motten 
Motter [mɔd̥ər] Mutter 
Motze [mɔd̥sə] mask Mutzen   
   Jacke/Wams 
Moud [moʊd̥] Mut 
Mourer [moʊrər] fem Muttertier 
 
 
nackiċh [ˈnaɡɪ̊ç] nackt 
nadíerliċh [naˈd̥i:ə̯rlɪç] natürlich 
Nadúer [naˈdu̥:ə̯r] Natur 
Näest [nɛə̯sd̥] Nest,  
   Plur Näester [nɛə̯sd̥ər] 
Näier [nɛɪər] Niere,  
   Plur Näien [nɛɪən] 
näiste [nɛɪsd̥ə] niesen, 
   Part genäist [ɡə̊ˈnɛɪsd̥]  
Nàl [na:l] Nagel, Plur Nèl [nɛ:l] 
Napp [nab]̥ Napf, Plur Näpp [nɛb̥]  
Narr [nar] Narr, Plur Nan [nan]  
nass [nas] nass, dekl nasse [nasə] 
Nàtran [ˈna:dr̥an] Natron 
nau [naʊ] neu, dekl naue [naʊə] 
naud [naʊd̥] nichts 
Naudnotz [ˈnaʊd̥nɔds̥] Nichtsnutz  
Naujúer [naʊˈju:ə̯r] Neujahr 
né [ne:] nein 
Né [ne:] Nähe 
 

Mous [moʊs] Mus Sauergemüse 
mouschen [moʊʒ̊ən] mauscheln, 
   Part gemouschelt [ɡ̊əˈmoʊʒə̊ld]̥ 
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Múere [mu:ə̯rə] Moden 
Múes [mu:ə̯s] Maß, 
   Plur Múese [mu:ə̯zə̥]  
muffiċh [ˈmʊfɪç] muffig 
murreriċh [ˈmʊrərɪç] modrig 
Musch [mʊʃ] Masche, 
   Plur Musche [mʊʃə] 
Mussik [ˈmʊsɪɡ]̊ Musik 
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   Imp Sing né [ne:] näh, 
   Prät núed [nu:ə̯d̥] nähte, 
   Part genúed [ɡ̊əˈnu:ə̯d̥] 
nèewe [nɛ:ə̯və] neben,  
   vor Dat nèewiċh [ˈnɛ:ə̯vɪç] 
nëgse [nɛɡ̊zə̥] necken,  
   Part genëgst [ɡə̊ˈnɛɡ̊sd̥] 
némliċh [ˈne:mlɪç] nämlich 
nënn [nɛn] nennen, 
   Prät nàd [na:d̥] nannte, 
   Part genàd [ɡə̊ˈna:d̥]  
nèsen [nɛ:zə̥n] näseln rümpfen, 
   Part genèselt [ɡə̊ˈnɛ:z̥əld̥]  
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nïemme [nɪə̯mə] nehmen, 
   Imp Sing nïem [nɪə̯m] nimm, 
   Prät nóm [no:m] nahm, 
   Part genomme [ɡə̊ˈnɔmə] 
nïeppe [nɪə̯bə̥] nippen 
nímúels [ˈni:mu:ə̯ls] niemals 
níriċh [ˈni:-rɪç] nötig 
nirrer [nɪrər] nieder  
nirriċh [nɪrɪç] niedrig 
Nivvel [nɪvəl] Nebel  
nivveliċh [ˈnɪvəlɪç] neblig  
nó [no:] nahe, dekl nóe [no:-ə], 
   Komp néer [ne:-ər] näher,  
   Superl nägst [nɛɡ̊sd̥] 
noch [nɔx] noch 

nóch [no:x] nach 
Nóchber [no:xb̥ər] Nachbar 
nòche [nɔ:xə] nagen  
nóchlässiċh [ˈno:xlɛsɪç] nachlässig 
Nóchloss [ˈno:xlɔs] Nachlass  
 
 
ó [o:] an 
ob [ɔb]̥ ob 
Óblïeck [ˈo:bl̥ɪə̯ɡ̊] Anblick 
och [ɔx] ach 
ocht [ɔxd̥] acht Zahl 
òchte [ɔ:xd̥ə] achten 
Òed [ɔ:ə̯d]̥ Art 
òedliċh [ˈɔ:ə̯dl̥ɪç] artlich eigenartig 
Oedt [ɔə̯d̥] Ort, Plur Oedte [ɔə̯d̥ə] 
Oedtning [ˈɔə̯d̥nɪŋ] Ordnung 
òem [ɔ:ə̯m] arm,   
   dekl òeme [ɔ:ə̯mə] arme 
Òem [ɔ:ə̯m] Arm, Plur Éem [e:ə̯m] 
Òemud [ˈɔ:ə̯mu·d]̥ Armut 
Òen [ɔ:ə̯n] Ern Gebäudeabstand, 
   Dim Éenċhe [e:ə̯nçə]  
Òes [ɔ:ə̯s] Achse, Plur Òese [ɔ:ə̯zə̥] 
Òesel [ɔ:ə̯zə̥l] Achsel, 

Nòcht [nɔ:xd̥] Nacht 
Nód [no:d̥] Note, Plur Nóde [no:də̥] 
Nòering [ˈnɔ:ə̯rɪŋ] Nahrung 
Nòes [nɔ:ə̯s] Nase, 
   Plur Nòese [nɔ:ə̯zə̥] 
Nóme [no:mə] Name/-n 
nomeríen [nɔməˈri:ə̯n]  
   nummerieren 
Nommer [nɔmər] Nummer, 
   Plur Nommen [nɔmən] 
Noss [nɔs] Nuss, Plur Nẹss [ne̽s] 
notze [nɔd̥sə] nutzen 
Novvel [nɔvəl] Nabel 
Núd [nu:d]̥ Not 
Núed [nu:ə̯d̥] Naht,  
   Plur Néd [ne:d̥]  
Núel [nu:ə̯l] Nadel,  
   Plur Núele [nu:ə̯lə]  
núer [nu:ə̯r] nur 
 
 
 
   Plur Òesen [ɔ:ə̯zə̥n] Achseln  
of [ɔf] auf 
Ófang [ˈo:faŋ] Anfang 
Offenthàlt [ˈɔfəndh̥a:ld̥]    
   Aufenthalt  
Ofgòb [ˈɔfɡ̊ɔ:b]̥ Aufgabe, 
   Plur Ofgòwe [ˈɔfɡɔ̊:və] 
Ofnóm [ˈɔfno:m] Aufnahme 
Ofréċhing [ˈɔfre:çɪŋ] Aufregung 
ofsässiċh [ˈɔfzɛ̥sɪç] aufsässig  
oft [ɔfd]̥ oft 
Ogdówer [ɔɡ̊ˈdo̥:vər] Oktober 
Ógebot [ˈo:ɡə̊bɔ̥d]̥ Angebot 
Ógrïeff [ˈo:ɡr̊ɪə̯f] Angriff 
Óhang [ˈo:haŋ] Anhang   

oiwe [ɔɪvə] üben melden/äußern, 
   Part geoibt [ɡə̊ˈɔɪb̥d]̥ 
óm [o:m] am 
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Nòering [ˈnɔ:ə̯rɪŋ] Nahrung 
Nòes [nɔ:ə̯s] Nase, 
   Plur Nòese [nɔ:ə̯zə̥] 
Nóme [no:mə] Name/-n 
nomeríen [nɔməˈri:ə̯n]  
   nummerieren 
Nommer [nɔmər] Nummer, 
   Plur Nommen [nɔmən] 
Noss [nɔs] Nuss, Plur Nẹss [ne̽s] 
notze [nɔd̥sə] nutzen 
Novvel [nɔvəl] Nabel 
Núd [nu:d]̥ Not 
Núed [nu:ə̯d̥] Naht,  
   Plur Néd [ne:d̥]  
Núel [nu:ə̯l] Nadel,  
   Plur Núele [nu:ə̯lə]  
núer [nu:ə̯r] nur 
 
 
 
   Plur Òesen [ɔ:ə̯zə̥n] Achseln  
of [ɔf] auf 
Ófang [ˈo:faŋ] Anfang 
Offenthàlt [ˈɔfəndh̥a:ld̥]    
   Aufenthalt  
Ofgòb [ˈɔfɡ̊ɔ:b]̥ Aufgabe, 
   Plur Ofgòwe [ˈɔfɡɔ̊:və] 
Ofnóm [ˈɔfno:m] Aufnahme 
Ofréċhing [ˈɔfre:çɪŋ] Aufregung 
ofsässiċh [ˈɔfzɛ̥sɪç] aufsässig  
oft [ɔfd]̥ oft 
Ogdówer [ɔɡ̊ˈdo̥:vər] Oktober 
Ógebot [ˈo:ɡə̊bɔ̥d]̥ Angebot 
Ógrïeff [ˈo:ɡr̊ɪə̯f] Angriff 
Óhang [ˈo:haŋ] Anhang   

oiwe [ɔɪvə] üben melden/äußern, 
   Part geoibt [ɡə̊ˈɔɪb̥d]̥ 
óm [o:m] am 
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Omma [ɔma] Großmutter 
Onnerschíd [ˈɔnərʒ̊i:d̥]   
   Unterschied  
Oppa [ɔbḁ] Opa Großvater 
org [ɔrɡ̊] arg, dekl orje [ɔrjə] 
Orjel [ɔrjəl] Orgel,  
   Plur Orjen [ɔrjən] 
Orwel [ɔrvəl] Armvoll,  
   Plur Ärwel [ɛər̯vəl] 
Os [ɔs] Ochse, Plur Osse [ɔsə] 
Osche [ɔʃə] Asche 
Óschluss [ˈo:ʃlʊs] Anschluss, 
   Plur Óschliss [ˈo:ʃlɪs] 
Óṡtàd [ˈo:ʃdḁ:d̥] Anstand 
óṡtëlliċh [ˈo:ʃd̥ɛlɪç] anstellig 
 
 
Pack [paɡ̊] Pack 
packe [paɡə̊] packen 
Päeffer[pɛəf̯ər] Pfeffer 
päefferiċh [pɛə̯fərɪç] pfefferig 
Päenner [pɛən̯ər] Pfarrer 
päesénliċh [pɛə̯̍ se:nlɪç] 
   persönlich 
Päesón [pɛə̯̍ so:n] Person 
päetze [pɛə̯d̥sə] petzen 
Paldin [ˈpaldi̥·n] Palatin  
   langer Schal 
Pand [pand̥] Pfand 
Pangsión [paŋsˈjo:n] Pension 
paníen [paˈni:ə̯n] panieren 
Pann [pan] Pfanne,  
   Plur Panne [panə] 
pänne [pɛnə] pfänden, 
   Part gepàd [ɡə̊ˈpa:d̥]  
Pannkuche [ˈpankʊxə]   
   Pfannkuchen 
pansche [panʒ̊ə] panschen 
Parrei [paˈraɪ] Pfarrei 
Pätter [pɛd̥ər] Pate, 

óṡtẹnniċh [ˈo:ʃd̥en̽ɪç] anständig 
ovver [ɔvər] aber 
ovver [ɔvər] oder 
ówe [o:və] oben 
Ówe [o:və] Ofen, Plur Éwe [e:və] 
Ówed [o:vəd]̥ Abend 
Ówẹnner [ˈo:ve̽nər] mask Anwand 
   Endstück landw 
Ówerhësse [ˈo:vərˌhɛsə]  
   Oberhessen 
ówerhëssisch [ˈo:vərˌhɛsɪç] 
Ówerlèb [ˈo:vərlɛ:b̥] fem Oberläube   
   Dachboden 
Ózòeling [ˈo:d̥sɔ:ə̯lɪŋ] Anzahlung 
Ózúch [ˈo:ds̥u:x] Anzug 
 
 
   Plur Pätten [pɛd̥ən] Paten 
Paus [paʊs] Pause 
Pausch [paʊʃ] Bausch Strohbund, 
   Plur Päusch [pɔɪʃ] 
pẹcke [pe̽ɡ̊ə] picken 
Pèel [pɛ:ə̯l] mask Pfühl gr. Kissen 

Peif [paɪf] Pfeife, Plur Peife [paɪfə] 
peife [paɪfə] pfeifen, 
   Part gepïeffe [ɡ̊əˈpɪə̯fə] 
Pél [pe:l] Pfahl/Pfähle 
Pẹtz [pe̽d̥s] Pfütze,  
   Plur Pẹtze [pe̽ds̥ə] 
Pickel [pɪɡə̊l] Pickel Hautpustel 
Pïeff [pɪə̯f] Pfiff/-e  
piffiċh [pɪfɪç] pfiffig 
Pingste [pɪŋsd̥ə] Pfingsten 
piníbel [piˈni:b̥əl] penibel 
Pirċh [pɪə̯rç] Pferch/-e 
pläen [b̥lɛə̯n] plärren, 
   Part gepläedt [ɡ̊əˈb̥lɛə̯d̥] 
Pläer [b̥lɛər̯] Plärr Schrei/-e 
Planz [b̥lands̥ə] Pflanze,  
   Plur Planze [b̥lands̥ə] 
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planze [b̥lands̥ə] pflanzen 
plasten [b̥lasd̥ən] pflastern 
Plaster [b̥lasdə̥r] Pflaster 
platt [b̥lad̥] platt 
Platt [b̥lad̥] Platte,  
   Plur Platte [b̥lad̥ə] 
Plätter [b̥lɛd̥ər] Platschen    
   Kuhfladen  
Platz [b̥lad̥s] Platz, 
   Plur Plätz [bl̥ɛds̥] 
platze [b̥lads̥ə] platzen 
Plätzje [b̥lɛd̥sjə] Plätzchen Gebäck, 
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   Prät plucht [b̥lʊxd̥] pflückte,  
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plinnen [b̥lɪnən] plündern 
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plotze [b̥lɔd̥sə] plotzen viel rauchen 

Plug [bl̥ʊɡ]̊ Pflug, Plur Plig [b̥lɪɡ]̊ 
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   Part geplurred [ɡ̊əˈb̥lʊrəd]̥ 
Pocke [pɔɡ̊ə] Pocken 
Pòed [pɔ:ə̯d̥] Pfad, Plur Pèd [pɛ:d̥], 
   Dim Pèdċhe [pɛ:d̥çə] Pfädchen,  
   Dim Plur Pèdeċher [pɛ:d̥əçər] 
Poedt [pɔə̯d̥] Pforte 
Pòer [pɔ:ə̯r] Paar 
 
 
 
Quäel [ɡv̊ɛəl̯] Quelle,  
   Plur Quäen [ɡ̊vɛən̯] 
quäen [ɡv̊ɛən̯] quellen,  
   Prät quoll [ɡv̊ɔl], 
   Part gequon [ɡ̊əˈɡv̊ɔn] 
Qualm [ɡv̊alm] Qualm 
Quatsch [ɡ̊vad̥ʃ] Quatsch 

Pond [pɔnd]̥ Pfund, 
   Plur Pinner [pɪnər]  
Poste [pɔsd̥ə] Pfosten 
prakezíen [br̥aɡə̊ˈd̥si:ən]   
   praktizieren verzapfen 
Pram [br̥am] Pflaume,  
   Plur Pramme [b̥ramə] 
Prériċh [b̥re:-rɪç] Predigt 
Priċhel [b̥rɪçəl] Prügel 
priċhen [br̥ɪçən] prügeln 
Prób [b̥ro:b̥] Probe, 
   Plur Prówe [br̥o:və] 
Procht [br̥ɔxd̥] Pracht 
pròen [br̥ɔ:ə̯n] prahlen, 
   Part gepròelt [ɡ̊əˈbr̥ɔ:ə̯ld̥] 
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   Quatschkopf Dummschwätzer 
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   Part gequélt [ɡ̊əˈɡ̊ve:ld]̥  
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Quëllkoedoffen [ˈɡ̊vɛl-kɔə̯ˌdɔ̥fən] 
   Quellkartoffeln Pellkartoffeln 
quígse [ɡ̊vi:ɡ̊z̥ə] quieken 
quísen [ɡv̊i:z̥ən] quinseln zureden, 
 
 
Rà [ra:] Regen  
rabasten [raˈb̥asdə̥n] rabastern  
   streiten 
raċh [raç] reich, dekl raċhe [raçə] 
Ràch [ra:x] Rauch 
Raċhdum [ˈraçd̥ʊm] Reichtum 
ràche [ra:xə] rauchen 
racken [raɡə̊n] rackern 
radekòel [rad̥əˈkɔ:ə̯l] radikal 
räeche [rɛəx̯ə] rechen, 
   Part geräecht [ɡə̊ˈrɛə̯xd̥] 
räechen [rɛəx̯ən] rechnen, 
   Part geräechent [ɡ̊əˈrɛəx̯ənd]̥ 
Räechen [rɛəx̯ən] Rechen 
Räechening [ˈrɛəx̯ənɪŋ]   
   Rechnung 
Räef [rɛəf̯] Reff landw 
Räister [rɛɪsd̥ər] Riester  
   Schuhflicken 
Räiwach [ˈrɛɪvax] Reibach 
Räl [rɛl] mask Reitel  
   gr. Stück Brot od. Wurst 
rammdésiċh [ˈramde̥:zɪ̥ç]  
   rammdösig 
ramme [ramə] räumen 
ràn [ra:n] regnen, 
   Part geràd [ɡ̊əˈra:d̥]  
Rank [raŋɡ]̊ Ranke 
ranke [raŋɡə̊] ranken, 
   Part gerangt [ɡə̊ˈraŋd̥] 
Ranze [rands̥ə] Ranzen 
rappeldïerr [rabə̥lˈd̥ɪər̯]   
   rappeldürr 
 

   Part gequíselt [ɡ̊əˈɡv̊i:zə̥ld]̥ 
Quòel [ɡv̊ɔ:ə̯l] Qual 
Quotsch [ɡ̊vɔd̥ʃ] Quetsche  
   Zwetschge 
 
 
rasch [raʃ] rasch  
Ràsch [ra:ʃ] Rage 
räseníen [rɛsəˈni:ə̯n] räsonieren 
rasíen [raˈsi:ə̯n] rasieren 
Ratt [rad̥] Ratte, Plur Ratte [radə̥] 
Ratz [rad̥s] Ratz Marder, 
   Plur Rätz [rɛds̥] 
Raubauz [ˈraʊb̥aʊd̥s] Raubauz  
Räuwer [rɔɪvər] Räuber 
Ré [re:] Rain 
Rëbhinkel [ˈrɛb̥hɪŋɡə̊l] Rebhuhn 
réċhe [re:çə] regen 
rèċhe [rɛ:çə] reichen 
réċhen [re:çən] regeln,  
   Part geréċhelt [ɡə̊ˈre:çəld]̥  
Rèċht [rɛ:çd]̥ Recht,  
   Plur Rèċhte [rɛ:çdə̥] 
rèċhts [rɛ:çds̥] rechts 
Rẹck [re̽ɡ]̊ Rücken 
rẹcke [re̽ɡ̊ə] rücken, 
   Part gerucht [ɡə̊ˈrʊxd̥] 
rẹckṡtẹnniċh [ˈre̽ɡ̊ʃd̥en̽ɪç]  
   rückständig 
rẹckwäets [ˈre̽ɡ̊vɛə̯d̥s] rückwärts 
Réd [re:d̥] Rede 
Rèdċhe [rɛ:d̥çə] Rödgen, 
   Einw Rèrer [rɛ:-rər] 
rédliċh [ˈre:dl̥ɪç] redlich 
redúer [reˈd̥u:ə̯r] retour 
Rèf [rɛ:f] Raufe 
Rèf [rɛ:f] Reifen 
Regatt [reˈɡ̊ad̥] fem Regard Respekt 
Rei [raɪ] Reihe, Plur Reie [raɪə], 
Reif [raɪf] Reif Raureif  
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Räuwer [rɔɪvər] Räuber 
Ré [re:] Rain 
Rëbhinkel [ˈrɛb̥hɪŋɡə̊l] Rebhuhn 
réċhe [re:çə] regen 
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réċhen [re:çən] regeln,  
   Part geréċhelt [ɡə̊ˈre:çəld]̥  
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   rückständig 
rẹckwäets [ˈre̽ɡ̊vɛə̯d̥s] rückwärts 
Réd [re:d̥] Rede 
Rèdċhe [rɛ:d̥çə] Rödgen, 
   Einw Rèrer [rɛ:-rər] 
rédliċh [ˈre:dl̥ɪç] redlich 
redúer [reˈd̥u:ə̯r] retour 
Rèf [rɛ:f] Raufe 
Rèf [rɛ:f] Reifen 
Regatt [reˈɡ̊ad̥] fem Regard Respekt 
Rei [raɪ] Reihe, Plur Reie [raɪə], 
Reif [raɪf] Reif Raureif  
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Quëllkoedoffen [ˈɡ̊vɛl-kɔə̯ˌdɔ̥fən] 
   Quellkartoffeln Pellkartoffeln 
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reiiċh [ˈraɪ-ɪç] reihig in der Reihe 
reire [raɪrə] reiten, 
   Imp Sing reid [raɪd]̥, 
   Prät rïerr [rɪə̯r] ritt, 
   Part gerïerre [ɡ̊əˈrɪə̯rə] 
reise [raɪzə̥] reißen,  
   Imp Sing reis [raɪs], 
   Prät rïess [rɪə̯s] riss, 
   Part gerïesse [ɡ̊əˈrɪə̯sə] 
Reiser [raɪzə̥r] Reiser 
reiwe [raɪvə] reiben, 
   Imp Sing reib [raɪb]̥, 
   Part gerïewe [ɡə̊ˈrɪə̯və] 
rënn [rɛn] rennen,  
   Part geràd [ɡ̊əˈra:d̥] 
Rẹpp [re̽b̥] Rippe, 
   Plur Rẹppe [re̽bə̥] 
Rès [rɛ:l] Reise, Plur Rèse [rɛ:zə̥] 
rẹste [re̽sd̥ə] rüsten 
Rëtċh [rɛdç̥] Rettich 
Rẹtsch [re̽d̥ʃ] Rutsche,  
   Plur Rẹtsche [re̽d̥ʒ̊ə] 
rẹtsche [re̽d̥ʒ̊ə] rutschen 
rewëllisch [reˈvɛlɪʃ] rebellisch 
Rhei [raɪ] Rhein 
Rí [ri:] Reh/-e 
riċhe [rɪçə] riechen,  
   Prät roch [rɔx], 
   Part geroche [ɡ̊əˈrɔxə] 
Riċhel [rɪçəl] Riegel 
riċhtiċh [ˈrɪçd̥ɪç] richtig 
Rïend [rɪə̯nd]̥ Rind, 
   Plur Rinner [rɪnər]  
Rïeng [rɪəŋ] Ring 
rïenge [rɪə̯ŋə] ringen,  
   Part gerunge [ɡə̊ˈrʊŋə] 
Rïess [rɪə̯s] Riss/-e 
Ríme [ri:mə] Riemen 
Ríre [ri:-rə] Röteln 

risseliċh [ˈrɪsəlɪç] rieselig flockig 
ríste [ri:sd̥ə] rösten  
Rivvel [rɪvəl] Riebel Krümel 
Rivvelkuche [ˈrɪvəlˌkʊxə]   
   Riebelkuchen Streuselkuchen 
rivven [rɪvən] riebeln krümeln 
Ròb [rɔ:b]̥ Rabe, Plur Ròwe [rɔ:və]  
Rock [rɔɡ̊] Rock, Plur Rẹck [re̽ɡ]̊ 
Ròed [rɔ:ə̯d̥] Rad, 
   Plur Rẹrrer [re̽rər]  
ròer [rɔ:ə̯r] rar 
Roib [roɪb̥] Rübe, 
   Plur Roiwe [roɪvə] 
Roider [rɔɪdə̥r] mask Reuter    
   Brotschnittchen 
roien [roɪən] rühren 
Roier [rɔɪər] Rohr,  
   Plur Roien [rɔɪən] 
roise [rɔɪzə̥] rüßen wühlen 
Roisel [roɪzə̥l] Rüssel  
   Schweinsrüssel 
Roll [rɔl] Rolle 
ron [rɔn] rollen 
Róme [ro:mə] Rahmen 
Romp [rɔmb]̥ Rumpf 
rompen [rɔmbə̥n] rumpeln, 
   Part gerompelt [ɡ̊əˈrɔmb̥əld̥] 
rond [rɔnd]̥ rund 
ronderim [rɔndə̥ˈrɪm] rundherum 
Ronzel [rɔnds̥əl] Runzel 
ronzeliċh [ˈrɔnds̥əlɪç] runzlig 
roppe [rɔbə̥] rupfen 
Rorrem [rɔrəm] Rodheim Ort 

Rost [rɔsd̥] Rost 
Rotz [rɔd̥s] Rotz  
Rou [roʊ] Ruhe 
roue [roʊə] ruhen  
Rouerhack [ˈroʊərhaɡ̊] Rodhacke 
rouiċh [ˈroʊɪç] ruhig 
Roust [roʊsd̥] Ruß 
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Romp [rɔmb]̥ Rumpf 
rompen [rɔmbə̥n] rumpeln, 
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roustiċh [roʊsd̥ɪç] rußig 
rú [ru:] roh, dekl rúe [ru:-ə] 
rúd [ru:d̥] rot, dekl rúre [ru:rə] 
Rúed [ru:ə̯d̥] Rat  
rúere [ru:ə̯rə] raten 
ruffe [rʊfə] rufen,  
   Imp Sing ruf [rʊf], 
 
 
sà [z̥a:] sagen, sèd [z̥ɛ:d]̥ sagt, 
   sàn aċh [z̥a:n-aç] sage ich, 
   sère [zɛ̥:rə] sagt er, 
   Prät sàd [zḁ:d]̥ sagte, 
   sàr aċh [z̥a:r-aç] sagte ich, 
   sàre [zḁ:rə] sagten/sagte er, 
   Part gesàd [ɡ̊əˈzḁ:d]̥ gesagt 
Sach [zḁx] Sache, Plur Sache [zḁxə]  
Sack [zḁɡ̊] Sack, Plur Säck [zɛ̥ɡ̊]   
Sackduch [ˈzḁɡ̊dʊ̥x] Sacktuch   
   Taschentuch  
Sàd [zḁ:d]̥ Sand 
säelbst [z̥ɛə̯lb̥sd̥] selbst 
säelbṡtẹnniċh [ˈzɛ̥ə̯lb̥ʃd̥en̽ɪç]   
   selbstständig 
säelle [z̥ɛə̯lə] selten 
Säellehèd [ˈz̥ɛə̯ləhɛ:d̥] Seltenheit 
säelwer [z̥ɛəl̯vər] selber 
Säffer [zɛ̥fər] Säufer  
Saist [zḁɪsd̥] Sense 
Salb [z̥alb̥], Plur Salwe [z̥alvə]  
Sàlz [zḁ:lds̥] Salz 
Samsdòch [ˈz̥amsdɔ̥:x] Samstag 
Santiméder [ˈz̥andi̥ˌme:də̥r]    
   Zentimeter 
Satz [z̥ads̥] Satz, Plur Sätz [zɛ̥d̥s] 
Sau [zḁʊ] Sau/Säue 
sauer [z̥aʊər] sauer 
Sauerkraud [ˈzḁʊərɡ̊raʊd̥] 
   Sauerkraut 
saufe [z̥aʊfə] saufen, 

   Prät räif [rɛɪf] rief,  
   Part geruffe [ɡ̊əˈrʊfə] gerufen 
ruiníen [ru-i-ˈni:ə̯n] ruinieren 
Rús [ru:s] Rose, Plur Rúse [ru:z̥ə] 
rúsiċh [ru:zɪ̥ç] rosig 
Rúst [ru:sd̥] Rost Herdrost 
 
 
 
   Prät soff [zɔ̥f] soff, 
   Part gesoffe [ɡə̊ˈzɔ̥fə] 
sauwer [zḁʊvər] sauber 
Schäċhter [ʒ̊ɛçd̥ər] mask Schächter 
   gr. Messer 
schäeb [ʒ̊ɛə̯b̥] schief, 
   dekl schäebbe [ʒ̊ɛə̯bə̥] 
Schäel [ʒ̊ɛəl̯] Schelle 
schäen [ʒ̊ɛə̯n] schellen, 
   Part geschäelt [ɡəˈʒ̊ɛə̯ld]̥ 
schäen [ʒ̊ɛə̯n] scharren, 
   Part geschoen [ɡə̊ˈʒ̊ɔə̯n] 
schäen [ʒ̊ɛə̯n] schimpfen,  
   Imp Sing schäel [ʒ̊ɛə̯l] 
   Part gescholle [ɡ̊əˈʒ̊ɔlə]  
schäise [ʒ̊ɛɪzə̥] schießen, 
   Prät schoss [ʒ̊ɔs], 
   Part geschosse [ɡə̊ˈʒ̊ɔsə] 
Schalesí [ʒ̊aləˈzi̥:] Jalousie 
Schäller [ʒ̊ɛlər] Schäller Türriegel 
schàme [ʒ̊a:mə] schämen 
Schampedètsch [ʒ̊ambə̥ˈd̥ɛ:dʃ̥]   
   Schampetasch Drecksarbeit  
Schand [ʒ̊and]̥ Schande 
Schandärm [ʒ̊anˈd̥ɛə̯rm] Gendarm 
Schandòel [ʒ̊anˈdɔ̥:ə̯l] Skandal 
Schank [ʒ̊aŋɡ]̊ Schrank,  
   Plur Schänk [ʒ̊ɛŋɡ]̊ 
Schäslong [ʒ̊ɛsˈlɔŋ] Chaiselongue 
Schatz [ʒ̊ads̥] Schatz, 
   Plur Schätz [ʒ̊ɛd̥s] 
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Sackduch [ˈzḁɡ̊dʊ̥x] Sacktuch   
   Taschentuch  
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Sau [zḁʊ] Sau/Säue 
sauer [z̥aʊər] sauer 
Sauerkraud [ˈzḁʊərɡ̊raʊd̥] 
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   sàre [zḁ:rə] sagten/sagte er, 
   Part gesàd [ɡ̊əˈzḁ:d]̥ gesagt 
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Schaugel [ʒ̊aʊɡə̊l] Schaukel 
schaugen [ʒ̊aʊɡ̊ən] schaukeln 
Schaum [ʒ̊aʊm] Schaum 
schäume [ʒ̊ɔɪmə] schäumen 
Schëck [ʒ̊ɛɡ]̊ Schecke 
schẹcke [ʒ̊e̽ɡə̊] schicken,  
   Prät schucht [ʒ̊ʊxd̥] schickte, 
   Part geschucht [ɡə̊ˈʒ̊ʊxd̥] 
Schèd [ʒ̊ɛ:d̥] fem Scheid Brillenetui  
schèel [ʒ̊ɛ:ə̯l] scheel,  
   dekl schèele [ʒ̊ɛ:ə̯lə] 
schéen [ʒ̊e:ə̯n] scheren, 
   Imp Sing schéer [ʒ̊e:ə̯r], 
   Part geschòen [ɡə̊ˈʒ̊ɔ:ə̯n] 
Schéfer [ʒ̊e:fər] Schäfer 
Schei [ʒ̊aɪ] Schein 
Scheib [ʒ̊aɪb]̥ Scheibe, 
   Plur Scheiwe [ʒ̊aɪvə] 
Scheid [ʒ̊aɪd]̥ Scheit,  
   Plur Scheirer [ʒ̊aɪrər] 
scheine [ʒ̊aɪnə] scheinen, 
   Part gescheid [ɡ̊əˈʒ̊aɪd̥] 
scheise [ʒ̊aɪz̥ə] scheißen, 
   Prät schïess [ʒ̊ɪə̯s], 
   Part geschïesse [ɡə̊ˈʒ̊ɪəs̯ə] 
Schelé [ʒ̊əˈle:] Gelee 
Schẹller [ʒ̊e̽lər] Schulter 
Schẹllichkèd [ˈʒ̊e̽lɪçkɛ:d̥]  
   Schuldigkeit 
schén [ʒ̊e:n] schälen, 
   Prät schúelt [ʒ̊u:ə̯ld]̥ schälte, 
   Part geschúelt [ɡə̊ˈʒ̊u:ə̯ld̥]  
scheníen [ʒ̊əˈni:ə̯n] genieren 
Schẹpp [ʒ̊e̽b̥] Schippe Schaufel 
schëppe [ʒ̊ɛbə̥] schaufeln,   
   schöpfen,     
   Prät schaft [ʒ̊afd]̥, 
   Part geschaft [ɡəˈʒ̊afd]̥ 
Schëpper [ʒ̊ɛbə̥r] mask Schöpfer 
   Henkelblech 

schère [ʒ̊ɛ:-rə] scheiden 
Schèring [ˈʒ̊ɛ:-rɪŋ] Scheidung 
Schés [ʒ̊e:s] Chaise  
Schẹssel [ʒ̊e̽səl] Schüssel,  
   Plur Schẹssen [ʒ̊e̽sən]  
Schẹtz [ʒ̊e̽d̥s] Schütz Feldschütz 
Scheuendënn [ˈʒ̊ɔɪəndɛ̥n]   
   Scheunentenne 
Scheuer [ʒ̊ɔɪər] Scheune, 
   Plur Scheuen [ʒ̊ɔɪən],    
schí [ʒ̊i:] schön, dekl schíne [ʒ̊i:nə] 
Schicksòel [ˈʒ̊ɪɡ̊zɔ̥:ə̯l] Schicksal 
Schïeff [ʒ̊ɪə̯f] Schiff, 
   Plur Schïeffe [ʒ̊ɪə̯fə] 
Schïelb [ʒ̊ɪə̯lb]̥ fem Schülpe  
   gr. Brocken, 
   Plur Schïelwe [ʒ̊ɪə̯lvə] 
schïen [ʒ̊ɪə̯n] schirren,  
   Part geschïedt [ɡə̊ˈʒ̊ɪə̯d̥] 
schíen [ʒ̊i:ə̯n] schüren,  
   Prät schúed [ʒ̊u:ə̯d]̥ schürte, 
   Part geschúed [ɡə̊ˈʒ̊u:ə̯d̥] 
Schïenke [ʒ̊ɪə̯ŋɡə̊] Schinken 
Schíer [ʒ̊i:ə̯r] Schere,  
   Plur Schíen [ʒ̊i:ə̯n] 
Schïetz [ʒ̊ɪə̯d̥s] Schürze,  
   Plur Schïetze [ʒ̊ɪə̯d̥sə] 
Schíhèd [ˈʒ̊i:hɛ:d]̥ Schönheit 
schín [ʒ̊i:n] schielen, 
   Part geschílt [ɡ̊əˈʒ̊i:ld]̥ 
Schín [ʒ̊i:n] Schiene, 
   Plur Schíne [ʒ̊i:nə]  
schippen [ʒ̊ɪb̥ən] schüppeln rollen, 
   Part geschippelt [ɡ̊əˈʒ̊ɪb̥əld]̥ 
Schirb [ʒ̊ɪə̯rb]̥ Scherbe, 
   Plur Schirwe [ʒ̊ɪə̯rvə] 
schirre [ʒ̊ɪrə] schütten, 
   Imp Sing schirr [ʒ̊ɪr], 
   Prät schott [ʒ̊ɔd]̥ schüttete, 
   Part geschott [ɡə̊ˈʒ̊ɔd]̥  
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Schaugel [ʒ̊aʊɡə̊l] Schaukel 
schaugen [ʒ̊aʊɡ̊ən] schaukeln 
Schaum [ʒ̊aʊm] Schaum 
schäume [ʒ̊ɔɪmə] schäumen 
Schëck [ʒ̊ɛɡ]̊ Schecke 
schẹcke [ʒ̊e̽ɡə̊] schicken,  
   Prät schucht [ʒ̊ʊxd̥] schickte, 
   Part geschucht [ɡə̊ˈʒ̊ʊxd̥] 
Schèd [ʒ̊ɛ:d̥] fem Scheid Brillenetui  
schèel [ʒ̊ɛ:ə̯l] scheel,  
   dekl schèele [ʒ̊ɛ:ə̯lə] 
schéen [ʒ̊e:ə̯n] scheren, 
   Imp Sing schéer [ʒ̊e:ə̯r], 
   Part geschòen [ɡə̊ˈʒ̊ɔ:ə̯n] 
Schéfer [ʒ̊e:fər] Schäfer 
Schei [ʒ̊aɪ] Schein 
Scheib [ʒ̊aɪb]̥ Scheibe, 
   Plur Scheiwe [ʒ̊aɪvə] 
Scheid [ʒ̊aɪd]̥ Scheit,  
   Plur Scheirer [ʒ̊aɪrər] 
scheine [ʒ̊aɪnə] scheinen, 
   Part gescheid [ɡ̊əˈʒ̊aɪd̥] 
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   Prät schïess [ʒ̊ɪə̯s], 
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Schẹpp [ʒ̊e̽b̥] Schippe Schaufel 
schëppe [ʒ̊ɛbə̥] schaufeln,   
   schöpfen,     
   Prät schaft [ʒ̊afd]̥, 
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Schivver [ʒ̊ɪvər] Schiefer 
schíwe [ʒ̊i:və] schieben,  
   Prät schúb [ʒ̊u:b̥] schob, 
   Part geschówe [ɡə̊ˈʒ̊o:və] 
schlaċhe [ʃlaçə] schleichen, 
   Prät schlïech [ʃlɪəx], 
   Part geschlïeche [ɡ̊əˈʃlɪə̯xə] 
Schläis [ʃlɛɪs] Schließe an Schleuse 
schläise [ʃlɛɪz̥ə] schließen, 
   Prät schloss [ʃlɔs], 
   Part geschlosse [ɡə̊ˈʃlɔsə] 
Schlamb [ʃlamb̥] Schlamm 
schlapċhe [ʃlab̥çə] schlappchen   
   schlürfen 
Schlappe [ʃlabə̥] Schlappen  
   Hausschuh/-e 
Schlauch [ʃlaʊx] Schlauch, 
   Plur Schläuċh [ʃlɔɪç]  
schlèċht [ʃlɛ:çd̥] schlecht, 
   dekl schlèċhte [ʃlɛ:çd̥ə] 
Schlèf [ʃlɛ:f] Schleife landw 
schlèfe [ʃlɛ:fə] schleifen schleppen, 
   Part geschlèft [ɡə̊ˈʃlɛ:fd]̥ 
schleife [ʃlaɪfə] schleifen schärfen, 
   Part geschlïeffe [ɡ̊əˈʃlɪə̯fə] 
schleise [ʃlaɪzə̥] schleißen, 
   Part geschlïesse [ɡə̊ˈʃlɪə̯sə] 
Schlẹssel [ʃle̽səl] Schlüssel 
schleuren [ʃlɔɪrən] schleudern, 
   Part geschleured [ɡ̊əˈʃlɔɪrəd]̥ 
Schleurer [ʃlɔɪrər] Schleuder 
Schliċh [ʃlɪç] Schliche 
Schliċhe [ʃlɪçə] Schlehen 
schlïemm [ʃlɪə̯m] schlimm 
Schlïetz [ʃlɪə̯d̥s] Schlitz 
Schlink [ʃlɪŋɡ]̊ Schlinge,  
   Plur Schlinke [ʃlɪŋɡə̊] 
Schlirrer [ʃlɪrər] Schlitten 
Schlivver [ʃlɪvər] Schliefer Splitter 
 

schló [ʃlo:] schlagen  
Schlò [ʃlɔ:] fem Schlage  
   schwerer Hammer  
Schlòch [ʃlɔ:x] Schlag,  
   Plur Schlèg [ʃlɛ:ɡ]̊  
Schlocht [ʃlɔxd̥] Schlacht   
   Hausschlachtung 
schlochte [ʃlɔxd̥ə] schlachten, 
   Part geschlocht [ɡə̊ˈʃlɔxd̥] 
Schlóf [ʃlo:f] Schlaf 
schlófe [ʃlo:fə] schlafen, 
   Prät schläif [ʃlɛɪf], 
   Part geschlófe [ɡə̊ˈʃlo:fə] 
Schlond [ʃlɔnd]̥ Schlund 
Schlott [ʃlɔd]̥ Schlotte 
   Plur Schlotte [ʃlɔdə̥] 
Schlub [ʃlʊb]̥ Schleife Schlaufe 
schlucke [ʃlʊɡə̊] schlucken 
Schlús [ʃlu:s] fem Schloße   
   Regenschauer 
schlúweis [ʃlu:-vaɪs] schlohweiß  
   kreidebleich 
Schmàd [ʃma:d]̥ Schmand  
   Milchrahm 
Schmäetz [ʃmɛə̯d̥s] Schmerz, 
   Plur Schmäetze [ʃmɛə̯d̥sə] 
Schmàlz [ʃma:lds̥] Schmalz 
schmälze [ʃmɛld̥sə] schmälzen, 
   Part geschmälzt [ɡə̊ˈʃmɛld̥sd̥] 
schmatze [ʃmads̥ə] schmatzen 
schmẹcke [ʃme̽ɡ̊ə] schmücken, 
   Part geschmẹckt [ɡəˈʃme̽ɡ̊d̥] 
schmëcke [ʃmɛɡ̊ə] schmecken, 
   Prät schmòcht [ʃmɔ:xd̥], 
   Part geschmòcht [ɡə̊ˈʃmɔ:xd̥] 
schmëlze [ʃmɛld̥sə] schmelzen, 
   Part geschmolze [ɡə̊ˈʃmɔld̥sə] 
Schmid [ʃmɪd̥] Schmied 
Schmid [ʃmɪd̥] Schmiede 
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   Part geschlosse [ɡə̊ˈʃlɔsə] 
Schlamb [ʃlamb̥] Schlamm 
schlapċhe [ʃlab̥çə] schlappchen   
   schlürfen 
Schlappe [ʃlabə̥] Schlappen  
   Hausschuh/-e 
Schlauch [ʃlaʊx] Schlauch, 
   Plur Schläuċh [ʃlɔɪç]  
schlèċht [ʃlɛ:çd̥] schlecht, 
   dekl schlèċhte [ʃlɛ:çd̥ə] 
Schlèf [ʃlɛ:f] Schleife landw 
schlèfe [ʃlɛ:fə] schleifen schleppen, 
   Part geschlèft [ɡə̊ˈʃlɛ:fd]̥ 
schleife [ʃlaɪfə] schleifen schärfen, 
   Part geschlïeffe [ɡ̊əˈʃlɪə̯fə] 
schleise [ʃlaɪzə̥] schleißen, 
   Part geschlïesse [ɡə̊ˈʃlɪə̯sə] 
Schlẹssel [ʃle̽səl] Schlüssel 
schleuren [ʃlɔɪrən] schleudern, 
   Part geschleured [ɡ̊əˈʃlɔɪrəd]̥ 
Schleurer [ʃlɔɪrər] Schleuder 
Schliċh [ʃlɪç] Schliche 
Schliċhe [ʃlɪçə] Schlehen 
schlïemm [ʃlɪə̯m] schlimm 
Schlïetz [ʃlɪə̯d̥s] Schlitz 
Schlink [ʃlɪŋɡ]̊ Schlinge,  
   Plur Schlinke [ʃlɪŋɡə̊] 
Schlirrer [ʃlɪrər] Schlitten 
Schlivver [ʃlɪvər] Schliefer Splitter 
 

schló [ʃlo:] schlagen  
Schlò [ʃlɔ:] fem Schlage  
   schwerer Hammer  
Schlòch [ʃlɔ:x] Schlag,  
   Plur Schlèg [ʃlɛ:ɡ̊]  
Schlocht [ʃlɔxd̥] Schlacht   
   Hausschlachtung 
schlochte [ʃlɔxd̥ə] schlachten, 
   Part geschlocht [ɡə̊ˈʃlɔxd̥] 
Schlóf [ʃlo:f] Schlaf 
schlófe [ʃlo:fə] schlafen, 
   Prät schläif [ʃlɛɪf], 
   Part geschlófe [ɡə̊ˈʃlo:fə] 
Schlond [ʃlɔnd]̥ Schlund 
Schlott [ʃlɔd]̥ Schlotte 
   Plur Schlotte [ʃlɔdə̥] 
Schlub [ʃlʊb]̥ Schleife Schlaufe 
schlucke [ʃlʊɡə̊] schlucken 
Schlús [ʃlu:s] fem Schloße   
   Regenschauer 
schlúweis [ʃlu:-vaɪs] schlohweiß  
   kreidebleich 
Schmàd [ʃma:d]̥ Schmand  
   Milchrahm 
Schmäetz [ʃmɛə̯d̥s] Schmerz, 
   Plur Schmäetze [ʃmɛə̯d̥sə] 
Schmàlz [ʃma:lds̥] Schmalz 
schmälze [ʃmɛld̥sə] schmälzen, 
   Part geschmälzt [ɡə̊ˈʃmɛld̥sd̥] 
schmatze [ʃmads̥ə] schmatzen 
schmẹcke [ʃme̽ɡ̊ə] schmücken, 
   Part geschmẹckt [ɡəˈʃme̽ɡ̊d̥] 
schmëcke [ʃmɛɡ̊ə] schmecken, 
   Prät schmòcht [ʃmɔ:xd̥], 
   Part geschmòcht [ɡə̊ˈʃmɔ:xd̥] 
schmëlze [ʃmɛld̥sə] schmelzen, 
   Part geschmolze [ɡə̊ˈʃmɔld̥sə] 
Schmid [ʃmɪd̥] Schmied 
Schmid [ʃmɪd̥] Schmiede 
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Schivver [ʒ̊ɪvər] Schiefer 
schíwe [ʒ̊i:və] schieben,  
   Prät schúb [ʒ̊u:b̥] schob, 
   Part geschówe [ɡə̊ˈʒ̊o:və] 
schlaċhe [ʃlaçə] schleichen, 
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schlapċhe [ʃlab̥çə] schlappchen   
   schlürfen 
Schlappe [ʃlabə̥] Schlappen  
   Hausschuh/-e 
Schlauch [ʃlaʊx] Schlauch, 
   Plur Schläuċh [ʃlɔɪç]  
schlèċht [ʃlɛ:çd̥] schlecht, 
   dekl schlèċhte [ʃlɛ:çd̥ə] 
Schlèf [ʃlɛ:f] Schleife landw 
schlèfe [ʃlɛ:fə] schleifen schleppen, 
   Part geschlèft [ɡə̊ˈʃlɛ:fd]̥ 
schleife [ʃlaɪfə] schleifen schärfen, 
   Part geschlïeffe [ɡ̊əˈʃlɪə̯fə] 
schleise [ʃlaɪzə̥] schleißen, 
   Part geschlïesse [ɡə̊ˈʃlɪə̯sə] 
Schlẹssel [ʃle̽səl] Schlüssel 
schleuren [ʃlɔɪrən] schleudern, 
   Part geschleured [ɡ̊əˈʃlɔɪrəd]̥ 
Schleurer [ʃlɔɪrər] Schleuder 
Schliċh [ʃlɪç] Schliche 
Schliċhe [ʃlɪçə] Schlehen 
schlïemm [ʃlɪə̯m] schlimm 
Schlïetz [ʃlɪə̯d̥s] Schlitz 
Schlink [ʃlɪŋɡ]̊ Schlinge,  
   Plur Schlinke [ʃlɪŋɡə̊] 
Schlirrer [ʃlɪrər] Schlitten 
Schlivver [ʃlɪvər] Schliefer Splitter 
 

schló [ʃlo:] schlagen  
Schlò [ʃlɔ:] fem Schlage  
   schwerer Hammer  
Schlòch [ʃlɔ:x] Schlag,  
   Plur Schlèg [ʃlɛ:ɡ]̊  
Schlocht [ʃlɔxd̥] Schlacht   
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schlochte [ʃlɔxd̥ə] schlachten, 
   Part geschlocht [ɡə̊ˈʃlɔxd̥] 
Schlóf [ʃlo:f] Schlaf 
schlófe [ʃlo:fə] schlafen, 
   Prät schläif [ʃlɛɪf], 
   Part geschlófe [ɡə̊ˈʃlo:fə] 
Schlond [ʃlɔnd]̥ Schlund 
Schlott [ʃlɔd]̥ Schlotte 
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schmíen [ʃmi:ə̯n] schmieren, 
   Imp Sing schmíer [ʃmi:ə̯r],    
   Prät schmúed [ʃmu:ə̯d]̥, 
   Part geschmúed [ɡə̊ˈʃmu:ə̯d̥] 
Schmíerkés [ˈʃmi:ə̯rke:s]   
   Schmierkäse angemachter Quark 
Schmirjel [ʃmɪə̯rjəl] Schmirgel 
schmochte [ʃmɔxd̥ə] schmachten 
Schmudċh [ʃmʊd̥ç] mask Schmudch 
   feuchte Wärme   
schmudċhiċh [ˈʃmʊd̥çɪç] schmudig 

   schwül 
schmunzen [ʃmʊnds̥ən]  
   schmunzeln,   
   Part geschmunzelt   
   [ɡ̊əˈʃmʊnd̥seld̥] 
schnäel [ʃnɛəl̯] schnell 
Schnäi [ʃnɛɪ] Schnee 
schnappe [ʃnabə̥] schnappen  
   hinken 
Schnäuber [ʃnɔɪb̥ər] Schnäuber 
   wählerischer Mensch  
schnäubiċh [ʃnɔɪb̥ɪç] schnäubig  
   wählerisch 
schnaufe [ʃnaʊfə] schnaufen 
Schnauz [ʃnaʊds̥] Schnauze 
Schnèċhel [ʃnɛ:çəl] mask Schnägel   
   Schnecke 
Schneid [ʃnaɪd̥] fem Schneide  
   Dengel    
schneire [ʃnaɪrə] schneiden, 
   Imp Sing schneid [ʃnaɪd̥], 
   Prät schnïerr [ʃnɪə̯r] schnitt, 
   Part geschnïerre [ɡə̊ˈʃnɪə̯rə] 
Schneirer [ʃnaɪrər] Schneider 
Schnëpp [ʃnɛb̥] Schnepfe 
Schnẹppel [ʃne̽b̥əl] Schnippel 
Schnès [ʃnɛ:s] Schneise, 
   Plur Schnèse [ʃnɛ:zə̥]  
 

Schnick [ʃnɪɡ]̊ Schnick Ruck 
Schnïedt [ʃnɪə̯d]̥ Schnitt  
Schnïetz [ʃnɪə̯ds̥] fem Schnitz 
schnïetze [ʃnɪə̯ds̥ə] schnitzen 
schnoen [ʃnɔən̯] schnurren, 
   Part geschnoedt [ɡəˈʃnɔə̯d̥] 
Schnòg [ʃnɔ:ɡ]̊ Schnake, 
   Plur Schnòge [ʃnɔ:ɡə̊] 
schnoien [ʃnoɪən] schnüren, 
   Part geschnoied [ɡ̊əˈʃnoɪəd]̥ 
Schnoppe [ʃnɔbə̥] Schnupfen 
schnorċhe [ʃnɔrçə] schnarchen 
Schnouer [ʃnoʊər] Schnur, 
   Plur Schnouen [ʃnoʊən], 
Schnovvel [ʃnɔvəl] Schnabel, 
   Plur Schnävvel [ʃnɛvəl]  
Schnúd [ʃnu:d̥] Schnute Schnauze 
schnuffen [ʃnʊfən] schnüffeln, 
   Part geschnuffelt [ɡ̊əˈʃnʊfəld̥] 
Schochtel [ʒ̊ɔxd̥əl] Schachtel, 
   Plur Schochten [ʒ̊ɔxd̥ən]  
schoedt [ʒ̊ɔə̯d̥] schade 
Schoedte [ʒ̊ɔə̯d̥ə] Schatten 
schòel [ʒ̊ɔ:ə̯l] schal 
Schòel [ʒ̊ɔ:ə̯l] Schal 
Schòel [ʒ̊ɔ:ə̯l] Schale, 
   Plur Schòen [ʒ̊ɔ:ə̯n] 
Schoenṡté [ˈʒ̊ɔə̯nʃde̥:] Schornstein 
Schòer [ʒ̊ɔ:ə̯r] Schar 
Schóf [ʒ̊o:f] Schafe/-e 
Schokelòed [ʒ̊ɔɡ̊əˈlɔ:ə̯d̥] mask  
   Schokolade 
Schold [ʒ̊ɔld̥] Schuld 
scholde [ʒ̊ɔld̥ə] schulden 
schorb [ʒ̊ɔrb̥] scharf,  
   dekl schorwe [ʒ̊ɔrvə] 
schorre [ʒ̊ɔrə] schaden, 
   Part geschoedt [ɡ̊əˈʒ̊ɔə̯d̥] 
Schossé [ˈʒ̊ɔse:] Chaussee 
Schott [ʒ̊ɔd]̥ Schutt Regenguss  
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schmíen [ʃmi:ə̯n] schmieren, 
   Imp Sing schmíer [ʃmi:ə̯r],    
   Prät schmúed [ʃmu:ə̯d]̥, 
   Part geschmúed [ɡə̊ˈʃmu:ə̯d̥] 
Schmíerkés [ˈʃmi:ə̯rke:s]   
   Schmierkäse angemachter Quark 
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   schwül 
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Schnäuber [ʃnɔɪb̥ər] Schnäuber 
   wählerischer Mensch  
schnäubiċh [ʃnɔɪb̥ɪç] schnäubig  
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   Dengel    
schneire [ʃnaɪrə] schneiden, 
   Imp Sing schneid [ʃnaɪd̥], 
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Schnauz [ʃnaʊds̥] Schnauze 
Schnèċhel [ʃnɛ:çəl] mask Schnägel   
   Schnecke 
Schneid [ʃnaɪd̥] fem Schneide  
   Dengel    
schneire [ʃnaɪrə] schneiden, 
   Imp Sing schneid [ʃnaɪd̥], 
   Prät schnïerr [ʃnɪə̯r] schnitt, 
   Part geschnïerre [ɡə̊ˈʃnɪə̯rə] 
Schneirer [ʃnaɪrər] Schneider 
Schnëpp [ʃnɛb̥] Schnepfe 
Schnẹppel [ʃne̽b̥əl] Schnippel 
Schnès [ʃnɛ:s] Schneise, 
   Plur Schnèse [ʃnɛ:zə̥]  
 

Schnick [ʃnɪɡ]̊ Schnick Ruck 
Schnïedt [ʃnɪə̯d]̥ Schnitt  
Schnïetz [ʃnɪə̯ds̥] fem Schnitz 
schnïetze [ʃnɪə̯ds̥ə] schnitzen 
schnoen [ʃnɔən̯] schnurren, 
   Part geschnoedt [ɡəˈʃnɔə̯d̥] 
Schnòg [ʃnɔ:ɡ]̊ Schnake, 
   Plur Schnòge [ʃnɔ:ɡə̊] 
schnoien [ʃnoɪən] schnüren, 
   Part geschnoied [ɡ̊əˈʃnoɪəd]̥ 
Schnoppe [ʃnɔbə̥] Schnupfen 
schnorċhe [ʃnɔrçə] schnarchen 
Schnouer [ʃnoʊər] Schnur, 
   Plur Schnouen [ʃnoʊən], 
Schnovvel [ʃnɔvəl] Schnabel, 
   Plur Schnävvel [ʃnɛvəl]  
Schnúd [ʃnu:d̥] Schnute Schnauze 
schnuffen [ʃnʊfən] schnüffeln, 
   Part geschnuffelt [ɡ̊əˈʃnʊfəld̥] 
Schochtel [ʒ̊ɔxd̥əl] Schachtel, 
   Plur Schochten [ʒ̊ɔxd̥ən]  
schoedt [ʒ̊ɔə̯d̥] schade 
Schoedte [ʒ̊ɔə̯d̥ə] Schatten 
schòel [ʒ̊ɔ:ə̯l] schal 
Schòel [ʒ̊ɔ:ə̯l] Schal 
Schòel [ʒ̊ɔ:ə̯l] Schale, 
   Plur Schòen [ʒ̊ɔ:ə̯n] 
Schoenṡté [ˈʒ̊ɔə̯nʃde̥:] Schornstein 
Schòer [ʒ̊ɔ:ə̯r] Schar 
Schóf [ʒ̊o:f] Schafe/-e 
Schokelòed [ʒ̊ɔɡ̊əˈlɔ:ə̯d̥] mask  
   Schokolade 
Schold [ʒ̊ɔld̥] Schuld 
scholde [ʒ̊ɔld̥ə] schulden 
schorb [ʒ̊ɔrb̥] scharf,  
   dekl schorwe [ʒ̊ɔrvə] 
schorre [ʒ̊ɔrə] schaden, 
   Part geschoedt [ɡ̊əˈʒ̊ɔə̯d̥] 
Schossé [ˈʒ̊ɔse:] Chaussee 
Schott [ʒ̊ɔd]̥ Schutt Regenguss  
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schmíen [ʃmi:ə̯n] schmieren, 
   Imp Sing schmíer [ʃmi:ə̯r],    
   Prät schmúed [ʃmu:ə̯d]̥, 
   Part geschmúed [ɡə̊ˈʃmu:ə̯d̥] 
Schmíerkés [ˈʃmi:ə̯rke:s]   
   Schmierkäse angemachter Quark 
Schmirjel [ʃmɪə̯rjəl] Schmirgel 
schmochte [ʃmɔxd̥ə] schmachten 
Schmudċh [ʃmʊd̥ç] mask Schmudch 
   feuchte Wärme   
schmudċhiċh [ˈʃmʊd̥çɪç] schmudig 

   schwül 
schmunzen [ʃmʊnds̥ən]  
   schmunzeln,   
   Part geschmunzelt   
   [ɡ̊əˈʃmʊnd̥seld̥] 
schnäel [ʃnɛəl̯] schnell 
Schnäi [ʃnɛɪ] Schnee 
schnappe [ʃnabə̥] schnappen  
   hinken 
Schnäuber [ʃnɔɪb̥ər] Schnäuber 
   wählerischer Mensch  
schnäubiċh [ʃnɔɪb̥ɪç] schnäubig  
   wählerisch 
schnaufe [ʃnaʊfə] schnaufen 
Schnauz [ʃnaʊds̥] Schnauze 
Schnèċhel [ʃnɛ:çəl] mask Schnägel   
   Schnecke 
Schneid [ʃnaɪd̥] fem Schneide  
   Dengel    
schneire [ʃnaɪrə] schneiden, 
   Imp Sing schneid [ʃnaɪd̥], 
   Prät schnïerr [ʃnɪə̯r] schnitt, 
   Part geschnïerre [ɡə̊ˈʃnɪə̯rə] 
Schneirer [ʃnaɪrər] Schneider 
Schnëpp [ʃnɛb̥] Schnepfe 
Schnẹppel [ʃne̽b̥əl] Schnippel 
Schnès [ʃnɛ:s] Schneise, 
   Plur Schnèse [ʃnɛ:zə̥]  
 

Schnick [ʃnɪɡ]̊ Schnick Ruck 
Schnïedt [ʃnɪə̯d]̥ Schnitt  
Schnïetz [ʃnɪə̯ds̥] fem Schnitz 
schnïetze [ʃnɪə̯ds̥ə] schnitzen 
schnoen [ʃnɔən̯] schnurren, 
   Part geschnoedt [ɡəˈʃnɔə̯d̥] 
Schnòg [ʃnɔ:ɡ]̊ Schnake, 
   Plur Schnòge [ʃnɔ:ɡə̊] 
schnoien [ʃnoɪən] schnüren, 
   Part geschnoied [ɡ̊əˈʃnoɪəd]̥ 
Schnoppe [ʃnɔbə̥] Schnupfen 
schnorċhe [ʃnɔrçə] schnarchen 
Schnouer [ʃnoʊər] Schnur, 
   Plur Schnouen [ʃnoʊən], 
Schnovvel [ʃnɔvəl] Schnabel, 
   Plur Schnävvel [ʃnɛvəl]  
Schnúd [ʃnu:d̥] Schnute Schnauze 
schnuffen [ʃnʊfən] schnüffeln, 
   Part geschnuffelt [ɡ̊əˈʃnʊfəld̥] 
Schochtel [ʒ̊ɔxd̥əl] Schachtel, 
   Plur Schochten [ʒ̊ɔxd̥ən]  
schoedt [ʒ̊ɔə̯d̥] schade 
Schoedte [ʒ̊ɔə̯d̥ə] Schatten 
schòel [ʒ̊ɔ:ə̯l] schal 
Schòel [ʒ̊ɔ:ə̯l] Schal 
Schòel [ʒ̊ɔ:ə̯l] Schale, 
   Plur Schòen [ʒ̊ɔ:ə̯n] 
Schoenṡté [ˈʒ̊ɔə̯nʃde̥:] Schornstein 
Schòer [ʒ̊ɔ:ə̯r] Schar 
Schóf [ʒ̊o:f] Schafe/-e 
Schokelòed [ʒ̊ɔɡ̊əˈlɔ:ə̯d̥] mask  
   Schokolade 
Schold [ʒ̊ɔld̥] Schuld 
scholde [ʒ̊ɔld̥ə] schulden 
schorb [ʒ̊ɔrb̥] scharf,  
   dekl schorwe [ʒ̊ɔrvə] 
schorre [ʒ̊ɔrə] schaden, 
   Part geschoedt [ɡ̊əˈʒ̊ɔə̯d̥] 
Schossé [ˈʒ̊ɔse:] Chaussee 
Schott [ʒ̊ɔd]̥ Schutt Regenguss  
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Schoude [ʒ̊oʊdə̥] mask Schote  
   Einfaltspinsel  
schoufel [ʒ̊oʊfəl] schofel 
schòwe [ʒ̊ɔ:və] schaben,  
   Part geschòbt [ɡə̊ˈʒ̊ɔ:b̥d̥], 
Schräeck [ʃrɛə̯ɡ̊] Schreck 
schranken [ʃraŋɡə̊n] schrankeln    
   schwanken,  
   Part geschrankelt [ɡə̊ˈʃraŋɡə̊ld]̥ 
Schraub [ʃraʊb̥] Schraube 
schrauwe [ʃraʊvə] schrauben 
schreiwe [ʃraɪvə] schreiben, 
   schreiw aċh [ʃraɪv-aç]  
   schreibe ich, 
   Imp Sing schreib [ʃraɪb]̥, 
   Prät schrïeb [ʃrɪə̯b]̥, 
   schrïew aċh [ʃrɪə̯v-aç]  
   schrieb ich, 
   Part geschrïewe [ɡə̊ˈʃrɪə̯və] 
Schrïedt [ʃrɪə̯d̥] Schritt 
Schrïeft [ʃrɪə̯fd]̥ Schrift  
schrompe [ʃrɔmb̥ə] schrumpfen 
Schrúed [ʃru:ə̯d]̥ Schrot 
schrúere [ʃru:ə̯rə] schroten 
schruvve [ʃrʊvə] schrubben, 
   Part geschrubbt [ˈɡə̊ˈʃrʊb̥d]̥ 
Schubkäen [ˈʒ̊ʊb̥kɛən̯]  
   Schubkarren 
Schublòer [ˈʒ̊ʊbl̥ɔ:ə̯r] Schublade 
Schuch [ʒ̊ʊx] Schuh, 
   Plur Schou [ʒ̊oʊ] 
Schúl [ʒ̊u:l] Schule 
Schúlkïen [ˈʒ̊u:lkɪə̯n] Schulkinder   
   Schüler Plur 
schun [ʒ̊ʊn] schon 
schún [ʒ̊u:n] schonen, 
   Part geschúd [ɡ̊əˈʒ̊u:d̥] 
Schuppe [ʒ̊ʊbə̥] Schoppen 
Schuppe [ʒ̊ʊbə̥] Schuppen 
Schús [ʒ̊u:s] Schoß 

Schuss [ʒ̊ʊs] Schuss, 
   Plur Schiss [ʒ̊ɪs]  
schusseliċh [ˈʒ̊ʊsəlɪç] schusslig 
Schuster [ʒ̊ʊsd̥ər] Schuster    
   Schuhmacher  
Schwäester [ʃvɛə̯sd̥ər] Schwester, 
   Plur Schwäesten [ʃvɛə̯sd̥ən] 
Schwalb [ʃvalb]̥ Schwalbe, 
   Plur Schwalwe [ʃvalvə] 
Schwanz [ʃvand̥s] Schwanz, 
   Plur Schwänz [ʃvɛnds̥] 
schwänze [ʃvɛnds̥ə] schwänzen, 
   Part geschwänzt [ɡə̊ˈʃvɛnd̥sd̥] 
schwänzen [ʃvɛnds̥ən]   
   schwänzeln, 
   Part geschwänzelt [ɡə̊ˈʃvɛnd̥səld̥] 
schwappeliċh [ˈʃvab̥əlɪç]   
   schwappelig schwammig 
schwätze [ʃvɛds̥ə] schwätzen   
   sprechen, 
   Prät schwast [ʃvasd̥], 
   Part geschwast [ɡə̊ˈʃvasd̥] 
Schwèen [ʃvɛ:ə̯n] mask Schwäre   
   Geschwür 
Schwéewel [ʃve:ə̯vəl] Schwefel 
schweie [ʃvaɪə] schweigen, 
   Prät schwïech [ʃvɪə̯x], 
   Part geschwïeche [ɡə̊ˈʃvɪə̯xə] 
schwëlle [ʃvɛlə] schwellen, 
   Part geschwon [ɡə̊ˈʃvɔn] 
Schwëngel [ʃvɛŋəl] Schwengel 
schwënke [ʃvɛŋɡə̊] schwenken, 
   Part geschwëngt [ɡ̊əˈʃvɛŋd]̥ 
Schwès [ʃvɛ:s] Schweiß 
schwïemme [ʃvɪə̯mə] schwimmen, 
   Part geschwomme [ɡə̊ˈʃvɔmə] 
schwïen [ʃvɪə̯n] schwirren, 
   Part geschwïedt [ɡ̊əˈʃvɪə̯d]̥ 
schwíen [ʃvi:ə̯n] schwören, 
   Part geschwóen [ɡ̊əˈʃvo:ə̯n] 
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Schoude [ʒ̊oʊdə̥] mask Schote  
   Einfaltspinsel  
schoufel [ʒ̊oʊfəl] schofel 
schòwe [ʒ̊ɔ:və] schaben,  
   Part geschòbt [ɡə̊ˈʒ̊ɔ:b̥d̥], 
Schräeck [ʃrɛə̯ɡ̊] Schreck 
schranken [ʃraŋɡə̊n] schrankeln    
   schwanken,  
   Part geschrankelt [ɡə̊ˈʃraŋɡə̊ld]̥ 
Schraub [ʃraʊb̥] Schraube 
schrauwe [ʃraʊvə] schrauben 
schreiwe [ʃraɪvə] schreiben, 
   schreiw aċh [ʃraɪv-aç]  
   schreibe ich, 
   Imp Sing schreib [ʃraɪb]̥, 
   Prät schrïeb [ʃrɪə̯b]̥, 
   schrïew aċh [ʃrɪə̯v-aç]  
   schrieb ich, 
   Part geschrïewe [ɡə̊ˈʃrɪə̯və] 
Schrïedt [ʃrɪə̯d̥] Schritt 
Schrïeft [ʃrɪə̯fd]̥ Schrift  
schrompe [ʃrɔmb̥ə] schrumpfen 
Schrúed [ʃru:ə̯d]̥ Schrot 
schrúere [ʃru:ə̯rə] schroten 
schruvve [ʃrʊvə] schrubben, 
   Part geschrubbt [ˈɡə̊ˈʃrʊb̥d]̥ 
Schubkäen [ˈʒ̊ʊb̥kɛən̯]  
   Schubkarren 
Schublòer [ˈʒ̊ʊbl̥ɔ:ə̯r] Schublade 
Schuch [ʒ̊ʊx] Schuh, 
   Plur Schou [ʒ̊oʊ] 
Schúl [ʒ̊u:l] Schule 
Schúlkïen [ˈʒ̊u:lkɪə̯n] Schulkinder   
   Schüler Plur 
schun [ʒ̊ʊn] schon 
schún [ʒ̊u:n] schonen, 
   Part geschúd [ɡ̊əˈʒ̊u:d̥] 
Schuppe [ʒ̊ʊbə̥] Schoppen 
Schuppe [ʒ̊ʊbə̥] Schuppen 
Schús [ʒ̊u:s] Schoß 

Schuss [ʒ̊ʊs] Schuss, 
   Plur Schiss [ʒ̊ɪs]  
schusseliċh [ˈʒ̊ʊsəlɪç] schusslig 
Schuster [ʒ̊ʊsd̥ər] Schuster    
   Schuhmacher  
Schwäester [ʃvɛə̯sd̥ər] Schwester, 
   Plur Schwäesten [ʃvɛə̯sd̥ən] 
Schwalb [ʃvalb]̥ Schwalbe, 
   Plur Schwalwe [ʃvalvə] 
Schwanz [ʃvand̥s] Schwanz, 
   Plur Schwänz [ʃvɛnds̥] 
schwänze [ʃvɛnds̥ə] schwänzen, 
   Part geschwänzt [ɡə̊ˈʃvɛnd̥sd̥] 
schwänzen [ʃvɛnds̥ən]   
   schwänzeln, 
   Part geschwänzelt [ɡə̊ˈʃvɛnd̥səld̥] 
schwappeliċh [ˈʃvab̥əlɪç]   
   schwappelig schwammig 
schwätze [ʃvɛds̥ə] schwätzen   
   sprechen, 
   Prät schwast [ʃvasd̥], 
   Part geschwast [ɡə̊ˈʃvasd̥] 
Schwèen [ʃvɛ:ə̯n] mask Schwäre   
   Geschwür 
Schwéewel [ʃve:ə̯vəl] Schwefel 
schweie [ʃvaɪə] schweigen, 
   Prät schwïech [ʃvɪə̯x], 
   Part geschwïeche [ɡə̊ˈʃvɪə̯xə] 
schwëlle [ʃvɛlə] schwellen, 
   Part geschwon [ɡə̊ˈʃvɔn] 
Schwëngel [ʃvɛŋəl] Schwengel 
schwënke [ʃvɛŋɡə̊] schwenken, 
   Part geschwëngt [ɡ̊əˈʃvɛŋd]̥ 
Schwès [ʃvɛ:s] Schweiß 
schwïemme [ʃvɪə̯mə] schwimmen, 
   Part geschwomme [ɡə̊ˈʃvɔmə] 
schwïen [ʃvɪə̯n] schwirren, 
   Part geschwïedt [ɡ̊əˈʃvɪə̯d]̥ 
schwíen [ʃvi:ə̯n] schwören, 
   Part geschwóen [ɡ̊əˈʃvo:ə̯n] 
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Schoude [ʒ̊oʊdə̥] mask Schote  
   Einfaltspinsel  
schoufel [ʒ̊oʊfəl] schofel 
schòwe [ʒ̊ɔ:və] schaben,  
   Part geschòbt [ɡə̊ˈʒ̊ɔ:b̥d̥], 
Schräeck [ʃrɛə̯ɡ̊] Schreck 
schranken [ʃraŋɡə̊n] schrankeln    
   schwanken,  
   Part geschrankelt [ɡə̊ˈʃraŋɡə̊ld]̥ 
Schraub [ʃraʊb̥] Schraube 
schrauwe [ʃraʊvə] schrauben 
schreiwe [ʃraɪvə] schreiben, 
   schreiw aċh [ʃraɪv-aç]  
   schreibe ich, 
   Imp Sing schreib [ʃraɪb]̥, 
   Prät schrïeb [ʃrɪə̯b]̥, 
   schrïew aċh [ʃrɪə̯v-aç]  
   schrieb ich, 
   Part geschrïewe [ɡə̊ˈʃrɪə̯və] 
Schrïedt [ʃrɪə̯d̥] Schritt 
Schrïeft [ʃrɪə̯fd]̥ Schrift  
schrompe [ʃrɔmb̥ə] schrumpfen 
Schrúed [ʃru:ə̯d]̥ Schrot 
schrúere [ʃru:ə̯rə] schroten 
schruvve [ʃrʊvə] schrubben, 
   Part geschrubbt [ˈɡə̊ˈʃrʊb̥d]̥ 
Schubkäen [ˈʒ̊ʊb̥kɛən̯]  
   Schubkarren 
Schublòer [ˈʒ̊ʊbl̥ɔ:ə̯r] Schublade 
Schuch [ʒ̊ʊx] Schuh, 
   Plur Schou [ʒ̊oʊ] 
Schúl [ʒ̊u:l] Schule 
Schúlkïen [ˈʒ̊u:lkɪə̯n] Schulkinder   
   Schüler Plur 
schun [ʒ̊ʊn] schon 
schún [ʒ̊u:n] schonen, 
   Part geschúd [ɡ̊əˈʒ̊u:d̥] 
Schuppe [ʒ̊ʊbə̥] Schoppen 
Schuppe [ʒ̊ʊbə̥] Schuppen 
Schús [ʒ̊u:s] Schoß 

Schuss [ʒ̊ʊs] Schuss, 
   Plur Schiss [ʒ̊ɪs]  
schusseliċh [ˈʒ̊ʊsəlɪç] schusslig 
Schuster [ʒ̊ʊsd̥ər] Schuster    
   Schuhmacher  
Schwäester [ʃvɛə̯sd̥ər] Schwester, 
   Plur Schwäesten [ʃvɛə̯sd̥ən] 
Schwalb [ʃvalb]̥ Schwalbe, 
   Plur Schwalwe [ʃvalvə] 
Schwanz [ʃvand̥s] Schwanz, 
   Plur Schwänz [ʃvɛnds̥] 
schwänze [ʃvɛnds̥ə] schwänzen, 
   Part geschwänzt [ɡə̊ˈʃvɛnd̥sd̥] 
schwänzen [ʃvɛnds̥ən]   
   schwänzeln, 
   Part geschwänzelt [ɡə̊ˈʃvɛnd̥səld̥] 
schwappeliċh [ˈʃvab̥əlɪç]   
   schwappelig schwammig 
schwätze [ʃvɛds̥ə] schwätzen   
   sprechen, 
   Prät schwast [ʃvasd̥], 
   Part geschwast [ɡə̊ˈʃvasd̥] 
Schwèen [ʃvɛ:ə̯n] mask Schwäre   
   Geschwür 
Schwéewel [ʃve:ə̯vəl] Schwefel 
schweie [ʃvaɪə] schweigen, 
   Prät schwïech [ʃvɪə̯x], 
   Part geschwïeche [ɡə̊ˈʃvɪə̯xə] 
schwëlle [ʃvɛlə] schwellen, 
   Part geschwon [ɡə̊ˈʃvɔn] 
Schwëngel [ʃvɛŋəl] Schwengel 
schwënke [ʃvɛŋɡə̊] schwenken, 
   Part geschwëngt [ɡ̊əˈʃvɛŋd]̥ 
Schwès [ʃvɛ:s] Schweiß 
schwïemme [ʃvɪə̯mə] schwimmen, 
   Part geschwomme [ɡə̊ˈʃvɔmə] 
schwïen [ʃvɪə̯n] schwirren, 
   Part geschwïedt [ɡ̊əˈʃvɪə̯d]̥ 
schwíen [ʃvi:ə̯n] schwören, 
   Part geschwóen [ɡ̊əˈʃvo:ə̯n] 
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Schoude [ʒ̊oʊdə̥] mask Schote  
   Einfaltspinsel  
schoufel [ʒ̊oʊfəl] schofel 
schòwe [ʒ̊ɔ:və] schaben,  
   Part geschòbt [ɡə̊ˈʒ̊ɔ:b̥d̥], 
Schräeck [ʃrɛə̯ɡ̊] Schreck 
schranken [ʃraŋɡə̊n] schrankeln    
   schwanken,  
   Part geschrankelt [ɡə̊ˈʃraŋɡə̊ld]̥ 
Schraub [ʃraʊb̥] Schraube 
schrauwe [ʃraʊvə] schrauben 
schreiwe [ʃraɪvə] schreiben, 
   schreiw aċh [ʃraɪv-aç]  
   schreibe ich, 
   Imp Sing schreib [ʃraɪb]̥, 
   Prät schrïeb [ʃrɪə̯b]̥, 
   schrïew aċh [ʃrɪə̯v-aç]  
   schrieb ich, 
   Part geschrïewe [ɡə̊ˈʃrɪə̯və] 
Schrïedt [ʃrɪə̯d̥] Schritt 
Schrïeft [ʃrɪə̯fd]̥ Schrift  
schrompe [ʃrɔmb̥ə] schrumpfen 
Schrúed [ʃru:ə̯d]̥ Schrot 
schrúere [ʃru:ə̯rə] schroten 
schruvve [ʃrʊvə] schrubben, 
   Part geschrubbt [ˈɡə̊ˈʃrʊb̥d]̥ 
Schubkäen [ˈʒ̊ʊb̥kɛən̯]  
   Schubkarren 
Schublòer [ˈʒ̊ʊbl̥ɔ:ə̯r] Schublade 
Schuch [ʒ̊ʊx] Schuh, 
   Plur Schou [ʒ̊oʊ] 
Schúl [ʒ̊u:l] Schule 
Schúlkïen [ˈʒ̊u:lkɪə̯n] Schulkinder   
   Schüler Plur 
schun [ʒ̊ʊn] schon 
schún [ʒ̊u:n] schonen, 
   Part geschúd [ɡ̊əˈʒ̊u:d̥] 
Schuppe [ʒ̊ʊbə̥] Schoppen 
Schuppe [ʒ̊ʊbə̥] Schuppen 
Schús [ʒ̊u:s] Schoß 

Schuss [ʒ̊ʊs] Schuss, 
   Plur Schiss [ʒ̊ɪs]  
schusseliċh [ˈʒ̊ʊsəlɪç] schusslig 
Schuster [ʒ̊ʊsd̥ər] Schuster    
   Schuhmacher  
Schwäester [ʃvɛə̯sd̥ər] Schwester, 
   Plur Schwäesten [ʃvɛə̯sd̥ən] 
Schwalb [ʃvalb]̥ Schwalbe, 
   Plur Schwalwe [ʃvalvə] 
Schwanz [ʃvand̥s] Schwanz, 
   Plur Schwänz [ʃvɛnds̥] 
schwänze [ʃvɛnds̥ə] schwänzen, 
   Part geschwänzt [ɡə̊ˈʃvɛnd̥sd̥] 
schwänzen [ʃvɛnds̥ən]   
   schwänzeln, 
   Part geschwänzelt [ɡə̊ˈʃvɛnd̥səld̥] 
schwappeliċh [ˈʃvab̥əlɪç]   
   schwappelig schwammig 
schwätze [ʃvɛds̥ə] schwätzen   
   sprechen, 
   Prät schwast [ʃvasd̥], 
   Part geschwast [ɡə̊ˈʃvasd̥] 
Schwèen [ʃvɛ:ə̯n] mask Schwäre   
   Geschwür 
Schwéewel [ʃve:ə̯vəl] Schwefel 
schweie [ʃvaɪə] schweigen, 
   Prät schwïech [ʃvɪə̯x], 
   Part geschwïeche [ɡə̊ˈʃvɪə̯xə] 
schwëlle [ʃvɛlə] schwellen, 
   Part geschwon [ɡə̊ˈʃvɔn] 
Schwëngel [ʃvɛŋəl] Schwengel 
schwënke [ʃvɛŋɡə̊] schwenken, 
   Part geschwëngt [ɡ̊əˈʃvɛŋd]̥ 
Schwès [ʃvɛ:s] Schweiß 
schwïemme [ʃvɪə̯mə] schwimmen, 
   Part geschwomme [ɡə̊ˈʃvɔmə] 
schwïen [ʃvɪə̯n] schwirren, 
   Part geschwïedt [ɡ̊əˈʃvɪə̯d]̥ 
schwíen [ʃvi:ə̯n] schwören, 
   Part geschwóen [ɡ̊əˈʃvo:ə̯n] 
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schwïenge [ʃvɪə̯ŋə] schwingen, 
   Part geschwunge [ɡ̊əˈʃvʊŋə] 
schwíer [ʃvi:ə̯r] schwer, 
   dekl schwíere [ʃvi:ə̯rə]  
Schwíesú [ˈʃvi:-ə-zu̥:]   
   Schwiegersohn 
schwïetze [ʃvɪə̯d̥sə] schwitzen 
schwindeliċh [ˈʃvɪndə̥lɪç]  
   schwindlig 
schwirme [ʃvɪə̯rmə] schwärmen 
Schwócher [ʃvo:xər] Schwager 
Schwòed [ʃvɔ:ə̯d̥] Schwarte, 
   Plur Schwòede [ʃvɔ:ə̯d̥ə] 
schwoetz [ʃvɔə̯d̥s] schwarz, 
   dekl schwoetze [ʃvɔə̯d̥sə] 
schwoil [ʃvoɪl] schwül 
Schworm [ʃvɔrm] Schwarm 
se [z̥ə] sie, betont säi [z̥ɛɪ] 
se [z̥ə] zu, betont → zou 
sé [z̥e:] sehen, 
   Prät sòch [zɔ̥:x], Part gesé [ɡ̊əˈz̥e:] 
Sèċh [zɛ̥:ç] Säge, Plur Sèċhe [zɛ̥:çə]  
sèċhe [zɛ̥:çə] sägen 
sèċhe [zɛ̥:çə] seichen 
Sèċhe [zɛ̥:çə] Segen 
Sẹċhel [z̥eç̽əl] Sichel, 
   Plur Sẹċhen [z̥e̽çən] 
sée [ze̥:-ə] säen, Imp Sing sé [z̥e:], 
   Prät súed [z̥u:ə̯d]̥ säte, 
   Part gesúed [ɡə̊ˈz̥u:ə̯d]̥ 
Sèf [zɛ̥:f] Seife 
sefrirre [zə̥ˈfrɪrə] zufrieden 
sëgs [z̥ɛɡ̊s] sechs 
sei [z̥aɪ] sein,  
   aċh sei [aç z̥aɪ] ich bin, 
   sein aċh [zḁɪn-aç] bin ich, 
   ïes [ɪə̯s] ist, ïesse [ɪə̯sə] ist er/sie,   
   sei [zḁɪ] sind, seid [z̥aɪd̥] seid,  
   Prät Ind wòer [vɔ:ə̯r] war, 
   wòesch [vɔ:ə̯ʃ] war es, 

   Prät Konj wíer [vi:ə̯r] wäre, 
   wíesch [vi:ə̯ʃ] wäre es, 
   wïen [vɪə̯n] wären,  
   wïedt [vɪə̯d̥] wärt, 
   Part gewèest [ɡə̊ˈvɛ:ə̯sd]̥ 
sei [z̥aɪ] seine/sein, 
   seim [zḁɪm] seinem, 
   sein [z̥aɪn] sein/-en mask,  
   seine [z̥aɪnə] seinen Dat Plur, 
   seiner [z̥aɪnər] seiner 
seid [zḁɪd̥] seit 
Seid [z̥aɪd]̥ Seite, Plur Seire [z̥aɪrə] 
seïescht [z̥əˈɪə̯ʃd̥] zuerst 
Seire [zḁɪrə] Seide 
Sèl [zɛ̥:l] Seil, Plur Sèler [zɛ̥:lər] 
Selòed [zə̥ˈlɔ:ə̯d̥] Salat, 
   Plur Selòede [zə̥ˈlɔ:ə̯də̥]  
Sẹlwer [z̥e̽lvər] Silber 
semelíen [z̥e̽məˈli:ə̯n] simulieren 
   grübeln 
sẹn [z̥en̽] sollen, 
   Prät Ind sollt [zɔ̥ld]̥,  
   Prät Konj sẹllt [z̥e̽ld̥], 
   Part gesollt [ɡ̊əˈz̥ɔld̥] 
Sënft [zɛ̥nfd]̥ Senf 
sënke [zɛ̥ŋɡə̊] senken, 
   Part gesangt [ɡ̊əˈz̥aŋd̥] 
serẹck [zə̥ˈre̽ɡ̊] zurück 
sesomme [zə̥ˈzɔ̥mə] zusammen 
sẹtze [z̥e̽d̥sə] sitzen, Prät sas [z̥as], 
   Part gesäesse [ɡə̊ˈz̥ɛə̯sə] 
sëtze [zɛ̥ds̥ə] setzen,  
   Prät sast [z̥asd̥], 
   Part gesast [ɡə̊ˈz̥asd̥] 
sèwen [zɛ̥:vən] sabbern,  
   Part gesèwelt [ɡə̊ˈzɛ̥:vəld̥] 
Sib [zɪ̥b̥] Sieb  
sibbe [z̥ɪbə̥] sieben, 
   Part gesibt [ɡ̊əˈz̥ɪb̥d̥] 
siċh [z̥ɪç] sich  
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schwïenge [ʃvɪə̯ŋə] schwingen, 
   Part geschwunge [ɡ̊əˈʃvʊŋə] 
schwíer [ʃvi:ə̯r] schwer, 
   dekl schwíere [ʃvi:ə̯rə]  
Schwíesú [ˈʃvi:-ə-zu̥:]   
   Schwiegersohn 
schwïetze [ʃvɪə̯d̥sə] schwitzen 
schwindeliċh [ˈʃvɪndə̥lɪç]  
   schwindlig 
schwirme [ʃvɪə̯rmə] schwärmen 
Schwócher [ʃvo:xər] Schwager 
Schwòed [ʃvɔ:ə̯d̥] Schwarte, 
   Plur Schwòede [ʃvɔ:ə̯d̥ə] 
schwoetz [ʃvɔə̯d̥s] schwarz, 
   dekl schwoetze [ʃvɔə̯d̥sə] 
schwoil [ʃvoɪl] schwül 
Schworm [ʃvɔrm] Schwarm 
se [z̥ə] sie, betont säi [z̥ɛɪ] 
se [z̥ə] zu, betont → zou 
sé [z̥e:] sehen, 
   Prät sòch [zɔ̥:x], Part gesé [ɡ̊əˈz̥e:] 
Sèċh [zɛ̥:ç] Säge, Plur Sèċhe [zɛ̥:çə]  
sèċhe [zɛ̥:çə] sägen 
sèċhe [zɛ̥:çə] seichen 
Sèċhe [zɛ̥:çə] Segen 
Sẹċhel [z̥eç̽əl] Sichel, 
   Plur Sẹċhen [z̥e̽çən] 
sée [ze̥:-ə] säen, Imp Sing sé [z̥e:], 
   Prät súed [z̥u:ə̯d]̥ säte, 
   Part gesúed [ɡə̊ˈz̥u:ə̯d]̥ 
Sèf [zɛ̥:f] Seife 
sefrirre [zə̥ˈfrɪrə] zufrieden 
sëgs [z̥ɛɡ̊s] sechs 
sei [z̥aɪ] sein,  
   aċh sei [aç z̥aɪ] ich bin, 
   sein aċh [zḁɪn-aç] bin ich, 
   ïes [ɪə̯s] ist, ïesse [ɪə̯sə] ist er/sie,   
   sei [zḁɪ] sind, seid [z̥aɪd̥] seid,  
   Prät Ind wòer [vɔ:ə̯r] war, 
   wòesch [vɔ:ə̯ʃ] war es, 

   Prät Konj wíer [vi:ə̯r] wäre, 
   wíesch [vi:ə̯ʃ] wäre es, 
   wïen [vɪə̯n] wären,  
   wïedt [vɪə̯d̥] wärt, 
   Part gewèest [ɡə̊ˈvɛ:ə̯sd]̥ 
sei [z̥aɪ] seine/sein, 
   seim [zḁɪm] seinem, 
   sein [z̥aɪn] sein/-en mask,  
   seine [z̥aɪnə] seinen Dat Plur, 
   seiner [z̥aɪnər] seiner 
seid [zḁɪd̥] seit 
Seid [z̥aɪd]̥ Seite, Plur Seire [z̥aɪrə] 
seïescht [z̥əˈɪə̯ʃd̥] zuerst 
Seire [zḁɪrə] Seide 
Sèl [zɛ̥:l] Seil, Plur Sèler [zɛ̥:lər] 
Selòed [zə̥ˈlɔ:ə̯d̥] Salat, 
   Plur Selòede [zə̥ˈlɔ:ə̯də̥]  
Sẹlwer [z̥e̽lvər] Silber 
semelíen [z̥e̽məˈli:ə̯n] simulieren 
   grübeln 
sẹn [z̥en̽] sollen, 
   Prät Ind sollt [zɔ̥ld]̥,  
   Prät Konj sẹllt [z̥e̽ld̥], 
   Part gesollt [ɡ̊əˈz̥ɔld̥] 
Sënft [zɛ̥nfd]̥ Senf 
sënke [zɛ̥ŋɡə̊] senken, 
   Part gesangt [ɡ̊əˈz̥aŋd̥] 
serẹck [zə̥ˈre̽ɡ̊] zurück 
sesomme [zə̥ˈzɔ̥mə] zusammen 
sẹtze [z̥e̽d̥sə] sitzen, Prät sas [z̥as], 
   Part gesäesse [ɡə̊ˈz̥ɛə̯sə] 
sëtze [zɛ̥ds̥ə] setzen,  
   Prät sast [z̥asd̥], 
   Part gesast [ɡə̊ˈz̥asd̥] 
sèwen [zɛ̥:vən] sabbern,  
   Part gesèwelt [ɡə̊ˈzɛ̥:vəld̥] 
Sib [zɪ̥b̥] Sieb  
sibbe [z̥ɪbə̥] sieben, 
   Part gesibt [ɡ̊əˈz̥ɪb̥d̥] 
siċh [z̥ɪç] sich  

 
93 

schwïenge [ʃvɪə̯ŋə] schwingen, 
   Part geschwunge [ɡ̊əˈʃvʊŋə] 
schwíer [ʃvi:ə̯r] schwer, 
   dekl schwíere [ʃvi:ə̯rə]  
Schwíesú [ˈʃvi:-ə-zu̥:]   
   Schwiegersohn 
schwïetze [ʃvɪə̯d̥sə] schwitzen 
schwindeliċh [ˈʃvɪndə̥lɪç]  
   schwindlig 
schwirme [ʃvɪə̯rmə] schwärmen 
Schwócher [ʃvo:xər] Schwager 
Schwòed [ʃvɔ:ə̯d̥] Schwarte, 
   Plur Schwòede [ʃvɔ:ə̯d̥ə] 
schwoetz [ʃvɔə̯d̥s] schwarz, 
   dekl schwoetze [ʃvɔə̯d̥sə] 
schwoil [ʃvoɪl] schwül 
Schworm [ʃvɔrm] Schwarm 
se [z̥ə] sie, betont säi [z̥ɛɪ] 
se [z̥ə] zu, betont → zou 
sé [z̥e:] sehen, 
   Prät sòch [zɔ̥:x], Part gesé [ɡ̊əˈz̥e:] 
Sèċh [zɛ̥:ç] Säge, Plur Sèċhe [zɛ̥:çə]  
sèċhe [zɛ̥:çə] sägen 
sèċhe [zɛ̥:çə] seichen 
Sèċhe [zɛ̥:çə] Segen 
Sẹċhel [z̥eç̽əl] Sichel, 
   Plur Sẹċhen [z̥e̽çən] 
sée [ze̥:-ə] säen, Imp Sing sé [z̥e:], 
   Prät súed [z̥u:ə̯d]̥ säte, 
   Part gesúed [ɡə̊ˈz̥u:ə̯d]̥ 
Sèf [zɛ̥:f] Seife 
sefrirre [zə̥ˈfrɪrə] zufrieden 
sëgs [z̥ɛɡ̊s] sechs 
sei [z̥aɪ] sein,  
   aċh sei [aç z̥aɪ] ich bin, 
   sein aċh [zḁɪn-aç] bin ich, 
   ïes [ɪə̯s] ist, ïesse [ɪə̯sə] ist er/sie,   
   sei [zḁɪ] sind, seid [z̥aɪd̥] seid,  
   Prät Ind wòer [vɔ:ə̯r] war, 
   wòesch [vɔ:ə̯ʃ] war es, 

   Prät Konj wíer [vi:ə̯r] wäre, 
   wíesch [vi:ə̯ʃ] wäre es, 
   wïen [vɪə̯n] wären,  
   wïedt [vɪə̯d̥] wärt, 
   Part gewèest [ɡə̊ˈvɛ:ə̯sd]̥ 
sei [z̥aɪ] seine/sein, 
   seim [zḁɪm] seinem, 
   sein [z̥aɪn] sein/-en mask,  
   seine [z̥aɪnə] seinen Dat Plur, 
   seiner [z̥aɪnər] seiner 
seid [zḁɪd̥] seit 
Seid [z̥aɪd]̥ Seite, Plur Seire [z̥aɪrə] 
seïescht [z̥əˈɪə̯ʃd̥] zuerst 
Seire [zḁɪrə] Seide 
Sèl [zɛ̥:l] Seil, Plur Sèler [zɛ̥:lər] 
Selòed [zə̥ˈlɔ:ə̯d̥] Salat, 
   Plur Selòede [zə̥ˈlɔ:ə̯də̥]  
Sẹlwer [z̥e̽lvər] Silber 
semelíen [z̥e̽məˈli:ə̯n] simulieren 
   grübeln 
sẹn [z̥en̽] sollen, 
   Prät Ind sollt [zɔ̥ld]̥,  
   Prät Konj sẹllt [z̥e̽ld̥], 
   Part gesollt [ɡ̊əˈz̥ɔld̥] 
Sënft [zɛ̥nfd]̥ Senf 
sënke [zɛ̥ŋɡə̊] senken, 
   Part gesangt [ɡ̊əˈz̥aŋd̥] 
serẹck [zə̥ˈre̽ɡ̊] zurück 
sesomme [zə̥ˈzɔ̥mə] zusammen 
sẹtze [z̥e̽d̥sə] sitzen, Prät sas [z̥as], 
   Part gesäesse [ɡə̊ˈz̥ɛə̯sə] 
sëtze [zɛ̥ds̥ə] setzen,  
   Prät sast [z̥asd̥], 
   Part gesast [ɡə̊ˈz̥asd̥] 
sèwen [zɛ̥:vən] sabbern,  
   Part gesèwelt [ɡə̊ˈzɛ̥:vəld̥] 
Sib [zɪ̥b̥] Sieb  
sibbe [z̥ɪbə̥] sieben, 
   Part gesibt [ɡ̊əˈz̥ɪb̥d̥] 
siċh [z̥ɪç] sich  
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schwïenge [ʃvɪə̯ŋə] schwingen, 
   Part geschwunge [ɡ̊əˈʃvʊŋə] 
schwíer [ʃvi:ə̯r] schwer, 
   dekl schwíere [ʃvi:ə̯rə]  
Schwíesú [ˈʃvi:-ə-zu̥:]   
   Schwiegersohn 
schwïetze [ʃvɪə̯d̥sə] schwitzen 
schwindeliċh [ˈʃvɪndə̥lɪç]  
   schwindlig 
schwirme [ʃvɪə̯rmə] schwärmen 
Schwócher [ʃvo:xər] Schwager 
Schwòed [ʃvɔ:ə̯d̥] Schwarte, 
   Plur Schwòede [ʃvɔ:ə̯d̥ə] 
schwoetz [ʃvɔə̯d̥s] schwarz, 
   dekl schwoetze [ʃvɔə̯d̥sə] 
schwoil [ʃvoɪl] schwül 
Schworm [ʃvɔrm] Schwarm 
se [z̥ə] sie, betont säi [z̥ɛɪ] 
se [z̥ə] zu, betont → zou 
sé [z̥e:] sehen, 
   Prät sòch [zɔ̥:x], Part gesé [ɡ̊əˈz̥e:] 
Sèċh [zɛ̥:ç] Säge, Plur Sèċhe [zɛ̥:çə]  
sèċhe [zɛ̥:çə] sägen 
sèċhe [zɛ̥:çə] seichen 
Sèċhe [zɛ̥:çə] Segen 
Sẹċhel [z̥eç̽əl] Sichel, 
   Plur Sẹċhen [z̥e̽çən] 
sée [ze̥:-ə] säen, Imp Sing sé [z̥e:], 
   Prät súed [z̥u:ə̯d]̥ säte, 
   Part gesúed [ɡə̊ˈz̥u:ə̯d]̥ 
Sèf [zɛ̥:f] Seife 
sefrirre [zə̥ˈfrɪrə] zufrieden 
sëgs [z̥ɛɡ̊s] sechs 
sei [z̥aɪ] sein,  
   aċh sei [aç z̥aɪ] ich bin, 
   sein aċh [zḁɪn-aç] bin ich, 
   ïes [ɪə̯s] ist, ïesse [ɪə̯sə] ist er/sie,   
   sei [zḁɪ] sind, seid [z̥aɪd̥] seid,  
   Prät Ind wòer [vɔ:ə̯r] war, 
   wòesch [vɔ:ə̯ʃ] war es, 

   Prät Konj wíer [vi:ə̯r] wäre, 
   wíesch [vi:ə̯ʃ] wäre es, 
   wïen [vɪə̯n] wären,  
   wïedt [vɪə̯d̥] wärt, 
   Part gewèest [ɡə̊ˈvɛ:ə̯sd]̥ 
sei [z̥aɪ] seine/sein, 
   seim [zḁɪm] seinem, 
   sein [z̥aɪn] sein/-en mask,  
   seine [z̥aɪnə] seinen Dat Plur, 
   seiner [z̥aɪnər] seiner 
seid [zḁɪd̥] seit 
Seid [z̥aɪd]̥ Seite, Plur Seire [z̥aɪrə] 
seïescht [z̥əˈɪə̯ʃd̥] zuerst 
Seire [zḁɪrə] Seide 
Sèl [zɛ̥:l] Seil, Plur Sèler [zɛ̥:lər] 
Selòed [zə̥ˈlɔ:ə̯d̥] Salat, 
   Plur Selòede [zə̥ˈlɔ:ə̯də̥]  
Sẹlwer [z̥e̽lvər] Silber 
semelíen [z̥e̽məˈli:ə̯n] simulieren 
   grübeln 
sẹn [z̥en̽] sollen, 
   Prät Ind sollt [zɔ̥ld]̥,  
   Prät Konj sẹllt [z̥e̽ld̥], 
   Part gesollt [ɡ̊əˈz̥ɔld̥] 
Sënft [zɛ̥nfd]̥ Senf 
sënke [zɛ̥ŋɡə̊] senken, 
   Part gesangt [ɡ̊əˈz̥aŋd̥] 
serẹck [zə̥ˈre̽ɡ̊] zurück 
sesomme [zə̥ˈzɔ̥mə] zusammen 
sẹtze [z̥e̽d̥sə] sitzen, Prät sas [z̥as], 
   Part gesäesse [ɡə̊ˈz̥ɛə̯sə] 
sëtze [zɛ̥ds̥ə] setzen,  
   Prät sast [z̥asd̥], 
   Part gesast [ɡə̊ˈz̥asd̥] 
sèwen [zɛ̥:vən] sabbern,  
   Part gesèwelt [ɡə̊ˈzɛ̥:vəld̥] 
Sib [zɪ̥b̥] Sieb  
sibbe [z̥ɪbə̥] sieben, 
   Part gesibt [ɡ̊əˈz̥ɪb̥d̥] 
siċh [z̥ɪç] sich  
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sïenge [z̥ɪə̯ŋə] singen,  
   Prät sung [z̥ʊŋ] sang,  
   Part gesunge [ɡ̊əˈz̥ʊŋə]  
sïenke [z̥ɪə̯ŋɡə̊] sinken, 
   Prät sank [z̥aŋɡ]̊, 
   Part gesunke [ɡ̊əˈzʊ̥ŋɡə̊] 
Sïenn [z̥ɪə̯n] Sinn 
Sigarëtt [zɪ̥ɡ̊aˈrɛd]̥ Zigarette 
Sigga [z̥ɪɡå] Zigarre 
Sin [zɪ̥n] Sünde/-n 
sinniċh [ˈz̥ɪnɪç] sinnig besonnen 
sivve [z̥ɪvə] sieben Zahl 

só [z̥o:] so 
socht [z̥ɔxd̥] sacht  
sodíen [zɔ̥ˈdi̥:ə̯n] sortieren  
Sodt [z̥ɔd]̥ Sorte, Plur Sodte [zɔ̥d̥ə] 
sòed [z̥ɔ:ə̯d]̥ satt 
Sòel [zɔ̥:əl] Saal, Plur Sèl [z̥ɛ:l] 
Sófa [ˈz̥o:fa] Sofa 
Soff [z̥ɔf] Suff  
sogòer [zo̥ˈɡɔ̊:ə̯r] sogar 
sois [z̥oɪs] süß, dekl soise [zo̥ɪzə̥] 
Sòl [zɔ̥:l] Sohle, Plur Sòn [z̥ɔ:n] 
sòn [zɔ̥:n] sohlen 
Soldòed [zɔ̥lˈd̥ɔ:ə̯d]̥ Soldat 
solwen [zɔ̥lvən] pökeln  
Solwer [z̥ɔlvər] Solper 
Sómed [z̥o:məd]̥ Samt 
sómen [z̥o:mən] sammeln,  
   Part gesómelt [ɡə̊ˈz̥o:məld]̥ 
Sommer [z̥ɔmər] Sommer 
Somp [z̥ɔmb̥] Sumpf,  
   Plur Simp [zɪ̥mb̥] 
sompiċh [ˈz̥ɔmb̥ɪç] sumpfig 
Sonn [z̥ɔn] Sonne 
Sonndòch [ˈz̥ɔndɔ̥:x] Sonntag 
sonnerbòer [ˈzɔ̥nərbɔ̥:ə̯r]  
   sonderbar 
sonst [z̥ɔnsd̥] sonst 
 

Sopp [z̥ɔb]̥ Suppe, 
   Plur Soppe [zɔ̥bə̥] 
Sorċh [zɔ̥rç] Sarg, Plur Särċh [z̥ɛər̯ç] 
Sorċh [zɔ̥rç] Sorge,  
   Plur Sorje [zɔ̥rjə]  
sorje [zɔ̥rjə] sorgen, 
   Part gesorċht [ɡ̊əˈz̥ɔrçd̥] 
Ṡpäeck [ʃb̥ɛə̯ɡ̊] Speck 
Ṡpäel [ʃb̥ɛəl̯] Spell Krach 
Ṡpàl [ʃbḁ:l] fem Spalt gr. Scheit, 
   Plur Ṡpàle [ʃb̥a:lə] 
ṡpann [ʃbḁn] spannen 
Ṡpas [ʃbḁs] Spaß 
Ṡpatz [ʃb̥ad̥s] Spatz Sperling, 
   Plur Ṡpatze [ʃb̥ads̥ə]  
Ṡpëċht [ʃbɛ̥çd]̥ Specht  
ṡpéd [ʃb̥e:d̥] spät 
ṡpéder [ʃbe̥:də̥r] später 
ṡpéen [ʃbe̥:ə̯n] sparen, 
   Imp Sing ṡpéer [ʃbe̥:ə̯r], 
   Part geṡpéed [ɡə̊ˈʃbe̥:ə̯d]̥ 
ṡpéeschem [ʃb̥e:ə̯ʃəm] sparsam 
Ṡpëgdògel [ʃbɛ̥ɡ̊ˈdɔ̥:ɡə̊l] Spektakel 
Ṡpeis [ʃbḁɪs] Speis Mörtel 
ṡpëkelíen [ʃb̥ɛɡ̊əˈli:ə̯n] spekulieren 
Ṡpërwer [ʃb̥ɛər̯vər] Sperber 
Ṡpẹtz [ʃb̥e̽ds] Spitze 
ṡpẹtze [ʃb̥e̽ds̥ə] spitzen 
Ṡpí [ʃbi̥:] Späne 
Ṡpiċhel [ʃb̥ɪçəl] Spiegel 
Ṡpickas [ˈʃb̥ɪɡås] Spitzegickes    
   Scherzbold 
ṡpíen [ʃb̥i:ə̯n] spüren, 
   Prät ṡpúed [ʃbu̥:ə̯d̥], 
   Part geṡpúed [ɡ̊əˈʃbu̥:ə̯d̥]  
Ṡpïenn [ʃb̥ɪə̯n] Spinne,  
   Plur Ṡpïenne [ʃb̥ɪə̯nə], 
ṡpïenn [ʃb̥ɪən̯] spinnen,  
   Prät ṡpann [ʃbḁn], 
   Part geṡponn [ɡ̊əˈʃbɔ̥n] 
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Ṡpickas [ˈʃb̥ɪɡås] Spitzegickes    
   Scherzbold 
ṡpíen [ʃb̥i:ə̯n] spüren, 
   Prät ṡpúed [ʃbu̥:ə̯d̥], 
   Part geṡpúed [ɡ̊əˈʃbu̥:ə̯d̥]  
Ṡpïenn [ʃb̥ɪə̯n] Spinne,  
   Plur Ṡpïenne [ʃb̥ɪə̯nə], 
ṡpïenn [ʃb̥ɪən̯] spinnen,  
   Prät ṡpann [ʃbḁn], 
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Ṡpïenn [ʃb̥ɪə̯n] Spinne,  
   Plur Ṡpïenne [ʃb̥ɪə̯nə] 
Ṡpïennwäeb [ˈʃb̥ɪə̯nvɛə̯b̥]  
   Spinnwebe  
ṡpïetz [ʃb̥ɪə̯d̥s] spitz 
Ṡpïetzbub [ˈʃb̥ɪə̯d̥sb̥ʊb̥] Spitzbube 
Ṡpíl [ʃbi̥:l] Spiel  
ṡpín [ʃb̥i:n] spielen, 
   Part geṡpílt [ɡ̊əˈʃb̥i:ld̥] 
Ṡpinòed [ʃb̥iˈnɔ:ə̯d̥] Spinat 
Ṡpòer [ʃb̥ɔ:ə̯r] fem Spaten,  
   Plur Ṡpòen [ʃbɔ̥:ə̯n] 
ṡpoin [ʃb̥oɪn] spülen, 
   Part geṡpoilt [ɡə̊ˈʃbo̥ɪld̥] 
ṡprẹtze [ʃb̥re̽d̥sə] spritzen 
ṡprïenge [ʃbr̥ɪə̯ŋə] springen, 
   Prät ṡprang [ʃb̥raŋ], 
   Part geṡprunge [ɡ̊əˈʃbr̥ʊŋə] 
Ṡprín [ʃb̥ri:n] Spleen Tick 
Ṡpróch [ʃb̥ro:x] Sprache 
Ṡpruch [ʃbr̥ʊx] Spruch, 
   Plur Ṡpriċh [ʃb̥rɪç]  
Ṡprung [ʃbr̥ʊŋ] Sprung, 
   Plur Ṡpring [ʃb̥rɪŋ] 
ṡpucke [ʃbʊ̥ɡ̊ə] spucken 
Ṡpucke [ʃbʊ̥ɡ̊ə] fem Spucke   
   Speichel 
Ṡtàb [ʃd̥a:b̥] Staub 
ṡtäeche [ʃd̥ɛəx̯ə] stechen,  
   Prät ṡtach [ʃd̥ax], 
   Part geṡtoche [ɡə̊ˈʃd̥ɔxə] 
Ṡtäechel [ʃd̥ɛə̯xəl] Stachel, 
   Plur Ṡtäechen [ʃd̥ɛəx̯ən] 
Ṡtäechensbíen [ˈʃd̥ɛəx̯ənsb̥i:ə̯n] 
   Stachelbeeren 
Ṡtäecke [ʃd̥ɛə̯ɡ̊ə] Stecken Stock 
Ṡtäelze [ʃd̥ɛə̯ld̥sə] Stelzen 
Ṡtàfemork [ˈʃdḁ:fəmɔrɡ̊]   
   Staufenberg Ort 
Ṡtäien [ʃdɛ̥ɪən] Stier/-e 

Ṡtäifschwäester [ˈʃd̥ɛɪfʃvɛə̯sd̥ər] 
   Stiefschwester  
Ṡtall [ʃd̥al] Stall, Plur Ṡtäll [ʃdɛ̥l] 
Ṡtang [ʃd̥aŋ] Stange,   
   Plur Ṡtange [ʃd̥aŋə] Stangen 
ṡtärk [ʃd̥ɛər̯ɡ]̊ stark,  
   dekl ṡtärke [ʃd̥ɛə̯rɡ̊ə]  
Ṡtätzel [ʃd̥ɛd̥səl] Stützel Pfosten 
ṡtàwiċh [ˈʃdḁ:vɪç] staubig 
Ṡté [ʃd̥e:] Stein/-e 
Ṡtéċh [ʃd̥e:ç] Steg/-e 
Ṡtẹck [ʃd̥e̽ɡ̊] Stück,  
   Plur Ṡtẹcker [ʃd̥e̽ɡ̊ər] 
ṡtëcke [ʃd̥ɛɡə̊] stecken, 
   Prät ṡtucht [ʃdʊ̥xd̥], 
   Part geṡtucht [ɡ̊əˈʃdʊ̥xd̥]  
ṡtèen [ʃdɛ̥:ə̯n] stehlen, 
   Imp Sing ṡtèel [ʃdɛ̥:ə̯l], 
   Part geṡtòn [ɡə̊ˈʃd̥ɔ:n] 
Ṡtẹft [ʃd̥e̽fd]̥ Stift  
Ṡteiber [ʃdḁɪb̥ər] Steiper Aststütze  
ṡteiben [ʃd̥aɪbə̥n] steipern 
ṡtéiċh [ˈʃd̥e:-ɪç] steinig 
ṡteie [ʃd̥aɪə] steigen, 
   Prät ṡtïech [ʃd̥ɪə̯x] stieg, 
   Part geṡtïeche [ɡə̊ˈʃd̥ɪə̯xə] 
ṡteif [ʃd̥aɪf] steif 
Ṡtëlàsch [ʃd̥ɛˈla:ʃ] Stellage 
ṡtẹll [ʃd̥e̽l] still 
Ṡtëll [ʃd̥ɛl] Stelle 
ṡtëmpen [ʃd̥ɛmb̥ən] stempeln, 
   Part geṡtëmpelt [ɡə̊ˈʃd̥ɛmbə̥ld̥] 
ṡtẹn [ʃd̥e̽n] stillen, 
   Part geṡtẹllt [ɡə̊ˈʃd̥e̽ld̥] 
ṡtën [ʃd̥ɛn] stellen, 
   Prät ṡtàlt [ʃd̥a:ld̥] stellte,  
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Ṡpïenn [ʃb̥ɪə̯n] Spinne,  
   Plur Ṡpïenne [ʃb̥ɪə̯nə] 
Ṡpïennwäeb [ˈʃb̥ɪə̯nvɛə̯b̥]  
   Spinnwebe  
ṡpïetz [ʃb̥ɪə̯d̥s] spitz 
Ṡpïetzbub [ˈʃb̥ɪə̯d̥sb̥ʊb̥] Spitzbube 
Ṡpíl [ʃbi̥:l] Spiel  
ṡpín [ʃb̥i:n] spielen, 
   Part geṡpílt [ɡ̊əˈʃb̥i:ld̥] 
Ṡpinòed [ʃb̥iˈnɔ:ə̯d̥] Spinat 
Ṡpòer [ʃb̥ɔ:ə̯r] fem Spaten,  
   Plur Ṡpòen [ʃbɔ̥:ə̯n] 
ṡpoin [ʃb̥oɪn] spülen, 
   Part geṡpoilt [ɡə̊ˈʃbo̥ɪld̥] 
ṡprẹtze [ʃb̥re̽d̥sə] spritzen 
ṡprïenge [ʃbr̥ɪə̯ŋə] springen, 
   Prät ṡprang [ʃb̥raŋ], 
   Part geṡprunge [ɡ̊əˈʃbr̥ʊŋə] 
Ṡprín [ʃb̥ri:n] Spleen Tick 
Ṡpróch [ʃb̥ro:x] Sprache 
Ṡpruch [ʃbr̥ʊx] Spruch, 
   Plur Ṡpriċh [ʃb̥rɪç]  
Ṡprung [ʃbr̥ʊŋ] Sprung, 
   Plur Ṡpring [ʃb̥rɪŋ] 
ṡpucke [ʃbʊ̥ɡ̊ə] spucken 
Ṡpucke [ʃbʊ̥ɡ̊ə] fem Spucke   
   Speichel 
Ṡtàb [ʃd̥a:b̥] Staub 
ṡtäeche [ʃd̥ɛəx̯ə] stechen,  
   Prät ṡtach [ʃd̥ax], 
   Part geṡtoche [ɡə̊ˈʃd̥ɔxə] 
Ṡtäechel [ʃd̥ɛə̯xəl] Stachel, 
   Plur Ṡtäechen [ʃd̥ɛəx̯ən] 
Ṡtäechensbíen [ˈʃd̥ɛəx̯ənsb̥i:ə̯n] 
   Stachelbeeren 
Ṡtäecke [ʃd̥ɛə̯ɡ̊ə] Stecken Stock 
Ṡtäelze [ʃd̥ɛə̯ld̥sə] Stelzen 
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   Prät ṡtarb [ʃd̥arb̥], 
   Part geṡtorwe [ɡ̊əˈʃdɔ̥rvə] 
ṡtí [ʃdi̥:] stehen, ṡtit [ʃd̥ɪd]̥ steht, 
   ṡtin aċh [ʃd̥ɪn-aç] stehe ich, 
   ṡtirre [ʃd̥ɪrə] steht er, 
   Imp Sing ṡti [ʃd̥i] steh, 
   Prät Ind ṡtan [ʃdḁn] stand,  
   Prät  Konj ṡtẹn [ʃd̥e̽n] stände, 
   Part geṡtanne [ɡ̊əˈʃd̥anə] 
ṡtiċhen [ʃdɪ̥çən] sticheln, 
   Part geṡtichelt [ɡə̊ˈʃdɪ̥çəld]̥ 
Ṡtïech [ʃd̥ɪə̯x] Stich  
Ṡtïemm [ʃd̥ɪə̯m] Stimme 
ṡtíen [ʃd̥i:ə̯n] stören, 
   Imp Sing ṡtíer [ʃdi̥:ə̯r], 
   Part geṡtíed [ɡə̊ˈʃd̥i:ə̯d̥]  
ṡtïetze [ʃd̥ɪə̯ds̥ə] stürzen, 
   Part geṡtïetzt [ɡə̊ˈʃd̥ɪə̯d̥sd̥]  
ṡtifte [ʃdɪ̥fdə̥] stiften, 
   Part geṡtift [ɡə̊ˈʃdɪ̥fd]̥  
ṡtimme [ʃd̥ɪmə] stimmen 
ṡtinke [ʃdɪ̥ŋɡə̊] stinken, 
   Prät ṡtank [ʃdḁŋɡ]̊, 
   Part geṡtunke [ɡə̊ˈʃd̥ʊŋɡ̊ə] 
Ṡtivvel [ʃdɪ̥vəl] Stiefel/-n 
Ṡtob [ʃdɔ̥b]̥ Stube, 
   Plur Ṡtovve [ʃdɔ̥və], 
   Dim Sing Ṡtẹbċhe [ʃd̥e̽b̥çə], 
   Dim Plur Ṡtẹvveċher [ʃd̥e̽vəçər] 
Ṡtòb [ʃdɔ̥:b]̥ Stab, Plur Ṡtèb [ʃdɛ̥:b̥]  
Ṡtock [ʃd̥ɔɡ̊] Stock, Plur Ṡtẹck [ʃd̥e̽ɡ̊] 
Ṡtòed [ʃdɔ̥:ə̯d̥] Staat 
ṡtoedt [ʃd̥ɔə̯d̥] statt 
Ṡtoedt [ʃd̥ɔə̯d̥] Stadt 
Ṡtòel [ʃd̥ɔ:ə̯l] Stahl 
ṡtoffeliċh [ˈʃd̥ɔfəlɪç] stoffelig 
ṡtolwen [ʃd̥ɔlvən] stolpern 
ṡtolz [ʃd̥ɔlds̥] stolz 
ṡtomp [ʃd̥ɔmb]̥ stumpf 
Ṡtomp [ʃdɔ̥mb]̥ Stumpf,  

   Plur Ṡtimp [ʃd̥ɪmb]̥ Stümpfe              
ṡtompe [ʃdɔ̥mbə̥] stoßen, 
   Part geṡtompt [ɡ̊əˈʃd̥ɔmb̥d]̥ 
Ṡton [ʃdɔ̥n] Stunde,  
   Plur Ṡtonne [ʃd̥ɔnə] 
ṡtoppe [ʃd̥ɔb̥ə] stopfen 
ṡtoppen [ʃdɔ̥bə̥n] stoppeln, 
   Part geṡtoppelt [ɡə̊ˈʃdɔ̥bə̥ld]̥ 
Ṡtoppen [ʃdɔ̥bə̥n] Stoppeln 
Ṡtorċh [ʃd̥ɔrç] Storch, 
   Plur Ṡtärċh [ʃd̥ɛər̯ç]  
Ṡtoul [ʃdo̥ʊl] Stuhl, Plur Ṡtoil [ʃdo̥ɪl]  
Ṡtrà [ʃd̥ra:] Streu 
Ṡtrach [ʃd̥rax] Strauch, 
   Plur Ṡtroċh [ʃd̥rɔç] 
ṡtraċhe [ʃd̥raçə] streichen, 
   Prät ṡtrïech [ʃd̥rɪə̯x], 
   Part geṡtrïeche [ɡə̊ˈʃdr̥ɪə̯xə], 
ṡtrack [ʃd̥raɡ]̊ strack 
ṡtràe [ʃd̥ra:-ə] streuen, 
   Part geṡtràd [ɡə̊ˈʃd̥ra:d̥] 
ṡtramm [ʃd̥ram] stramm 
ṡtrampen [ʃd̥rambə̥n] strampeln, 
   Part geṡtrampelt [ɡ̊əˈʃd̥rambə̥ld̥] 
Ṡtrang [ʃd̥raŋ] Strang, 
   Plur Ṡträng [ʃd̥rɛŋ] 
Ṡtrèċh [ʃd̥rɛ:ç] Streich/-e 
ṡtrẹcke [ʃd̥re̽ɡ̊ə] stricken, 
   Prät ṡtrucht [ʃd̥rʊxd̥] strickte,  
   Part geṡtrucht [ɡ̊əˈʃd̥rʊxd̥] 
ṡtrèewe [ʃd̥rɛ:ə̯və] streben, 
   Part geṡtrèebt [ɡəˈʃd̥rɛ:ə̯b̥d̥] 
Ṡtrèfe [ʃdr̥ɛ:fə] Streifen  
ṡtrèfiċh [ˈʃdr̥ɛ:fɪç]  
ṡtreire [ʃd̥raɪrə] streiten,  
   Imp Sing ṡtreid [ʃd̥raɪd]̥, 
   Part geṡtrïerre [ɡə̊ˈʃdr̥ɪə̯rə] 
ṡtrén [ʃd̥re:n] strählen, 
   Prät ṡtrúelt [ʃd̥ru:ə̯ld]̥, 
   Part geṡtrúelt [ɡ̊əˈʃd̥ru:ə̯ld]̥ 
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   Prät ṡtarb [ʃd̥arb̥], 
   Part geṡtorwe [ɡ̊əˈʃdɔ̥rvə] 
ṡtí [ʃdi̥:] stehen, ṡtit [ʃd̥ɪd]̥ steht, 
   ṡtin aċh [ʃd̥ɪn-aç] stehe ich, 
   ṡtirre [ʃd̥ɪrə] steht er, 
   Imp Sing ṡti [ʃd̥i] steh, 
   Prät Ind ṡtan [ʃdḁn] stand,  
   Prät  Konj ṡtẹn [ʃd̥e̽n] stände, 
   Part geṡtanne [ɡ̊əˈʃd̥anə] 
ṡtiċhen [ʃdɪ̥çən] sticheln, 
   Part geṡtichelt [ɡə̊ˈʃdɪ̥çəld]̥ 
Ṡtïech [ʃd̥ɪə̯x] Stich  
Ṡtïemm [ʃd̥ɪə̯m] Stimme 
ṡtíen [ʃd̥i:ə̯n] stören, 
   Imp Sing ṡtíer [ʃdi̥:ə̯r], 
   Part geṡtíed [ɡə̊ˈʃd̥i:ə̯d̥]  
ṡtïetze [ʃd̥ɪə̯ds̥ə] stürzen, 
   Part geṡtïetzt [ɡə̊ˈʃd̥ɪə̯d̥sd̥]  
ṡtifte [ʃdɪ̥fdə̥] stiften, 
   Part geṡtift [ɡə̊ˈʃdɪ̥fd]̥  
ṡtimme [ʃd̥ɪmə] stimmen 
ṡtinke [ʃdɪ̥ŋɡə̊] stinken, 
   Prät ṡtank [ʃdḁŋɡ]̊, 
   Part geṡtunke [ɡə̊ˈʃd̥ʊŋɡ̊ə] 
Ṡtivvel [ʃdɪ̥vəl] Stiefel/-n 
Ṡtob [ʃdɔ̥b]̥ Stube, 
   Plur Ṡtovve [ʃdɔ̥və], 
   Dim Sing Ṡtẹbċhe [ʃd̥e̽b̥çə], 
   Dim Plur Ṡtẹvveċher [ʃd̥e̽vəçər] 
Ṡtòb [ʃdɔ̥:b]̥ Stab, Plur Ṡtèb [ʃdɛ̥:b̥]  
Ṡtock [ʃd̥ɔɡ̊] Stock, Plur Ṡtẹck [ʃd̥e̽ɡ̊] 
Ṡtòed [ʃdɔ̥:ə̯d̥] Staat 
ṡtoedt [ʃd̥ɔə̯d̥] statt 
Ṡtoedt [ʃd̥ɔə̯d̥] Stadt 
Ṡtòel [ʃd̥ɔ:ə̯l] Stahl 
ṡtoffeliċh [ˈʃd̥ɔfəlɪç] stoffelig 
ṡtolwen [ʃd̥ɔlvən] stolpern 
ṡtolz [ʃd̥ɔlds̥] stolz 
ṡtomp [ʃd̥ɔmb]̥ stumpf 
Ṡtomp [ʃdɔ̥mb]̥ Stumpf,  

   Plur Ṡtimp [ʃd̥ɪmb]̥ Stümpfe              
ṡtompe [ʃdɔ̥mbə̥] stoßen, 
   Part geṡtompt [ɡ̊əˈʃd̥ɔmb̥d]̥ 
Ṡton [ʃdɔ̥n] Stunde,  
   Plur Ṡtonne [ʃd̥ɔnə] 
ṡtoppe [ʃd̥ɔb̥ə] stopfen 
ṡtoppen [ʃdɔ̥bə̥n] stoppeln, 
   Part geṡtoppelt [ɡə̊ˈʃdɔ̥bə̥ld]̥ 
Ṡtoppen [ʃdɔ̥bə̥n] Stoppeln 
Ṡtorċh [ʃd̥ɔrç] Storch, 
   Plur Ṡtärċh [ʃd̥ɛər̯ç]  
Ṡtoul [ʃdo̥ʊl] Stuhl, Plur Ṡtoil [ʃdo̥ɪl]  
Ṡtrà [ʃd̥ra:] Streu 
Ṡtrach [ʃd̥rax] Strauch, 
   Plur Ṡtroċh [ʃd̥rɔç] 
ṡtraċhe [ʃd̥raçə] streichen, 
   Prät ṡtrïech [ʃd̥rɪə̯x], 
   Part geṡtrïeche [ɡə̊ˈʃdr̥ɪə̯xə], 
ṡtrack [ʃd̥raɡ]̊ strack 
ṡtràe [ʃd̥ra:-ə] streuen, 
   Part geṡtràd [ɡə̊ˈʃd̥ra:d̥] 
ṡtramm [ʃd̥ram] stramm 
ṡtrampen [ʃd̥rambə̥n] strampeln, 
   Part geṡtrampelt [ɡ̊əˈʃd̥rambə̥ld̥] 
Ṡtrang [ʃd̥raŋ] Strang, 
   Plur Ṡträng [ʃd̥rɛŋ] 
Ṡtrèċh [ʃd̥rɛ:ç] Streich/-e 
ṡtrẹcke [ʃd̥re̽ɡ̊ə] stricken, 
   Prät ṡtrucht [ʃd̥rʊxd̥] strickte,  
   Part geṡtrucht [ɡ̊əˈʃd̥rʊxd̥] 
ṡtrèewe [ʃd̥rɛ:ə̯və] streben, 
   Part geṡtrèebt [ɡəˈʃd̥rɛ:ə̯b̥d̥] 
Ṡtrèfe [ʃdr̥ɛ:fə] Streifen  
ṡtrèfiċh [ˈʃdr̥ɛ:fɪç]  
ṡtreire [ʃd̥raɪrə] streiten,  
   Imp Sing ṡtreid [ʃd̥raɪd]̥, 
   Part geṡtrïerre [ɡə̊ˈʃdr̥ɪə̯rə] 
ṡtrén [ʃd̥re:n] strählen, 
   Prät ṡtrúelt [ʃd̥ru:ə̯ld]̥, 
   Part geṡtrúelt [ɡ̊əˈʃd̥ru:ə̯ld]̥ 
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   Prät ṡtarb [ʃd̥arb̥], 
   Part geṡtorwe [ɡ̊əˈʃdɔ̥rvə] 
ṡtí [ʃdi̥:] stehen, ṡtit [ʃd̥ɪd]̥ steht, 
   ṡtin aċh [ʃd̥ɪn-aç] stehe ich, 
   ṡtirre [ʃd̥ɪrə] steht er, 
   Imp Sing ṡti [ʃd̥i] steh, 
   Prät Ind ṡtan [ʃdḁn] stand,  
   Prät  Konj ṡtẹn [ʃd̥e̽n] stände, 
   Part geṡtanne [ɡ̊əˈʃd̥anə] 
ṡtiċhen [ʃdɪ̥çən] sticheln, 
   Part geṡtichelt [ɡə̊ˈʃdɪ̥çəld]̥ 
Ṡtïech [ʃd̥ɪə̯x] Stich  
Ṡtïemm [ʃd̥ɪə̯m] Stimme 
ṡtíen [ʃd̥i:ə̯n] stören, 
   Imp Sing ṡtíer [ʃdi̥:ə̯r], 
   Part geṡtíed [ɡə̊ˈʃd̥i:ə̯d̥]  
ṡtïetze [ʃd̥ɪə̯ds̥ə] stürzen, 
   Part geṡtïetzt [ɡə̊ˈʃd̥ɪə̯d̥sd̥]  
ṡtifte [ʃdɪ̥fdə̥] stiften, 
   Part geṡtift [ɡə̊ˈʃdɪ̥fd]̥  
ṡtimme [ʃd̥ɪmə] stimmen 
ṡtinke [ʃdɪ̥ŋɡə̊] stinken, 
   Prät ṡtank [ʃdḁŋɡ]̊, 
   Part geṡtunke [ɡə̊ˈʃd̥ʊŋɡ̊ə] 
Ṡtivvel [ʃdɪ̥vəl] Stiefel/-n 
Ṡtob [ʃdɔ̥b]̥ Stube, 
   Plur Ṡtovve [ʃdɔ̥və], 
   Dim Sing Ṡtẹbċhe [ʃd̥e̽b̥çə], 
   Dim Plur Ṡtẹvveċher [ʃd̥e̽vəçər] 
Ṡtòb [ʃdɔ̥:b]̥ Stab, Plur Ṡtèb [ʃdɛ̥:b̥]  
Ṡtock [ʃd̥ɔɡ̊] Stock, Plur Ṡtẹck [ʃd̥e̽ɡ̊] 
Ṡtòed [ʃdɔ̥:ə̯d̥] Staat 
ṡtoedt [ʃd̥ɔə̯d̥] statt 
Ṡtoedt [ʃd̥ɔə̯d̥] Stadt 
Ṡtòel [ʃd̥ɔ:ə̯l] Stahl 
ṡtoffeliċh [ˈʃd̥ɔfəlɪç] stoffelig 
ṡtolwen [ʃd̥ɔlvən] stolpern 
ṡtolz [ʃd̥ɔlds̥] stolz 
ṡtomp [ʃd̥ɔmb]̥ stumpf 
Ṡtomp [ʃdɔ̥mb]̥ Stumpf,  

   Plur Ṡtimp [ʃd̥ɪmb]̥ Stümpfe              
ṡtompe [ʃdɔ̥mbə̥] stoßen, 
   Part geṡtompt [ɡ̊əˈʃd̥ɔmb̥d]̥ 
Ṡton [ʃdɔ̥n] Stunde,  
   Plur Ṡtonne [ʃd̥ɔnə] 
ṡtoppe [ʃd̥ɔb̥ə] stopfen 
ṡtoppen [ʃdɔ̥bə̥n] stoppeln, 
   Part geṡtoppelt [ɡə̊ˈʃdɔ̥bə̥ld]̥ 
Ṡtoppen [ʃdɔ̥bə̥n] Stoppeln 
Ṡtorċh [ʃd̥ɔrç] Storch, 
   Plur Ṡtärċh [ʃd̥ɛər̯ç]  
Ṡtoul [ʃdo̥ʊl] Stuhl, Plur Ṡtoil [ʃdo̥ɪl]  
Ṡtrà [ʃd̥ra:] Streu 
Ṡtrach [ʃd̥rax] Strauch, 
   Plur Ṡtroċh [ʃd̥rɔç] 
ṡtraċhe [ʃd̥raçə] streichen, 
   Prät ṡtrïech [ʃd̥rɪə̯x], 
   Part geṡtrïeche [ɡə̊ˈʃdr̥ɪə̯xə], 
ṡtrack [ʃd̥raɡ]̊ strack 
ṡtràe [ʃd̥ra:-ə] streuen, 
   Part geṡtràd [ɡə̊ˈʃd̥ra:d̥] 
ṡtramm [ʃd̥ram] stramm 
ṡtrampen [ʃd̥rambə̥n] strampeln, 
   Part geṡtrampelt [ɡ̊əˈʃd̥rambə̥ld̥] 
Ṡtrang [ʃd̥raŋ] Strang, 
   Plur Ṡträng [ʃd̥rɛŋ] 
Ṡtrèċh [ʃd̥rɛ:ç] Streich/-e 
ṡtrẹcke [ʃd̥re̽ɡ̊ə] stricken, 
   Prät ṡtrucht [ʃd̥rʊxd̥] strickte,  
   Part geṡtrucht [ɡ̊əˈʃd̥rʊxd̥] 
ṡtrèewe [ʃd̥rɛ:ə̯və] streben, 
   Part geṡtrèebt [ɡəˈʃd̥rɛ:ə̯b̥d̥] 
Ṡtrèfe [ʃdr̥ɛ:fə] Streifen  
ṡtrèfiċh [ˈʃdr̥ɛ:fɪç]  
ṡtreire [ʃd̥raɪrə] streiten,  
   Imp Sing ṡtreid [ʃd̥raɪd]̥, 
   Part geṡtrïerre [ɡə̊ˈʃdr̥ɪə̯rə] 
ṡtrén [ʃd̥re:n] strählen, 
   Prät ṡtrúelt [ʃd̥ru:ə̯ld]̥, 
   Part geṡtrúelt [ɡ̊əˈʃd̥ru:ə̯ld]̥ 
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   Prät ṡtarb [ʃd̥arb̥], 
   Part geṡtorwe [ɡ̊əˈʃdɔ̥rvə] 
ṡtí [ʃdi̥:] stehen, ṡtit [ʃd̥ɪd]̥ steht, 
   ṡtin aċh [ʃd̥ɪn-aç] stehe ich, 
   ṡtirre [ʃd̥ɪrə] steht er, 
   Imp Sing ṡti [ʃd̥i] steh, 
   Prät Ind ṡtan [ʃdḁn] stand,  
   Prät  Konj ṡtẹn [ʃd̥e̽n] stände, 
   Part geṡtanne [ɡ̊əˈʃd̥anə] 
ṡtiċhen [ʃdɪ̥çən] sticheln, 
   Part geṡtichelt [ɡə̊ˈʃdɪ̥çəld]̥ 
Ṡtïech [ʃd̥ɪə̯x] Stich  
Ṡtïemm [ʃd̥ɪə̯m] Stimme 
ṡtíen [ʃd̥i:ə̯n] stören, 
   Imp Sing ṡtíer [ʃdi̥:ə̯r], 
   Part geṡtíed [ɡə̊ˈʃd̥i:ə̯d̥]  
ṡtïetze [ʃd̥ɪə̯ds̥ə] stürzen, 
   Part geṡtïetzt [ɡə̊ˈʃd̥ɪə̯d̥sd̥]  
ṡtifte [ʃdɪ̥fdə̥] stiften, 
   Part geṡtift [ɡə̊ˈʃdɪ̥fd]̥  
ṡtimme [ʃd̥ɪmə] stimmen 
ṡtinke [ʃdɪ̥ŋɡə̊] stinken, 
   Prät ṡtank [ʃdḁŋɡ]̊, 
   Part geṡtunke [ɡə̊ˈʃd̥ʊŋɡ̊ə] 
Ṡtivvel [ʃdɪ̥vəl] Stiefel/-n 
Ṡtob [ʃdɔ̥b]̥ Stube, 
   Plur Ṡtovve [ʃdɔ̥və], 
   Dim Sing Ṡtẹbċhe [ʃd̥e̽b̥çə], 
   Dim Plur Ṡtẹvveċher [ʃd̥e̽vəçər] 
Ṡtòb [ʃdɔ̥:b]̥ Stab, Plur Ṡtèb [ʃdɛ̥:b̥]  
Ṡtock [ʃd̥ɔɡ̊] Stock, Plur Ṡtẹck [ʃd̥e̽ɡ̊] 
Ṡtòed [ʃdɔ̥:ə̯d̥] Staat 
ṡtoedt [ʃd̥ɔə̯d̥] statt 
Ṡtoedt [ʃd̥ɔə̯d̥] Stadt 
Ṡtòel [ʃd̥ɔ:ə̯l] Stahl 
ṡtoffeliċh [ˈʃd̥ɔfəlɪç] stoffelig 
ṡtolwen [ʃd̥ɔlvən] stolpern 
ṡtolz [ʃd̥ɔlds̥] stolz 
ṡtomp [ʃd̥ɔmb]̥ stumpf 
Ṡtomp [ʃdɔ̥mb]̥ Stumpf,  

   Plur Ṡtimp [ʃd̥ɪmb]̥ Stümpfe              
ṡtompe [ʃdɔ̥mbə̥] stoßen, 
   Part geṡtompt [ɡ̊əˈʃd̥ɔmb̥d]̥ 
Ṡton [ʃdɔ̥n] Stunde,  
   Plur Ṡtonne [ʃd̥ɔnə] 
ṡtoppe [ʃd̥ɔb̥ə] stopfen 
ṡtoppen [ʃdɔ̥bə̥n] stoppeln, 
   Part geṡtoppelt [ɡə̊ˈʃdɔ̥bə̥ld]̥ 
Ṡtoppen [ʃdɔ̥bə̥n] Stoppeln 
Ṡtorċh [ʃd̥ɔrç] Storch, 
   Plur Ṡtärċh [ʃd̥ɛər̯ç]  
Ṡtoul [ʃdo̥ʊl] Stuhl, Plur Ṡtoil [ʃdo̥ɪl]  
Ṡtrà [ʃd̥ra:] Streu 
Ṡtrach [ʃd̥rax] Strauch, 
   Plur Ṡtroċh [ʃd̥rɔç] 
ṡtraċhe [ʃd̥raçə] streichen, 
   Prät ṡtrïech [ʃd̥rɪə̯x], 
   Part geṡtrïeche [ɡə̊ˈʃdr̥ɪə̯xə], 
ṡtrack [ʃd̥raɡ]̊ strack 
ṡtràe [ʃd̥ra:-ə] streuen, 
   Part geṡtràd [ɡə̊ˈʃd̥ra:d̥] 
ṡtramm [ʃd̥ram] stramm 
ṡtrampen [ʃd̥rambə̥n] strampeln, 
   Part geṡtrampelt [ɡ̊əˈʃd̥rambə̥ld̥] 
Ṡtrang [ʃd̥raŋ] Strang, 
   Plur Ṡträng [ʃd̥rɛŋ] 
Ṡtrèċh [ʃd̥rɛ:ç] Streich/-e 
ṡtrẹcke [ʃd̥re̽ɡ̊ə] stricken, 
   Prät ṡtrucht [ʃd̥rʊxd̥] strickte,  
   Part geṡtrucht [ɡ̊əˈʃd̥rʊxd̥] 
ṡtrèewe [ʃd̥rɛ:ə̯və] streben, 
   Part geṡtrèebt [ɡəˈʃd̥rɛ:ə̯b̥d̥] 
Ṡtrèfe [ʃdr̥ɛ:fə] Streifen  
ṡtrèfiċh [ˈʃdr̥ɛ:fɪç]  
ṡtreire [ʃd̥raɪrə] streiten,  
   Imp Sing ṡtreid [ʃd̥raɪd]̥, 
   Part geṡtrïerre [ɡə̊ˈʃdr̥ɪə̯rə] 
ṡtrén [ʃd̥re:n] strählen, 
   Prät ṡtrúelt [ʃd̥ru:ə̯ld]̥, 
   Part geṡtrúelt [ɡ̊əˈʃd̥ru:ə̯ld]̥ 
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ṡtrëng [ʃdr̥ɛŋ] streng  
Ṡtriċh [ʃd̥rɪç] Strich/-e 
Ṡtriċhel [ʃd̥rɪçəl] Striegel 
ṡtriċhen [ʃdr̥ɪçən] striegeln 
Ṡtrïeche [ʃdr̥ɪə̯xə] mask Striche Zitze 
Ṡtríer [ʃd̥ri:-ər] Strohbund 
Ṡtríme [ʃd̥ri:mə] Striemen 
Ṡtróf [ʃdr̥o:f] Strafe 
ṡtrófe [ʃdr̥o:fə] strafen 
ṡtrómen [ʃdr̥o:mən] stromern 
Ṡtrómer [ʃdr̥o:mər] Stromer 
Ṡtromp [ʃdr̥ɔmb̥] Strumpf, 
   Plur Ṡtrimp [ʃdr̥ɪmb̥] 
Ṡtrú [ʃd̥ru:] Stroh 
Ṡtrúes [ʃdr̥u:ə̯s] Straße,  
 
 
tanke [taŋɡə̊] tanken, 
   Part getangt [ɡ̊əˈtaŋd]̥ 
Tëmpel [tɛmbə̥l] Tempel 
Theàder [teˈa:d̥ər] Theater 
toenne [tɔən̯ə] turnen, 
   Part getoent [ɡ̊əˈtɔə̯nd]̥ 
trà [dr̥a:] tragen, Prät truch [d̥rʊx], 
   Part getràd [ɡə̊ˈd̥ra:d̥] 
träċhtiċh [ˈdr̥ɛçdɪ̥ç] trächtig 
träeffe [d̥rɛəf̯ə] treffen,  
   Prät tràf [dr̥a:f], 
   Part getroffe [ɡə̊ˈd̥rɔfə] 
Träewen [d̥rɛəv̯ən] Trauben 
tragdíen [d̥raɡ̊̍ d̥i:ə̯n] traktieren 
Trampel [d̥ramb̥əl] Trampel, 
   trampen [d̥rambə̥n] trampeln 
tränke [d̥rɛŋɡə̊] tränken, 
   Part geträngt [ɡ̊əˈdr̥ɛŋd]̥ 
tràtsche [dr̥a:d̥ʒə̊] tratschen 
traue [dr̥aʊə] trauen, 
   Part getraud [ɡ̊əˈdr̥aʊd]̥ 
trauen [d̥raʊən] trauern  
Trauer [dr̥aʊər] Trauer 

   Plur Ṡtrúese [ʃdr̥u:ə̯z̥ə] Straßen      
Ṡtrunk [ʃd̥rʊŋɡ]̊ Strunk, 
   Plur Ṡtrink [ʃdr̥ɪŋɡ]̊ 
ṡtruvveliċh [ˈʃd̥rʊvəlɪç] struppig 
ṡtudíen [ʃd̥uˈd̥i:ə̯n] studieren, 
   Part ṡtudíed [ʃd̥uˈd̥i:ə̯d̥] 
Ṡtunk [ʃd̥ʊŋɡ]̊ Stunk 
Ṡtus [ʃd̥ʊs] Stoß  
ṡtusse [ʃd̥ʊsə] stoßen 
Sú [zu̥:] Sohn, Plur Sí [zi̥:] 
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Súed [z̥u:ə̯d]̥ Saat 
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Trèċher [d̥rɛ:çər] Träger  
trẹcken [d̥re̽ɡə̊n] trocknen 
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   Prät tràd [dr̥a:d̥],   
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treiwe [dr̥aɪvə] treiben, 
   Imp Sing treib [d̥raɪb]̥,  
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trẹppen [d̥re̽b̥ən] tröpfeln, 
   Part getrẹppelt [ɡ̊əˈd̥re̽b̥əld̥] 
Très [dr̥ɛ:s] Treis an der Lumda Ort 
Tréster [dr̥e:sd̥ər] Trester 
treu [dr̥ɔɪ] treu, dekl treue [d̥rɔɪə] 
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ṡtrëng [ʃdr̥ɛŋ] streng  
Ṡtriċh [ʃd̥rɪç] Strich/-e 
Ṡtriċhel [ʃd̥rɪçəl] Striegel 
ṡtriċhen [ʃdr̥ɪçən] striegeln 
Ṡtrïeche [ʃdr̥ɪə̯xə] mask Striche Zitze 
Ṡtríer [ʃd̥ri:-ər] Strohbund 
Ṡtríme [ʃd̥ri:mə] Striemen 
Ṡtróf [ʃdr̥o:f] Strafe 
ṡtrófe [ʃdr̥o:fə] strafen 
ṡtrómen [ʃdr̥o:mən] stromern 
Ṡtrómer [ʃdr̥o:mər] Stromer 
Ṡtromp [ʃdr̥ɔmb̥] Strumpf, 
   Plur Ṡtrimp [ʃdr̥ɪmb̥] 
Ṡtrú [ʃd̥ru:] Stroh 
Ṡtrúes [ʃdr̥u:ə̯s] Straße,  
 
 
tanke [taŋɡə̊] tanken, 
   Part getangt [ɡ̊əˈtaŋd]̥ 
Tëmpel [tɛmbə̥l] Tempel 
Theàder [teˈa:d̥ər] Theater 
toenne [tɔən̯ə] turnen, 
   Part getoent [ɡ̊əˈtɔə̯nd]̥ 
trà [dr̥a:] tragen, Prät truch [d̥rʊx], 
   Part getràd [ɡə̊ˈd̥ra:d̥] 
träċhtiċh [ˈdr̥ɛçdɪ̥ç] trächtig 
träeffe [d̥rɛəf̯ə] treffen,  
   Prät tràf [dr̥a:f], 
   Part getroffe [ɡə̊ˈd̥rɔfə] 
Träewen [d̥rɛəv̯ən] Trauben 
tragdíen [d̥raɡ̊̍ d̥i:ə̯n] traktieren 
Trampel [d̥ramb̥əl] Trampel, 
   trampen [d̥rambə̥n] trampeln 
tränke [d̥rɛŋɡə̊] tränken, 
   Part geträngt [ɡ̊əˈdr̥ɛŋd]̥ 
tràtsche [dr̥a:d̥ʒə̊] tratschen 
traue [dr̥aʊə] trauen, 
   Part getraud [ɡ̊əˈdr̥aʊd]̥ 
trauen [d̥raʊən] trauern  
Trauer [dr̥aʊər] Trauer 

   Plur Ṡtrúese [ʃdr̥u:ə̯z̥ə] Straßen      
Ṡtrunk [ʃd̥rʊŋɡ]̊ Strunk, 
   Plur Ṡtrink [ʃdr̥ɪŋɡ]̊ 
ṡtruvveliċh [ˈʃd̥rʊvəlɪç] struppig 
ṡtudíen [ʃd̥uˈd̥i:ə̯n] studieren, 
   Part ṡtudíed [ʃd̥uˈd̥i:ə̯d̥] 
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   Prät trib [d̥rɪb̥] trieb, 
   Part getrïewe [ɡ̊əˈdr̥ɪə̯və]  
tréme [d̥re:mə] träumen, 
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Tréwer [dr̥e:vər] Treber  
tribsche [dr̥ɪb̥ʒ̊ə] trippschen  
   antreiben  
Tribscher [dr̥ɪb̥ʒ̊ər] Trippscher    
   Antreiber 
trïenke [d̥rɪə̯ŋɡə̊] trinken, 
   tringt [dr̥ɪŋd]̥ trinkt, 
   Prät trank [d̥raŋɡ]̊, 
   Part getrunke [ɡə̊ˈdr̥ʊŋɡ̊ə] 
tríste [d̥ri:sd̥ə] trösten 
Tritt [dr̥ɪd̥] Tritt/-e 
Tró [dr̥o:] Trohe Ort, 
   Einw Tréer [dr̥e:-ər] 
Tròch [dr̥ɔ:x] Trog, Plur Trèg [d̥rɛ:ɡ]̊  
 
 
úbinsch [ˈu:b̥ɪnʃ] unbändig 
Úbòere [ˈu:b̥ɔ:ə̯rə] Unbaten    
   Unarten 
uch [ʊx] euch 
úene [u:ə̯nə] ahnen, 
   Part geúed [ɡə̊ˈu:ə̯d̥] 
Úer [u:ə̯r] Ohr, Plur Úen [u:ə̯n] 
Úerem [u:ə̯rəm] Atem 
Úerer [u:ə̯rər] Ader,  
   Plur Úeren [u:ə̯rən] 
úeres [u:ə̯rəs] uräßig überdrüssig 
Úerlàb [ˈu:ə̯rla:b] Urlaub 
Úersach [ˈu:ə̯rzḁx] Ursache 
Úes [u:ə̯s] Aas übertr - Schimpfw 
   Plur Éser [e:z̥ər] 
uflériċh [ˈʊfle:-rɪç] unflätig  
Uflúed [ˈʊflu:ə̯d̥] Unflat, 
   Plur Ufléd [ˈʊfle:d̥] 
 
 
Vachebond [faxəˈb̥ɔnd]̥ Vagabund 
Väesch [fɛəʃ̯] Vers 
väier [fɛɪər] vier 
vebei [fəˈbḁɪ] vorbei  

Trocht [dr̥ɔxd̥] Tracht  
trocken [d̥rɔɡ̊ən] trocken 
troib [dr̥oɪb̥] trüb, 
   dekl troiwe [dr̥oɪvə] 
Tropp [dr̥ɔb̥] Tropf 
Troppe [d̥rɔb̥ə] Tropfen 
Truddeler [dr̥ʊd̥ələr] Trödelfritz 
trudden [dr̥ʊdə̥n] trödeln zaudern 
Trúst [d̥ru:sd̥] Trost 
Trúwel [dr̥u:vəl] Trubel 
Turm [tʊrm] Turm, 
   Plur Tirm [tɪə̯rm] 
Tuvvak [ˈtʊvaɡ]̊ Tabak 
 
 
 
Úfúch [ˈu:fu:x] Unfug 
úgefíer [ˈu:ɡ̊əfi:ə̯r] ungefähr 
Úgeziffer [ˈu:ɡə̊ˌds̥ɪfər] Ungeziffer 
Úglẹck [ˈu:ɡ̊le̽ɡ̊] Unglück 
Úkraud [ˈu:ɡ̊raʊd̥] Unkraut 
úleidliċh [ˈu:laɪdl̥ɪç] unleidlich 
Úmúz [ˈu:mu:ds̥] Ameise, 
   Plur Úmúze [ˈu:mu:ds̥ə] 
úne [u:nə] ohne 
Unkel [ʊŋɡə̊l] Onkel 
Únóme [ˈu:no:mə] Unname    
   Spitzname 
Unschel [ʊnʒ̊əl] Amsel,  
   Plur Unschen [ʊnʒ̊ən] 
Urwel [ʊrvəl] mask Alber Grobian 
Ústen [u:sd̥ən] Ostern  
úze [u:d̥sə] uzen, 
   Part geúzt [ɡ̊əˈu:d̥sd̥] 
 
 
Vebëssering [fəˈbɛ̥sərɪŋ]   
   Verbesserung  
Vebot [fəˈbɔ̥d]̥ Verbot 
vedäin [fəˈd̥ɛɪn] verdienen 
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Úfúch [ˈu:fu:x] Unfug 
úgefíer [ˈu:ɡ̊əfi:ə̯r] ungefähr 
Úgeziffer [ˈu:ɡə̊ˌds̥ɪfər] Ungeziffer 
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úleidliċh [ˈu:laɪdl̥ɪç] unleidlich 
Úmúz [ˈu:mu:ds̥] Ameise, 
   Plur Úmúze [ˈu:mu:ds̥ə] 
úne [u:nə] ohne 
Unkel [ʊŋɡə̊l] Onkel 
Únóme [ˈu:no:mə] Unname    
   Spitzname 
Unschel [ʊnʒ̊əl] Amsel,  
   Plur Unschen [ʊnʒ̊ən] 
Urwel [ʊrvəl] mask Alber Grobian 
Ústen [u:sd̥ən] Ostern  
úze [u:d̥sə] uzen, 
   Part geúzt [ɡ̊əˈu:d̥sd̥] 
 
 
Vebëssering [fəˈbɛ̥sərɪŋ]   
   Verbesserung  
Vebot [fəˈbɔ̥d]̥ Verbot 
vedäin [fəˈd̥ɛɪn] verdienen 
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Tréwer [dr̥e:vər] Treber  
tribsche [dr̥ɪb̥ʒ̊ə] trippschen  
   antreiben  
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tríste [d̥ri:sd̥ə] trösten 
Tritt [dr̥ɪd̥] Tritt/-e 
Tró [dr̥o:] Trohe Ort, 
   Einw Tréer [dr̥e:-ər] 
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Úerem [u:ə̯rəm] Atem 
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vedërwe [fəˈd̥ɛə̯rvə] verderben, 
   Part vedorwe [fəˈdɔ̥rvə] 
Vedocht [fəˈdɔ̥xd̥] Verdacht 
vedräise [fəˈdr̥ɛɪz̥ə] verdrießen 
veducken [fəˈdʊ̥ɡə̊n] vertuckeln 
   verheimlichen, 
   Part veduckelt [fəˈd̥ʊɡə̊ld̥] 
Veẹnnering [fəˈe̽nərɪŋ]  
   Veränderung 
vegäesse [fəˈɡ̊ɛəs̯ə] vergessen 
vegäewens [fəˈɡ̊ɛəv̯əns]  
   vergebens  
vegleiċhe [fəˈɡl̊aɪçə] vergleichen, 
   Prät veglïech [fəˈɡl̊ɪə̯x] verglich,  
   Part veglïeche [fəˈɡl̊ɪə̯xə] 
vehinnen [fəˈhɪnən] verhindern 
Vekälling [fəˈkɛlɪŋ] Erkältung 
vekúed [fəˈku:ə̯d̥] Adj verkehrt 
veläise [fəˈlɛɪz̥ə] verlieren, 
   Part veloen [fəˈlɔən̯] verloren 
velange [fəˈlaŋə] verlangen 
velëtze [fəˈlɛd̥sə] verletzen 
Velëtzing [fəˈlɛds̥ɪŋ] Verletzung 
velosse [fəˈlɔsə] verlassen, 
   Prät veläis [fəˈlɛɪs] verließ 
velówe [fəˈlo:və] verloben, 
   Part velóbt [fəˈlo:b̥d̥] 
Velówing [fəˈlo:vɪŋ] Verlobung 
velúse [fəˈlu:z̥ə] verlosen 
Velúsing [fəˈlu:z̥ɪŋ] Verlosung 
Veméċhe [fəˈme:çə] Vermögen 
vemeire [fəˈmaɪrə] vermeiden,      
   Imp Sing vemeid [fəˈmaɪd̥], 
   Part vemïerre [fəˈmɪə̯rə]  
   vermieden 
vemisse [fəˈmɪsə] vermissen 
venimftiċh [fəˈnɪmfdɪ̥iç]  
   vernünftig 
Veoedtning [fəˈɔə̯d̥nɪŋ]  
   Verordnung 

verẹckt [fəˈre̽ɡ̊d̥] verrückt 
verèse [fəˈrɛ:zə̥] verreisen 
verivver [fəˈrɪvər] vorüber 
veschin [fəˈʒ̊ɪn] verschinden    
   verschandeln, 
   Part veschind [fəˈʒ̊ɪnd]̥ 
veschwinde [fəˈʃvɪndə̥]  
   verschwinden, 
   Part veschwunde [fəˈʃvʊndə̥] 
Vesómeling [fəˈz̥o:məlɪŋ] 
   Versammlung 
Veṡpéring [fəˈʃb̥e:-rɪŋ] Verspätung 
Veṡpräeche [fəˈʃbr̥ɛəx̯ə]  
   Versprechen 
Veṡtàd [fəˈʃd̥a:d̥] Verstand 
Veṡtrïech [fəˈʃd̥rɪə̯x] mask  
   Versteigerung 
Vetróch [fəˈdr̥o:x] Vertrag 
vewín [fəˈvi:n] verwöhnen, 
   Part vewíd [fəˈvi:d̥] 
vezén [fəˈd̥se:n] erzählen, 
   Part vezúelt [fəˈds̥u:ə̯ld̥] 
vezotten [fəˈd̥sɔdə̥n] verzotteln, 
   Part vezottelt [fəˈds̥ɔdə̥ld̥] 
Ví [fi:] Vieh 
víem [fi:ə̯m] vor dem 
víer [fi:ə̯r] vor 
víeraus [ˈfi:ə̯raʊs] voraus 
Víerhang [ˈfi:ə̯rhaŋ] Vorhang 
víerhéer [ˈfi:ə̯rhe:ə̯r] vorher 
víero [ˈfi:ə̯ro·] voran 
Víerúed [ˈfi:ə̯ru:ə̯d̥] Vorrat 
vïetzée [ˈfɪə̯ds̥e:-ə] vierzehn 
vïetziċh [ˈfɪə̯d̥sɪç] vierzig 
víl [fi:l] viel 
vilaċht [fiˈlaçd̥] vielleicht 
Víwè [ˈfi:vɛ:] Viehweide  
vó [fo:] von 
vòed [fɔ:ə̯d]̥ vorhin 
voen [fɔən̯] vorne 
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voll [fɔl] voll 
vóm [fo:m] vo 
Votter [fɔd̥ər] Vater  
 
 
 
Wà [va:] Wagen 
waċhe [vaçə] weichen   
   zurückweichen, 
   Part gewïeche [ɡə̊ˈvɪə̯xə]  
wacken [vaɡə̊n] wackeln, 
   Part gewackelt [ɡ̊əˈvaɡə̊ld]̥ 
Wàd [va:d]̥ Wand, Plur Wẹn [ve̽n] 
Wäel [vɛəl̯] Welle Reisigbündel,  
   Plur Wäen [vɛən̯] 
wäen [vɛən̯] werden,  
   wäedt [vɛə̯d̥] wird/werdet,     
   wäerre [vɛər̯ə] wird er, 
   Imp Sing wäer [vɛər̯] werd, 
   Prät wòer [vɔ:ə̯r] wurde,  
   wuen [vʊə̯n] wurden,  
   wuedt [vʊə̯d]̥ wurdet, 
   Part woen [vɔən̯] geworden  
Wäerrer [vɛər̯ər] Wetter 
Wäerrera [ˈvɛər̯əra·] Wetterau 
wäi [vɛɪ] wie 
waie [vaɪə] wiegen, 
   Part gewïeche [ɡə̊ˈvɪə̯xə], 
Wàld [va:ld̥] Wald  
Wàldbock [ˈva:ld̥b̥ɔɡ]̊ mask   
   Waldbock Zecke 
wäljen [vɛljən] wälgern wälzen, 
   Part gewäljed [ɡə̊ˈvɛljəd]̥  
Wamst [vamsd̥] Wams 
Wàner [va:nər] Wagner Stellmacher 
wann [van] wann 
wann [van] wenn 
Wann [van] Wanne,  
   Plur Wanne [vanə], 
   Dim Sing Wẹnnċhe [ve̽nçə],  

Vuchel [fʊxəl] Vogel,  
   Plur Viċhel [fɪçəl] 
Vuchelsbéeg [ˈfʊxəlsbe̥:ə̯ɡ̊] 
   Vogelsberg 
 
 
   Dim Plur Wẹnneċher [ve̽nəçər] 
Wàsch [va:ʃ] Wagners Hausname 
Wasser [vasər] Wasser 
Watz [vad̥s] Watz Eber,  
   Plur Wätz [vɛds̥] 
Wè [vɛ:] Weide/-n Weideland 
wèċhe [vɛ:çə] wegen 
Wëck [vɛɡ̊] mask Weck Brötchen 
Wẹcke [ve̽ɡ̊ə] Wicken 
wẹcken [ve̽ɡə̊n] wickeln, 
   Part gewẹckelt [ɡ̊əˈve̽ɡ̊əld]̥ 
Wèedòch [ˈvɛ:ə̯dɔ̥:x] Werktag 
wéer [ve:ə̯r] wer 
Wèese [vɛ:ə̯zə̥] Wesen 
wèesen [vɛ:ə̯zə̥n] wechseln, 
   Part gewèeselt [ɡ̊əˈvɛ:ə̯z̥əld̥] 
wèewe [vɛ:ə̯və] weben, 
   Part gewèebt [ɡ̊əˈvɛ:ə̯b̥d̥] 
Wèg [vɛ:ɡ̊] Weg/-e 
Wẹgs [ve̽ɡ̊s] Wichse Schuhcreme 
Wei [vaɪ] Wein 
Weib [vaɪb]̥ Weib, 
   Plur Weiwer [vaɪvər] 
Weibsleu [ˈvaɪbs̥lɔɪ] Weibsleute  
   Frauen 
weid [vaɪd̥] weit, 
   Komp weirer [vaɪrər] weiter, 
   Superl weidst [vaɪd̥sd̥] 
weidlèfiċh [ˈvaɪd̥lɛ:fɪç] weitläufig 
weil [vaɪl] weil 
Weire [vaɪrə] Weiden  
   Weidenbäume 
weis [vaɪs] weiß Adj Farbe,   
   dekl weise [vaɪzə̥] 
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Weisbẹnner [ˈvaɪsb̥e̽nər]    
   Weißbinder  
weise [vaɪz̥ə] weisen beweisen, 
   Part gewïesse [ɡ̊əˈvɪə̯sə] 
wẹl [ve̽l] wild, dekl wẹlle [ve̽lə] 
wẹlliċh [ˈve̽lɪç] willig 
Wẹlsau [ˈve̽lz̥aʊ] Wildsau  
wém [ve:m] wem  
wẹn [ve̽n] wollen, will [vɪl] will, 
   Prät Ind wollt [vɔld]̥,  
   Prät Konj wẹllt [ve̽ld̥], 
   Part gewollt [ɡə̊ˈvɔld̥] 
Wẹn [ve̽n] Willen 
wén [ve:n] wählen, 
   Part gewélt [ɡə̊ˈve:ld]̥, 
wén [ve:n] wen 
wẹnne [ve̽nə] wenden,  
   Prät wàd [va:d]̥, 
   Part gewàd [ɡə̊ˈva:d̥] 
wẹnniċh [ˈve̽nɪç] wendig 
wërfe [vɛər̯fə] werfen,  
   Prät worf [vɔrf], 
   Part geworfe [ɡ̊əˈvɔrfə] 
wërwe [vɛər̯və] werben, 
   Imp Sing wërb [vɛə̯rb]̥, 
   Part geworwe [ɡ̊əˈvɔrvə] 
Wès [vɛ:s] Weizen 
Wẹsch [ve̽ʃ] Wisch 
wẹsche [ve̽ʃə] wischen 
Wësp [vɛsb̥] Wespe, 
   Plur Wëspe [vɛsb̥ə] 
Wëtṡté [ˈvɛd̥ʃde̥:] Wetzstein 
Wëtt [vɛd̥] Wette 
wëtze [vɛds̥ə] wetzen 
wí [vi:] weh 
Wiċh [vɪç] Wiege 
wiċhtiċh [ˈvɪçd̥ɪç] wichtig 
Wïeld [vɪə̯ld̥] Wild 
Wïen [vɪə̯n] Winde, 
   Plur Wïenne [vɪə̯nə] 

wíen [vi:ə̯n] wehren, 
   Imp Sing wíer [vi:ə̯r], 
   Part gewíed [ɡə̊ˈvi:ə̯d]̥ 
Wïend [vɪə̯nd]̥ Wind 
wïendiċh [ˈvɪə̯ndɪ̥ç] windig 
wïenke [vɪə̯ŋɡə̊] winken, 
   Part gewunke [ɡə̊ˈvʊŋɡə̊] 
Wïenter [vɪə̯ndə̥r] Winter 
Wïesching [ˈvɪə̯ʃɪŋ] Wirsing 
Wïescht [vɪəʃd̥] Wurst/Würste 
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Weisbẹnner [ˈvaɪsb̥e̽nər]    
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wẹlliċh [ˈve̽lɪç] willig 
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   Prät Konj wẹllt [ve̽ld̥], 
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   Part gewócht [ɡ̊əˈvo:xd̥] gewagt 
wóchhalsiċh [ˈvo:xhalzɪ̥ç]  
   waghalsig 
Wocht [vɔxd̥] Wacht 
Woedt [vɔə̯d̥] Wort, 
   Plur Wäedter [vɛə̯d̥ər] 
woedte [vɔə̯d̥ə] warten 
Wòel [vɔ:ə̯l] Wahl,  
   Plur Wòen [vɔ:ə̯n] 
wòem [vɔ:ə̯m] warm 
wòer [vɔ:ə̯r] war → sei  
wòer [vɔ:ə̯r] wurde → wäen  
Wòer [vɔ:ə̯r] Ware 
wòerscheins [vɔ:ə̯rˈʒ̊aɪns] 
   wahrscheinlich 
woes [vɔəs̯] was 
Wòes [vɔ:ə̯s] Vase, 
   Plur Wòese [vɔ:ə̯zə̥] 
wòese [vɔ:ə̯z̥ə] wachsen 
Wòesem [vɔ:ə̯z̥əm] Wasen Rasen 
Wogs [vɔɡs̊] Wachs 
woin [voɪn] wühlen, 
   Part gewoilt [ɡə̊ˈvoɪld]̥ 
woist [voɪsd̥] wüst 
Woistenei [voɪsd̥əˈnaɪ] Wüstenei 
Woisting [ˈvoɪsd̥ɪŋ] Wüstung 
Wolk [vɔlɡ]̊ Wolke,   
   Plur Wolke [vɔlɡə̊]  
Woll [vɔl] Wolle  
 
 
zäcken [ds̥ɛɡə̊n] zackern pflügen,  
   Imp Sing zäcker [ds̥ɛɡə̊r], 
   Part gezäcked [ɡ̊əˈds̥ɛɡə̊d]̥ 
zäen [d̥sɛən̯] zerren,  
   Imp Sing zäer [ds̥ɛər̯], 
   Part gezäedt [ɡ̊əˈd̥sɛə̯d̥] 
zäie [d̥sɛɪə] ziehen, 
   Prät zúch [d̥su:x] zog,  
   Part gezé [ɡ̊əˈd̥se:] 

Won [vɔn] Wunde,  
   Plur Wonne [vɔnə] 
wond [vɔnd]̥ wund 
wonnen [vɔnən] wundern 
Wonner [vɔnər] Wunder 
Worf [vɔrf] Wurf  
worim [vɔˈrɪm] warum 
Worm [vɔrm] Wurm,  
   Plur Wirm [vɪə̯rm] 
wormiċh [ˈvɔrmɪç] wurmig 
Wosch [vɔʃ] Wäsche 
wosche [vɔʃə] waschen 
Wotzel [vɔd̥səl] Wurzel, 
  Plur Wotzen [vɔd̥sən] 
Woul [voʊl] Wuhl Bösewicht 
Woust [voʊsd̥] Wust 
wú [vu:] wo 
Wúd [vu:d]̥ Wut 
wúer [vu:ə̯r] wahr 
Wúered [vu:ə̯rəd]̥ Wahrheit 
wún [vu:n] wohnen,  
   Part gewúd [ɡə̊ˈvu:d̥]    
wúnen [vu:nən] wunern wälzen, 
   Part gewúned [ɡə̊ˈvu:nəd̥] 
Wúning [ˈvu:nɪŋ] Wohnung 
wurċhe [vʊrçə] würgen   
   hinunterwürgen 
Wutz [vʊds̥] fem Wutz Schwein,  
   Plur Wutze [vʊds̥ə] 
 
 
zänke [d̥sɛŋɡə̊] zanken, 
   Part gezängt [ɡ̊əˈds̥ɛŋd̥] 
zappe [d̥sab̥ə] zapfen  
zauwen [d̥saʊvən] zaubern, 
   Part gezauwed [ɡə̊ˈds̥aʊvəd]̥ 
Zauwerer [d̥saʊvərər] Zauberer 
zé [ds̥e:] zäh 
Zèċhe [d̥sɛ:çə] Zeichen 
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wòem [vɔ:ə̯m] warm 
wòer [vɔ:ə̯r] war → sei  
wòer [vɔ:ə̯r] wurde → wäen  
Wòer [vɔ:ə̯r] Ware 
wòerscheins [vɔ:ə̯rˈʒ̊aɪns] 
   wahrscheinlich 
woes [vɔəs̯] was 
Wòes [vɔ:ə̯s] Vase, 
   Plur Wòese [vɔ:ə̯zə̥] 
wòese [vɔ:ə̯z̥ə] wachsen 
Wòesem [vɔ:ə̯z̥əm] Wasen Rasen 
Wogs [vɔɡs̊] Wachs 
woin [voɪn] wühlen, 
   Part gewoilt [ɡə̊ˈvoɪld]̥ 
woist [voɪsd̥] wüst 
Woistenei [voɪsd̥əˈnaɪ] Wüstenei 
Woisting [ˈvoɪsd̥ɪŋ] Wüstung 
Wolk [vɔlɡ]̊ Wolke,   
   Plur Wolke [vɔlɡə̊]  
Woll [vɔl] Wolle  
 
 
zäcken [ds̥ɛɡə̊n] zackern pflügen,  
   Imp Sing zäcker [ds̥ɛɡə̊r], 
   Part gezäcked [ɡ̊əˈds̥ɛɡə̊d]̥ 
zäen [d̥sɛən̯] zerren,  
   Imp Sing zäer [ds̥ɛər̯], 
   Part gezäedt [ɡ̊əˈd̥sɛə̯d̥] 
zäie [d̥sɛɪə] ziehen, 
   Prät zúch [d̥su:x] zog,  
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wonnen [vɔnən] wundern 
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Worf [vɔrf] Wurf  
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Worm [vɔrm] Wurm,  
   Plur Wirm [vɪə̯rm] 
wormiċh [ˈvɔrmɪç] wurmig 
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wosche [vɔʃə] waschen 
Wotzel [vɔd̥səl] Wurzel, 
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Woul [voʊl] Wuhl Bösewicht 
Woust [voʊsd̥] Wust 
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wúnen [vu:nən] wunern wälzen, 
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   Part gezängt [ɡ̊əˈds̥ɛŋd̥] 
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zauwen [d̥saʊvən] zaubern, 
   Part gezauwed [ɡə̊ˈds̥aʊvəd]̥ 
Zauwerer [d̥saʊvərər] Zauberer 
zé [ds̥e:] zäh 
Zèċhe [d̥sɛ:çə] Zeichen 
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Zèċhefïenger [ˈds̥ɛ:çəˌfɪə̯ŋər]  
   Zeigefinger 
zèċhen [ds̥ɛ:çən] zeichnen, 
   Part gezèċhent [ɡə̊ˈd̥sɛ:çənd]̥ 
zée [d̥se:-ə] zehn 
Zeid [d̥saɪd]̥ Zeit, 
   Plur Zeire [d̥saɪrə]  
zeiriċh [ˈd̥saɪrɪç] zeitig/reif 
Zeiring [ˈd̥saɪrɪŋ] Zeitung 
Zëlleri [ˈd̥sɛləri] Sellerie                   
Zëlt [d̥sɛld̥] Zelt  
zén [d̥se:n] zählen,  
   Imp Sing zél [d̥se:l] zähl,    
   Prät zúelt [d̥su:ə̯ld̥] zählte,  
   Part gezúelt [ɡ̊əˈd̥su:ə̯ld̥] 
Zeuċh [d̥sɔɪç] Zeug 
Ziċh [ds̥ɪç] Zehe, Plur Ziċhe [d̥sɪçə] 
Ziċhel [ds̥ɪçəl] Ziegel Dachziegel, 
   Plur Ziċhen [d̥sɪçən] 
Zídokter [ˈds̥i:d̥ɔɡ̊də̥r] Zahnarzt 
Zïenke [ds̥ɪə̯ŋɡə̊] Zinken 
Zïentner [d̥sɪə̯nd̥nər] Zentner 
Zïeppe [ds̥ɪə̯b̥ə] Zipfel 
Zil [d̥sɪl] Zettel 
zissen [d̥sɪsən] zisseln schütteln, 
   Part gezisselt [ɡə̊ˈd̥sɪsəld̥] 
Zocker [d̥sɔɡ̊ər] Zucker 
Zockerṡté [ˈds̥ɔɡ̊ərʃde̥:] Zuckerstein  
   Bonbon 
zòed [ds̥ɔ:ə̯d̥] zart 
Zòel [ds̥ɔ:ə̯l] Zahl, 
   Plur Zòen [d̥sɔ:ə̯n] 
 
 
 
 
 
 
 
 

Zoen [d̥sɔən̯] Zorn 
Zóeres [d̥so:ə̯rəs] Zores 
Zonner [ds̥ɔnər] Zunder 
Zopp [ds̥ɔb]̥ Zopf, Plur Zẹpp [d̥se̽b]̥ 
Zott [ds̥ɔd]̥ fem Zotte Ausgießer  
zou [d̥soʊ] zu betont 
zoum [ds̥oʊm] zum 
zovveliċh [ˈd̥sɔvəlɪç] zappelig 
zovven [d̥sɔvən] zappeln, 
   Part gezovvelt [ɡə̊ˈd̥sɔvəld]̥ 
Zú [ds̥u:] Zahn, Plur Zí [ds̥i:] 
Zúch [d̥su:x] Zug, Plur Zíċh [ds̥i:ç] 
Zucht [d̥sʊxd̥] Zucht 
Zung [d̥sʊŋ] Zunge 
zwanziċh [d̥svands̥ɪç] zwanzig 
zwatzeliċh [d̥svad̥səlɪç] zwatzelig 
   ungeduldig 
zwè [d̥svɛ:] zwei neutr, 
   zwí [d̥svi:] mask, zwú [ds̥vu:] fem 
Zwëck [d̥svɛɡ̊] Zweck 
zwèerlè [ˈd̥svɛ:-ər-lɛ:] zweierlei 
zwẹlf [d̥sve̽lf] zwölf 
zwẹsche [d̥sve̽ʃə] zwischen, 
   vor Dat zwẹschiċh [d̥sve̽ʃɪç] 
Zwïen [ds̥vɪə̯n] Zwirn 
zwïenge [d̥svɪə̯ŋə] zwingen, 
   Prät zwang [ds̥vaŋ], 
   Part gezwunge [ɡə̊ˈd̥svʊŋə] 
Zwivvel [ds̥vɪvəl] Zwiebel, 
   Plur Zwivven [d̥svɪvən]  
zwòer [ds̥vɔ:ə̯r] zwar 
Zwulċh [ds̥vʊlç] Zwulch Zwerg 
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Zèċhefïenger [ˈds̥ɛ:çəˌfɪə̯ŋər]  
   Zeigefinger 
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Zonner [ds̥ɔnər] Zunder 
Zopp [ds̥ɔb]̥ Zopf, Plur Zẹpp [d̥se̽b]̥ 
Zott [ds̥ɔd]̥ fem Zotte Ausgießer  
zou [d̥soʊ] zu betont 
zoum [ds̥oʊm] zum 
zovveliċh [ˈd̥sɔvəlɪç] zappelig 
zovven [d̥sɔvən] zappeln, 
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   ungeduldig 
zwè [d̥svɛ:] zwei neutr, 
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   vor Dat zwẹschiċh [d̥sve̽ʃɪç] 
Zwïen [ds̥vɪə̯n] Zwirn 
zwïenge [d̥svɪə̯ŋə] zwingen, 
   Prät zwang [ds̥vaŋ], 
   Part gezwunge [ɡə̊ˈd̥svʊŋə] 
Zwivvel [ds̥vɪvəl] Zwiebel, 
   Plur Zwivven [d̥svɪvən]  
zwòer [ds̥vɔ:ə̯r] zwar 
Zwulċh [ds̥vʊlç] Zwulch Zwerg 

 
103 

Zèċhefïenger [ˈds̥ɛ:çəˌfɪə̯ŋər]  
   Zeigefinger 
zèċhen [ds̥ɛ:çən] zeichnen, 
   Part gezèċhent [ɡə̊ˈd̥sɛ:çənd]̥ 
zée [d̥se:-ə] zehn 
Zeid [d̥saɪd]̥ Zeit, 
   Plur Zeire [d̥saɪrə]  
zeiriċh [ˈd̥saɪrɪç] zeitig/reif 
Zeiring [ˈd̥saɪrɪŋ] Zeitung 
Zëlleri [ˈd̥sɛləri] Sellerie                   
Zëlt [d̥sɛld̥] Zelt  
zén [d̥se:n] zählen,  
   Imp Sing zél [d̥se:l] zähl,    
   Prät zúelt [d̥su:ə̯ld̥] zählte,  
   Part gezúelt [ɡ̊əˈd̥su:ə̯ld̥] 
Zeuċh [d̥sɔɪç] Zeug 
Ziċh [ds̥ɪç] Zehe, Plur Ziċhe [d̥sɪçə] 
Ziċhel [ds̥ɪçəl] Ziegel Dachziegel, 
   Plur Ziċhen [d̥sɪçən] 
Zídokter [ˈds̥i:d̥ɔɡ̊də̥r] Zahnarzt 
Zïenke [ds̥ɪə̯ŋɡə̊] Zinken 
Zïentner [d̥sɪə̯nd̥nər] Zentner 
Zïeppe [ds̥ɪə̯b̥ə] Zipfel 
Zil [d̥sɪl] Zettel 
zissen [d̥sɪsən] zisseln schütteln, 
   Part gezisselt [ɡə̊ˈd̥sɪsəld̥] 
Zocker [d̥sɔɡ̊ər] Zucker 
Zockerṡté [ˈds̥ɔɡ̊ərʃde̥:] Zuckerstein  
   Bonbon 
zòed [ds̥ɔ:ə̯d̥] zart 
Zòel [ds̥ɔ:ə̯l] Zahl, 
   Plur Zòen [d̥sɔ:ə̯n] 
 
 
 
 
 
 
 
 

Zoen [d̥sɔən̯] Zorn 
Zóeres [d̥so:ə̯rəs] Zores 
Zonner [ds̥ɔnər] Zunder 
Zopp [ds̥ɔb]̥ Zopf, Plur Zẹpp [d̥se̽b]̥ 
Zott [ds̥ɔd]̥ fem Zotte Ausgießer  
zou [d̥soʊ] zu betont 
zoum [ds̥oʊm] zum 
zovveliċh [ˈd̥sɔvəlɪç] zappelig 
zovven [d̥sɔvən] zappeln, 
   Part gezovvelt [ɡə̊ˈd̥sɔvəld]̥ 
Zú [ds̥u:] Zahn, Plur Zí [ds̥i:] 
Zúch [d̥su:x] Zug, Plur Zíċh [ds̥i:ç] 
Zucht [d̥sʊxd̥] Zucht 
Zung [d̥sʊŋ] Zunge 
zwanziċh [d̥svands̥ɪç] zwanzig 
zwatzeliċh [d̥svad̥səlɪç] zwatzelig 
   ungeduldig 
zwè [d̥svɛ:] zwei neutr, 
   zwí [d̥svi:] mask, zwú [ds̥vu:] fem 
Zwëck [d̥svɛɡ̊] Zweck 
zwèerlè [ˈd̥svɛ:-ər-lɛ:] zweierlei 
zwẹlf [d̥sve̽lf] zwölf 
zwẹsche [d̥sve̽ʃə] zwischen, 
   vor Dat zwẹschiċh [d̥sve̽ʃɪç] 
Zwïen [ds̥vɪə̯n] Zwirn 
zwïenge [d̥svɪə̯ŋə] zwingen, 
   Prät zwang [ds̥vaŋ], 
   Part gezwunge [ɡə̊ˈd̥svʊŋə] 
Zwivvel [ds̥vɪvəl] Zwiebel, 
   Plur Zwivven [d̥svɪvən]  
zwòer [ds̥vɔ:ə̯r] zwar 
Zwulċh [ds̥vʊlç] Zwulch Zwerg 

 
103 

Zèċhefïenger [ˈds̥ɛ:çəˌfɪə̯ŋər]  
   Zeigefinger 
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Ziċh [ds̥ɪç] Zehe, Plur Ziċhe [d̥sɪçə] 
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4.4. Deklination 
 
 
„Der Dativ ist dem Genitiv sein Feind.“ Dieser in hessischer Umgangs-
sprache formulierte Satz zeigt die bedeutendste Veränderung in der 
Grammatik deutscher Dialekte klar auf. Vom Genitiv als Kasus blieb 
nichts übrig. Lediglich die Endungen oberhessischer Hausnamen lassen  
die frühere Existenz des Genitivs erahnen:  <Mẹllesch> (Müllers), 
<Schustesch> (Schusters), <Wàsch> (Wagners), <Zimmermanns>. 
 
Apokope und Auslautschwund formten das Kasussystem im Ober-
hessischen. Mit dem Dativ gebildete Ersatzformen vertreten den aus-
gefallenen Genitiv. Der Akkusativ besteht zwar noch als Kasus, ent-
spricht aber bis auf bestimmte Ausnahmen dem Nominativ. 
 
Oberhessische Nomen kennen noch die Unterscheidung im Numerus 
(Singular/Plural) und ordnen sich im Singular durch die Zugehörigkeit 
zum Genus (Geschlecht). Kasusbedingte Flexionsendungen existieren 
nicht bei den Nomen. Deren Begleiter werden nach wie vor dekliniert. 
 
Neben den geschilderten Vereinfachungen kommen aber auch zusätz-
liche grammatische Formen im Oberhessischen vor. Dazu gehören die 
unterschiedlichen Endungen des Diminutivsuffixes. Im Singular besteht 
die Verkleinerungsnachsilbe aus <-ċhe> oder nach s-Laut aus <-je>, im 
Plural aus <-ċher> einschließlich eines zwischengeschalteten [ə]: 
Sing <Dẹppċhe> [d̥e̽bçə] (Töpfchen)  ̶  Plur <Dẹppeċher> [d̥e̽bə̥çər], 
Sing <Gässje> [ɡɛ̊sjə] (Gässchen)  ̶  Plur <Gässeċher> [ɡ̊ɛsəçər], 
Sing <Käppċhe> [kɛb̥çə] (Mützchen)  ̶  Plur <Käppeċher> [kɛb̥əçər], 
Sing <Pèdċhe> [pɛ:d̥çə] (Pfädchen)  ̶  Plur <Pèdeċher> [pɛ:də̥çər]. 
 
Eine sprachliche Besonderheit stellt die Deklination der Kardinalzahl 
„zwei“ dar: mask <zwí> [d̥svi:]  ̶  fem <zwú> [d̥svu:]   ̶ neutr <zwè> [d̥svɛ:]. 
 
Mehrere bedeutende Präpositionen bilden unterschiedliche Formen,    
je nachdem, ob sie vor dem Akkusativ oder vor dem Dativ stehen: 
Akk <inner> [ɪnər] (unter)  ̶  Dat <inniċh> [ɪnɪç], 
Akk <nèewe> [nɛ:ə̯və] (neben)  ̶  Dat <nèewiċh> [nɛ:ə̯vɪç],             
Akk <zwẹsche> [d̥sve̽ʃə] (zwischen)  ̶  Dat <zwẹschiċh> [d̥sve̽ʃɪç]. 
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4.4.1. Artikel (Geschlechtswörter)                                                             
 
 
 
 
 
Bestimmter Artikel  
 
                                                
 

unbetont 
betont 

Sing mask 
 

Sing fem   
 

Sing neutr Plur 
 

Nom 
 

de [də̥] 
déer [d̥e:ə̯r] 

di [di̥] 
däi [dɛ̥ɪ] 

des [də̥s] 
does [d̥ɔəs̯] 

di [di̥] 
däi [dɛ̥ɪ] 

Dat 
 

dem [d̥əm] 
dém [d̥e:m] 

de [də̥] 
déer [d̥e:ə̯r] 

dem [d̥əm] 
dém [d̥e:m] 

de [də̥]  
déne [de̥:nə] 

Akk 
 

de [də̥] 
dén [d̥e:n] 

di [di̥] 
däi [dɛ̥ɪ] 

des [də̥s] 
does [d̥ɔəs̯] 

di [di̥] 
däi [dɛ̥ɪ] 

 
 
 
 
 
Unbestimmter Artikel 
 
 
 

unbetont 
betont 

mask fem neutr 

Nom + Akk 
 

en [ən] 
én [e:n] 

e [ə] 
é [e:] 

e [ə] 
é [e:] 

Dat 
 

em [əm] 
ém [e:m] 

er [ər] 
éner [e:nər] 

em [əm] 
ém [e:m] 
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Unbestimmter Artikel 
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4.4.2. Personalpronomen (Persönliches Fürwort) 
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betont 
unbetont 

verbunden 

 
Nom 

 
Dat 

 
Akk 

 
1./Sing 

 

aċh [aç] 
 

aċh [-aç] 

míer [mi:ə̯r] 
 

mer [-mər] 

miċh [mɪç] 
 
 

 
2./Sing 

 

dú [d̥u:] 
 

-e [ə] 

díer [d̥i:ə̯r] 
 

-der [d̥ər] 

diċh [dɪ̥ç] 
 
 

 
3./Sing mask 

 

hé [he:] 
e [ə] 
-e [ə] 

íhm [i:m] 
 

-em [əm] 

íhn [i:n] 
 

-en [ən] 

 
3./Sing fem 

 

säi [z̥ɛɪ] 
        se  

-se [sə] 

íer [i:ə̯r] 
 

        -er [ər] 

säi [z̥ɛɪ] 
 

       -se [sə] 

 
3./Sing neutr 

 

és [e:s] 
es [əs] 
-s [s] 

íhm [i:m] 
 
      -em [əm] 

és [e:s] 
 

-s [s] 

 
1./Plur 

 

míer [mi:ə̯r] 
mer [mər] 
-mer [mər] 

ís [i:s] 
 
 

ís [i:s] 
 
 

 
2./Plur 

 

íer [i:ə̯r] 
 

-er [ər] 

uch [ʊx] 
 
 

uch [ʊx] 
 
 

 
3./Plur 

 

säi [z̥ɛɪ] 
se [z̥ə] 

-se [-z̥ə] 

íhne [i:nə] 
 

-en [ən] 

säi [z̥ɛɪ] 
 

-se [-z̥ə] 
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-der [d̥ər] 

diċh [dɪ̥ç] 
 
 

 
3./Sing mask 

 

hé [he:] 
e [ə] 
-e [ə] 

íhm [i:m] 
 

-em [əm] 

íhn [i:n] 
 

-en [ən] 

 
3./Sing fem 

 

säi [z̥ɛɪ] 
        se  

-se [sə] 

íer [i:ə̯r] 
 

        -er [ər] 

säi [z̥ɛɪ] 
 

       -se [sə] 

 
3./Sing neutr 

 

és [e:s] 
es [əs] 
-s [s] 

íhm [i:m] 
 
      -em [əm] 

és [e:s] 
 

-s [s] 

 
1./Plur 

 

míer [mi:ə̯r] 
mer [mər] 
-mer [mər] 

ís [i:s] 
 
 

ís [i:s] 
 
 

 
2./Plur 

 

íer [i:ə̯r] 
 

-er [ər] 

uch [ʊx] 
 
 

uch [ʊx] 
 
 

 
3./Plur 

 

säi [z̥ɛɪ] 
se [z̥ə] 

-se [-z̥ə] 

íhne [i:nə] 
 

-en [ən] 

säi [z̥ɛɪ] 
 

-se [-z̥ə] 



4.4.3. Possessivpronomen (Besitzanzeigendes Fürwort) 
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1./Sing 

 
2./Sing 

3./Sing 
mask 

+ neutr 

 
1./Plur 

 
2./Plur 

3./Plur 
+ Sing  
fem 

Nom 
+ Akk 
mask 

 
mein 

[maɪn] 

 
dein 

[dḁɪn] 

 
sein 

[zḁɪn] 

 
íser 

[i:z̥ər] 

 
auen 

[aʊən] 

 
éen 

[e:ə̯n] 

Nom 
+ Akk 
 fem 

 
mei 

[maɪ] 

 
dei 

[dḁɪ] 

 
sei 

[zḁɪ] 

 
ís 

[i:s] 

 
au 

[aʊ] 

 
éer 

[e:ə̯r] 

Nom 
+ Akk 
neutr 

 
mei 

[maɪ] 

 
dei 

[dḁɪ] 

 
sei 

[zḁɪ] 

 
ís 

[i:s] 

 
au 

[aʊ] 

 
éer 

[e:ə̯r] 

Nom 
+ Akk 
Plur 

 
mei 

[maɪ] 

 
dei 

[dḁɪ] 

 
sei 

[zḁɪ] 

 
ís 

[i:s] 

 
au 

[aʊ] 

 
éer 

[e:ə̯r] 

Dat 
Sing 
mask 

 
meim 

[maɪm] 

 
deim 
[dḁɪ] 

 
seim 

[zḁɪm] 

 
ísem 

[i:z̥əm] 

 
auem 

[aʊəm] 

 
éem 

[e:ə̯m] 

Dat 
Sing 
fem 

 
meiner 

[maɪnər] 

 
deiner 

[dḁɪnər] 

 
seiner 

[zḁɪnər] 

 
Íser 

[i:z̥ər] 

 
auer 

[aʊər] 

 
éere 

[e:ə̯rə] 

Dat 
Sing 

neutr 

 
meim 

[maɪm] 

 
deim 

[dḁɪm] 

 
seim 

[zḁɪm] 

 
Ísem 

[i:z̥əm] 

 
auem 

[aʊəm] 

 
éem 

[e:ə̯m] 

 
Dat 
Plur 

 
meine 

[maɪnə] 

 
deine 

[dḁɪnə] 

 
seine 

[zḁɪnə] 

 
ísen 

[i:z̥ən] 

 
auen 

[aʊən] 

 
éen 

[e:ə̯n] 

4.4.3. Possessivpronomen (Besitzanzeigendes Fürwort) 
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1./Sing 

 
2./Sing 

3./Sing 
mask 

+ neutr 

 
1./Plur 

 
2./Plur 

3./Plur 
+ Sing  
fem 

Nom 
+ Akk 
mask 

 
mein 

[maɪn] 

 
dein 

[dḁɪn] 

 
sein 

[zḁɪn] 

 
íser 

[i:z̥ər] 

 
auen 

[aʊən] 

 
éen 

[e:ə̯n] 

Nom 
+ Akk 
 fem 

 
mei 

[maɪ] 

 
dei 

[dḁɪ] 

 
sei 

[zḁɪ] 

 
ís 

[i:s] 

 
au 

[aʊ] 

 
éer 

[e:ə̯r] 

Nom 
+ Akk 
neutr 

 
mei 

[maɪ] 

 
dei 

[dḁɪ] 

 
sei 

[zḁɪ] 

 
ís 
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au 
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éer 
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Nom 
+ Akk 
Plur 

 
mei 

[maɪ] 

 
dei 

[dḁɪ] 

 
sei 

[zḁɪ] 

 
ís 

[i:s] 

 
au 

[aʊ] 
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Dat 
Sing 
mask 

 
meim 

[maɪm] 

 
deim 
[dḁɪ] 

 
seim 

[zḁɪm] 

 
ísem 

[i:z̥əm] 

 
auem 

[aʊəm] 

 
éem 

[e:ə̯m] 

Dat 
Sing 
fem 

 
meiner 

[maɪnər] 

 
deiner 

[dḁɪnər] 

 
seiner 

[zḁɪnər] 

 
Íser 

[i:z̥ər] 
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[aʊər] 

 
éere 
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Dat 
Sing 

neutr 
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Ísem 
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éem 
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Dat 
Plur 
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[maɪnə] 
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[dḁɪnə] 

 
seine 

[zḁɪnə] 

 
ísen 
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[aʊən] 

 
éen 

[e:ə̯n] 
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+ Sing  
fem 
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íser 

[i:z̥ər] 

 
auen 

[aʊən] 
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dei 

[dḁɪ] 
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[zḁɪ] 

 
ís 

[i:s] 

 
au 

[aʊ] 

 
éer 

[e:ə̯r] 

Nom 
+ Akk 
Plur 

 
mei 

[maɪ] 

 
dei 

[dḁɪ] 
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[zḁɪ] 

 
ís 

[i:s] 

 
au 

[aʊ] 

 
éer 

[e:ə̯r] 

Dat 
Sing 
mask 

 
meim 

[maɪm] 

 
deim 
[dḁɪ] 
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3./Sing 
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1./Plur 

 
2./Plur 

3./Plur 
+ Sing  
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mein 

[maɪn] 

 
dein 

[dḁɪn] 
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[zḁɪn] 
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ísem 
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éem 
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Sing 
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meiner 
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deiner 
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seiner 
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Dat 
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meine 

[maɪnə] 

 
deine 

[dḁɪnə] 

 
seine 

[zḁɪnə] 

 
ísen 

[i:z̥ən] 

 
auen 

[aʊən] 

 
éen 

[e:ə̯n] 



4.4.4. Adjektive (Eigenschaftswörter)                                         
 
 
 
Deklinationsmuster mit bestimmtem Artikel 
 
 
 

Singular Maskulinum 
 
Nom 
Dat 
Akk 

(2)  de goure Mann 
(2)  dem goure Mann 
(2)  de goure Mann 

(3)  Gourer Mann ! 

 
 
 

Singular Femininum 
 
Nom 
Dat 
Akk 

(1)  di goud Frà 
(2)  de goure Frà 
(1)  di goud Frà 

(1)  Goud Frà ! 

 
 
 

Singular Neutrum 
 
Nom 
Dat 
Akk 

(2)  des goure Kïend 
(2)  dem goure Kïend 
(2)  des goure Kïend 

(1)  Goud Kïend ! 

 
 
 

Plural für alle drei Geschlechter 
 
Nom 
Dat 
Akk 

(2)  di goure Kïen 
(2)  de goure Kïen 
(2)  di goure Kïen 

(2)  Goure Kïen ! 
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4.4.4. Adjektive (Eigenschaftswörter)                                         
 
 
 
Deklinationsmuster mit bestimmtem Artikel 
 
 
 

Singular Maskulinum 
 
Nom 
Dat 
Akk 

(2)  de goure Mann 
(2)  dem goure Mann 
(2)  de goure Mann 

(3)  Gourer Mann ! 

 
 
 

Singular Femininum 
 
Nom 
Dat 
Akk 

(1)  di goud Frà 
(2)  de goure Frà 
(1)  di goud Frà 

(1)  Goud Frà ! 

 
 
 

Singular Neutrum 
 
Nom 
Dat 
Akk 

(2)  des goure Kïend 
(2)  dem goure Kïend 
(2)  des goure Kïend 

(1)  Goud Kïend ! 

 
 
 

Plural für alle drei Geschlechter 
 
Nom 
Dat 
Akk 

(2)  di goure Kïen 
(2)  de goure Kïen 
(2)  di goure Kïen 

(2)  Goure Kïen ! 
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Singular Maskulinum 
 
Nom 
Dat 
Akk 

(2)  de goure Mann 
(2)  dem goure Mann 
(2)  de goure Mann 

(3)  Gourer Mann ! 

 
 
 

Singular Femininum 
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Deklinationsmuster mit unbestimmtem Artikel 
 
 
 

Maskulinum 
 
 Nom 

Dat 
Akk 

(2)  en goure Mann 
(2)  em goure Mann 
(2)  en goure Mann 

 
 
 

Femininum 
 
 Nom 

Dat 
Akk 

(1)  e goud Frà 
(2)  e goure Frà 
(1)  e goud Frà 

 
 
 

Neutrum 
 
 Nom 

Dat 
Akk 

(1)  e goud Kïend 
(2)  em goure Kïend 
(1)  e goud Kïend 

 
 
 
Das Oberhessische kennt nur eine eingeschränkte Deklination des 
attributiven Adjektivs. Neben der auch als Artangabe verwendeten 
ungebeugten 1. Form tritt noch eine schwach deklinierte 2. Form auf, 
die durch das Anhängen von < -e > entsteht und im Wörterverzeichnis 
mit  dekl  gekennzeichnet ist. Beide Formen weichen oft voneinander  
ab, da lautliche Veränderungen die Wortbildung beeinflusst haben. Im 
Maskulinum des Nominativs kann durch Anhängen eines < -r > an die   
2. Form eine relativ selten gebräuchliche 3. Form entstehen. Ansonsten 
sind Flexionsendungen der starken Deklination unbekannt. Die Zahlen  
(1) , (2) , (3) markieren demonstrativ die jeweilige Form des Adjektivs, 
weil das Schema der Deklination vom Hochdeutschen abweicht.  
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Deklinationsmuster mit unbestimmtem Artikel 
 
 
 

Maskulinum 
 
 Nom 

Dat 
Akk 

(2)  en goure Mann 
(2)  em goure Mann 
(2)  en goure Mann 

 
 
 

Femininum 
 
 Nom 

Dat 
Akk 

(1)  e goud Frà 
(2)  e goure Frà 
(1)  e goud Frà 

 
 
 

Neutrum 
 
 Nom 

Dat 
Akk 

(1)  e goud Kïend 
(2)  em goure Kïend 
(1)  e goud Kïend 

 
 
 
Das Oberhessische kennt nur eine eingeschränkte Deklination des 
attributiven Adjektivs. Neben der auch als Artangabe verwendeten 
ungebeugten 1. Form tritt noch eine schwach deklinierte 2. Form auf, 
die durch das Anhängen von < -e > entsteht und im Wörterverzeichnis 
mit  dekl  gekennzeichnet ist. Beide Formen weichen oft voneinander  
ab, da lautliche Veränderungen die Wortbildung beeinflusst haben. Im 
Maskulinum des Nominativs kann durch Anhängen eines < -r > an die   
2. Form eine relativ selten gebräuchliche 3. Form entstehen. Ansonsten 
sind Flexionsendungen der starken Deklination unbekannt. Die Zahlen  
(1) , (2) , (3) markieren demonstrativ die jeweilige Form des Adjektivs, 
weil das Schema der Deklination vom Hochdeutschen abweicht.  
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Deklinationsmuster mit unbestimmtem Artikel 
 
 
 

Maskulinum 
 
 Nom 

Dat 
Akk 

(2)  en goure Mann 
(2)  em goure Mann 
(2)  en goure Mann 

 
 
 

Femininum 
 
 Nom 

Dat 
Akk 

(1)  e goud Frà 
(2)  e goure Frà 
(1)  e goud Frà 

 
 
 

Neutrum 
 
 Nom 

Dat 
Akk 

(1)  e goud Kïend 
(2)  em goure Kïend 
(1)  e goud Kïend 

 
 
 
Das Oberhessische kennt nur eine eingeschränkte Deklination des 
attributiven Adjektivs. Neben der auch als Artangabe verwendeten 
ungebeugten 1. Form tritt noch eine schwach deklinierte 2. Form auf, 
die durch das Anhängen von < -e > entsteht und im Wörterverzeichnis 
mit  dekl  gekennzeichnet ist. Beide Formen weichen oft voneinander  
ab, da lautliche Veränderungen die Wortbildung beeinflusst haben. Im 
Maskulinum des Nominativs kann durch Anhängen eines < -r > an die   
2. Form eine relativ selten gebräuchliche 3. Form entstehen. Ansonsten 
sind Flexionsendungen der starken Deklination unbekannt. Die Zahlen  
(1) , (2) , (3) markieren demonstrativ die jeweilige Form des Adjektivs, 
weil das Schema der Deklination vom Hochdeutschen abweicht.  
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Deklinationsmuster mit unbestimmtem Artikel 
 
 
 

Maskulinum 
 
 Nom 

Dat 
Akk 

(2)  en goure Mann 
(2)  em goure Mann 
(2)  en goure Mann 

 
 
 

Femininum 
 
 Nom 

Dat 
Akk 

(1)  e goud Frà 
(2)  e goure Frà 
(1)  e goud Frà 

 
 
 

Neutrum 
 
 Nom 

Dat 
Akk 

(1)  e goud Kïend 
(2)  em goure Kïend 
(1)  e goud Kïend 

 
 
 
Das Oberhessische kennt nur eine eingeschränkte Deklination des 
attributiven Adjektivs. Neben der auch als Artangabe verwendeten 
ungebeugten 1. Form tritt noch eine schwach deklinierte 2. Form auf, 
die durch das Anhängen von < -e > entsteht und im Wörterverzeichnis 
mit  dekl  gekennzeichnet ist. Beide Formen weichen oft voneinander  
ab, da lautliche Veränderungen die Wortbildung beeinflusst haben. Im 
Maskulinum des Nominativs kann durch Anhängen eines < -r > an die   
2. Form eine relativ selten gebräuchliche 3. Form entstehen. Ansonsten 
sind Flexionsendungen der starken Deklination unbekannt. Die Zahlen  
(1) , (2) , (3) markieren demonstrativ die jeweilige Form des Adjektivs, 
weil das Schema der Deklination vom Hochdeutschen abweicht.  
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4.5. Konjugation mit Tabellen 
 
 
Apokope und Auslautschwund führten zu einer Beeinträchtigung der 
Flexion oberhessischer Verben. Die Bildung des Präteritums schwacher 
Verben ist nicht mehr möglich. Als Ersatzform dient das Perfekt oder 
das Präteritum <déed> (tat) mit dem darauffolgenden Infinitiv des je-
weiligen schwachen Verbes; unklar wirkt dabei die Verfahrensweise. 
Im Präsens gibt es kein Partizip und keinen Konjunktiv. Abgesehen von 
diesen Ausfallserscheinungen lassen sich ansonsten sowohl im Aktiv 
als auch im Passiv alle Zeiten wie in der deutschen Schriftsprache 
bilden. Damit steht das ältere Oberhessisch im Widerspruch zur neu-
hessischen Stadtsprache, die fast nur noch Präsens und Perfekt kennt. 
 
Die Präteritumsformen starker oberhessischer Verben blieben großen-
teils erhalten, auch solche mit Ablaut, die im Hochdeutschen schwach 
konjugiert werden. Mit seinen beiden Präteritumsformen kommt dem 
Verb <dou> (tun) eine Schlüsselrolle bei der Bildung der Zeiten zu.  
 
Von dem Verb <wïesse> (wissen) und den Modalverben abgesehen 
steht im Präsens der 1. Person Singular immer der Infinitiv der ober-
hessischen Hilfs- und Vollverben, weil hier keine eigene Präsensform 
existiert. Trotz dieser grammatischen Besonderheit gibt es im Singular 
einen eigenständigen Imperativ, der meistens vom Infinitiv abweicht, 
während der Imperativ Plural mit der 2. Person Plural übereinstimmt. 
 
Das Präteritum -Konjunktiv- <déd> (täte) übernimmt die Funktion der 
sog. Konditionalform „würde“, da es vom Präteritum <wòer> (wurde) 
keinen Konjunktiv gibt. Außerdem vertritt die unbetonte Form <mer> 
(wir/mir) das unbestimmte Pronomen „man“ in der 3. Person Singular.  
 
Wie im Französischen und im Englischen ist im oberhessischen Dialekt 
die persönliche Anrede in der 2. Person üblich. Einzelne oder mehrere 
Personen, für die ein Duzen nicht in Frage kommt, werden von jeher 
im Nominativ mit <Íer> [i:ə̯r] (ihr) der 2. Person Plural angesprochen. 
 
Die nachstehend aufgeführten oberhessischen Konjugationstabellen 
wichtiger Verben enthalten nicht nur die übliche offene Form, sondern 
zusätzlich auch die durch Liaison entstandene verbundene Form, die im 
invertierten Satz auftritt, wenn das Pronomen hinter dem Verb steht. 
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Verben ist nicht mehr möglich. Als Ersatzform dient das Perfekt oder 
das Präteritum <déed> (tat) mit dem darauffolgenden Infinitiv des je-
weiligen schwachen Verbes; unklar wirkt dabei die Verfahrensweise. 
Im Präsens gibt es kein Partizip und keinen Konjunktiv. Abgesehen von 
diesen Ausfallserscheinungen lassen sich ansonsten sowohl im Aktiv 
als auch im Passiv alle Zeiten wie in der deutschen Schriftsprache 
bilden. Damit steht das ältere Oberhessisch im Widerspruch zur neu-
hessischen Stadtsprache, die fast nur noch Präsens und Perfekt kennt. 
 
Die Präteritumsformen starker oberhessischer Verben blieben großen-
teils erhalten, auch solche mit Ablaut, die im Hochdeutschen schwach 
konjugiert werden. Mit seinen beiden Präteritumsformen kommt dem 
Verb <dou> (tun) eine Schlüsselrolle bei der Bildung der Zeiten zu.  
 
Von dem Verb <wïesse> (wissen) und den Modalverben abgesehen 
steht im Präsens der 1. Person Singular immer der Infinitiv der ober-
hessischen Hilfs- und Vollverben, weil hier keine eigene Präsensform 
existiert. Trotz dieser grammatischen Besonderheit gibt es im Singular 
einen eigenständigen Imperativ, der meistens vom Infinitiv abweicht, 
während der Imperativ Plural mit der 2. Person Plural übereinstimmt. 
 
Das Präteritum -Konjunktiv- <déd> (täte) übernimmt die Funktion der 
sog. Konditionalform „würde“, da es vom Präteritum <wòer> (wurde) 
keinen Konjunktiv gibt. Außerdem vertritt die unbetonte Form <mer> 
(wir/mir) das unbestimmte Pronomen „man“ in der 3. Person Singular.  
 
Wie im Französischen und im Englischen ist im oberhessischen Dialekt 
die persönliche Anrede in der 2. Person üblich. Einzelne oder mehrere 
Personen, für die ein Duzen nicht in Frage kommt, werden von jeher 
im Nominativ mit <Íer> [i:ə̯r] (ihr) der 2. Person Plural angesprochen. 
 
Die nachstehend aufgeführten oberhessischen Konjugationstabellen 
wichtiger Verben enthalten nicht nur die übliche offene Form, sondern 
zusätzlich auch die durch Liaison entstandene verbundene Form, die im 
invertierten Satz auftritt, wenn das Pronomen hinter dem Verb steht. 
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äesse (essen) 
 
 

Imperativ Singular 
äes [ɛəs̯] 

 
 

Präsens 
aċh äesse [aç ɛəs̯ə] 
dú ẹsst [d̥u: e̽sd]̥ 
hé ẹsst [he: e̽sd̥] 
se ẹsst [z̥ə e̽sd̥] 
es ẹsst [əs e̽sd̥] 
míer äesse [mi:ə̯r ɛəs̯ə] 
íer äest [i:ə̯r ɛə̯sd̥] 
se äesse [z̥ə ɛəs̯ə] 
 
 

Präteritum 
aċh as [aç as] 
dú ast [d̥u: asd̥] 
hé as [he: as] 
se as [zə̥ as] 
es as [əs as] 
míer asse [mi:ə̯r asə] 
íer ast [i:ə̯r asd]̥ 
se asse [zə̥ asə] 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Partizip Perfekt 
gäesse [ɡ̊ɛəs̯ə] 

 
 
 

äes aċh [ɛəs̯-aç] 
ẹsste [e̽sd̥ə] 
ẹsste [e̽sd̥ə] 
ẹsstse [e̽sd̥sə] 
ẹssts [e̽sds̥] 
äesse mer [ɛəs̯ə-mər] 
äester [ɛə̯sd̥ər] 
äesse se [ɛəs̯ə-zə̥] 

 
 
 

as aċh [as-aç] 
aste [asdə̥] 
asse [asə] 
asse [asə] 
asses [asəs] 
asse mer [asə-mər] 
aster [asd̥ər] 
asse se [asə-z̥ə] 
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dou (tun) 
 
 

Imperativ Singular 
dou [d̥oʊ] 

 
 

Präsens 
aċh dou [aç d̥oʊ] 
dú doust [d̥u: do̥ʊsd̥] 
hé doud [he: d̥oʊd̥] 
se doud [z̥ə d̥oʊd̥] 
es doud [əs do̥ʊd]̥ 
míer dou [mi:ə̯r d̥oʊ] 
íer doud [i:ə̯r do̥ʊd]̥ 
se dou [zə̥ d̥oʊ] 
 

Präteritum 
Indikativ  

aċh déed [aç d̥e:ə̯d]̥ 
dú déest [du̥: d̥e:ə̯sd̥] 
hé déed [he: d̥e:ə̯d̥] 
se déed [z̥ə d̥e:ə̯d̥] 
es déed [əs de̥:ə̯d]̥ 
míer déere [mi:ə̯r de̥:ə̯rə] 
íer déed [i:ə̯r d̥e:ə̯d]̥ 
se déere [z̥ə d̥e:ə̯rə] 
  

Präteritum 
Konjunktiv  

aċh déd [aç d̥e:d̥] 
dú dést [du̥: d̥e:sd̥] 
hé déd [he: de̥:d]̥ 
se déd [zə̥ d̥e:d]̥ 
es déd [əs d̥e:d̥] 
míer dére [mi:ə̯r d̥e:rə] 
íer déd [i:ə̯r d̥e:d̥] 
se dére [zə̥ de̥:rə]    
 
                    

Partizip Perfekt 
gedó [ɡ̊əˈdo̥:] 

 
 
 
doun aċh [d̥oʊn-aç] 
douste [d̥oʊsd̥ə] 
doure [do̥ʊrə] 
doudse [do̥ʊds̥ə] 
douds [do̥ʊds̥] 
dou mer [d̥oʊ-mər] 
douder [d̥oʊd̥ər] 
dou se [do̥ʊ-z̥ə]  
 
 
 
déer aċh [de̥:ə̯r-aç] 
déeste [de̥:ə̯sdə̥] 
déere [d̥e:ə̯rə] 
déedse [de̥:ə̯ds̥ə] 
déeds [d̥e:ə̯ds̥] 
déere mer [d̥e:ə̯rə-mər] 
déeder [de̥:ə̯d̥ər] 
déere se [d̥e:ə̯rə-zə̥] 
 
 
 
dér aċh [de̥:r-aç] 
déste [de̥:sd̥ə] 
dére [d̥e:rə] 
dédse [d̥e:d̥sə] 
déds [d̥e:d̥s] 
dére mer [d̥e:rə-mər] 
déder [de̥:də̥r] 
dére se [de̥:rə-zə̥] 
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se déd [zə̥ d̥e:d]̥ 
es déd [əs d̥e:d̥] 
míer dére [mi:ə̯r d̥e:rə] 
íer déd [i:ə̯r d̥e:d̥] 
se dére [zə̥ de̥:rə]    
 
                    

Partizip Perfekt 
gedó [ɡ̊əˈdo̥:] 

 
 
 
doun aċh [d̥oʊn-aç] 
douste [d̥oʊsd̥ə] 
doure [do̥ʊrə] 
doudse [do̥ʊds̥ə] 
douds [do̥ʊds̥] 
dou mer [d̥oʊ-mər] 
douder [d̥oʊd̥ər] 
dou se [do̥ʊ-z̥ə]  
 
 
 
déer aċh [de̥:ə̯r-aç] 
déeste [de̥:ə̯sdə̥] 
déere [d̥e:ə̯rə] 
déedse [de̥:ə̯ds̥ə] 
déeds [d̥e:ə̯ds̥] 
déere mer [d̥e:ə̯rə-mər] 
déeder [de̥:ə̯d̥ər] 
déere se [d̥e:ə̯rə-zə̥] 
 
 
 
dér aċh [de̥:r-aç] 
déste [de̥:sd̥ə] 
dére [d̥e:rə] 
dédse [d̥e:d̥sə] 
déds [d̥e:d̥s] 
dére mer [d̥e:rə-mər] 
déder [de̥:də̥r] 
dére se [de̥:rə-zə̥] 
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fòen (fahren) 
 
 

Imperativ Singular 
fòer [fɔ:ə̯r] 

 
 

Präsens 
aċh fòen [aç fɔ:ə̯n] 
dú fíescht [du: fi:ə̯ʃd̥] 
hé fíed [he: fi:ə̯d]̥ 
se fíed [zə̥ fi:ə̯d̥] 
es fíed [əs fi:ə̯d] 
míer fòen [mi:ə̯r fɔ:ə̯n] 
íer fòed [i:ə̯r fɔ:ə̯d̥] 
se fòen [z̥ə fɔ:ə̯n] 
  
 

Präteritum 
aċh fouer [aç foʊən] 
dú fouescht [du: foʊəʃd̥] 
hé fouer [he: foʊər] 
se fouer [z̥ə foʊər] 
es fouer [əs foʊər] 
míer fouen [mi:ə̯r foʊən] 
íer foued [i:ə̯r foʊəd̥] 
se fouen [zə̥ foʊən] 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Partizip Perfekt 
gefòen [ɡə̊ˈfɔ:ə̯n] 

 
 
 

fòen aċh [fɔ:ə̯n-aç] 
fíeschte [fi:ə̯ʃdə̥] 
fíede [fi:ə̯də̥] 
fíedse [fi:ə̯ds̥ə] 
fíeds [fi:ə̯d̥s] 
fòen mer [fɔ:ə̯n-mər] 
fòeder [fɔ:ə̯də̥r] 
fòen se [fɔ:ə̯n-zə̥] 
 
 
 
fouer aċh [foʊər-aç] 
foueschte [foʊəʃdə̥] 
fouere [foʊərə] 
fouesche [foʊəʒə̊] 
fouesch [foʊəʃ] 
fouen mer [foʊən-mər] 
foueder [foʊədə̥r] 
fouen se [foʊən-zə̥] 
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fòen (fahren) 
 
 

Imperativ Singular 
fòer [fɔ:ə̯r] 

 
 

Präsens 
aċh fòen [aç fɔ:ə̯n] 
dú fíescht [du: fi:ə̯ʃd̥] 
hé fíed [he: fi:ə̯d]̥ 
se fíed [zə̥ fi:ə̯d̥] 
es fíed [əs fi:ə̯d] 
míer fòen [mi:ə̯r fɔ:ə̯n] 
íer fòed [i:ə̯r fɔ:ə̯d̥] 
se fòen [z̥ə fɔ:ə̯n] 
  
 

Präteritum 
aċh fouer [aç foʊən] 
dú fouescht [du: foʊəʃd̥] 
hé fouer [he: foʊər] 
se fouer [z̥ə foʊər] 
es fouer [əs foʊər] 
míer fouen [mi:ə̯r foʊən] 
íer foued [i:ə̯r foʊəd̥] 
se fouen [zə̥ foʊən] 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Partizip Perfekt 
gefòen [ɡə̊ˈfɔ:ə̯n] 

 
 
 

fòen aċh [fɔ:ə̯n-aç] 
fíeschte [fi:ə̯ʃdə̥] 
fíede [fi:ə̯də̥] 
fíedse [fi:ə̯ds̥ə] 
fíeds [fi:ə̯d̥s] 
fòen mer [fɔ:ə̯n-mər] 
fòeder [fɔ:ə̯də̥r] 
fòen se [fɔ:ə̯n-zə̥] 
 
 
 
fouer aċh [foʊər-aç] 
foueschte [foʊəʃdə̥] 
fouere [foʊərə] 
fouesche [foʊəʒə̊] 
fouesch [foʊəʃ] 
fouen mer [foʊən-mər] 
foueder [foʊədə̥r] 
fouen se [foʊən-zə̥] 
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fòen (fahren) 
 
 

Imperativ Singular 
fòer [fɔ:ə̯r] 

 
 

Präsens 
aċh fòen [aç fɔ:ə̯n] 
dú fíescht [du: fi:ə̯ʃd̥] 
hé fíed [he: fi:ə̯d]̥ 
se fíed [zə̥ fi:ə̯d̥] 
es fíed [əs fi:ə̯d] 
míer fòen [mi:ə̯r fɔ:ə̯n] 
íer fòed [i:ə̯r fɔ:ə̯d̥] 
se fòen [z̥ə fɔ:ə̯n] 
  
 

Präteritum 
aċh fouer [aç foʊən] 
dú fouescht [du: foʊəʃd̥] 
hé fouer [he: foʊər] 
se fouer [z̥ə foʊər] 
es fouer [əs foʊər] 
míer fouen [mi:ə̯r foʊən] 
íer foued [i:ə̯r foʊəd̥] 
se fouen [zə̥ foʊən] 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Partizip Perfekt 
gefòen [ɡə̊ˈfɔ:ə̯n] 

 
 
 

fòen aċh [fɔ:ə̯n-aç] 
fíeschte [fi:ə̯ʃdə̥] 
fíede [fi:ə̯də̥] 
fíedse [fi:ə̯ds̥ə] 
fíeds [fi:ə̯d̥s] 
fòen mer [fɔ:ə̯n-mər] 
fòeder [fɔ:ə̯də̥r] 
fòen se [fɔ:ə̯n-zə̥] 
 
 
 
fouer aċh [foʊər-aç] 
foueschte [foʊəʃdə̥] 
fouere [foʊərə] 
fouesche [foʊəʒə̊] 
fouesch [foʊəʃ] 
fouen mer [foʊən-mər] 
foueder [foʊədə̥r] 
fouen se [foʊən-zə̥] 
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fòen (fahren) 
 
 

Imperativ Singular 
fòer [fɔ:ə̯r] 

 
 

Präsens 
aċh fòen [aç fɔ:ə̯n] 
dú fíescht [du: fi:ə̯ʃd̥] 
hé fíed [he: fi:ə̯d]̥ 
se fíed [zə̥ fi:ə̯d̥] 
es fíed [əs fi:ə̯d] 
míer fòen [mi:ə̯r fɔ:ə̯n] 
íer fòed [i:ə̯r fɔ:ə̯d̥] 
se fòen [z̥ə fɔ:ə̯n] 
  
 

Präteritum 
aċh fouer [aç foʊən] 
dú fouescht [du: foʊəʃd̥] 
hé fouer [he: foʊər] 
se fouer [z̥ə foʊər] 
es fouer [əs foʊər] 
míer fouen [mi:ə̯r foʊən] 
íer foued [i:ə̯r foʊəd̥] 
se fouen [zə̥ foʊən] 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Partizip Perfekt 
gefòen [ɡə̊ˈfɔ:ə̯n] 

 
 
 

fòen aċh [fɔ:ə̯n-aç] 
fíeschte [fi:ə̯ʃdə̥] 
fíede [fi:ə̯də̥] 
fíedse [fi:ə̯ds̥ə] 
fíeds [fi:ə̯d̥s] 
fòen mer [fɔ:ə̯n-mər] 
fòeder [fɔ:ə̯də̥r] 
fòen se [fɔ:ə̯n-zə̥] 
 
 
 
fouer aċh [foʊər-aç] 
foueschte [foʊəʃdə̥] 
fouere [foʊərə] 
fouesche [foʊəʒə̊] 
fouesch [foʊəʃ] 
fouen mer [foʊən-mər] 
foueder [foʊədə̥r] 
fouen se [foʊən-zə̥] 
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gäewe (geben) 
 
 

Imperativ Singular 
gäeb [ɡ̊ɛə̯b̥] 

 
 

Präsens 
aċh gäewe [aç ɡ̊ɛəv̯ə] 
dú gẹbst [d̥u: ɡ̊e̽b̥sd̥] 
hé gẹbt [he: ɡ̊e̽b̥d]̥ 
se gẹbt [zə̥ ɡ̊e̽b̥d̥] 
es gẹbt [əs ɡ̊e̽b̥d̥] 
míer gäewe [mi:ə̯r ɡ̊ɛəv̯ə] 
íer gäebt [i:ə̯r ɡ̊ɛə̯b̥d̥] 
se gäewe [zə̥ ɡ̊ɛə̯və] 
 
 

Präteritum 
aċh gòb [aç ɡɔ̊:b̥] 
dú gòbst [du̥: ɡ̊ɔ:b̥sd̥] 
hé gòb [he: ɡ̊ɔ:b]̥ 
se gòb [z̥ə ɡ̊ɔ:b]̥ 
es gòb [əs ɡɔ̊:b̥] 
míer gòwe [mi:ə̯r ɡ̊ɔ:və] 
íer gòbt [i:ə̯r ɡ̊ɔ:b̥d̥] 
se gòwe [zə̥ ɡɔ̊:və] 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Partizip Perfekt 
govve [ɡ̊ɔvə] 

 
 
 

gäew aċh [ɡ̊ɛə̯v-aç] 
gẹbste [ɡ̊e̽b̥sd̥ə] 
gẹbte [ɡ̊e̽b̥də̥] 
gẹbtse [ɡ̊e̽b̥ds̥ə] 
gẹbts [ɡ̊e̽b̥d̥s] 
gäewe mer [ɡ̊ɛəv̯ə-mər] 
gäebter [ɡ̊ɛə̯b̥də̥r] 
gäewe se [ɡ̊ɛə̯və-zə̥] 
 
 
 
gòw aċh [ɡɔ̊:v-aç] 
gòbste [ɡ̊ɔ:b̥sd̥ə] 
gòwe [ɡ̊ɔ:və] 
gòbse [ɡɔ̊:b̥zə̥] 
gòbs [ɡɔ̊:b̥s] 
gòwe mer [ɡ̊ɔ:və-mər] 
gòbter [ɡɔ̊:b̥də̥r] 
gòwe se [ɡɔ̊:və-zə̥] 
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gäewe (geben) 
 
 

Imperativ Singular 
gäeb [ɡ̊ɛə̯b̥] 

 
 

Präsens 
aċh gäewe [aç ɡ̊ɛəv̯ə] 
dú gẹbst [d̥u: ɡ̊e̽b̥sd̥] 
hé gẹbt [he: ɡ̊e̽b̥d]̥ 
se gẹbt [zə̥ ɡ̊e̽b̥d̥] 
es gẹbt [əs ɡ̊e̽b̥d̥] 
míer gäewe [mi:ə̯r ɡ̊ɛəv̯ə] 
íer gäebt [i:ə̯r ɡ̊ɛə̯b̥d̥] 
se gäewe [zə̥ ɡ̊ɛə̯və] 
 
 

Präteritum 
aċh gòb [aç ɡɔ̊:b̥] 
dú gòbst [du̥: ɡ̊ɔ:b̥sd̥] 
hé gòb [he: ɡ̊ɔ:b]̥ 
se gòb [z̥ə ɡ̊ɔ:b]̥ 
es gòb [əs ɡɔ̊:b̥] 
míer gòwe [mi:ə̯r ɡ̊ɔ:və] 
íer gòbt [i:ə̯r ɡ̊ɔ:b̥d̥] 
se gòwe [zə̥ ɡɔ̊:və] 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Partizip Perfekt 
govve [ɡ̊ɔvə] 

 
 
 

gäew aċh [ɡ̊ɛə̯v-aç] 
gẹbste [ɡ̊e̽b̥sd̥ə] 
gẹbte [ɡ̊e̽b̥də̥] 
gẹbtse [ɡ̊e̽b̥ds̥ə] 
gẹbts [ɡ̊e̽b̥d̥s] 
gäewe mer [ɡ̊ɛəv̯ə-mər] 
gäebter [ɡ̊ɛə̯b̥də̥r] 
gäewe se [ɡ̊ɛə̯və-zə̥] 
 
 
 
gòw aċh [ɡɔ̊:v-aç] 
gòbste [ɡ̊ɔ:b̥sd̥ə] 
gòwe [ɡ̊ɔ:və] 
gòbse [ɡɔ̊:b̥zə̥] 
gòbs [ɡɔ̊:b̥s] 
gòwe mer [ɡ̊ɔ:və-mər] 
gòbter [ɡɔ̊:b̥də̥r] 
gòwe se [ɡɔ̊:və-zə̥] 
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gäewe (geben) 
 
 

Imperativ Singular 
gäeb [ɡ̊ɛə̯b̥] 

 
 

Präsens 
aċh gäewe [aç ɡ̊ɛəv̯ə] 
dú gẹbst [d̥u: ɡ̊e̽b̥sd̥] 
hé gẹbt [he: ɡ̊e̽b̥d]̥ 
se gẹbt [zə̥ ɡ̊e̽b̥d̥] 
es gẹbt [əs ɡ̊e̽b̥d̥] 
míer gäewe [mi:ə̯r ɡ̊ɛəv̯ə] 
íer gäebt [i:ə̯r ɡ̊ɛə̯b̥d̥] 
se gäewe [zə̥ ɡ̊ɛə̯və] 
 
 

Präteritum 
aċh gòb [aç ɡɔ̊:b̥] 
dú gòbst [du̥: ɡ̊ɔ:b̥sd̥] 
hé gòb [he: ɡ̊ɔ:b]̥ 
se gòb [z̥ə ɡ̊ɔ:b]̥ 
es gòb [əs ɡɔ̊:b̥] 
míer gòwe [mi:ə̯r ɡ̊ɔ:və] 
íer gòbt [i:ə̯r ɡ̊ɔ:b̥d̥] 
se gòwe [zə̥ ɡɔ̊:və] 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Partizip Perfekt 
govve [ɡ̊ɔvə] 

 
 
 

gäew aċh [ɡ̊ɛə̯v-aç] 
gẹbste [ɡ̊e̽b̥sd̥ə] 
gẹbte [ɡ̊e̽b̥də̥] 
gẹbtse [ɡ̊e̽b̥ds̥ə] 
gẹbts [ɡ̊e̽b̥d̥s] 
gäewe mer [ɡ̊ɛəv̯ə-mər] 
gäebter [ɡ̊ɛə̯b̥də̥r] 
gäewe se [ɡ̊ɛə̯və-zə̥] 
 
 
 
gòw aċh [ɡɔ̊:v-aç] 
gòbste [ɡ̊ɔ:b̥sd̥ə] 
gòwe [ɡ̊ɔ:və] 
gòbse [ɡɔ̊:b̥zə̥] 
gòbs [ɡɔ̊:b̥s] 
gòwe mer [ɡ̊ɔ:və-mər] 
gòbter [ɡɔ̊:b̥də̥r] 
gòwe se [ɡɔ̊:və-zə̥] 
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gäewe (geben) 
 
 

Imperativ Singular 
gäeb [ɡ̊ɛə̯b̥] 

 
 

Präsens 
aċh gäewe [aç ɡ̊ɛəv̯ə] 
dú gẹbst [d̥u: ɡ̊e̽b̥sd̥] 
hé gẹbt [he: ɡ̊e̽b̥d]̥ 
se gẹbt [zə̥ ɡ̊e̽b̥d̥] 
es gẹbt [əs ɡ̊e̽b̥d̥] 
míer gäewe [mi:ə̯r ɡ̊ɛəv̯ə] 
íer gäebt [i:ə̯r ɡ̊ɛə̯b̥d̥] 
se gäewe [zə̥ ɡ̊ɛə̯və] 
 
 

Präteritum 
aċh gòb [aç ɡɔ̊:b̥] 
dú gòbst [du̥: ɡ̊ɔ:b̥sd̥] 
hé gòb [he: ɡ̊ɔ:b]̥ 
se gòb [z̥ə ɡ̊ɔ:b]̥ 
es gòb [əs ɡɔ̊:b̥] 
míer gòwe [mi:ə̯r ɡ̊ɔ:və] 
íer gòbt [i:ə̯r ɡ̊ɔ:b̥d̥] 
se gòwe [zə̥ ɡɔ̊:və] 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Partizip Perfekt 
govve [ɡ̊ɔvə] 

 
 
 

gäew aċh [ɡ̊ɛə̯v-aç] 
gẹbste [ɡ̊e̽b̥sd̥ə] 
gẹbte [ɡ̊e̽b̥də̥] 
gẹbtse [ɡ̊e̽b̥ds̥ə] 
gẹbts [ɡ̊e̽b̥d̥s] 
gäewe mer [ɡ̊ɛəv̯ə-mər] 
gäebter [ɡ̊ɛə̯b̥də̥r] 
gäewe se [ɡ̊ɛə̯və-zə̥] 
 
 
 
gòw aċh [ɡɔ̊:v-aç] 
gòbste [ɡ̊ɔ:b̥sd̥ə] 
gòwe [ɡ̊ɔ:və] 
gòbse [ɡɔ̊:b̥zə̥] 
gòbs [ɡɔ̊:b̥s] 
gòwe mer [ɡ̊ɔ:və-mər] 
gòbter [ɡɔ̊:b̥də̥r] 
gòwe se [ɡɔ̊:və-zə̥] 
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gí (gehen) 
 
 

Imperativ Singular 
gi [ɡ̊i] 

 
 

Präsens 
aċh gí [aç ɡ̊i:] 
dú gist [du̥: ɡ̊ɪsd̥] 
hé git [he: ɡ̊ɪd̥] 
se git [z̥ə ɡ̊ɪd]̥ 
es git [əs ɡɪ̊d̥] 
míer gí [mi:ə̯r ɡ̊i:] 
íer git [i:ə̯r ɡɪ̊d]̥ 
se gí [zə̥ ɡi̊:] 
 
 

Präteritum 
aċh gẹng [aç ɡ̊eŋ̽] 
dú gẹngst [d̥u: ɡ̊e̽ŋsd̥] 
hé gẹng [he: ɡ̊e̽ŋ] 
se gẹng [z̥ə ɡ̊e̽ŋ] 
es gẹng [əs ɡ̊eŋ̽] 
míer gẹnge [mi:ə̯r ɡ̊e̽ŋə] 
íer gẹngt [i:ə̯r ɡ̊e̽ŋd̥] 
se gẹnge [zə̥ ɡ̊eŋ̽ə] 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Partizip Perfekt 
gegange [ɡ̊əˈɡåŋə] 

 
 
 

gin aċh [ɡ̊ɪn-aç] 
giste [ɡɪ̊sd̥ə] 
girre [ɡɪ̊rə] 
gitse [ɡɪ̊d̥sə] 
gits [ɡɪ̊d̥s] 
gí mer [ɡ̊i:-mər] 
gitter [ɡɪ̊d̥ər] 
gí se [ɡi̊:-zə̥] 
 
 
 
gẹng aċh [ɡ̊e̽ŋ-aç] 
gẹngste [ɡ̊e̽ŋsd̥ə] 
gẹnge [ɡ̊e̽ŋə] 
gẹngse [ɡ̊eŋ̽z̥ə] 
gẹngs [ɡ̊eŋ̽s] 
gẹnge mer [ɡ̊eŋ̽ə-mər] 
gẹngter [ɡ̊eŋ̽də̥r] 
gẹnge se [ɡ̊e̽ŋə-z̥ə] 
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gí (gehen) 
 
 

Imperativ Singular 
gi [ɡ̊i] 

 
 

Präsens 
aċh gí [aç ɡ̊i:] 
dú gist [du̥: ɡ̊ɪsd̥] 
hé git [he: ɡ̊ɪd̥] 
se git [z̥ə ɡ̊ɪd]̥ 
es git [əs ɡɪ̊d̥] 
míer gí [mi:ə̯r ɡ̊i:] 
íer git [i:ə̯r ɡɪ̊d]̥ 
se gí [zə̥ ɡi̊:] 
 
 

Präteritum 
aċh gẹng [aç ɡ̊eŋ̽] 
dú gẹngst [d̥u: ɡ̊e̽ŋsd̥] 
hé gẹng [he: ɡ̊e̽ŋ] 
se gẹng [z̥ə ɡ̊e̽ŋ] 
es gẹng [əs ɡ̊eŋ̽] 
míer gẹnge [mi:ə̯r ɡ̊e̽ŋə] 
íer gẹngt [i:ə̯r ɡ̊e̽ŋd̥] 
se gẹnge [zə̥ ɡ̊eŋ̽ə] 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Partizip Perfekt 
gegange [ɡ̊əˈɡåŋə] 

 
 
 

gin aċh [ɡ̊ɪn-aç] 
giste [ɡɪ̊sd̥ə] 
girre [ɡɪ̊rə] 
gitse [ɡɪ̊d̥sə] 
gits [ɡɪ̊d̥s] 
gí mer [ɡ̊i:-mər] 
gitter [ɡɪ̊d̥ər] 
gí se [ɡi̊:-zə̥] 
 
 
 
gẹng aċh [ɡ̊e̽ŋ-aç] 
gẹngste [ɡ̊e̽ŋsd̥ə] 
gẹnge [ɡ̊e̽ŋə] 
gẹngse [ɡ̊eŋ̽z̥ə] 
gẹngs [ɡ̊eŋ̽s] 
gẹnge mer [ɡ̊eŋ̽ə-mər] 
gẹngter [ɡ̊eŋ̽də̥r] 
gẹnge se [ɡ̊e̽ŋə-z̥ə] 
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gí (gehen) 
 
 

Imperativ Singular 
gi [ɡ̊i] 

 
 

Präsens 
aċh gí [aç ɡ̊i:] 
dú gist [du̥: ɡ̊ɪsd̥] 
hé git [he: ɡ̊ɪd̥] 
se git [z̥ə ɡ̊ɪd]̥ 
es git [əs ɡɪ̊d̥] 
míer gí [mi:ə̯r ɡ̊i:] 
íer git [i:ə̯r ɡɪ̊d]̥ 
se gí [zə̥ ɡi̊:] 
 
 

Präteritum 
aċh gẹng [aç ɡ̊eŋ̽] 
dú gẹngst [d̥u: ɡ̊e̽ŋsd̥] 
hé gẹng [he: ɡ̊e̽ŋ] 
se gẹng [z̥ə ɡ̊e̽ŋ] 
es gẹng [əs ɡ̊eŋ̽] 
míer gẹnge [mi:ə̯r ɡ̊e̽ŋə] 
íer gẹngt [i:ə̯r ɡ̊e̽ŋd̥] 
se gẹnge [zə̥ ɡ̊eŋ̽ə] 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Partizip Perfekt 
gegange [ɡ̊əˈɡåŋə] 

 
 
 

gin aċh [ɡ̊ɪn-aç] 
giste [ɡɪ̊sd̥ə] 
girre [ɡɪ̊rə] 
gitse [ɡɪ̊d̥sə] 
gits [ɡɪ̊d̥s] 
gí mer [ɡ̊i:-mər] 
gitter [ɡɪ̊d̥ər] 
gí se [ɡi̊:-zə̥] 
 
 
 
gẹng aċh [ɡ̊e̽ŋ-aç] 
gẹngste [ɡ̊e̽ŋsd̥ə] 
gẹnge [ɡ̊e̽ŋə] 
gẹngse [ɡ̊eŋ̽z̥ə] 
gẹngs [ɡ̊eŋ̽s] 
gẹnge mer [ɡ̊eŋ̽ə-mər] 
gẹngter [ɡ̊eŋ̽də̥r] 
gẹnge se [ɡ̊e̽ŋə-z̥ə] 
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gí (gehen) 
 
 

Imperativ Singular 
gi [ɡ̊i] 

 
 

Präsens 
aċh gí [aç ɡ̊i:] 
dú gist [du̥: ɡ̊ɪsd̥] 
hé git [he: ɡ̊ɪd̥] 
se git [z̥ə ɡ̊ɪd]̥ 
es git [əs ɡɪ̊d̥] 
míer gí [mi:ə̯r ɡ̊i:] 
íer git [i:ə̯r ɡɪ̊d]̥ 
se gí [zə̥ ɡi̊:] 
 
 

Präteritum 
aċh gẹng [aç ɡ̊eŋ̽] 
dú gẹngst [d̥u: ɡ̊e̽ŋsd̥] 
hé gẹng [he: ɡ̊e̽ŋ] 
se gẹng [z̥ə ɡ̊e̽ŋ] 
es gẹng [əs ɡ̊eŋ̽] 
míer gẹnge [mi:ə̯r ɡ̊e̽ŋə] 
íer gẹngt [i:ə̯r ɡ̊e̽ŋd̥] 
se gẹnge [zə̥ ɡ̊eŋ̽ə] 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Partizip Perfekt 
gegange [ɡ̊əˈɡåŋə] 

 
 
 

gin aċh [ɡ̊ɪn-aç] 
giste [ɡɪ̊sd̥ə] 
girre [ɡɪ̊rə] 
gitse [ɡɪ̊d̥sə] 
gits [ɡɪ̊d̥s] 
gí mer [ɡ̊i:-mər] 
gitter [ɡɪ̊d̥ər] 
gí se [ɡi̊:-zə̥] 
 
 
 
gẹng aċh [ɡ̊e̽ŋ-aç] 
gẹngste [ɡ̊e̽ŋsd̥ə] 
gẹnge [ɡ̊e̽ŋə] 
gẹngse [ɡ̊eŋ̽z̥ə] 
gẹngs [ɡ̊eŋ̽s] 
gẹnge mer [ɡ̊eŋ̽ə-mər] 
gẹngter [ɡ̊eŋ̽də̥r] 
gẹnge se [ɡ̊e̽ŋə-z̥ə] 
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hïen (hören) 
 
 

Imperativ Singular 
hïerr [hɪə̯r] 

 
 

Präsens 
aċh hïen [aç hɪə̯n] 
dú hïescht [du̥: hɪə̯ʃd] 
hé hïedt [he: hɪə̯d] 
se hïedt [z̥ə hɪə̯d̥] 
es hïedt [əs hɪə̯d] 
míer hïen [mi:ə̯r hɪə̯n] 
íer hïedt [i:ə̯r hɪə̯d̥] 
se hïen [zə̥ hɪə̯n] 
 
 

Präteritum 
aċh húer [aç hu:ə̯r] 
dú húescht [d̥u: hu:ə̯ʃd̥] 
hé húer [he: hu:ə̯r] 
se húer [z̥ə hu:ə̯r] 
es húer [əs hu:ə̯r] 
míer húere [mi:ə̯r hu:ə̯rə] 
íer húed [i:ə̯r hu:ə̯d̥] 
se húere [z̥ə hu:ə̯rə] 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Partizip Perfekt 
gehuedt [ɡ̊əˈhʊə̯d̥] 

 
 
 

hïen aċh [hɪə̯n-aç] 
hïeschte [hɪə̯ʃd̥ə] 
hïedte [hɪə̯də̥] 
hïedtse [hɪə̯ds̥ə] 
hïedts [hɪə̯d̥s] 
hïen mer [hɪə̯n-mər] 
hïedter [hɪə̯də̥r] 
hïen se [hɪə̯n-z̥ə] 
 
 
 
húer aċh [hu:ə̯r-aç] 
húeschte [hu:ə̯ʃdə̥] 
húere [hu:ə̯rə] 
húesche [hu:ə̯ʒ̊ə] 
húesch [hu:ə̯ʃ] 
húere mer [hu:ə̯rə-mər] 
húeder [hu:ə̯də̥r] 
húere se [hu:ə̯rə-z̥ə] 
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hïen (hören) 
 
 

Imperativ Singular 
hïerr [hɪə̯r] 

 
 

Präsens 
aċh hïen [aç hɪə̯n] 
dú hïescht [du̥: hɪə̯ʃd] 
hé hïedt [he: hɪə̯d] 
se hïedt [z̥ə hɪə̯d̥] 
es hïedt [əs hɪə̯d] 
míer hïen [mi:ə̯r hɪə̯n] 
íer hïedt [i:ə̯r hɪə̯d̥] 
se hïen [zə̥ hɪə̯n] 
 
 

Präteritum 
aċh húer [aç hu:ə̯r] 
dú húescht [d̥u: hu:ə̯ʃd̥] 
hé húer [he: hu:ə̯r] 
se húer [z̥ə hu:ə̯r] 
es húer [əs hu:ə̯r] 
míer húere [mi:ə̯r hu:ə̯rə] 
íer húed [i:ə̯r hu:ə̯d̥] 
se húere [z̥ə hu:ə̯rə] 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Partizip Perfekt 
gehuedt [ɡ̊əˈhʊə̯d̥] 

 
 
 

hïen aċh [hɪə̯n-aç] 
hïeschte [hɪə̯ʃd̥ə] 
hïedte [hɪə̯də̥] 
hïedtse [hɪə̯ds̥ə] 
hïedts [hɪə̯d̥s] 
hïen mer [hɪə̯n-mər] 
hïedter [hɪə̯də̥r] 
hïen se [hɪə̯n-z̥ə] 
 
 
 
húer aċh [hu:ə̯r-aç] 
húeschte [hu:ə̯ʃdə̥] 
húere [hu:ə̯rə] 
húesche [hu:ə̯ʒ̊ə] 
húesch [hu:ə̯ʃ] 
húere mer [hu:ə̯rə-mər] 
húeder [hu:ə̯də̥r] 
húere se [hu:ə̯rə-z̥ə] 
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hïen (hören) 
 
 

Imperativ Singular 
hïerr [hɪə̯r] 

 
 

Präsens 
aċh hïen [aç hɪə̯n] 
dú hïescht [du̥: hɪə̯ʃd] 
hé hïedt [he: hɪə̯d] 
se hïedt [z̥ə hɪə̯d̥] 
es hïedt [əs hɪə̯d] 
míer hïen [mi:ə̯r hɪə̯n] 
íer hïedt [i:ə̯r hɪə̯d̥] 
se hïen [zə̥ hɪə̯n] 
 
 

Präteritum 
aċh húer [aç hu:ə̯r] 
dú húescht [d̥u: hu:ə̯ʃd̥] 
hé húer [he: hu:ə̯r] 
se húer [z̥ə hu:ə̯r] 
es húer [əs hu:ə̯r] 
míer húere [mi:ə̯r hu:ə̯rə] 
íer húed [i:ə̯r hu:ə̯d̥] 
se húere [z̥ə hu:ə̯rə] 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Partizip Perfekt 
gehuedt [ɡ̊əˈhʊə̯d̥] 

 
 
 

hïen aċh [hɪə̯n-aç] 
hïeschte [hɪə̯ʃd̥ə] 
hïedte [hɪə̯də̥] 
hïedtse [hɪə̯ds̥ə] 
hïedts [hɪə̯d̥s] 
hïen mer [hɪə̯n-mər] 
hïedter [hɪə̯də̥r] 
hïen se [hɪə̯n-z̥ə] 
 
 
 
húer aċh [hu:ə̯r-aç] 
húeschte [hu:ə̯ʃdə̥] 
húere [hu:ə̯rə] 
húesche [hu:ə̯ʒ̊ə] 
húesch [hu:ə̯ʃ] 
húere mer [hu:ə̯rə-mər] 
húeder [hu:ə̯də̥r] 
húere se [hu:ə̯rə-z̥ə] 
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hïen (hören) 
 
 

Imperativ Singular 
hïerr [hɪə̯r] 

 
 

Präsens 
aċh hïen [aç hɪə̯n] 
dú hïescht [du̥: hɪə̯ʃd] 
hé hïedt [he: hɪə̯d] 
se hïedt [z̥ə hɪə̯d̥] 
es hïedt [əs hɪə̯d] 
míer hïen [mi:ə̯r hɪə̯n] 
íer hïedt [i:ə̯r hɪə̯d̥] 
se hïen [zə̥ hɪə̯n] 
 
 

Präteritum 
aċh húer [aç hu:ə̯r] 
dú húescht [d̥u: hu:ə̯ʃd̥] 
hé húer [he: hu:ə̯r] 
se húer [z̥ə hu:ə̯r] 
es húer [əs hu:ə̯r] 
míer húere [mi:ə̯r hu:ə̯rə] 
íer húed [i:ə̯r hu:ə̯d̥] 
se húere [z̥ə hu:ə̯rə] 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Partizip Perfekt 
gehuedt [ɡ̊əˈhʊə̯d̥] 

 
 
 

hïen aċh [hɪə̯n-aç] 
hïeschte [hɪə̯ʃd̥ə] 
hïedte [hɪə̯də̥] 
hïedtse [hɪə̯ds̥ə] 
hïedts [hɪə̯d̥s] 
hïen mer [hɪə̯n-mər] 
hïedter [hɪə̯də̥r] 
hïen se [hɪə̯n-z̥ə] 
 
 
 
húer aċh [hu:ə̯r-aç] 
húeschte [hu:ə̯ʃdə̥] 
húere [hu:ə̯rə] 
húesche [hu:ə̯ʒ̊ə] 
húesch [hu:ə̯ʃ] 
húere mer [hu:ə̯rə-mər] 
húeder [hu:ə̯də̥r] 
húere se [hu:ə̯rə-z̥ə] 
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hú (haben) 
 
 

Imperativ Singular 
hu [hu] 

 
 

Präsens 
aċh hú [aç hu:]                             
dú host [du̥: hosd]̥ 
hé hot [he: hɔd̥] 
se hot [zə̥ hɔd̥] 
es hot [əs hɔd]̥ 
míer hú [mi:ə̯r hu:] 
íer hoedt [i:ə̯r hɔəd̯] 
se hú [zə̥ hu:] 
 

Präteritum  
Indikativ 

aċh hatt [aç had]̥ 
dú hast [d̥u: hasd̥] 
hé hatt [he: had]̥ 
se hatt [z̥ə had]̥ 
es hatt [əs had]̥ 
míer harre [mi:ə̯r harə] 
íer hatt [i:ə̯r had]̥ 
se harre [z̥ə̥ harə] 
 

Präteritum  
Konjunktiv 

aċh hätt [aç hɛd]̥ 
dú häst [d̥u: hɛsd̥] 
hé hätt [he: hɛd̥] 
se hätt [z̥ə hɛd]̥ 
es hätt [əs hɛd]̥ 
míer härre [mi:ə̯r hɛrə] 
íer hätt [i:ə̯r hɛd]̥ 
se härre [zə̥ hɛrə] 
 
 

Partizip Perfekt 
gehoedt [ɡ̊əˈhɔə̯d̥] 

 
 
 

hun aċh [hʊn-aç] 
hoste [hɔsd̥ə] 
horre [hɔrə] 
hotse [hɔds̥ə] 
hots [hɔd̥s] 
hú mer [hu:-mər] 
hoedter [hɔə̯d̥ər] 
hú se [hu:-z̥ə] 
 
 
 
har aċh [har-aç] 
haste [hasdə̥] 
harre [harə] 
hattse [hads̥ə] 
hatts [hads̥] 
harre mer [harə-mər] 
hatter [hadə̥r] 
harre se [harə-z̥ə] 
 
 
 
här aċh [hɛr-aç] 
häste [hɛsd̥ə] 
härre [hɛrə] 
hättse [hɛd̥sə] 
hätts [hɛds̥] 
härre mer [hɛrə-mər] 
hätter [hɛd̥ər] 
härre se [hɛrə-zə̥] 
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hú (haben) 
 
 

Imperativ Singular 
hu [hu] 

 
 

Präsens 
aċh hú [aç hu:]                             
dú host [du̥: hosd]̥ 
hé hot [he: hɔd̥] 
se hot [zə̥ hɔd̥] 
es hot [əs hɔd]̥ 
míer hú [mi:ə̯r hu:] 
íer hoedt [i:ə̯r hɔəd̯] 
se hú [zə̥ hu:] 
 

Präteritum  
Indikativ 

aċh hatt [aç had]̥ 
dú hast [d̥u: hasd̥] 
hé hatt [he: had]̥ 
se hatt [z̥ə had]̥ 
es hatt [əs had]̥ 
míer harre [mi:ə̯r harə] 
íer hatt [i:ə̯r had]̥ 
se harre [z̥ə̥ harə] 
 

Präteritum  
Konjunktiv 

aċh hätt [aç hɛd]̥ 
dú häst [d̥u: hɛsd̥] 
hé hätt [he: hɛd̥] 
se hätt [z̥ə hɛd̥] 
es hätt [əs hɛd̥] 
míer härre [mi:ə̯r hɛrə] 
íer hätt [i:ə̯r hɛd]̥ 
se härre [zə̥ hɛrə] 
 
 

Partizip Perfekt 
gehoedt [ɡ̊əˈhɔə̯d̥] 

 
 
 

hun aċh [hʊn-aç] 
hoste [hɔsd̥ə] 
horre [hɔrə] 
hotse [hɔds̥ə] 
hots [hɔd̥s] 
hú mer [hu:-mər] 
hoedter [hɔə̯d̥ər] 
hú se [hu:-z̥ə] 
 
 
 
har aċh [har-aç] 
haste [hasdə̥] 
harre [harə] 
hattse [hads̥ə] 
hatts [hads̥] 
harre mer [harə-mər] 
hatter [hadə̥r] 
harre se [harə-z̥ə] 
 
 
 
här aċh [hɛr-aç] 
häste [hɛsd̥ə] 
härre [hɛrə] 
hättse [hɛd̥sə] 
hätts [hɛds̥] 
härre mer [hɛrə-mər] 
hätter [hɛd̥ər] 
härre se [hɛrə-zə̥] 
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hú (haben) 
 
 

Imperativ Singular 
hu [hu] 

 
 

Präsens 
aċh hú [aç hu:]                             
dú host [du̥: hosd]̥ 
hé hot [he: hɔd̥] 
se hot [zə̥ hɔd̥] 
es hot [əs hɔd]̥ 
míer hú [mi:ə̯r hu:] 
íer hoedt [i:ə̯r hɔəd̯] 
se hú [zə̥ hu:] 
 

Präteritum  
Indikativ 

aċh hatt [aç had]̥ 
dú hast [d̥u: hasd̥] 
hé hatt [he: had]̥ 
se hatt [z̥ə had]̥ 
es hatt [əs had]̥ 
míer harre [mi:ə̯r harə] 
íer hatt [i:ə̯r had]̥ 
se harre [z̥ə̥ harə] 
 

Präteritum  
Konjunktiv 

aċh hätt [aç hɛd]̥ 
dú häst [d̥u: hɛsd̥] 
hé hätt [he: hɛd̥] 
se hätt [z̥ə hɛd]̥ 
es hätt [əs hɛd]̥ 
míer härre [mi:ə̯r hɛrə] 
íer hätt [i:ə̯r hɛd]̥ 
se härre [zə̥ hɛrə] 
 
 

Partizip Perfekt 
gehoedt [ɡ̊əˈhɔə̯d̥] 

 
 
 

hun aċh [hʊn-aç] 
hoste [hɔsd̥ə] 
horre [hɔrə] 
hotse [hɔds̥ə] 
hots [hɔd̥s] 
hú mer [hu:-mər] 
hoedter [hɔə̯d̥ər] 
hú se [hu:-z̥ə] 
 
 
 
har aċh [har-aç] 
haste [hasdə̥] 
harre [harə] 
hattse [hads̥ə] 
hatts [hads̥] 
harre mer [harə-mər] 
hatter [hadə̥r] 
harre se [harə-z̥ə] 
 
 
 
här aċh [hɛr-aç] 
häste [hɛsd̥ə] 
härre [hɛrə] 
hättse [hɛd̥sə] 
hätts [hɛds̥] 
härre mer [hɛrə-mər] 
hätter [hɛd̥ər] 
härre se [hɛrə-zə̥] 
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hú (haben) 
 
 

Imperativ Singular 
hu [hu] 

 
 

Präsens 
aċh hú [aç hu:]                             
dú host [du̥: hosd]̥ 
hé hot [he: hɔd̥] 
se hot [zə̥ hɔd̥] 
es hot [əs hɔd]̥ 
míer hú [mi:ə̯r hu:] 
íer hoedt [i:ə̯r hɔəd̯] 
se hú [zə̥ hu:] 
 

Präteritum  
Indikativ 

aċh hatt [aç had]̥ 
dú hast [d̥u: hasd̥] 
hé hatt [he: had]̥ 
se hatt [z̥ə had]̥ 
es hatt [əs had]̥ 
míer harre [mi:ə̯r harə] 
íer hatt [i:ə̯r had]̥ 
se harre [z̥ə̥ harə] 
 

Präteritum  
Konjunktiv 

aċh hätt [aç hɛd]̥ 
dú häst [d̥u: hɛsd̥] 
hé hätt [he: hɛd̥] 
se hätt [z̥ə hɛd̥] 
es hätt [əs hɛd̥] 
míer härre [mi:ə̯r hɛrə] 
íer hätt [i:ə̯r hɛd]̥ 
se härre [zə̥ hɛrə] 
 
 

Partizip Perfekt 
gehoedt [ɡ̊əˈhɔə̯d̥] 

 
 
 

hun aċh [hʊn-aç] 
hoste [hɔsd̥ə] 
horre [hɔrə] 
hotse [hɔds̥ə] 
hots [hɔd̥s] 
hú mer [hu:-mər] 
hoedter [hɔə̯d̥ər] 
hú se [hu:-z̥ə] 
 
 
 
har aċh [har-aç] 
haste [hasdə̥] 
harre [harə] 
hattse [hads̥ə] 
hatts [hads̥] 
harre mer [harə-mər] 
hatter [hadə̥r] 
harre se [harə-z̥ə] 
 
 
 
här aċh [hɛr-aç] 
häste [hɛsd̥ə] 
härre [hɛrə] 
hättse [hɛd̥sə] 
hätts [hɛds̥] 
härre mer [hɛrə-mər] 
hätter [hɛd̥ər] 
härre se [hɛrə-zə̥] 
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kẹnne (können) 
 
 
 
 
 
 

Präsens 
aċh kann [aç kan]        
dú kannst [d̥u: kansd̥] 
hé kann [he: kan] 
se kann [z̥ə kan] 
es kann [əs kan] 
míer kẹnne [mi:ə̯r ken̽ə] 
íer kẹnnt [i:ə̯r ke̽nd̥] 
se kẹnne [zə̥ ken̽ə] 
 

Präteritum 
Indikativ 

aċh konnt [aç kɔnd]̥ 
dú konnst [du̥: kɔnsd̥] 
hé konnt [he: kɔnd]̥ 
se konnt [zə̥ kɔnd]̥ 
es konnt [əs kɔnd]̥ 
míer konnte [mi:ə̯r kɔnd̥ə] 
íer konnt [i:ə̯r kɔnd]̥ 
se konnte [z̥ə kɔnd̥ə] 
 

Präteritum  
Konjunktiv 

aċh kẹnnt [aç ke̽nd̥] 
dú kẹnntst [d̥u: ke̽nd̥sd̥] 
hé kẹnnt [he: ke̽nd]̥ 
se kẹnnt [zə̥ ke̽nd̥] 
es kẹnnt [əs ke̽nd]̥ 
míer kẹnnte [mi:ə̯r ke̽ndə̥] 
íer kẹnnt [i:ə̯r ke̽nd̥] 
se kẹnnte [z̥ə ke̽nd̥ə] 
 

 

Partizip Perfekt 
gekonnt [ɡə̊ˈkɔnd]̥ 

 
 
 
kann aċh [kan-aç] 
kannste [kansd̥ə] 
kanne [kanə] 
kannse [kanzə̥] 
kanns [kans]  
kẹnne mer [ke̽nə-mər] 
kẹnnter [ke̽ndə̥r] 
kẹnne se [ken̽ə-zə̥] 
 
 
 
konnt aċh [kɔnd-̥aç] 
konnste [kɔnsd̥ə] 
konnte [kɔndə̥] 
konntse [kɔnds̥ə] 
konnts [kɔnds̥] 
konnte mer [kɔnd̥ə-mər] 
konnter [kɔnd̥ər] 
konnte se [kɔndə̥-zə̥] 
 
 
 
kẹnnt aċh [ke̽nd̥-aç] 
kẹnntste [ke̽nd̥sd̥ə] 
kẹnnte [ke̽ndə̥] 
kẹnntse [ke̽nds̥ə] 
kẹnnts [ke̽nd̥s] 
kẹnnte mer [ke̽ndə̥-mər] 
kẹnnter [ke̽ndə̥r] 
kẹnnte se [ke̽nd̥ə-z̥ə] 
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kẹnne (können) 
 
 
 
 
 
 

Präsens 
aċh kann [aç kan]        
dú kannst [d̥u: kansd̥] 
hé kann [he: kan] 
se kann [z̥ə kan] 
es kann [əs kan] 
míer kẹnne [mi:ə̯r ken̽ə] 
íer kẹnnt [i:ə̯r ke̽nd̥] 
se kẹnne [zə̥ ken̽ə] 
 

Präteritum 
Indikativ 

aċh konnt [aç kɔnd]̥ 
dú konnst [du̥: kɔnsd̥] 
hé konnt [he: kɔnd]̥ 
se konnt [zə̥ kɔnd]̥ 
es konnt [əs kɔnd]̥ 
míer konnte [mi:ə̯r kɔnd̥ə] 
íer konnt [i:ə̯r kɔnd]̥ 
se konnte [z̥ə kɔnd̥ə] 
 

Präteritum  
Konjunktiv 

aċh kẹnnt [aç ke̽nd̥] 
dú kẹnntst [d̥u: ke̽nd̥sd̥] 
hé kẹnnt [he: ke̽nd]̥ 
se kẹnnt [zə̥ ke̽nd̥] 
es kẹnnt [əs ke̽nd]̥ 
míer kẹnnte [mi:ə̯r ke̽ndə̥] 
íer kẹnnt [i:ə̯r ke̽nd̥] 
se kẹnnte [z̥ə ke̽nd̥ə] 
 

 

Partizip Perfekt 
gekonnt [ɡə̊ˈkɔnd]̥ 

 
 
 
kann aċh [kan-aç] 
kannste [kansd̥ə] 
kanne [kanə] 
kannse [kanzə̥] 
kanns [kans]  
kẹnne mer [ke̽nə-mər] 
kẹnnter [ke̽ndə̥r] 
kẹnne se [ken̽ə-zə̥] 
 
 
 
konnt aċh [kɔnd-̥aç] 
konnste [kɔnsd̥ə] 
konnte [kɔndə̥] 
konntse [kɔnds̥ə] 
konnts [kɔnds̥] 
konnte mer [kɔnd̥ə-mər] 
konnter [kɔnd̥ər] 
konnte se [kɔndə̥-zə̥] 
 
 
 
kẹnnt aċh [ke̽nd̥-aç] 
kẹnntste [ke̽nd̥sd̥ə] 
kẹnnte [ke̽ndə̥] 
kẹnntse [ke̽nds̥ə] 
kẹnnts [ke̽nd̥s] 
kẹnnte mer [ke̽ndə̥-mər] 
kẹnnter [ke̽ndə̥r] 
kẹnnte se [ke̽nd̥ə-z̥ə] 
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kẹnne (können) 
 
 
 
 
 
 

Präsens 
aċh kann [aç kan]        
dú kannst [d̥u: kansd̥] 
hé kann [he: kan] 
se kann [z̥ə kan] 
es kann [əs kan] 
míer kẹnne [mi:ə̯r ken̽ə] 
íer kẹnnt [i:ə̯r ke̽nd̥] 
se kẹnne [zə̥ ken̽ə] 
 

Präteritum 
Indikativ 

aċh konnt [aç kɔnd]̥ 
dú konnst [du̥: kɔnsd̥] 
hé konnt [he: kɔnd]̥ 
se konnt [zə̥ kɔnd]̥ 
es konnt [əs kɔnd]̥ 
míer konnte [mi:ə̯r kɔnd̥ə] 
íer konnt [i:ə̯r kɔnd]̥ 
se konnte [z̥ə kɔnd̥ə] 
 

Präteritum  
Konjunktiv 

aċh kẹnnt [aç ke̽nd̥] 
dú kẹnntst [d̥u: ke̽nd̥sd̥] 
hé kẹnnt [he: ke̽nd]̥ 
se kẹnnt [zə̥ ke̽nd̥] 
es kẹnnt [əs ke̽nd]̥ 
míer kẹnnte [mi:ə̯r ke̽ndə̥] 
íer kẹnnt [i:ə̯r ke̽nd̥] 
se kẹnnte [z̥ə ke̽nd̥ə] 
 

 

Partizip Perfekt 
gekonnt [ɡə̊ˈkɔnd]̥ 

 
 
 
kann aċh [kan-aç] 
kannste [kansd̥ə] 
kanne [kanə] 
kannse [kanzə̥] 
kanns [kans]  
kẹnne mer [ke̽nə-mər] 
kẹnnter [ke̽ndə̥r] 
kẹnne se [ken̽ə-zə̥] 
 
 
 
konnt aċh [kɔnd-̥aç] 
konnste [kɔnsd̥ə] 
konnte [kɔndə̥] 
konntse [kɔnds̥ə] 
konnts [kɔnds̥] 
konnte mer [kɔnd̥ə-mər] 
konnter [kɔnd̥ər] 
konnte se [kɔndə̥-zə̥] 
 
 
 
kẹnnt aċh [ke̽nd̥-aç] 
kẹnntste [ke̽nd̥sd̥ə] 
kẹnnte [ke̽ndə̥] 
kẹnntse [ke̽nds̥ə] 
kẹnnts [ke̽nd̥s] 
kẹnnte mer [ke̽ndə̥-mər] 
kẹnnter [ke̽ndə̥r] 
kẹnnte se [ke̽nd̥ə-z̥ə] 
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kẹnne (können) 
 
 
 
 
 
 

Präsens 
aċh kann [aç kan]        
dú kannst [d̥u: kansd̥] 
hé kann [he: kan] 
se kann [z̥ə kan] 
es kann [əs kan] 
míer kẹnne [mi:ə̯r ken̽ə] 
íer kẹnnt [i:ə̯r ke̽nd̥] 
se kẹnne [zə̥ ken̽ə] 
 

Präteritum 
Indikativ 

aċh konnt [aç kɔnd]̥ 
dú konnst [du̥: kɔnsd̥] 
hé konnt [he: kɔnd]̥ 
se konnt [zə̥ kɔnd]̥ 
es konnt [əs kɔnd]̥ 
míer konnte [mi:ə̯r kɔnd̥ə] 
íer konnt [i:ə̯r kɔnd]̥ 
se konnte [z̥ə kɔnd̥ə] 
 

Präteritum  
Konjunktiv 

aċh kẹnnt [aç ke̽nd̥] 
dú kẹnntst [d̥u: ke̽nd̥sd̥] 
hé kẹnnt [he: ke̽nd]̥ 
se kẹnnt [zə̥ ke̽nd̥] 
es kẹnnt [əs ke̽nd]̥ 
míer kẹnnte [mi:ə̯r ke̽ndə̥] 
íer kẹnnt [i:ə̯r ke̽nd̥] 
se kẹnnte [z̥ə ke̽nd̥ə] 
 

 

Partizip Perfekt 
gekonnt [ɡə̊ˈkɔnd]̥ 

 
 
 
kann aċh [kan-aç] 
kannste [kansd̥ə] 
kanne [kanə] 
kannse [kanzə̥] 
kanns [kans]  
kẹnne mer [ke̽nə-mər] 
kẹnnter [ke̽ndə̥r] 
kẹnne se [ken̽ə-zə̥] 
 
 
 
konnt aċh [kɔnd-̥aç] 
konnste [kɔnsd̥ə] 
konnte [kɔndə̥] 
konntse [kɔnds̥ə] 
konnts [kɔnds̥] 
konnte mer [kɔnd̥ə-mər] 
konnter [kɔnd̥ər] 
konnte se [kɔndə̥-zə̥] 
 
 
 
kẹnnt aċh [ke̽nd̥-aç] 
kẹnntste [ke̽nd̥sd̥ə] 
kẹnnte [ke̽ndə̥] 
kẹnntse [ke̽nds̥ə] 
kẹnnts [ke̽nd̥s] 
kẹnnte mer [ke̽ndə̥-mər] 
kẹnnter [ke̽ndə̥r] 
kẹnnte se [ke̽nd̥ə-z̥ə] 
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komme (kommen) 
 
 

Imperativ Singular 
komm [kɔm] 

 
 

Präsens 
aċh komme [aç kɔmə] 
dú kimmst [du̥: kɪmsd]̥ 
hé kimmt [he: kɪmd]̥ 
se kimmt [z̥ə kɪmd]̥ 
es kimmt [əs kɪmd̥] 
míer komme [mi:ə̯r kɔmə] 
íer kommt [i:ə̯r kɔmd]̥ 
se komme [z̥ə kɔmə] 
 

Präteritum  
Indikativ 

aċh kóm [aç ko:m] 
dú kómst [du̥: ko:msd̥] 
hé kóm [he: ko:m] 
se kóm [zə̥ ko:m] 
es kóm [əs ko:m] 
míer kóme [mi:ə̯r ko:mə] 
íer kómt [i:ə̯r ko:md]̥ 
se kóme [zə̥ ko:mə] 
 

Präteritum  
Konjunktiv 

aċh kém [aç ke:m] 
dú kémst [du̥: ke:msd̥] 
hé kém [he: ke:m] 
se kém [zə̥ ke:m] 
es kém [əs ke:m] 
míer kéme [mi:ə̯r ke:mə] 
íer kémt [i:ə̯r ke:md]̥ 
se kéme [zə̥ ke:mə] 
 
 

Partizip Perfekt 
komme [kɔmə] 

 
 
 
komm aċh [kɔm-aç] 
kimmste [kɪmsd̥ə] 
kimmte [kɪmd̥ə] 
kimmtse [kɪmd̥sə] 
kimmts [kɪmds̥] 
komme mer [kɔmə-mər] 
kommter [kɔmd̥ər] 
komme se [kɔmə-zə̥] 
 
 
 
kóm aċh [ko:m-aç] 
kómste [ko:msdə̥] 
kóme [ko:mə] 
kómse [ko:mz̥ə] 
kóms [ko:ms] 
kóme mer [ko:mə-mər] 
kómter [ko:md̥ər] 
kóme se [ko:mə-zə̥] 
 
 
 
kém aċh [ke:m-aç] 
kémste [ke:msdə̥] 
kéme [ke:mə] 
kémse [ke:mz̥ə] 
kéms [ke:ms] 
kéme mer [ke:mə-mər] 
kémter [ke:md̥ər] 
kéme se [ke:mə-zə̥] 
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komme (kommen) 
 
 

Imperativ Singular 
komm [kɔm] 

 
 

Präsens 
aċh komme [aç kɔmə] 
dú kimmst [du̥: kɪmsd]̥ 
hé kimmt [he: kɪmd]̥ 
se kimmt [z̥ə kɪmd]̥ 
es kimmt [əs kɪmd̥] 
míer komme [mi:ə̯r kɔmə] 
íer kommt [i:ə̯r kɔmd]̥ 
se komme [z̥ə kɔmə] 
 

Präteritum  
Indikativ 

aċh kóm [aç ko:m] 
dú kómst [du̥: ko:msd̥] 
hé kóm [he: ko:m] 
se kóm [zə̥ ko:m] 
es kóm [əs ko:m] 
míer kóme [mi:ə̯r ko:mə] 
íer kómt [i:ə̯r ko:md]̥ 
se kóme [zə̥ ko:mə] 
 

Präteritum  
Konjunktiv 

aċh kém [aç ke:m] 
dú kémst [du̥: ke:msd̥] 
hé kém [he: ke:m] 
se kém [zə̥ ke:m] 
es kém [əs ke:m] 
míer kéme [mi:ə̯r ke:mə] 
íer kémt [i:ə̯r ke:md]̥ 
se kéme [zə̥ ke:mə] 
 
 

Partizip Perfekt 
komme [kɔmə] 

 
 
 
komm aċh [kɔm-aç] 
kimmste [kɪmsd̥ə] 
kimmte [kɪmd̥ə] 
kimmtse [kɪmd̥sə] 
kimmts [kɪmds̥] 
komme mer [kɔmə-mər] 
kommter [kɔmd̥ər] 
komme se [kɔmə-zə̥] 
 
 
 
kóm aċh [ko:m-aç] 
kómste [ko:msdə̥] 
kóme [ko:mə] 
kómse [ko:mz̥ə] 
kóms [ko:ms] 
kóme mer [ko:mə-mər] 
kómter [ko:md̥ər] 
kóme se [ko:mə-zə̥] 
 
 
 
kém aċh [ke:m-aç] 
kémste [ke:msdə̥] 
kéme [ke:mə] 
kémse [ke:mz̥ə] 
kéms [ke:ms] 
kéme mer [ke:mə-mər] 
kémter [ke:md̥ər] 
kéme se [ke:mə-zə̥] 

 
119 

komme (kommen) 
 
 

Imperativ Singular 
komm [kɔm] 

 
 

Präsens 
aċh komme [aç kɔmə] 
dú kimmst [du̥: kɪmsd]̥ 
hé kimmt [he: kɪmd]̥ 
se kimmt [z̥ə kɪmd]̥ 
es kimmt [əs kɪmd̥] 
míer komme [mi:ə̯r kɔmə] 
íer kommt [i:ə̯r kɔmd]̥ 
se komme [z̥ə kɔmə] 
 

Präteritum  
Indikativ 

aċh kóm [aç ko:m] 
dú kómst [du̥: ko:msd̥] 
hé kóm [he: ko:m] 
se kóm [zə̥ ko:m] 
es kóm [əs ko:m] 
míer kóme [mi:ə̯r ko:mə] 
íer kómt [i:ə̯r ko:md]̥ 
se kóme [zə̥ ko:mə] 
 

Präteritum  
Konjunktiv 

aċh kém [aç ke:m] 
dú kémst [du̥: ke:msd̥] 
hé kém [he: ke:m] 
se kém [zə̥ ke:m] 
es kém [əs ke:m] 
míer kéme [mi:ə̯r ke:mə] 
íer kémt [i:ə̯r ke:md]̥ 
se kéme [zə̥ ke:mə] 
 
 

Partizip Perfekt 
komme [kɔmə] 

 
 
 
komm aċh [kɔm-aç] 
kimmste [kɪmsd̥ə] 
kimmte [kɪmd̥ə] 
kimmtse [kɪmd̥sə] 
kimmts [kɪmds̥] 
komme mer [kɔmə-mər] 
kommter [kɔmd̥ər] 
komme se [kɔmə-zə̥] 
 
 
 
kóm aċh [ko:m-aç] 
kómste [ko:msdə̥] 
kóme [ko:mə] 
kómse [ko:mz̥ə] 
kóms [ko:ms] 
kóme mer [ko:mə-mər] 
kómter [ko:md̥ər] 
kóme se [ko:mə-zə̥] 
 
 
 
kém aċh [ke:m-aç] 
kémste [ke:msdə̥] 
kéme [ke:mə] 
kémse [ke:mz̥ə] 
kéms [ke:ms] 
kéme mer [ke:mə-mər] 
kémter [ke:md̥ər] 
kéme se [ke:mə-zə̥] 
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komme (kommen) 
 
 

Imperativ Singular 
komm [kɔm] 

 
 

Präsens 
aċh komme [aç kɔmə] 
dú kimmst [du̥: kɪmsd]̥ 
hé kimmt [he: kɪmd]̥ 
se kimmt [z̥ə kɪmd]̥ 
es kimmt [əs kɪmd̥] 
míer komme [mi:ə̯r kɔmə] 
íer kommt [i:ə̯r kɔmd]̥ 
se komme [z̥ə kɔmə] 
 

Präteritum  
Indikativ 

aċh kóm [aç ko:m] 
dú kómst [du̥: ko:msd̥] 
hé kóm [he: ko:m] 
se kóm [zə̥ ko:m] 
es kóm [əs ko:m] 
míer kóme [mi:ə̯r ko:mə] 
íer kómt [i:ə̯r ko:md]̥ 
se kóme [zə̥ ko:mə] 
 

Präteritum  
Konjunktiv 

aċh kém [aç ke:m] 
dú kémst [du̥: ke:msd̥] 
hé kém [he: ke:m] 
se kém [zə̥ ke:m] 
es kém [əs ke:m] 
míer kéme [mi:ə̯r ke:mə] 
íer kémt [i:ə̯r ke:md]̥ 
se kéme [zə̥ ke:mə] 
 
 

Partizip Perfekt 
komme [kɔmə] 

 
 
 
komm aċh [kɔm-aç] 
kimmste [kɪmsd̥ə] 
kimmte [kɪmd̥ə] 
kimmtse [kɪmd̥sə] 
kimmts [kɪmds̥] 
komme mer [kɔmə-mər] 
kommter [kɔmd̥ər] 
komme se [kɔmə-zə̥] 
 
 
 
kóm aċh [ko:m-aç] 
kómste [ko:msdə̥] 
kóme [ko:mə] 
kómse [ko:mz̥ə] 
kóms [ko:ms] 
kóme mer [ko:mə-mər] 
kómter [ko:md̥ər] 
kóme se [ko:mə-zə̥] 
 
 
 
kém aċh [ke:m-aç] 
kémste [ke:msdə̥] 
kéme [ke:mə] 
kémse [ke:mz̥ə] 
kéms [ke:ms] 
kéme mer [ke:mə-mər] 
kémter [ke:md̥ər] 
kéme se [ke:mə-zə̥] 
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mache (machen) 
 
 

Imperativ Singular 
mach [max] 

 
 

Präsens 
aċh mache [aç maxə] 
dú mäċhst [d̥u: mɛçsd̥] 
hé mäċht [he: mɛçd̥] 
se mäċht [zə̥ mɛçd̥] 
es mäċht [əs mɛçd]̥ 
míer mache [mi:ə̯r maxə] 
íer macht [i:ə̯r maxd̥] 
se mache [z̥ə maxə] 
 
 

Präteritum 
aċh mòcht [aç mɔ:xd̥] 
dú mòchst [d̥u: mɔ:xsd̥] 
hé mòcht [he: mɔ:xd̥] 
se mòcht [zə̥ mɔ:xd̥] 
es mòcht [əs mɔ:xd̥] 
míer mòchte [mi:ə̯r mɔ:xd̥ə] 
íer mòcht [i:ə̯r mɔ:xd̥] 
se mòchte [z̥ə mɔ:xd̥ə] 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Partizip Perfekt 
gemòcht [ɡ̊əˈmɔ:xd̥] 

 
 
 

mach aċh [max-aç] 
mäċhste [mɛçsd̥ə] 
mäċhte [mɛçdə̥] 
mäċhtse [mɛçds̥ə] 
mäċhts [mɛçd̥s] 
mache mer [maxə-mər] 
machter [maxd̥ər] 
mache se [maxə-zə̥] 
 
 
 
mòcht aċh [mɔ:xd̥-aç] 
mòchste [mɔ:xsd̥ə] 
mòchte [mɔ:xd̥ə] 
mòchtse [mɔ:xd̥sə] 
mòchts [mɔ:xd̥s] 
mòchte mer [mɔ:xd̥ə-mər] 
mòchter [mɔ:xd̥ər] 
mòchte se [mɔ:xd̥ə-zə̥] 
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mache (machen) 
 
 

Imperativ Singular 
mach [max] 

 
 

Präsens 
aċh mache [aç maxə] 
dú mäċhst [d̥u: mɛçsd̥] 
hé mäċht [he: mɛçd̥] 
se mäċht [zə̥ mɛçd̥] 
es mäċht [əs mɛçd]̥ 
míer mache [mi:ə̯r maxə] 
íer macht [i:ə̯r maxd̥] 
se mache [z̥ə maxə] 
 
 

Präteritum 
aċh mòcht [aç mɔ:xd̥] 
dú mòchst [d̥u: mɔ:xsd̥] 
hé mòcht [he: mɔ:xd̥] 
se mòcht [zə̥ mɔ:xd̥] 
es mòcht [əs mɔ:xd̥] 
míer mòchte [mi:ə̯r mɔ:xd̥ə] 
íer mòcht [i:ə̯r mɔ:xd̥] 
se mòchte [z̥ə mɔ:xd̥ə] 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Partizip Perfekt 
gemòcht [ɡ̊əˈmɔ:xd̥] 

 
 
 

mach aċh [max-aç] 
mäċhste [mɛçsd̥ə] 
mäċhte [mɛçdə̥] 
mäċhtse [mɛçds̥ə] 
mäċhts [mɛçd̥s] 
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mache (machen) 
 
 

Imperativ Singular 
mach [max] 

 
 

Präsens 
aċh mache [aç maxə] 
dú mäċhst [d̥u: mɛçsd̥] 
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misse (müssen) 
 
 
 
 
 
 

Präsens 
aċh muss [aç mʊs] 
dú musst [d̥u: mʊsd̥] 
hé muss [he: mʊs] 
se muss [z̥ə mʊs] 
es muss [əs mʊs] 
míer misse [mi:ə̯r mɪsə] 
íer misst [i:ə̯r mɪsd̥] 
se misse [zə̥ mɪsə] 
 

                    Präteritum 
 Indikativ 

aċh musst [aç mʊsd̥] 
dú musst [d̥u: mʊsd̥] 
hé musst [he: mʊsd̥] 
se musst [zə̥ mʊsd̥] 
es musst [əs mʊsd̥] 
míer musste [mi:ə̯r mʊsd̥ə] 
íer musst [i:ə̯r mʊsd̥] 
se musste [zə̥ mʊsd̥ə] 
 

Präteritum 
 Konjunktiv 

aċh misst [aç mɪsd̥] 
dú misst [du̥: mɪsd̥] 
hé misst [he: mɪsd̥] 
se misst [z̥ə mɪsd̥] 
es misst [əs mɪsd̥] 
míer misste [mi:ə̯r mɪsd̥ə] 
íer misst [i:ə̯r mɪsd̥] 
se misste [z̥ə mɪsd̥ə] 
 
 

Partizip Perfekt 
gemusst [ɡ̊əˈmʊsd̥] 

 
 
 
muss aċh [mʊs-aç] 
musste [mʊsd̥ə]  
musse [mʊsə] 
musse [mʊsə] 
musses [mʊsəs] 
misse mer [mɪsə-mər] 
misster [mɪsd̥ər] 
misse se [mɪsə-z̥ə] 
 
 
 
musst aċh [mʊsd̥-aç] 
musste [mʊsd̥ə] 
musste [mʊsd̥ə] 
musstse [mʊsd̥sə] 
mussts [mʊsd̥s] 
musste mer [mʊsd̥ə-mər] 
musster [mʊsd̥ər] 
musste se [mʊsd̥ə-z̥ə] 
 
 
 
misst aċh [mɪsd̥-aç] 
misste [mɪsd̥ə] 
misste [mɪsd̥ə] 
misstse [mɪsd̥sə] 
missts [mɪsd̥s] 
misste mer [mɪsd̥ə-mər] 
misster [mɪsd̥ər] 
misste se [mɪsd̥ə-z̥ə] 
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misse (müssen) 
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íer musst [i:ə̯r mʊsd̥] 
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Präteritum 
 Konjunktiv 
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se misste [z̥ə mɪsd̥ə] 
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Präteritum 
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121 



sà (sagen) 
 
 

Imperativ Singular 
sà [z̥a:] 

 
 

Präsens 
aċh sà [aç z̥a:] 
dú sèst [d̥u: zɛ̥:sd̥] 
hé sèd [he: z̥ɛ:d]̥  
se sèd [z̥ə z̥ɛ:d]̥ 
es sèd [əs zɛ̥:d̥] 
míer sà [mi:ə̯r z̥a:] 
íer sàd [i:ə̯r zḁ:d] 
se sà [zə̥ zḁ:] 
 
 

Präteritum 
aċh sàd [aç zḁ:d̥] 
dú sàst [du: z̥a:sd̥] 
hé sàd [he: zḁ:d̥] 
se sàd [z̥ə z̥a:d̥] 
es sàd [əs zḁ:d̥] 
míer sàre [mi:ə̯r zḁ:rə] 
íer sàd [i:ə̯r zḁ:d̥] 
se sàre [z̥ə z̥a:rə] 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Partizip Perfekt 
gesàd [ɡə̽ˈzḁ:d̥] 

 
 
 

sàn aċh [z̥a:n-aç] 
sèste [zɛ̥:sd̥ə] 
sère [zɛ̥:rə] 
sèdse [zɛ̥:d̥sə] 
sèds [zɛ̥:d̥s] 
sà mer [z̥a:-mər] 
sàder [z̥a:də̥r] 
sà se [zḁ:-zə̥] 
 
 
 
sàr aċh [zḁ:r-aç]  
sàste [zḁ:sd̥ə] 
sàre [zḁ:rə]  
sàdse [zḁ:ds̥ə] 
sàds [zḁ:d̥s] 
sàre mer [z̥a:rə-mər]  
sàder [z̥a:də̥r]  
sàre se [z̥a:rə-zə̥] 
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sà (sagen) 
 
 

Imperativ Singular 
sà [z̥a:] 

 
 

Präsens 
aċh sà [aç z̥a:] 
dú sèst [d̥u: zɛ̥:sd̥] 
hé sèd [he: z̥ɛ:d]̥  
se sèd [z̥ə z̥ɛ:d]̥ 
es sèd [əs zɛ̥:d̥] 
míer sà [mi:ə̯r z̥a:] 
íer sàd [i:ə̯r zḁ:d] 
se sà [zə̥ zḁ:] 
 
 

Präteritum 
aċh sàd [aç zḁ:d̥] 
dú sàst [du: z̥a:sd̥] 
hé sàd [he: zḁ:d̥] 
se sàd [z̥ə z̥a:d̥] 
es sàd [əs zḁ:d̥] 
míer sàre [mi:ə̯r zḁ:rə] 
íer sàd [i:ə̯r zḁ:d̥] 
se sàre [z̥ə z̥a:rə] 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Partizip Perfekt 
gesàd [ɡə̽ˈzḁ:d̥] 

 
 
 

sàn aċh [z̥a:n-aç] 
sèste [zɛ̥:sd̥ə] 
sère [zɛ̥:rə] 
sèdse [zɛ̥:d̥sə] 
sèds [zɛ̥:d̥s] 
sà mer [z̥a:-mər] 
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sà se [zḁ:-zə̥] 
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sàder [z̥a:də̥r]  
sàre se [z̥a:rə-zə̥] 
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sà (sagen) 
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se sàre [z̥ə z̥a:rə] 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Partizip Perfekt 
gesàd [ɡə̽ˈzḁ:d̥] 
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schreiwe (schreiben) 
 
 

Imperativ Singular 
schreib [ʃraɪb̥] 

 
 

Präsens 
aċh schreiwe [aç ʃraɪvə] 
dú schreibst [du̥: ʃraɪb̥sd̥] 
hé schreibt [he: ʃraɪb̥d]̥ 
se schreibt [z̥ə ʃraɪb̥d̥] 
es schreibt [əs ʃraɪb̥d̥] 
míer schreiwe [mi:ə̯r ʃraɪvə] 
íer schreibt [i:ə̯r ʃraɪb̥d̥] 
se schreiwe [zə̥ ʃraɪvə] 
 
 

Präteritum 
aċh schrïeb [aç ʃrɪə̯b̥] 
dú schrïebst [du̥: ʃrɪə̯b̥sd̥] 
hé schrïeb [he: ʃrɪə̯b]̥ 
se schrïeb [zə̥ ʃrɪə̯b̥] 
es schrïeb [əs ʃrɪə̯b]̥ 
míer schrïewe [mi:ə̯r ʃrɪə̯və] 
íer schrïebt [i:ə̯r ʃrɪə̯b̥d̥] 
se schrïewe [zə̥ ʃrɪə̯və] 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Partizip Perfekt 
geschrïewe [ɡə̊ˈʃrɪə̯və] 

 
 
 

schreiw aċh [ʃraɪv-aç] 
schreibste [ʃraɪb̥sd̥ə] 
schreibte [ʃraɪb̥də̥] 
schreibtse [ʃraɪb̥d̥sə] 
schreibts [ʃraɪb̥d̥s] 
schreiwe mer [ʃraɪvə-mər] 
schreibter [ʃraɪb̥də̥r] 
schreiwe se [ʃraɪvə-zə̥] 
 
 
 
schrïew aċh [ʃrɪə̯v-aç] 
schrïebste [ʃrɪə̯b̥sd̥ə] 
schrïewe [ʃrɪə̯və] 
schrïebse [ʃrɪə̯b̥z̥ə] 
schrïebs [ʃrɪə̯b̥s] 
schrïewe mer [ʃrɪə̯və-mər] 
schrïebter [ʃrɪə̯b̥də̥r] 
schrïewe se [ʃrɪə̯və-zə̥] 
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schreiwe (schreiben) 
 
 

Imperativ Singular 
schreib [ʃraɪb̥] 

 
 

Präsens 
aċh schreiwe [aç ʃraɪvə] 
dú schreibst [du̥: ʃraɪb̥sd̥] 
hé schreibt [he: ʃraɪb̥d]̥ 
se schreibt [z̥ə ʃraɪb̥d̥] 
es schreibt [əs ʃraɪb̥d̥] 
míer schreiwe [mi:ə̯r ʃraɪvə] 
íer schreibt [i:ə̯r ʃraɪb̥d̥] 
se schreiwe [zə̥ ʃraɪvə] 
 
 

Präteritum 
aċh schrïeb [aç ʃrɪə̯b̥] 
dú schrïebst [du̥: ʃrɪə̯b̥sd̥] 
hé schrïeb [he: ʃrɪə̯b]̥ 
se schrïeb [zə̥ ʃrɪə̯b̥] 
es schrïeb [əs ʃrɪə̯b]̥ 
míer schrïewe [mi:ə̯r ʃrɪə̯və] 
íer schrïebt [i:ə̯r ʃrɪə̯b̥d̥] 
se schrïewe [zə̥ ʃrɪə̯və] 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Partizip Perfekt 
geschrïewe [ɡə̊ˈʃrɪə̯və] 

 
 
 

schreiw aċh [ʃraɪv-aç] 
schreibste [ʃraɪb̥sd̥ə] 
schreibte [ʃraɪb̥də̥] 
schreibtse [ʃraɪb̥d̥sə] 
schreibts [ʃraɪb̥d̥s] 
schreiwe mer [ʃraɪvə-mər] 
schreibter [ʃraɪb̥də̥r] 
schreiwe se [ʃraɪvə-zə̥] 
 
 
 
schrïew aċh [ʃrɪə̯v-aç] 
schrïebste [ʃrɪə̯b̥sd̥ə] 
schrïewe [ʃrɪə̯və] 
schrïebse [ʃrɪə̯b̥z̥ə] 
schrïebs [ʃrɪə̯b̥s] 
schrïewe mer [ʃrɪə̯və-mər] 
schrïebter [ʃrɪə̯b̥də̥r] 
schrïewe se [ʃrɪə̯və-zə̥] 
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schreiwe (schreiben) 
 
 

Imperativ Singular 
schreib [ʃraɪb̥] 

 
 

Präsens 
aċh schreiwe [aç ʃraɪvə] 
dú schreibst [du̥: ʃraɪb̥sd̥] 
hé schreibt [he: ʃraɪb̥d]̥ 
se schreibt [z̥ə ʃraɪb̥d̥] 
es schreibt [əs ʃraɪb̥d̥] 
míer schreiwe [mi:ə̯r ʃraɪvə] 
íer schreibt [i:ə̯r ʃraɪb̥d̥] 
se schreiwe [zə̥ ʃraɪvə] 
 
 

Präteritum 
aċh schrïeb [aç ʃrɪə̯b̥] 
dú schrïebst [du̥: ʃrɪə̯b̥sd̥] 
hé schrïeb [he: ʃrɪə̯b]̥ 
se schrïeb [zə̥ ʃrɪə̯b̥] 
es schrïeb [əs ʃrɪə̯b]̥ 
míer schrïewe [mi:ə̯r ʃrɪə̯və] 
íer schrïebt [i:ə̯r ʃrɪə̯b̥d̥] 
se schrïewe [zə̥ ʃrɪə̯və] 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Partizip Perfekt 
geschrïewe [ɡə̊ˈʃrɪə̯və] 

 
 
 

schreiw aċh [ʃraɪv-aç] 
schreibste [ʃraɪb̥sd̥ə] 
schreibte [ʃraɪb̥də̥] 
schreibtse [ʃraɪb̥d̥sə] 
schreibts [ʃraɪb̥d̥s] 
schreiwe mer [ʃraɪvə-mər] 
schreibter [ʃraɪb̥də̥r] 
schreiwe se [ʃraɪvə-zə̥] 
 
 
 
schrïew aċh [ʃrɪə̯v-aç] 
schrïebste [ʃrɪə̯b̥sd̥ə] 
schrïewe [ʃrɪə̯və] 
schrïebse [ʃrɪə̯b̥z̥ə] 
schrïebs [ʃrɪə̯b̥s] 
schrïewe mer [ʃrɪə̯və-mər] 
schrïebter [ʃrɪə̯b̥də̥r] 
schrïewe se [ʃrɪə̯və-zə̥] 
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schreiwe (schreiben) 
 
 

Imperativ Singular 
schreib [ʃraɪb̥] 

 
 

Präsens 
aċh schreiwe [aç ʃraɪvə] 
dú schreibst [du̥: ʃraɪb̥sd̥] 
hé schreibt [he: ʃraɪb̥d]̥ 
se schreibt [z̥ə ʃraɪb̥d̥] 
es schreibt [əs ʃraɪb̥d̥] 
míer schreiwe [mi:ə̯r ʃraɪvə] 
íer schreibt [i:ə̯r ʃraɪb̥d̥] 
se schreiwe [zə̥ ʃraɪvə] 
 
 

Präteritum 
aċh schrïeb [aç ʃrɪə̯b̥] 
dú schrïebst [du̥: ʃrɪə̯b̥sd̥] 
hé schrïeb [he: ʃrɪə̯b]̥ 
se schrïeb [zə̥ ʃrɪə̯b̥] 
es schrïeb [əs ʃrɪə̯b]̥ 
míer schrïewe [mi:ə̯r ʃrɪə̯və] 
íer schrïebt [i:ə̯r ʃrɪə̯b̥d̥] 
se schrïewe [zə̥ ʃrɪə̯və] 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Partizip Perfekt 
geschrïewe [ɡə̊ˈʃrɪə̯və] 

 
 
 

schreiw aċh [ʃraɪv-aç] 
schreibste [ʃraɪb̥sd̥ə] 
schreibte [ʃraɪb̥də̥] 
schreibtse [ʃraɪb̥d̥sə] 
schreibts [ʃraɪb̥d̥s] 
schreiwe mer [ʃraɪvə-mər] 
schreibter [ʃraɪb̥də̥r] 
schreiwe se [ʃraɪvə-zə̥] 
 
 
 
schrïew aċh [ʃrɪə̯v-aç] 
schrïebste [ʃrɪə̯b̥sd̥ə] 
schrïewe [ʃrɪə̯və] 
schrïebse [ʃrɪə̯b̥z̥ə] 
schrïebs [ʃrɪə̯b̥s] 
schrïewe mer [ʃrɪə̯və-mər] 
schrïebter [ʃrɪə̯b̥də̥r] 
schrïewe se [ʃrɪə̯və-zə̥] 
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sei (sein) 
 
 

Imperativ Singular 
sei [z̥aɪ] 

 
 

Präsens 
aċh sei [aç z̥aɪ] 
dú seist [d̥u: zḁɪsd̥] 
hé ïes [he: ɪə̯s] 
se ïes [zə̥ ɪə̯s] 
es ïes [əs ɪə̯s] 
míer sei [mi:ə̯r z̥aɪ] 
íer seid [i:ə̯r zḁɪd̥] 
se sei [zə̥ z̥aɪ] 
 

Präteritum  
Indikativ 

aċh wòer [aç vɔ:ə̯r] 
dú wòescht [d̥u: vɔ:ə̯ʃd]̥ 
hé wòer [he: vɔ:ə̯r] 
se wòer [zə̥ vɔ:ə̯r] 
es wòer [əs vɔ:ə̯r] 
míer wòen [mi:ə̯r vɔ:ə̯n] 
íer wòed [i:ə̯r vɔ:ə̯d]̥ 
se wòen [z̥ə vɔ:ə̯n] 
 

Präteritum  
Konjunktiv 

aċh wíer [aç vi:ə̯r] 
dú wíescht [du̥: vi:ə̯ʃd]̥ 
hé wíer [he: vi:ə̯r] 
se wíer [zə̥ vi:ə̯r] 
es wíer [əs vi:ə̯r] 
míer wïen [mi:ə̯r vɪə̯n] 
íer wïedt [i:ə̯r vɪə̯d]̥ 
se wïen [zə̥ vɪə̯n] 
 
 

Partizip Perfekt 
gewèest [ɡə̊ˈvɛ:ə̯sd̥] 

 
 
 
sein aċh [zḁɪn-aç] 
seiste [z̥aɪsd̥ə] 
ïesse [ɪə̯sə] 
ïesse [ɪə̯sə] 
ïesses [ɪə̯səs] 
sei mer [z̥aɪ-mər] 
seider [z̥aɪdə̥r] 
sei se [zḁɪ-zə̥] 
 
 
 
wòer aċh [vɔ:ə̯r-aç] 
wòeschte [vɔ:ə̯ʃd̥ə] 
wòere [vɔ:ə̯rə] 
wòesche [vɔ:ə̯ʒ̊ə] 
wòesch [vɔ:ə̯ʃ] 
wòen mer [vɔ:ə̯n-mər] 
wòeder [vɔ:ə̯d̥ər] 
wòen se [vɔ:ə̯n-z̥ə] 
 
 
 
wíer aċh [vi:ə̯r-aç] 
wíeschte [vi:ə̯ʃd̥ə] 
wíere [vi:ə̯rə] 
wíesche [vi:ə̯ʒ̊ə] 
wíesch [vi:ə̯ʃ] 
wïen mer [vɪə̯n-mər] 
wïedter [vɪə̯d̥ər] 
wïen se [vɪə̯n-zə̥] 
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sei (sein) 
 
 

Imperativ Singular 
sei [z̥aɪ] 

 
 

Präsens 
aċh sei [aç z̥aɪ] 
dú seist [d̥u: zḁɪsd̥] 
hé ïes [he: ɪə̯s] 
se ïes [zə̥ ɪə̯s] 
es ïes [əs ɪə̯s] 
míer sei [mi:ə̯r z̥aɪ] 
íer seid [i:ə̯r zḁɪd̥] 
se sei [zə̥ z̥aɪ] 
 

Präteritum  
Indikativ 

aċh wòer [aç vɔ:ə̯r] 
dú wòescht [d̥u: vɔ:ə̯ʃd]̥ 
hé wòer [he: vɔ:ə̯r] 
se wòer [zə̥ vɔ:ə̯r] 
es wòer [əs vɔ:ə̯r] 
míer wòen [mi:ə̯r vɔ:ə̯n] 
íer wòed [i:ə̯r vɔ:ə̯d]̥ 
se wòen [z̥ə vɔ:ə̯n] 
 

Präteritum  
Konjunktiv 

aċh wíer [aç vi:ə̯r] 
dú wíescht [du̥: vi:ə̯ʃd]̥ 
hé wíer [he: vi:ə̯r] 
se wíer [zə̥ vi:ə̯r] 
es wíer [əs vi:ə̯r] 
míer wïen [mi:ə̯r vɪə̯n] 
íer wïedt [i:ə̯r vɪə̯d]̥ 
se wïen [zə̥ vɪə̯n] 
 
 

Partizip Perfekt 
gewèest [ɡə̊ˈvɛ:ə̯sd̥] 

 
 
 
sein aċh [zḁɪn-aç] 
seiste [z̥aɪsd̥ə] 
ïesse [ɪə̯sə] 
ïesse [ɪə̯sə] 
ïesses [ɪə̯səs] 
sei mer [z̥aɪ-mər] 
seider [z̥aɪdə̥r] 
sei se [zḁɪ-zə̥] 
 
 
 
wòer aċh [vɔ:ə̯r-aç] 
wòeschte [vɔ:ə̯ʃd̥ə] 
wòere [vɔ:ə̯rə] 
wòesche [vɔ:ə̯ʒ̊ə] 
wòesch [vɔ:ə̯ʃ] 
wòen mer [vɔ:ə̯n-mər] 
wòeder [vɔ:ə̯d̥ər] 
wòen se [vɔ:ə̯n-z̥ə] 
 
 
 
wíer aċh [vi:ə̯r-aç] 
wíeschte [vi:ə̯ʃd̥ə] 
wíere [vi:ə̯rə] 
wíesche [vi:ə̯ʒ̊ə] 
wíesch [vi:ə̯ʃ] 
wïen mer [vɪə̯n-mər] 
wïedter [vɪə̯d̥ər] 
wïen se [vɪə̯n-zə̥] 
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sei (sein) 
 
 

Imperativ Singular 
sei [z̥aɪ] 

 
 

Präsens 
aċh sei [aç z̥aɪ] 
dú seist [d̥u: zḁɪsd̥] 
hé ïes [he: ɪə̯s] 
se ïes [zə̥ ɪə̯s] 
es ïes [əs ɪə̯s] 
míer sei [mi:ə̯r z̥aɪ] 
íer seid [i:ə̯r zḁɪd̥] 
se sei [zə̥ z̥aɪ] 
 

Präteritum  
Indikativ 

aċh wòer [aç vɔ:ə̯r] 
dú wòescht [d̥u: vɔ:ə̯ʃd]̥ 
hé wòer [he: vɔ:ə̯r] 
se wòer [zə̥ vɔ:ə̯r] 
es wòer [əs vɔ:ə̯r] 
míer wòen [mi:ə̯r vɔ:ə̯n] 
íer wòed [i:ə̯r vɔ:ə̯d]̥ 
se wòen [z̥ə vɔ:ə̯n] 
 

Präteritum  
Konjunktiv 

aċh wíer [aç vi:ə̯r] 
dú wíescht [du̥: vi:ə̯ʃd]̥ 
hé wíer [he: vi:ə̯r] 
se wíer [zə̥ vi:ə̯r] 
es wíer [əs vi:ə̯r] 
míer wïen [mi:ə̯r vɪə̯n] 
íer wïedt [i:ə̯r vɪə̯d]̥ 
se wïen [zə̥ vɪə̯n] 
 
 

Partizip Perfekt 
gewèest [ɡə̊ˈvɛ:ə̯sd̥] 

 
 
 
sein aċh [zḁɪn-aç] 
seiste [z̥aɪsd̥ə] 
ïesse [ɪə̯sə] 
ïesse [ɪə̯sə] 
ïesses [ɪə̯səs] 
sei mer [z̥aɪ-mər] 
seider [z̥aɪdə̥r] 
sei se [zḁɪ-zə̥] 
 
 
 
wòer aċh [vɔ:ə̯r-aç] 
wòeschte [vɔ:ə̯ʃd̥ə] 
wòere [vɔ:ə̯rə] 
wòesche [vɔ:ə̯ʒ̊ə] 
wòesch [vɔ:ə̯ʃ] 
wòen mer [vɔ:ə̯n-mər] 
wòeder [vɔ:ə̯d̥ər] 
wòen se [vɔ:ə̯n-z̥ə] 
 
 
 
wíer aċh [vi:ə̯r-aç] 
wíeschte [vi:ə̯ʃd̥ə] 
wíere [vi:ə̯rə] 
wíesche [vi:ə̯ʒ̊ə] 
wíesch [vi:ə̯ʃ] 
wïen mer [vɪə̯n-mər] 
wïedter [vɪə̯d̥ər] 
wïen se [vɪə̯n-zə̥] 
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sei (sein) 
 
 

Imperativ Singular 
sei [z̥aɪ] 

 
 

Präsens 
aċh sei [aç z̥aɪ] 
dú seist [d̥u: zḁɪsd̥] 
hé ïes [he: ɪə̯s] 
se ïes [zə̥ ɪə̯s] 
es ïes [əs ɪə̯s] 
míer sei [mi:ə̯r z̥aɪ] 
íer seid [i:ə̯r zḁɪd̥] 
se sei [zə̥ z̥aɪ] 
 

Präteritum  
Indikativ 

aċh wòer [aç vɔ:ə̯r] 
dú wòescht [d̥u: vɔ:ə̯ʃd]̥ 
hé wòer [he: vɔ:ə̯r] 
se wòer [zə̥ vɔ:ə̯r] 
es wòer [əs vɔ:ə̯r] 
míer wòen [mi:ə̯r vɔ:ə̯n] 
íer wòed [i:ə̯r vɔ:ə̯d]̥ 
se wòen [z̥ə vɔ:ə̯n] 
 

Präteritum  
Konjunktiv 

aċh wíer [aç vi:ə̯r] 
dú wíescht [du̥: vi:ə̯ʃd]̥ 
hé wíer [he: vi:ə̯r] 
se wíer [zə̥ vi:ə̯r] 
es wíer [əs vi:ə̯r] 
míer wïen [mi:ə̯r vɪə̯n] 
íer wïedt [i:ə̯r vɪə̯d]̥ 
se wïen [zə̥ vɪə̯n] 
 
 

Partizip Perfekt 
gewèest [ɡə̊ˈvɛ:ə̯sd̥] 

 
 
 
sein aċh [zḁɪn-aç] 
seiste [z̥aɪsd̥ə] 
ïesse [ɪə̯sə] 
ïesse [ɪə̯sə] 
ïesses [ɪə̯səs] 
sei mer [z̥aɪ-mər] 
seider [z̥aɪdə̥r] 
sei se [zḁɪ-zə̥] 
 
 
 
wòer aċh [vɔ:ə̯r-aç] 
wòeschte [vɔ:ə̯ʃd̥ə] 
wòere [vɔ:ə̯rə] 
wòesche [vɔ:ə̯ʒ̊ə] 
wòesch [vɔ:ə̯ʃ] 
wòen mer [vɔ:ə̯n-mər] 
wòeder [vɔ:ə̯d̥ər] 
wòen se [vɔ:ə̯n-z̥ə] 
 
 
 
wíer aċh [vi:ə̯r-aç] 
wíeschte [vi:ə̯ʃd̥ə] 
wíere [vi:ə̯rə] 
wíesche [vi:ə̯ʒ̊ə] 
wíesch [vi:ə̯ʃ] 
wïen mer [vɪə̯n-mər] 
wïedter [vɪə̯d̥ər] 
wïen se [vɪə̯n-zə̥] 
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ṡtí (stehen) 
 
 

Imperativ Singular 
ṡti [ʃdi̥] 

 
 

Präsens 
aċh ṡtí [aç ʃdi̥:] 
dú ṡtist [d̥u: ʃdɪ̥sd̥] 
hé ṡtit [he: ʃdɪ̥d̥] 
se ṡtit [zə̥ ʃdɪ̥d̥] 
es ṡtit [əs ʃd̥ɪd]̥ 
míer ṡtí [mi:ə̯r ʃdi̥:] 
íer ṡtit [i:ə̯r ʃd̥ɪd̥] 
se ṡtí [z̥ə ʃd̥i:] 
 

Präteritum 
Indikativ 

aċh ṡtan [aç ʃd̥an] 
dú ṡtanst [du̥: ʃd̥ansd̥] 
hé ṡtan [he: ʃdḁn] 
se ṡtan [zə̥ ʃdḁn] 
es ṡtan [əs ʃd̥an] 
míer ṡtanne [mi:ə̯r ʃd̥anə] 
íer ṡtand [i:ə̯r ʃd̥and]̥ 
se ṡtanne [z̥ə ʃdḁnə] 
 

Präteritum 
Konjunktiv 

aċh ṡtẹn [aç ʃd̥e̽n] 
dú ṡtẹnst [du̥: ʃd̥e̽nsd]̥ 
hé ṡtẹn [he: ʃd̥en̽] 
se ṡtẹn [zə̥ ʃd̥e̽n] 
es ṡtẹn [əs ʃd̥e̽n] 
míer ṡtẹnne [mi:ə̯r ʃd̥e̽nə] 
íer ṡtẹnd [i:ə̯r ʃde̥̽nd]̥ 
se ṡtẹnne [zə̥ ʃd̥en̽ə] 
 
 

Partizip Perfekt 
geṡtanne [ɡ̊əˈʃdḁnə] 

 
 
 

ṡtin aċh [ʃdɪ̥n-aç] 
ṡtiste [ʃd̥ɪsd̥ə] 
ṡtirre [ʃd̥ɪrə] 
ṡtitse [ʃd̥ɪds̥ə] 
ṡtits [ʃd̥ɪds̥] 
ṡtí mer [ʃdi̥:-mər] 
ṡtitter [ʃd̥ɪd̥ər] 
ṡtí se [ʃd̥i:-z̥ə] 
 
 
 
ṡtan aċh [ʃdḁn-aç] 
ṡtanste [ʃdḁnsd̥ə] 
ṡtanne [ʃdḁnə] 
ṡtanse [ʃd̥anzə̥] 
ṡtans [ʃd̥ans] 
ṡtanne mer [ʃdḁnə-mər]        
ṡtander [ʃd̥andə̥r] 
ṡtanne se [ʃd̥anə-z̥ə] 
 
 
 
ṡtẹn aċh [ʃd̥e̽n-aç] 
ṡtẹnste [ʃd̥e̽nsd̥ə] 
ṡtẹnne [ʃd̥e̽nə] 
ṡtẹnse [ʃd̥e̽nzə̥] 
ṡtẹns [ʃd̥e̽ns] 
ṡtẹnne mer [ʃd̥en̽ə-mər] 
ṡtẹnder [ʃd̥e̽ndə̥r] 
ṡtẹnne se [ʃd̥en̽ə-z̥ə] 
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ṡtí (stehen) 
 
 

Imperativ Singular 
ṡti [ʃdi̥] 

 
 

Präsens 
aċh ṡtí [aç ʃdi̥:] 
dú ṡtist [d̥u: ʃdɪ̥sd̥] 
hé ṡtit [he: ʃdɪ̥d̥] 
se ṡtit [zə̥ ʃdɪ̥d̥] 
es ṡtit [əs ʃd̥ɪd]̥ 
míer ṡtí [mi:ə̯r ʃdi̥:] 
íer ṡtit [i:ə̯r ʃd̥ɪd̥] 
se ṡtí [z̥ə ʃd̥i:] 
 

Präteritum 
Indikativ 

aċh ṡtan [aç ʃd̥an] 
dú ṡtanst [du̥: ʃd̥ansd̥] 
hé ṡtan [he: ʃdḁn] 
se ṡtan [zə̥ ʃdḁn] 
es ṡtan [əs ʃd̥an] 
míer ṡtanne [mi:ə̯r ʃd̥anə] 
íer ṡtand [i:ə̯r ʃd̥and]̥ 
se ṡtanne [z̥ə ʃdḁnə] 
 

Präteritum 
Konjunktiv 

aċh ṡtẹn [aç ʃd̥e̽n] 
dú ṡtẹnst [du̥: ʃd̥e̽nsd]̥ 
hé ṡtẹn [he: ʃd̥en̽] 
se ṡtẹn [zə̥ ʃd̥e̽n] 
es ṡtẹn [əs ʃd̥e̽n] 
míer ṡtẹnne [mi:ə̯r ʃd̥e̽nə] 
íer ṡtẹnd [i:ə̯r ʃde̥̽nd]̥ 
se ṡtẹnne [zə̥ ʃd̥en̽ə] 
 
 

Partizip Perfekt 
geṡtanne [ɡ̊əˈʃdḁnə] 

 
 
 

ṡtin aċh [ʃdɪ̥n-aç] 
ṡtiste [ʃd̥ɪsd̥ə] 
ṡtirre [ʃd̥ɪrə] 
ṡtitse [ʃd̥ɪds̥ə] 
ṡtits [ʃd̥ɪds̥] 
ṡtí mer [ʃdi̥:-mər] 
ṡtitter [ʃd̥ɪd̥ər] 
ṡtí se [ʃd̥i:-z̥ə] 
 
 
 
ṡtan aċh [ʃdḁn-aç] 
ṡtanste [ʃdḁnsd̥ə] 
ṡtanne [ʃdḁnə] 
ṡtanse [ʃd̥anzə̥] 
ṡtans [ʃd̥ans] 
ṡtanne mer [ʃdḁnə-mər]        
ṡtander [ʃd̥andə̥r] 
ṡtanne se [ʃd̥anə-z̥ə] 
 
 
 
ṡtẹn aċh [ʃd̥e̽n-aç] 
ṡtẹnste [ʃd̥e̽nsd̥ə] 
ṡtẹnne [ʃd̥e̽nə] 
ṡtẹnse [ʃd̥e̽nzə̥] 
ṡtẹns [ʃd̥e̽ns] 
ṡtẹnne mer [ʃd̥en̽ə-mər] 
ṡtẹnder [ʃd̥e̽ndə̥r] 
ṡtẹnne se [ʃd̥en̽ə-z̥ə] 
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ṡtí (stehen) 
 
 

Imperativ Singular 
ṡti [ʃdi̥] 

 
 

Präsens 
aċh ṡtí [aç ʃdi̥:] 
dú ṡtist [d̥u: ʃdɪ̥sd̥] 
hé ṡtit [he: ʃdɪ̥d̥] 
se ṡtit [zə̥ ʃdɪ̥d̥] 
es ṡtit [əs ʃd̥ɪd]̥ 
míer ṡtí [mi:ə̯r ʃdi̥:] 
íer ṡtit [i:ə̯r ʃd̥ɪd̥] 
se ṡtí [z̥ə ʃd̥i:] 
 

Präteritum 
Indikativ 

aċh ṡtan [aç ʃd̥an] 
dú ṡtanst [du̥: ʃd̥ansd̥] 
hé ṡtan [he: ʃdḁn] 
se ṡtan [zə̥ ʃdḁn] 
es ṡtan [əs ʃd̥an] 
míer ṡtanne [mi:ə̯r ʃd̥anə] 
íer ṡtand [i:ə̯r ʃd̥and]̥ 
se ṡtanne [z̥ə ʃdḁnə] 
 

Präteritum 
Konjunktiv 

aċh ṡtẹn [aç ʃd̥e̽n] 
dú ṡtẹnst [du̥: ʃd̥e̽nsd]̥ 
hé ṡtẹn [he: ʃd̥en̽] 
se ṡtẹn [zə̥ ʃd̥e̽n] 
es ṡtẹn [əs ʃd̥e̽n] 
míer ṡtẹnne [mi:ə̯r ʃd̥e̽nə] 
íer ṡtẹnd [i:ə̯r ʃde̥̽nd]̥ 
se ṡtẹnne [zə̥ ʃd̥en̽ə] 
 
 

Partizip Perfekt 
geṡtanne [ɡ̊əˈʃdḁnə] 

 
 
 

ṡtin aċh [ʃdɪ̥n-aç] 
ṡtiste [ʃd̥ɪsd̥ə] 
ṡtirre [ʃd̥ɪrə] 
ṡtitse [ʃd̥ɪds̥ə] 
ṡtits [ʃd̥ɪds̥] 
ṡtí mer [ʃdi̥:-mər] 
ṡtitter [ʃd̥ɪd̥ər] 
ṡtí se [ʃd̥i:-z̥ə] 
 
 
 
ṡtan aċh [ʃdḁn-aç] 
ṡtanste [ʃdḁnsd̥ə] 
ṡtanne [ʃdḁnə] 
ṡtanse [ʃd̥anzə̥] 
ṡtans [ʃd̥ans] 
ṡtanne mer [ʃdḁnə-mər]        
ṡtander [ʃd̥andə̥r] 
ṡtanne se [ʃd̥anə-z̥ə] 
 
 
 
ṡtẹn aċh [ʃd̥e̽n-aç] 
ṡtẹnste [ʃd̥e̽nsd̥ə] 
ṡtẹnne [ʃd̥e̽nə] 
ṡtẹnse [ʃd̥e̽nzə̥] 
ṡtẹns [ʃd̥e̽ns] 
ṡtẹnne mer [ʃd̥en̽ə-mər] 
ṡtẹnder [ʃd̥e̽ndə̥r] 
ṡtẹnne se [ʃd̥en̽ə-z̥ə] 
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ṡtí (stehen) 
 
 

Imperativ Singular 
ṡti [ʃdi̥] 

 
 

Präsens 
aċh ṡtí [aç ʃdi̥:] 
dú ṡtist [d̥u: ʃdɪ̥sd̥] 
hé ṡtit [he: ʃdɪ̥d̥] 
se ṡtit [zə̥ ʃdɪ̥d̥] 
es ṡtit [əs ʃd̥ɪd]̥ 
míer ṡtí [mi:ə̯r ʃdi̥:] 
íer ṡtit [i:ə̯r ʃd̥ɪd̥] 
se ṡtí [z̥ə ʃd̥i:] 
 

Präteritum 
Indikativ 

aċh ṡtan [aç ʃd̥an] 
dú ṡtanst [du̥: ʃd̥ansd̥] 
hé ṡtan [he: ʃdḁn] 
se ṡtan [zə̥ ʃdḁn] 
es ṡtan [əs ʃd̥an] 
míer ṡtanne [mi:ə̯r ʃd̥anə] 
íer ṡtand [i:ə̯r ʃd̥and]̥ 
se ṡtanne [z̥ə ʃdḁnə] 
 

Präteritum 
Konjunktiv 

aċh ṡtẹn [aç ʃd̥e̽n] 
dú ṡtẹnst [du̥: ʃd̥e̽nsd]̥ 
hé ṡtẹn [he: ʃd̥en̽] 
se ṡtẹn [zə̥ ʃd̥e̽n] 
es ṡtẹn [əs ʃd̥e̽n] 
míer ṡtẹnne [mi:ə̯r ʃd̥e̽nə] 
íer ṡtẹnd [i:ə̯r ʃde̥̽nd]̥ 
se ṡtẹnne [zə̥ ʃd̥en̽ə] 
 
 

Partizip Perfekt 
geṡtanne [ɡ̊əˈʃdḁnə] 

 
 
 

ṡtin aċh [ʃdɪ̥n-aç] 
ṡtiste [ʃd̥ɪsd̥ə] 
ṡtirre [ʃd̥ɪrə] 
ṡtitse [ʃd̥ɪds̥ə] 
ṡtits [ʃd̥ɪds̥] 
ṡtí mer [ʃdi̥:-mər] 
ṡtitter [ʃd̥ɪd̥ər] 
ṡtí se [ʃd̥i:-z̥ə] 
 
 
 
ṡtan aċh [ʃdḁn-aç] 
ṡtanste [ʃdḁnsd̥ə] 
ṡtanne [ʃdḁnə] 
ṡtanse [ʃd̥anzə̥] 
ṡtans [ʃd̥ans] 
ṡtanne mer [ʃdḁnə-mər]        
ṡtander [ʃd̥andə̥r] 
ṡtanne se [ʃd̥anə-z̥ə] 
 
 
 
ṡtẹn aċh [ʃd̥e̽n-aç] 
ṡtẹnste [ʃd̥e̽nsd̥ə] 
ṡtẹnne [ʃd̥e̽nə] 
ṡtẹnse [ʃd̥e̽nzə̥] 
ṡtẹns [ʃd̥e̽ns] 
ṡtẹnne mer [ʃd̥en̽ə-mər] 
ṡtẹnder [ʃd̥e̽ndə̥r] 
ṡtẹnne se [ʃd̥en̽ə-z̥ə] 

 
125 



trïenke (trinken) 
 
 

Imperativ Singular 
trïenk [d̥rɪə̯ŋɡ]̊ 

 
 

Präsens 
aċh trïenke [aç d̥rɪə̯ŋɡ̊ə] 
dú tringst [du̥: d̥rɪŋsd̥] 
hé tringt [he: d̥rɪŋd̥] 
se tringt [z̥ə d̥rɪŋd̥] 
es tringt [əs dr̥ɪŋd]̥ 
míer trïenke [mi:ə̯r d̥rɪə̯ŋɡ̊ə]  
íer trïengt [i:ə̯r dr̥ɪə̯ŋd] 
se trïenke [zə̥ d̥rɪə̯ŋɡə̊] 
 
 

Präteritum 
aċh trank [aç dr̥aŋɡ]̊ 
dú trangst [d̥u: dr̥aŋsd̥] 
hé trank [he: d̥raŋɡ̊] 
se trank [z̥ə dr̥aŋɡ]̊ 
es trank [əs dr̥aŋɡ]̊ 
míer tranke [mi:ə̯r d̥raŋɡə̊] 
íer trangt [i:ə̯r dr̥aŋd]̥ 
se tranke [zə̥ dr̥aŋɡə̊] 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Partizip Perfekt 
getrunke [ɡə̊ˈd̥rʊŋɡə̊] 

 
 
 
trïenk aċh [dr̥ɪə̯ŋɡ-̊aç] 
tringste [dr̥ɪŋsd̥ə] 
trinkte [dr̥ɪŋɡ̊d̥ə] 
tringtse [dr̥ɪŋds̥ə] 
tringts [dr̥ɪŋds̥] 
trïenke mer [d̥rɪə̯ŋɡ̊ə-mər] 
trïenkter [d̥rɪə̯ŋɡ̊d̥ər] 
trïenke se [dr̥ɪə̯ŋɡə̊-z̥ə] 
 
 
 
trank aċh [dr̥aŋɡ-̊aç] 
trangste [dr̥aŋsd̥ə] 
tranke [d̥raŋɡə̊] 
trankse [d̥raŋɡ̊z̥ə] 
trangs [d̥raŋs]  
tranke mer [d̥raŋɡə̊-mər] 
trankter [dr̥aŋɡ̊d̥ər] 
tranke se [dr̥aŋɡə̊-zə̥] 
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trïenke (trinken) 
 
 

Imperativ Singular 
trïenk [d̥rɪə̯ŋɡ]̊ 

 
 

Präsens 
aċh trïenke [aç d̥rɪə̯ŋɡ̊ə] 
dú tringst [du̥: d̥rɪŋsd̥] 
hé tringt [he: d̥rɪŋd̥] 
se tringt [z̥ə d̥rɪŋd̥] 
es tringt [əs dr̥ɪŋd]̥ 
míer trïenke [mi:ə̯r d̥rɪə̯ŋɡ̊ə]  
íer trïengt [i:ə̯r dr̥ɪə̯ŋd] 
se trïenke [zə̥ d̥rɪə̯ŋɡə̊] 
 
 

Präteritum 
aċh trank [aç dr̥aŋɡ]̊ 
dú trangst [d̥u: dr̥aŋsd̥] 
hé trank [he: d̥raŋɡ̊] 
se trank [z̥ə dr̥aŋɡ]̊ 
es trank [əs dr̥aŋɡ]̊ 
míer tranke [mi:ə̯r d̥raŋɡə̊] 
íer trangt [i:ə̯r dr̥aŋd]̥ 
se tranke [zə̥ dr̥aŋɡə̊] 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Partizip Perfekt 
getrunke [ɡə̊ˈd̥rʊŋɡə̊] 

 
 
 
trïenk aċh [dr̥ɪə̯ŋɡ-̊aç] 
tringste [dr̥ɪŋsd̥ə] 
trinkte [dr̥ɪŋɡ̊d̥ə] 
tringtse [dr̥ɪŋds̥ə] 
tringts [dr̥ɪŋds̥] 
trïenke mer [d̥rɪə̯ŋɡ̊ə-mər] 
trïenkter [d̥rɪə̯ŋɡ̊d̥ər] 
trïenke se [dr̥ɪə̯ŋɡə̊-z̥ə] 
 
 
 
trank aċh [dr̥aŋɡ-̊aç] 
trangste [dr̥aŋsd̥ə] 
tranke [d̥raŋɡə̊] 
trankse [d̥raŋɡ̊z̥ə] 
trangs [d̥raŋs]  
tranke mer [d̥raŋɡə̊-mər] 
trankter [dr̥aŋɡ̊d̥ər] 
tranke se [dr̥aŋɡə̊-zə̥] 
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trïenke (trinken) 
 
 

Imperativ Singular 
trïenk [d̥rɪə̯ŋɡ]̊ 

 
 

Präsens 
aċh trïenke [aç d̥rɪə̯ŋɡ̊ə] 
dú tringst [du̥: d̥rɪŋsd̥] 
hé tringt [he: d̥rɪŋd̥] 
se tringt [z̥ə d̥rɪŋd̥] 
es tringt [əs dr̥ɪŋd]̥ 
míer trïenke [mi:ə̯r d̥rɪə̯ŋɡ̊ə]  
íer trïengt [i:ə̯r dr̥ɪə̯ŋd] 
se trïenke [zə̥ d̥rɪə̯ŋɡə̊] 
 
 

Präteritum 
aċh trank [aç dr̥aŋɡ]̊ 
dú trangst [d̥u: dr̥aŋsd̥] 
hé trank [he: d̥raŋɡ̊] 
se trank [z̥ə dr̥aŋɡ]̊ 
es trank [əs dr̥aŋɡ]̊ 
míer tranke [mi:ə̯r d̥raŋɡə̊] 
íer trangt [i:ə̯r dr̥aŋd]̥ 
se tranke [zə̥ dr̥aŋɡə̊] 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Partizip Perfekt 
getrunke [ɡə̊ˈd̥rʊŋɡə̊] 

 
 
 
trïenk aċh [dr̥ɪə̯ŋɡ-̊aç] 
tringste [dr̥ɪŋsd̥ə] 
trinkte [dr̥ɪŋɡ̊d̥ə] 
tringtse [dr̥ɪŋds̥ə] 
tringts [dr̥ɪŋds̥] 
trïenke mer [d̥rɪə̯ŋɡ̊ə-mər] 
trïenkter [d̥rɪə̯ŋɡ̊d̥ər] 
trïenke se [dr̥ɪə̯ŋɡə̊-z̥ə] 
 
 
 
trank aċh [dr̥aŋɡ-̊aç] 
trangste [dr̥aŋsd̥ə] 
tranke [d̥raŋɡə̊] 
trankse [d̥raŋɡ̊z̥ə] 
trangs [d̥raŋs]  
tranke mer [d̥raŋɡə̊-mər] 
trankter [dr̥aŋɡ̊d̥ər] 
tranke se [dr̥aŋɡə̊-zə̥] 
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trïenke (trinken) 
 
 

Imperativ Singular 
trïenk [d̥rɪə̯ŋɡ]̊ 

 
 

Präsens 
aċh trïenke [aç d̥rɪə̯ŋɡ̊ə] 
dú tringst [du̥: d̥rɪŋsd̥] 
hé tringt [he: d̥rɪŋd̥] 
se tringt [z̥ə d̥rɪŋd̥] 
es tringt [əs dr̥ɪŋd]̥ 
míer trïenke [mi:ə̯r d̥rɪə̯ŋɡ̊ə]  
íer trïengt [i:ə̯r dr̥ɪə̯ŋd] 
se trïenke [zə̥ d̥rɪə̯ŋɡə̊] 
 
 

Präteritum 
aċh trank [aç dr̥aŋɡ]̊ 
dú trangst [d̥u: dr̥aŋsd̥] 
hé trank [he: d̥raŋɡ̊] 
se trank [z̥ə dr̥aŋɡ]̊ 
es trank [əs dr̥aŋɡ]̊ 
míer tranke [mi:ə̯r d̥raŋɡə̊] 
íer trangt [i:ə̯r dr̥aŋd]̥ 
se tranke [zə̥ dr̥aŋɡə̊] 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Partizip Perfekt 
getrunke [ɡə̊ˈd̥rʊŋɡə̊] 

 
 
 
trïenk aċh [dr̥ɪə̯ŋɡ-̊aç] 
tringste [dr̥ɪŋsd̥ə] 
trinkte [dr̥ɪŋɡ̊d̥ə] 
tringtse [dr̥ɪŋds̥ə] 
tringts [dr̥ɪŋds̥] 
trïenke mer [d̥rɪə̯ŋɡ̊ə-mər] 
trïenkter [d̥rɪə̯ŋɡ̊d̥ər] 
trïenke se [dr̥ɪə̯ŋɡə̊-z̥ə] 
 
 
 
trank aċh [dr̥aŋɡ-̊aç] 
trangste [dr̥aŋsd̥ə] 
tranke [d̥raŋɡə̊] 
trankse [d̥raŋɡ̊z̥ə] 
trangs [d̥raŋs]  
tranke mer [d̥raŋɡə̊-mər] 
trankter [dr̥aŋɡ̊d̥ər] 
tranke se [dr̥aŋɡə̊-zə̥] 
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wäen (werden) 
 
 

Imperativ Singular 
wäer [vɛə̯r] 

 
 

Präsens 
aċh wäen [aç vɛən̯] 
dú wäescht [du̥: vɛəʃ̯d] 
hé wäedt [he: vɛə̯d̥] 
se wäedt [zə̥ vɛə̯d̥] 
es wäedt [əs vɛə̯d̥] 
míer wäen [mi:ə̯r vɛən̯] 
íer wäedt [i:ə̯r vɛəd̯] 
se wäen [z̥ə vɛə̯n] 
 
 

Präteritum 
aċh wòer [aç vɔ:ə̯r] 
dú wòescht [d̥u: vɔ:ə̯ʃd]̥ 
hé wòer [he: vɔ:ə̯r] 
se wòer [zə̥ vɔ:ə̯r] 
es wòer [əs vɔ:ə̯r] 
míer wuen [mi:ə̯r vʊə̯n] 
íer wuedt [i:ə̯r vʊə̯d]̥ 
se wuen [z̥ə vʊə̯n] 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Partizip Perfekt 
woen [vɔən̯] 

 
 
 

wäen aċh [vɛə̯n-aç] 
wäeschte [vɛəʃ̯də̥] 
wäerre [vɛər̯ə] 
wäedtse [vɛə̯d̥sə] 
wäedts [vɛə̯d̥s] 
wäen mer [vɛən̯-mər] 
wäedter [vɛə̯d̥ər] 
wäen se [vɛən̯-zə̥] 
 
 
 
wòer aċh [vɔ:ə̯r-aç] 
wòeschte [vɔ:ə̯ʃd̥ə] 
wòere [vɔ:ə̯rə] 
wòesche [vɔ:ə̯ʒ̊ə] 
wòesch [vɔ:ə̯ʃ] 
wuen mer [vʊə̯n-mər] 
wuedter [vʊə̯d̥ər] 
wuen se [vʊə̯n-zə̥] 
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wäen (werden) 
 
 

Imperativ Singular 
wäer [vɛə̯r] 

 
 

Präsens 
aċh wäen [aç vɛən̯] 
dú wäescht [du̥: vɛəʃ̯d] 
hé wäedt [he: vɛə̯d̥] 
se wäedt [zə̥ vɛə̯d̥] 
es wäedt [əs vɛə̯d̥] 
míer wäen [mi:ə̯r vɛən̯] 
íer wäedt [i:ə̯r vɛəd̯] 
se wäen [z̥ə vɛə̯n] 
 
 

Präteritum 
aċh wòer [aç vɔ:ə̯r] 
dú wòescht [d̥u: vɔ:ə̯ʃd]̥ 
hé wòer [he: vɔ:ə̯r] 
se wòer [zə̥ vɔ:ə̯r] 
es wòer [əs vɔ:ə̯r] 
míer wuen [mi:ə̯r vʊə̯n] 
íer wuedt [i:ə̯r vʊə̯d]̥ 
se wuen [z̥ə vʊə̯n] 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Partizip Perfekt 
woen [vɔən̯] 

 
 
 

wäen aċh [vɛə̯n-aç] 
wäeschte [vɛəʃ̯də̥] 
wäerre [vɛər̯ə] 
wäedtse [vɛə̯d̥sə] 
wäedts [vɛə̯d̥s] 
wäen mer [vɛən̯-mər] 
wäedter [vɛə̯d̥ər] 
wäen se [vɛən̯-zə̥] 
 
 
 
wòer aċh [vɔ:ə̯r-aç] 
wòeschte [vɔ:ə̯ʃd̥ə] 
wòere [vɔ:ə̯rə] 
wòesche [vɔ:ə̯ʒ̊ə] 
wòesch [vɔ:ə̯ʃ] 
wuen mer [vʊə̯n-mər] 
wuedter [vʊə̯d̥ər] 
wuen se [vʊə̯n-zə̥] 
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wäen (werden) 
 
 

Imperativ Singular 
wäer [vɛə̯r] 

 
 

Präsens 
aċh wäen [aç vɛən̯] 
dú wäescht [du̥: vɛəʃ̯d] 
hé wäedt [he: vɛə̯d̥] 
se wäedt [zə̥ vɛə̯d̥] 
es wäedt [əs vɛə̯d̥] 
míer wäen [mi:ə̯r vɛən̯] 
íer wäedt [i:ə̯r vɛəd̯] 
se wäen [z̥ə vɛə̯n] 
 
 

Präteritum 
aċh wòer [aç vɔ:ə̯r] 
dú wòescht [d̥u: vɔ:ə̯ʃd]̥ 
hé wòer [he: vɔ:ə̯r] 
se wòer [zə̥ vɔ:ə̯r] 
es wòer [əs vɔ:ə̯r] 
míer wuen [mi:ə̯r vʊə̯n] 
íer wuedt [i:ə̯r vʊə̯d]̥ 
se wuen [z̥ə vʊə̯n] 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Partizip Perfekt 
woen [vɔən̯] 

 
 
 

wäen aċh [vɛə̯n-aç] 
wäeschte [vɛəʃ̯də̥] 
wäerre [vɛər̯ə] 
wäedtse [vɛə̯d̥sə] 
wäedts [vɛə̯d̥s] 
wäen mer [vɛən̯-mər] 
wäedter [vɛə̯d̥ər] 
wäen se [vɛən̯-zə̥] 
 
 
 
wòer aċh [vɔ:ə̯r-aç] 
wòeschte [vɔ:ə̯ʃd̥ə] 
wòere [vɔ:ə̯rə] 
wòesche [vɔ:ə̯ʒ̊ə] 
wòesch [vɔ:ə̯ʃ] 
wuen mer [vʊə̯n-mər] 
wuedter [vʊə̯d̥ər] 
wuen se [vʊə̯n-zə̥] 
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wäen (werden) 
 
 

Imperativ Singular 
wäer [vɛə̯r] 

 
 

Präsens 
aċh wäen [aç vɛən̯] 
dú wäescht [du̥: vɛəʃ̯d] 
hé wäedt [he: vɛə̯d̥] 
se wäedt [zə̥ vɛə̯d̥] 
es wäedt [əs vɛə̯d̥] 
míer wäen [mi:ə̯r vɛən̯] 
íer wäedt [i:ə̯r vɛəd̯] 
se wäen [z̥ə vɛə̯n] 
 
 

Präteritum 
aċh wòer [aç vɔ:ə̯r] 
dú wòescht [d̥u: vɔ:ə̯ʃd]̥ 
hé wòer [he: vɔ:ə̯r] 
se wòer [zə̥ vɔ:ə̯r] 
es wòer [əs vɔ:ə̯r] 
míer wuen [mi:ə̯r vʊə̯n] 
íer wuedt [i:ə̯r vʊə̯d]̥ 
se wuen [z̥ə vʊə̯n] 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Partizip Perfekt 
woen [vɔən̯] 

 
 
 

wäen aċh [vɛə̯n-aç] 
wäeschte [vɛəʃ̯də̥] 
wäerre [vɛər̯ə] 
wäedtse [vɛə̯d̥sə] 
wäedts [vɛə̯d̥s] 
wäen mer [vɛən̯-mər] 
wäedter [vɛə̯d̥ər] 
wäen se [vɛən̯-zə̥] 
 
 
 
wòer aċh [vɔ:ə̯r-aç] 
wòeschte [vɔ:ə̯ʃd̥ə] 
wòere [vɔ:ə̯rə] 
wòesche [vɔ:ə̯ʒ̊ə] 
wòesch [vɔ:ə̯ʃ] 
wuen mer [vʊə̯n-mər] 
wuedter [vʊə̯d̥ər] 
wuen se [vʊə̯n-zə̥] 
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wẹn (wollen) 
 
 
 
 
 
 

Präsens 
aċh will [aç vɪl] 
dú willst [du̥: vɪlsd]̥ 
hé will [he: vɪl] 
se will [z̥ə vɪl] 
es will [əs vɪl] 
míer wẹn [mi:ə̯r ve̽n] 
íer wẹllt [i:ə̯r ve̽ld]̥ 
se wẹn [zə̥ ve̽n]         
 

Präteritum 
Indikativ 

aċh wollt [aç vɔld]̥ 
dú wollst [du̥: vɔlsd]̥ 
hé wollt [he: vɔld]̥ 
se wollt [z̥ə vɔld]̥ 
es wollt [əs vɔld̥] 
míer wollte [mi:ə̯r voldə̥] 
íer wollt [i:ə̯r vɔld̥] 
se wollte [z̥ə vɔld̥ə] 
 

Präteritum 
Konjunktiv 

aċh wẹllt [aç ve̽ld]̥ 
dú wẹllst [du̥: ve̽lsd̥] 
hé wẹllt [he: ve̽ld̥] 
se wẹllt [z̥ə ve̽ld̥] 
es wẹllt [əs ve̽ld]̥ 
míer wẹllte [mi:ə̯r ve̽ldə̥] 
íer wẹllt [i:ə̯r ve̽ld]̥ 
se wẹllte [z̥ə ve̽ldə̥] 
 
     

Partizip Perfekt 
gewollt [ɡə̊ˈvɔld̥] 

 
 
 

will aċh [vɪl-aç] 
willste [vɪlsd̥ə] 
wille [vɪlə] 
willse [vɪlzə̥] 
wills [vɪls] 
wẹn mer [ve̽n-mər] 
wẹllter [ve̽ld̥ər] 
wẹn se [ve̽n-zə̥] 
 
 
 
wollt aċh [vɔld-̥aç] 
wollste [vɔlsd̥ə] 
wollte [vɔld̥ə] 
wolltse [vɔld̥sə] 
wollts [vɔld̥s] 
wollte mer [vɔld̥ə-mər] 
wollter [vɔldə̥r] 
wollte se [vɔldə̥-z̥ə] 
 
 
 
wẹllt aċh [ve̽ld̥-aç] 
wẹllste [ve̽lsdə̥] 
wẹllte [ve̽ldə̥] 
wẹlltse [ve̽lds̥ə] 
wẹllts [ve̽lds̥] 
wẹllte mer [ve̽ldə̥-mər] 
wẹllter [ve̽ld̥ər] 
wẹllte se [ve̽ld̥ə-zə̥] 
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wẹn (wollen) 
 
 
 
 
 
 

Präsens 
aċh will [aç vɪl] 
dú willst [du̥: vɪlsd]̥ 
hé will [he: vɪl] 
se will [z̥ə vɪl] 
es will [əs vɪl] 
míer wẹn [mi:ə̯r ve̽n] 
íer wẹllt [i:ə̯r ve̽ld]̥ 
se wẹn [zə̥ ve̽n]         
 

Präteritum 
Indikativ 

aċh wollt [aç vɔld]̥ 
dú wollst [du̥: vɔlsd]̥ 
hé wollt [he: vɔld]̥ 
se wollt [z̥ə vɔld]̥ 
es wollt [əs vɔld̥] 
míer wollte [mi:ə̯r voldə̥] 
íer wollt [i:ə̯r vɔld̥] 
se wollte [z̥ə vɔld̥ə] 
 

Präteritum 
Konjunktiv 

aċh wẹllt [aç ve̽ld]̥ 
dú wẹllst [du̥: ve̽lsd̥] 
hé wẹllt [he: ve̽ld̥] 
se wẹllt [z̥ə ve̽ld̥] 
es wẹllt [əs ve̽ld]̥ 
míer wẹllte [mi:ə̯r ve̽ldə̥] 
íer wẹllt [i:ə̯r ve̽ld]̥ 
se wẹllte [z̥ə ve̽ldə̥] 
 
     

Partizip Perfekt 
gewollt [ɡə̊ˈvɔld̥] 

 
 
 

will aċh [vɪl-aç] 
willste [vɪlsd̥ə] 
wille [vɪlə] 
willse [vɪlzə̥] 
wills [vɪls] 
wẹn mer [ve̽n-mər] 
wẹllter [ve̽ld̥ər] 
wẹn se [ve̽n-zə̥] 
 
 
 
wollt aċh [vɔld-̥aç] 
wollste [vɔlsd̥ə] 
wollte [vɔld̥ə] 
wolltse [vɔld̥sə] 
wollts [vɔld̥s] 
wollte mer [vɔld̥ə-mər] 
wollter [vɔldə̥r] 
wollte se [vɔldə̥-z̥ə] 
 
 
 
wẹllt aċh [ve̽ld̥-aç] 
wẹllste [ve̽lsdə̥] 
wẹllte [ve̽ldə̥] 
wẹlltse [ve̽lds̥ə] 
wẹllts [ve̽lds̥] 
wẹllte mer [ve̽ldə̥-mər] 
wẹllter [ve̽ld̥ər] 
wẹllte se [ve̽ld̥ə-zə̥] 
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wẹn (wollen) 
 
 
 
 
 
 

Präsens 
aċh will [aç vɪl] 
dú willst [du̥: vɪlsd]̥ 
hé will [he: vɪl] 
se will [z̥ə vɪl] 
es will [əs vɪl] 
míer wẹn [mi:ə̯r ve̽n] 
íer wẹllt [i:ə̯r ve̽ld]̥ 
se wẹn [zə̥ ve̽n]         
 

Präteritum 
Indikativ 

aċh wollt [aç vɔld]̥ 
dú wollst [du̥: vɔlsd]̥ 
hé wollt [he: vɔld]̥ 
se wollt [z̥ə vɔld]̥ 
es wollt [əs vɔld̥] 
míer wollte [mi:ə̯r voldə̥] 
íer wollt [i:ə̯r vɔld̥] 
se wollte [z̥ə vɔld̥ə] 
 

Präteritum 
Konjunktiv 

aċh wẹllt [aç ve̽ld]̥ 
dú wẹllst [du̥: ve̽lsd̥] 
hé wẹllt [he: ve̽ld̥] 
se wẹllt [z̥ə ve̽ld̥] 
es wẹllt [əs ve̽ld]̥ 
míer wẹllte [mi:ə̯r ve̽ldə̥] 
íer wẹllt [i:ə̯r ve̽ld]̥ 
se wẹllte [z̥ə ve̽ldə̥] 
 
     

Partizip Perfekt 
gewollt [ɡə̊ˈvɔld̥] 

 
 
 

will aċh [vɪl-aç] 
willste [vɪlsd̥ə] 
wille [vɪlə] 
willse [vɪlzə̥] 
wills [vɪls] 
wẹn mer [ve̽n-mər] 
wẹllter [ve̽ld̥ər] 
wẹn se [ve̽n-zə̥] 
 
 
 
wollt aċh [vɔld-̥aç] 
wollste [vɔlsd̥ə] 
wollte [vɔld̥ə] 
wolltse [vɔld̥sə] 
wollts [vɔld̥s] 
wollte mer [vɔld̥ə-mər] 
wollter [vɔldə̥r] 
wollte se [vɔldə̥-z̥ə] 
 
 
 
wẹllt aċh [ve̽ld̥-aç] 
wẹllste [ve̽lsdə̥] 
wẹllte [ve̽ldə̥] 
wẹlltse [ve̽lds̥ə] 
wẹllts [ve̽lds̥] 
wẹllte mer [ve̽ldə̥-mər] 
wẹllter [ve̽ld̥ər] 
wẹllte se [ve̽ld̥ə-zə̥] 
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wẹn (wollen) 
 
 
 
 
 
 

Präsens 
aċh will [aç vɪl] 
dú willst [du̥: vɪlsd]̥ 
hé will [he: vɪl] 
se will [z̥ə vɪl] 
es will [əs vɪl] 
míer wẹn [mi:ə̯r ve̽n] 
íer wẹllt [i:ə̯r ve̽ld]̥ 
se wẹn [zə̥ ve̽n]         
 

Präteritum 
Indikativ 

aċh wollt [aç vɔld]̥ 
dú wollst [du̥: vɔlsd]̥ 
hé wollt [he: vɔld]̥ 
se wollt [z̥ə vɔld]̥ 
es wollt [əs vɔld̥] 
míer wollte [mi:ə̯r voldə̥] 
íer wollt [i:ə̯r vɔld̥] 
se wollte [z̥ə vɔld̥ə] 
 

Präteritum 
Konjunktiv 

aċh wẹllt [aç ve̽ld]̥ 
dú wẹllst [du̥: ve̽lsd̥] 
hé wẹllt [he: ve̽ld̥] 
se wẹllt [z̥ə ve̽ld̥] 
es wẹllt [əs ve̽ld]̥ 
míer wẹllte [mi:ə̯r ve̽ldə̥] 
íer wẹllt [i:ə̯r ve̽ld]̥ 
se wẹllte [z̥ə ve̽ldə̥] 
 
     

Partizip Perfekt 
gewollt [ɡə̊ˈvɔld̥] 

 
 
 

will aċh [vɪl-aç] 
willste [vɪlsd̥ə] 
wille [vɪlə] 
willse [vɪlzə̥] 
wills [vɪls] 
wẹn mer [ve̽n-mər] 
wẹllter [ve̽ld̥ər] 
wẹn se [ve̽n-zə̥] 
 
 
 
wollt aċh [vɔld-̥aç] 
wollste [vɔlsd̥ə] 
wollte [vɔld̥ə] 
wolltse [vɔld̥sə] 
wollts [vɔld̥s] 
wollte mer [vɔld̥ə-mər] 
wollter [vɔldə̥r] 
wollte se [vɔldə̥-z̥ə] 
 
 
 
wẹllt aċh [ve̽ld̥-aç] 
wẹllste [ve̽lsdə̥] 
wẹllte [ve̽ldə̥] 
wẹlltse [ve̽lds̥ə] 
wẹllts [ve̽lds̥] 
wẹllte mer [ve̽ldə̥-mər] 
wẹllter [ve̽ld̥ər] 
wẹllte se [ve̽ld̥ə-zə̥] 
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wïesse (wissen) 
 
 
 
 
 
 

Präsens 
aċh wès [aç vɛ:s] 
dú wèst [du̥: vɛ:sd̥] 
hé wès [he: vɛ:s] 
se wès [z̥ə vɛ:s] 
es wès [əs vɛ:s] 
míer wïesse [mi:ə̯r vɪə̯sə] 
íer wïest [i:ə̯r vɪə̯sd̥] 
se wïesse [zə̥ vɪə̯sə] 
 

Präteritum 
Indikativ 

aċh wosst [aç vɔsd̥] 
dú wosst [du̥: vɔsd̥] 
hé wosst [he: vɔsd̥] 
se wosst [zə̥ vɔsd̥] 
es wosst [əs vɔsd̥] 
míer wosste [mi:ə̯r vɔsd̥ə] 
íer wosst [i:ə̯r vɔsd̥] 
se wosste [z̥ə vɔsd̥ə] 
 

Präteritum 
Konjunktiv 

aċh wẹsst [aç ve̽sd̥] 
dú wẹsst [du̥: ve̽sd̥] 
hé wẹsst [he: ve̽sd̥] 
se wẹsst [zə̥ ve̽sd̥] 
es wẹsst [əs ve̽sd̥] 
míer wẹsste [mi:ə̯r ve̽sd̥ə] 
íer wẹsst [i:ə̯r ve̽sd̥] 
se wẹsste [z̥ə ve̽sd̥ə]        
 
    

Partizip Perfekt 
gewosst [ɡ̊əˈvɔsd̥] 

 
 
 
wès aċh [vɛ:s-aç] 
wèste [vɛ:sd̥ə] 
wèse [vɛ:zə̥] 
wèse [vɛ:zə̥] 
wèses [vɛ:zə̥s] 
wïesse mer [vɪə̯sə-mər] 
wïester [vɪə̯sdə̥r] 
wïesse se [vɪə̯sə-mər] 
 
 
 
wosst aċh [vɔsd̥-aç] 
wosste [vɔsd̥ə] 
wosste [vɔsd̥ə] 
wosstse [vɔsd̥sə] 
wossts [vɔsd̥s] 
wosste mer [vɔsd̥ə-mər] 
wosster [vɔsd̥ər] 
wosste se [vɔsd̥ə-zə̥] 
 
 
 
wẹsst aċh [ve̽sd̥-aç] 
wẹsste [ve̽sd̥ə] 
wẹsste [ve̽sd̥ə] 
wẹsstse [ve̽sd̥sə] 
wẹssts [ve̽sd̥s] 
wẹsste mer [ve̽sd̥ə-mər] 
wẹsster [ve̽sd̥ər] 
wẹsste se [ve̽sd̥ə-z̥ə] 
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wïesse (wissen) 
 
 
 
 
 
 

Präsens 
aċh wès [aç vɛ:s] 
dú wèst [du̥: vɛ:sd̥] 
hé wès [he: vɛ:s] 
se wès [z̥ə vɛ:s] 
es wès [əs vɛ:s] 
míer wïesse [mi:ə̯r vɪə̯sə] 
íer wïest [i:ə̯r vɪə̯sd̥] 
se wïesse [zə̥ vɪə̯sə] 
 

Präteritum 
Indikativ 

aċh wosst [aç vɔsd̥] 
dú wosst [du̥: vɔsd̥] 
hé wosst [he: vɔsd̥] 
se wosst [zə̥ vɔsd̥] 
es wosst [əs vɔsd̥] 
míer wosste [mi:ə̯r vɔsd̥ə] 
íer wosst [i:ə̯r vɔsd̥] 
se wosste [z̥ə vɔsd̥ə] 
 

Präteritum 
Konjunktiv 

aċh wẹsst [aç ve̽sd̥] 
dú wẹsst [du̥: ve̽sd̥] 
hé wẹsst [he: ve̽sd̥] 
se wẹsst [zə̥ ve̽sd̥] 
es wẹsst [əs ve̽sd̥] 
míer wẹsste [mi:ə̯r ve̽sd̥ə] 
íer wẹsst [i:ə̯r ve̽sd̥] 
se wẹsste [z̥ə ve̽sd̥ə]        
 
    

Partizip Perfekt 
gewosst [ɡ̊əˈvɔsd̥] 

 
 
 
wès aċh [vɛ:s-aç] 
wèste [vɛ:sd̥ə] 
wèse [vɛ:zə̥] 
wèse [vɛ:zə̥] 
wèses [vɛ:zə̥s] 
wïesse mer [vɪə̯sə-mər] 
wïester [vɪə̯sdə̥r] 
wïesse se [vɪə̯sə-mər] 
 
 
 
wosst aċh [vɔsd̥-aç] 
wosste [vɔsd̥ə] 
wosste [vɔsd̥ə] 
wosstse [vɔsd̥sə] 
wossts [vɔsd̥s] 
wosste mer [vɔsd̥ə-mər] 
wosster [vɔsd̥ər] 
wosste se [vɔsd̥ə-zə̥] 
 
 
 
wẹsst aċh [ve̽sd̥-aç] 
wẹsste [ve̽sd̥ə] 
wẹsste [ve̽sd̥ə] 
wẹsstse [ve̽sd̥sə] 
wẹssts [ve̽sd̥s] 
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Zeichenerklärung 

 
 
Zur authentischen schriftlichen Wiedergabe des oberhessischen Laut-
systems bedarf es der Verwendung zusätzlicher Zeichen. Die folgende 
Legende enthält alle Symbole der angewandten Punktation. 

 
 
Diakritische Zeichen des Normaltextes 

 
  ́   A k u t  =  Längezeichen geschlossener Langvokale: 

                               é [e:],  í [i:],  ó [o:],  ǿ [ø:],  ú [u:],  ý [y:]  
 
  ̀   G r a v i s  =  Längezeichen offener Langvokale: 

                               à [a:],  è [ɛ:],  ò [ɔ:],  ø̀ [œ:] 
 
  ̈   übergesetzte Punkte markieren den kurzen offenen e-Laut  ä = ë [ɛ] 
                               und den offenen i-Laut im Kurzdiphthong  ïe [ɪə̯]                                                                                                              

 
 
Aussprachehilfen im Wörterbuch 
 
  ̇   übergesetzter Punkt kennzeichnet den Ich-Laut  ċh [ç]  
                               und zeigt bei  ṡp ,  ṡt  den gerundeten s-Laut [ʃ] an                   
 
  ̣   Punkt unter kurzem Vokal bezeichnet den halboffenen e-Laut  ẹ [e̽] 
 
 
Das Hauptproblem deutscher Dialekte, Länge und Kürze der Vokale 
eindeutig darzustellen, wird mit Hilfe der beiden Längezeichen als 
Zusatz zum Alphabet gelöst. Alle nicht durch Akut/Gravis besonders 
gekennzeichneten Selbstlaute sind kurz. Zwei hintereinander folgende 
Vokale gelten immer als eigenständige und für sich auszusprechende 
Einzel- oder Doppellaute. Es kommen 16 Diphthonge vor:  ai/ei [aɪ],  
au [aʊ], eu/äu/oi [ɔɪ]  −  äi [ɛɪ], ou [oʊ], oi [oɪ]  −  äe [ɛə]̯, ée [e:ə̯],  
èe [ɛ:ə̯], ïe [ɪə̯], íe [i:ə̯], oe [ɔə]̯, óe [o:ə̯], òe [ɔ:ə̯], ue [ʊə̯], úe [u:ə̯]. 
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Schlusswort 
 
 
Die ergänzte Fassung 2022 ist 56 Seiten länger als die Originalausgabe 
von 2005. Zusätzliche flektierte Formen aus der Verbenübersicht des 
Erstlingswerkes von 2001 wurden ins Wörterverzeichnis eingearbeitet. 
Demzufolge stimmt die Anzahl der Wörter mit dem Verzeichnis in der 
Internetpräsenz überein. Da sich die Sortierung nach Dialektwörtern 
richtet, erscheint das neu aufgestellte zusätzliche Wörterverzeichnis 
Hochdeutsch → Oberhessisch als Anhang am Schluss notwendig,   
 
Um authentisch zu bleiben, dient die vor Ort erfasste Sprechweise in 
Rödgen als Referenzdialekt. Die angewandte, vom Autor entwickelte 
phonetisch orientierte Dialektschreibung mit zusätzlicher Angabe der 
IPA-Zeichen eignet sich auch zur Verschriftung anderer Dialekte. Das 
Schreibverfahren verknüpft die Dialektologen-Lautschrift Theutonista 
mit Grundregeln zum Schreiben der deutschen Schriftsprache. Anstelle 
des übergesetzten Striches nehmen jetzt die alten Akzente Akut und 
Gravis dessen Funktion als vokalisches Längezeichen wahr. 
 
Alte Originalsprecher, die den mündlich überlieferten Dialekt noch als 
Muttersprache erlernten, brauchen keine neue Verschriftung. Aber die 
mittlere und die junge Generation benötigen als eigentliche Zielgruppe 
lautschriftliche Aufzeichnungen, wenn sie sich mit den angestammten 
Dialekten befassen wollen. Fachgerechte Dialektschreibungen dürfen 
nicht den Grundregeln der deutschen Schriftsprache zuwiderlaufen. In 
den Dialekten vorhandene zusätzliche Einzel- und Doppellaute müssen 
sich mit Hilfe einer wissenschaftlich haltbaren Definition reibungslos 
dem deutschen Schreibsystem zuordnen lassen. Diese Bedingungen 
ermöglichen ein Weiterbestehen des zentralhessischen Großdialektes. 
 
Traditionelle Mundartschreibungen, die im 19. Jahrhundert aufkamen, 
geben die oberhessischen Dialektwörter nicht genau wieder. Nur wer 
die gesprochene Volkssprache lautschriftlich exakt dokumentiert, trägt 
dazu bei, dass der Nachwelt die angestammten Grundmundarten als 
Regionalsprache in authentischer Form erhalten bleiben! 
 
Weitergehende Ausführungen zur Mundart stehen im Internet unter: 
 

www.oberhessisch.com 
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Anhang: Hochdeutsch → Oberhessisch 
 
 
Hinter dem hochdeutschen Wort steht das oberhessische Dialektwort 
in IPA-Lautschrift, erst danach folgt die Wiedergabe in der phonetisch 
orientierten Dialektschreibung des Verfassers. 
 
Aas [u:ə̯s] Úes Schimpfw,  
   Plur [e:z̥ər] Éser 
ab [ab̥] ab 
Abend [o:vəd]̥ Ówed 
aber [ɔvər] ovver 
äbich komisch [ˈɛ:ə̯vɪç] èewiċh 
Abort Toilette [ˈa:b̥e:] Àbé mask 
Abteilung [ab̥ˈdɛ̥:lɪŋ] Abdèling 
ach [ɔx] och  
Achse [ɔ:ə̯s] Òes, Plur [ɔ:ə̯z̥ə] Òese 
Achsel [ɔ:ə̯z̥əl] Òesel,  
   Plur [ɔ:ə̯zə̥n] Òesen 
acht [ɔxd̥] ocht Zahl 
achten [ɔ:xd̥ə] òchte  
Acker [ɛɡə̊r] Äcker Sing + Plur 
Ader [u:ə̯rər] Úerer,  
   Plur [u:ə̯rən] Úeren 
Adresse [aˈd̥rɛs] Adrëss 
Advokat [afəˈɡɔ̊:ə̯d̥] Afegòed 
ahnen [u:ə̯nə] úene,  
   Part [ɡ̊əˈu:ə̯d]̥ geúed 
Ähre [i:ə̯r] Íer, Plur [i:ə̯n] Íen 
akkurat [aɡə̊ˈrɔ:ə̯d] akeròed 
Alber Grobian [ʊrvəl] Urwel mask 
albern [alvən] alwen 

alle [al] all 
allein [əˈle:] elé 
allerlei [alər-lɛ:] allerlè 
alleweil eben/nun  

   [alə-vaɪl] alleweil 
als [als] als 
alt [a:ld]̥ àlt, dekl [a:lə] àle, 
   Komp [ɛlər] äller, Superl [ɛlsd̥] älst 

Altar [alˈdɔ̥:ə̯r] Aldòer 
Alten-Buseck Ort  
   [ˌa:ləˈbo̥ʊzɪ̥ç] Àle-Bousiċh 
Alter [a:lər] Àler  
am [o:m] óm  
Ameise [ˈu:mu:ds̥] Úmúz,  
   Plur [ˈu:mu:d̥sə] Úmúze 
Amsel [ʊnʒ̊əl] Unschel,  
   Plur [ʊnʒ̊ən] Unschen 
amüsieren [amiˈzi̥:ə̯n] amisíen,  
   Imp Sing [amiˈzi̥:ə̯r] amisíer, 
   Part [amiˈz̥i:ə̯d̥] amisíed 
an [o:] ó 
Anblick [ˈo:bl̥ɪə̯ɡ]̊ Óblïeck 
andere [anər] anner, 
   anderen [anən] annen 
ändern [e̽nən] ẹnnen, 
   Imp Sing [e̽nər] ẹnner, 
   Part [ɡ̊əˈe̽nəd]̥ geẹnned 
anders [anəʃd]̥ annescht 
Anfang [ˈo:faŋ] Ófang 
Angebot [ˈo:ɡə̊b̥ɔd̥] Ógebot 
Angel [aŋəl] Angel 
angeln [aŋən] angen,  
   Part [ɡ̊əˈaŋəld]̥ geangelt 
Angriff [ˈo:ɡr̊ɪə̯f] Ógrïeff   
Angst [ɛŋsd̥] Ängst 
Anhang [ˈo:haŋ] Óhang 
Anke Genick [aŋɡ]̊ Ank fem  
Annerod Ort [anəˈrɔ:] Annerò, 
   Einw [ˌanəˈrɛ:-rər] Annerèrer 
Anschluss [ˈo:ʃlʊs] Óschluss, 
   Plur [ˈo:ʃlɪs] Óschliss 
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Anhang: Hochdeutsch → Oberhessisch 
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in IPA-Lautschrift, erst danach folgt die Wiedergabe in der phonetisch 
orientierten Dialektschreibung des Verfassers. 
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Anstand [ˈo:ʃd̥a:d̥] Óṡtàd  
anständig [ˈo:ʃd̥en̽ɪç] óṡtẹnniċh 
anstellig [ˈo:ʃdɛ̥lɪç] óṡtëlliċh 
Antwort [ˈandv̥ɔə̯d̥] Antwoedt 
Anwand Endstück landw  
   [ˈo:ve̽nər] Ówẹnner mask 

Anzahlung [ˈo:ds̥ɔ:ə̯lɪŋ] Ózòeling 
Anzug [ˈo:ds̥u:x] Ózúch 
Apfel [ab̥əl] Appel,  
   Plur [ɛb̥əl] Äppel 
Apfelbrei [ˈɛb̥əlbr̥aɪ] Äppelbrei 
Apfelwein [ˈɛb̥əlvaɪ] Äppelwei 
Apotheke [ab̥əˈde̥:ɡ]̊ Apedég 
Apparat [ab̥əˈrɔ:ə̯d̥] Aperòed 
Appetit [ab̥əˈdɪ̥d̥] Apeditt 
April [aˈb̥re̽l] Aprẹl 
Arbeit [ɛər̯vəd]̥ Ärwed 
arbeiten [ɛər̯vən] ärwen,  
   Imp Sing [ɛər̯vər] ärwer, 
   Part [ɡ̊əˈɛər̯vəd]̥ geärwed 
Arbeiter [ɛər̯vəd̥ər] Ärweder 
arg [ɔrɡ]̊ org, dekl [ɔrjə] orje 
Ärger [ɛər̯jər] Ärjer 
ärgern [ɛər̯jən] ärjen, 
   Imp Sing [ɛər̯jər] ärjer, 
   Part [ɡ̊əˈɛər̯jəd̥] geärjed 
arm [ɔ:ə̯m] òem,  
   dekl [ɔ:ə̯mə] òeme 
Arm [ɔ:ə̯m] Òem, Plur [e:ə̯m] Éem 
Ärmel [ɪə̯rməl] Irmel 
Armut [ˈɔ:ə̯mu·d]̥ Òemud  
 
 
babbeln reden [b̥abə̥n] babben,  
   Imp Sing [b̥abə̥l] babbel, 
   Part [ɡ̊əˈb̥ab̥əld̥] gebabbelt 
Bach [b̥ax] Bach fem,  
   Plur [bɛ̥ç] Bäċh 
backen [b̥aɡə̊] backe 
Backen [bḁɡ̊ə] Backe mask 

Armvoll [ɔrvəl] Orwel,  
   Plur [ɛər̯vəl] Ärwel 
Arsch [ɛ:ʃ] Èsch, Plur [ɛ:ʒ̊ər] Èscher 
Art [ɔ:ə̯d]̥ Òed 
artlich eigenartig [ˈɔ:ə̯d̥lɪç] òedliċh  
Asche [ɔʃə] Osche 
Ast [asd̥] Ast, Plur [ɛsd̥] Äst 
ästimieren würdigen 
   [ɛsd̥əˈmi:ə̯n] ästemíen,  
   Imp Sing [ɛsd̥əˈmi:ə̯r] ästemíer, 
   Part [ɛsd̥əˈmi:ə̯d]̥ ästemíed 
Atem [u:ə̯rəm] Úerem 
atmen [i:ə̯rəmə] íereme, 
   Part [ɡ̊əˈi:ə̯rəmd]̥ geíeremt  
Au [a:] À 
auch [a:x] àch 
auf [ɔf] of 
Aufenthalt  
   [ˈɔfəndh̥a:ld̥] Offenthàlt 
Aufgabe [ˈɔfɡɔ̊:b̥] Ofgòb, 
   Plur [ˈɔfɡ̊ɔ:və] Ofgòwe 
Aufnahme [ˈɔfno:m] Ofnóm 
Aufregung [ˈɔfre:çɪŋ] Ofréċhing 
aufsässig [ˈɔfzɛ̥sɪç] ofsässiċh  
Auge [a:x] Àch, Plur [a:xə] Àche 
Augenblick [ˈa:blɪə̯ɡ]̊ Àblïeck 
aus [aʊs] aus 
auswendig  

   [ˈaʊsven̽ɪç] auswẹnniċh 
Auto [ˈaʊdo̥] Audo 
 
 
 
Bäcker [b̥ɛɡ̊ər] Bäcker  
Bad [b̥ɔ:ə̯d]̥ Bòed  
baden [b̥ɔ:ə̯rə] bòere 
bafen schlagen [bḁ:fə] bàfe  
Bagage Gesindel  

   [b̥aˈɡå:ʃ] Bagàsch fem 
Bahn [b̥o:] Bó 
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   Imp Sing [ɛər̯vər] ärwer, 
   Part [ɡ̊əˈɛər̯vəd]̥ geärwed 
Arbeiter [ɛər̯vəd̥ər] Ärweder 
arg [ɔrɡ]̊ org, dekl [ɔrjə] orje 
Ärger [ɛər̯jər] Ärjer 
ärgern [ɛər̯jən] ärjen, 
   Imp Sing [ɛər̯jər] ärjer, 
   Part [ɡ̊əˈɛər̯jəd̥] geärjed 
arm [ɔ:ə̯m] òem,  
   dekl [ɔ:ə̯mə] òeme 
Arm [ɔ:ə̯m] Òem, Plur [e:ə̯m] Éem 
Ärmel [ɪə̯rməl] Irmel 
Armut [ˈɔ:ə̯mu·d]̥ Òemud  
 
 
babbeln reden [b̥abə̥n] babben,  
   Imp Sing [b̥abə̥l] babbel, 
   Part [ɡ̊əˈb̥ab̥əld̥] gebabbelt 
Bach [b̥ax] Bach fem,  
   Plur [bɛ̥ç] Bäċh 
backen [b̥aɡə̊] backe 
Backen [bḁɡ̊ə] Backe mask 

Armvoll [ɔrvəl] Orwel,  
   Plur [ɛər̯vəl] Ärwel 
Arsch [ɛ:ʃ] Èsch, Plur [ɛ:ʒ̊ər] Èscher 
Art [ɔ:ə̯d]̥ Òed 
artlich eigenartig [ˈɔ:ə̯d̥lɪç] òedliċh  
Asche [ɔʃə] Osche 
Ast [asd̥] Ast, Plur [ɛsd̥] Äst 
ästimieren würdigen 
   [ɛsd̥əˈmi:ə̯n] ästemíen,  
   Imp Sing [ɛsd̥əˈmi:ə̯r] ästemíer, 
   Part [ɛsd̥əˈmi:ə̯d]̥ ästemíed 
Atem [u:ə̯rəm] Úerem 
atmen [i:ə̯rəmə] íereme, 
   Part [ɡ̊əˈi:ə̯rəmd]̥ geíeremt  
Au [a:] À 
auch [a:x] àch 
auf [ɔf] of 
Aufenthalt  
   [ˈɔfəndh̥a:ld̥] Offenthàlt 
Aufgabe [ˈɔfɡɔ̊:b̥] Ofgòb, 
   Plur [ˈɔfɡ̊ɔ:və] Ofgòwe 
Aufnahme [ˈɔfno:m] Ofnóm 
Aufregung [ˈɔfre:çɪŋ] Ofréċhing 
aufsässig [ˈɔfzɛ̥sɪç] ofsässiċh  
Auge [a:x] Àch, Plur [a:xə] Àche 
Augenblick [ˈa:blɪə̯ɡ]̊ Àblïeck 
aus [aʊs] aus 
auswendig  

   [ˈaʊsven̽ɪç] auswẹnniċh 
Auto [ˈaʊdo̥] Audo 
 
 
 
Bäcker [b̥ɛɡ̊ər] Bäcker  
Bad [b̥ɔ:ə̯d]̥ Bòed  
baden [b̥ɔ:ə̯rə] bòere 
bafen schlagen [bḁ:fə] bàfe  
Bagage Gesindel  

   [b̥aˈɡå:ʃ] Bagàsch fem 
Bahn [b̥o:] Bó 
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Anstand [ˈo:ʃd̥a:d̥] Óṡtàd  
anständig [ˈo:ʃd̥en̽ɪç] óṡtẹnniċh 
anstellig [ˈo:ʃdɛ̥lɪç] óṡtëlliċh 
Antwort [ˈandv̥ɔə̯d̥] Antwoedt 
Anwand Endstück landw  
   [ˈo:ve̽nər] Ówẹnner mask 

Anzahlung [ˈo:ds̥ɔ:ə̯lɪŋ] Ózòeling 
Anzug [ˈo:ds̥u:x] Ózúch 
Apfel [ab̥əl] Appel,  
   Plur [ɛb̥əl] Äppel 
Apfelbrei [ˈɛb̥əlbr̥aɪ] Äppelbrei 
Apfelwein [ˈɛb̥əlvaɪ] Äppelwei 
Apotheke [ab̥əˈde̥:ɡ]̊ Apedég 
Apparat [ab̥əˈrɔ:ə̯d̥] Aperòed 
Appetit [ab̥əˈdɪ̥d̥] Apeditt 
April [aˈb̥re̽l] Aprẹl 
Arbeit [ɛər̯vəd]̥ Ärwed 
arbeiten [ɛər̯vən] ärwen,  
   Imp Sing [ɛər̯vər] ärwer, 
   Part [ɡ̊əˈɛər̯vəd]̥ geärwed 
Arbeiter [ɛər̯vəd̥ər] Ärweder 
arg [ɔrɡ]̊ org, dekl [ɔrjə] orje 
Ärger [ɛər̯jər] Ärjer 
ärgern [ɛər̯jən] ärjen, 
   Imp Sing [ɛər̯jər] ärjer, 
   Part [ɡ̊əˈɛər̯jəd̥] geärjed 
arm [ɔ:ə̯m] òem,  
   dekl [ɔ:ə̯mə] òeme 
Arm [ɔ:ə̯m] Òem, Plur [e:ə̯m] Éem 
Ärmel [ɪə̯rməl] Irmel 
Armut [ˈɔ:ə̯mu·d]̥ Òemud  
 
 
babbeln reden [b̥abə̥n] babben,  
   Imp Sing [b̥abə̥l] babbel, 
   Part [ɡ̊əˈb̥ab̥əld̥] gebabbelt 
Bach [b̥ax] Bach fem,  
   Plur [bɛ̥ç] Bäċh 
backen [b̥aɡə̊] backe 
Backen [bḁɡ̊ə] Backe mask 

Armvoll [ɔrvəl] Orwel,  
   Plur [ɛər̯vəl] Ärwel 
Arsch [ɛ:ʃ] Èsch, Plur [ɛ:ʒ̊ər] Èscher 
Art [ɔ:ə̯d]̥ Òed 
artlich eigenartig [ˈɔ:ə̯d̥lɪç] òedliċh  
Asche [ɔʃə] Osche 
Ast [asd̥] Ast, Plur [ɛsd̥] Äst 
ästimieren würdigen 
   [ɛsd̥əˈmi:ə̯n] ästemíen,  
   Imp Sing [ɛsd̥əˈmi:ə̯r] ästemíer, 
   Part [ɛsd̥əˈmi:ə̯d]̥ ästemíed 
Atem [u:ə̯rəm] Úerem 
atmen [i:ə̯rəmə] íereme, 
   Part [ɡ̊əˈi:ə̯rəmd]̥ geíeremt  
Au [a:] À 
auch [a:x] àch 
auf [ɔf] of 
Aufenthalt  
   [ˈɔfəndh̥a:ld̥] Offenthàlt 
Aufgabe [ˈɔfɡɔ̊:b̥] Ofgòb, 
   Plur [ˈɔfɡ̊ɔ:və] Ofgòwe 
Aufnahme [ˈɔfno:m] Ofnóm 
Aufregung [ˈɔfre:çɪŋ] Ofréċhing 
aufsässig [ˈɔfzɛ̥sɪç] ofsässiċh  
Auge [a:x] Àch, Plur [a:xə] Àche 
Augenblick [ˈa:blɪə̯ɡ]̊ Àblïeck 
aus [aʊs] aus 
auswendig  

   [ˈaʊsven̽ɪç] auswẹnniċh 
Auto [ˈaʊdo̥] Audo 
 
 
 
Bäcker [b̥ɛɡ̊ər] Bäcker  
Bad [b̥ɔ:ə̯d]̥ Bòed  
baden [b̥ɔ:ə̯rə] bòere 
bafen schlagen [bḁ:fə] bàfe  
Bagage Gesindel  

   [b̥aˈɡå:ʃ] Bagàsch fem 
Bahn [b̥o:] Bó 
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bald [bḁ:l] bàl 
Balg [bḁlç] Balċh, Plur [b̥ɛlç] Bälċh 
Ball [bḁl] Ball, Plur [b̥ɛl] Bäll 
Bändel Bindfaden [b̥ɛnəl] Bännel 
Bank [b̥aŋɡ]̊ Bank,  
   Plur [bɛ̥ŋɡ]̊ Bänk 
bar [bɔ̥:ə̯r] bòer  
Bär [b̥e:ə̯r] Béer, Plur [b̥e:ə̯n] Béen 
barbarisch enorm  
   [b̥ɔˈvɔ:ə̯rɪʃ] bowòerisch  
barfuß [bɔ̥rvəs] borwes 
Bart [bo̥:ə̯d]̥ Bóed,  
   Plur [be̥:ə̯d]̥ Béed  
batten nützen [b̥ad̥ə] batte 
Batzen Klumpen [b̥ad̥sə] Batze 

Bauch [bḁʊx] Bauch,  
   Plur [bɔ̥ɪç] Bäuċh 
bauen [b̥aʊə] baue,  
   Part [ɡ̊əˈbḁʊd̥] gebaud 
Bauer [b̥aʊər] Bauer,  
   Plur [bḁʊən] Bauen 
Bauhebe Richtfest  
   [ˈb̥aʊhe:və] Bauhéwe fem   
Baum [bḁ:m] Bàm,  
   Plur [be̥:m] Bém  
baumeln [b̥amb̥ən] bamben,  
   Part [ɡ̊əˈb̥amb̥əld̥] gebambelt 
Bausch Strohbund [paʊʃ] Pausch, 
   Plur [pɔɪʃ] Päusch 
bedanken [b̥əˈd̥aŋɡə̊] bedanke, 
   Part bedankt [b̥əˈdḁŋd]̥ bedangt  
Bedeutung [bə̥ˈd̥ɔɪrɪŋ] Bedeuring 
bedröppelt betrübt - traurig  
   [b̥əˈd̥re̽b̥əld̥] bedrẹppelt  
Beeren [bi̥:ə̯n] Bíen 
Beet [be̥:d]̥ Béd, Plur [be̥:d̥ə] Béde 
Befehl [bə̥ˈfɛ:ə̯l] Befèel 
begegnen [b̥əˈɡ̊a:n] begàn 
behagen [bə̥ˈhɔ:xə] behòche 
behaupten [b̥əˈhɛ:b̥də̥] behèbte 

bei [bḁɪ] bei 
beide [bɛ̥:-rə] bère  
Beil [bḁɪl] Beil 
beiläufig [ˈb̥aɪlɛ:fɪç] beilèfiċh 
Bein [be̥:] Bé Sing + Plur 

beinahe [ˈbḁɪno·] beino 
beißen [b̥aɪzə̥] beise, 
   Prät [b̥ɪə̯s] bïess,  
   Part [ɡ̊əˈb̥ɪəs̯ə] gebïesse 
bekannt [bə̥ˈka:d̥] bekàd 
Berg [be̥:ə̯ɡ̊] Béeg,  
   Plur [be̥:ə̯rjə] Béerje 
Bescheid [bə̥ˈʒ̊ɛ:d]̥ Beschèd    
bescheiden  
   [b̥əˈʒ̊ɛ:-rə] beschère Adj 
Beschlag [b̥əˈʃlɔ:x] Beschlòch 
beschweren  
   [b̥əˈʃvi:ə̯n] beschwíen, 
   Imp Sing [b̥əˈʃvi:ə̯r] beschwíer, 
   Prät/Part [b̥əˈʃvu:ə̯d]̥ beschwúed 
Besen [bɛ̥:ə̯zə̥m] Bèesem 
besinnen [b̥əˈz̥ɪə̯n] besïenn, 
   Prät [b̥əˈzḁn] besann, 
   Part [b̥əˈzɔ̥n] besonn  
besonders [b̥əˈz̥ɔnəʃ] besonnesch 
besser [b̥ɛsər] bësser,  
   Superl [b̥ɛsd̥] bëst  
bessern [bɛ̥sən] bëssen 
Besserung [ˈb̥ɛsərɪŋ] Bëssering 
beständig [bə̥ˈʃd̥en̽ɪç] beṡtẹnniċh 
Bestellung [b̥əˈʃdɛ̥lɪŋ] Beṡtëlling  
Besuch [bə̥ˈz̥ʊx] Besuch 
beten [b̥ɛ:ə̯rə] bèere, 
   Part [ɡ̊əˈbɛ̥:ə̯d̥] gebèed 
betrachten [b̥əˈd̥rɔxd̥ə] betrochte 
Bett [b̥ɛd]̥ Bëtt, Plur [b̥ɛd̥ər] Bëtter 
Bettel [b̥ɛə̯l] Bäel 
betteln [b̥ɛən̯] bäen,  
   Part [ɡ̊əˈb̥ɛə̯ld̥] gebäelt 
Bettler [b̥ɛəl̯ər] Bäeller   
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bald [bḁ:l] bàl 
Balg [bḁlç] Balċh, Plur [b̥ɛlç] Bälċh 
Ball [bḁl] Ball, Plur [b̥ɛl] Bäll 
Bändel Bindfaden [b̥ɛnəl] Bännel 
Bank [b̥aŋɡ]̊ Bank,  
   Plur [bɛ̥ŋɡ]̊ Bänk 
bar [bɔ̥:ə̯r] bòer  
Bär [b̥e:ə̯r] Béer, Plur [b̥e:ə̯n] Béen 
barbarisch enorm  
   [b̥ɔˈvɔ:ə̯rɪʃ] bowòerisch  
barfuß [bɔ̥rvəs] borwes 
Bart [bo̥:ə̯d]̥ Bóed,  
   Plur [be̥:ə̯d]̥ Béed  
batten nützen [b̥ad̥ə] batte 
Batzen Klumpen [b̥ad̥sə] Batze 

Bauch [bḁʊx] Bauch,  
   Plur [bɔ̥ɪç] Bäuċh 
bauen [b̥aʊə] baue,  
   Part [ɡ̊əˈbḁʊd̥] gebaud 
Bauer [b̥aʊər] Bauer,  
   Plur [bḁʊən] Bauen 
Bauhebe Richtfest  
   [ˈb̥aʊhe:və] Bauhéwe fem   
Baum [bḁ:m] Bàm,  
   Plur [be̥:m] Bém  
baumeln [b̥amb̥ən] bamben,  
   Part [ɡ̊əˈb̥amb̥əld̥] gebambelt 
Bausch Strohbund [paʊʃ] Pausch, 
   Plur [pɔɪʃ] Päusch 
bedanken [b̥əˈd̥aŋɡə̊] bedanke, 
   Part bedankt [b̥əˈdḁŋd]̥ bedangt  
Bedeutung [bə̥ˈd̥ɔɪrɪŋ] Bedeuring 
bedröppelt betrübt - traurig  
   [b̥əˈd̥re̽b̥əld̥] bedrẹppelt  
Beeren [bi̥:ə̯n] Bíen 
Beet [be̥:d]̥ Béd, Plur [be̥:d̥ə] Béde 
Befehl [bə̥ˈfɛ:ə̯l] Befèel 
begegnen [b̥əˈɡ̊a:n] begàn 
behagen [bə̥ˈhɔ:xə] behòche 
behaupten [b̥əˈhɛ:b̥də̥] behèbte 

bei [bḁɪ] bei 
beide [bɛ̥:-rə] bère  
Beil [bḁɪl] Beil 
beiläufig [ˈb̥aɪlɛ:fɪç] beilèfiċh 
Bein [be̥:] Bé Sing + Plur 

beinahe [ˈbḁɪno·] beino 
beißen [b̥aɪzə̥] beise, 
   Prät [b̥ɪə̯s] bïess,  
   Part [ɡ̊əˈb̥ɪəs̯ə] gebïesse 
bekannt [bə̥ˈka:d̥] bekàd 
Berg [be̥:ə̯ɡ̊] Béeg,  
   Plur [be̥:ə̯rjə] Béerje 
Bescheid [bə̥ˈʒ̊ɛ:d]̥ Beschèd    
bescheiden  
   [b̥əˈʒ̊ɛ:-rə] beschère Adj 
Beschlag [b̥əˈʃlɔ:x] Beschlòch 
beschweren  
   [b̥əˈʃvi:ə̯n] beschwíen, 
   Imp Sing [b̥əˈʃvi:ə̯r] beschwíer, 
   Prät/Part [b̥əˈʃvu:ə̯d]̥ beschwúed 
Besen [bɛ̥:ə̯zə̥m] Bèesem 
besinnen [b̥əˈz̥ɪə̯n] besïenn, 
   Prät [b̥əˈzḁn] besann, 
   Part [b̥əˈzɔ̥n] besonn  
besonders [b̥əˈz̥ɔnəʃ] besonnesch 
besser [b̥ɛsər] bësser,  
   Superl [b̥ɛsd̥] bëst  
bessern [bɛ̥sən] bëssen 
Besserung [ˈb̥ɛsərɪŋ] Bëssering 
beständig [bə̥ˈʃd̥en̽ɪç] beṡtẹnniċh 
Bestellung [b̥əˈʃdɛ̥lɪŋ] Beṡtëlling  
Besuch [bə̥ˈz̥ʊx] Besuch 
beten [b̥ɛ:ə̯rə] bèere, 
   Part [ɡ̊əˈbɛ̥:ə̯d̥] gebèed 
betrachten [b̥əˈd̥rɔxd̥ə] betrochte 
Bett [b̥ɛd]̥ Bëtt, Plur [b̥ɛd̥ər] Bëtter 
Bettel [b̥ɛə̯l] Bäel 
betteln [b̥ɛən̯] bäen,  
   Part [ɡ̊əˈb̥ɛə̯ld̥] gebäelt 
Bettler [b̥ɛəl̯ər] Bäeller   
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bald [bḁ:l] bàl 
Balg [bḁlç] Balċh, Plur [b̥ɛlç] Bälċh 
Ball [bḁl] Ball, Plur [b̥ɛl] Bäll 
Bändel Bindfaden [b̥ɛnəl] Bännel 
Bank [b̥aŋɡ]̊ Bank,  
   Plur [bɛ̥ŋɡ]̊ Bänk 
bar [bɔ̥:ə̯r] bòer  
Bär [b̥e:ə̯r] Béer, Plur [b̥e:ə̯n] Béen 
barbarisch enorm  
   [b̥ɔˈvɔ:ə̯rɪʃ] bowòerisch  
barfuß [bɔ̥rvəs] borwes 
Bart [bo̥:ə̯d]̥ Bóed,  
   Plur [be̥:ə̯d]̥ Béed  
batten nützen [b̥ad̥ə] batte 
Batzen Klumpen [b̥ad̥sə] Batze 

Bauch [bḁʊx] Bauch,  
   Plur [bɔ̥ɪç] Bäuċh 
bauen [b̥aʊə] baue,  
   Part [ɡ̊əˈbḁʊd̥] gebaud 
Bauer [b̥aʊər] Bauer,  
   Plur [bḁʊən] Bauen 
Bauhebe Richtfest  
   [ˈb̥aʊhe:və] Bauhéwe fem   
Baum [bḁ:m] Bàm,  
   Plur [be̥:m] Bém  
baumeln [b̥amb̥ən] bamben,  
   Part [ɡ̊əˈb̥amb̥əld̥] gebambelt 
Bausch Strohbund [paʊʃ] Pausch, 
   Plur [pɔɪʃ] Päusch 
bedanken [b̥əˈd̥aŋɡə̊] bedanke, 
   Part bedankt [b̥əˈdḁŋd]̥ bedangt  
Bedeutung [bə̥ˈd̥ɔɪrɪŋ] Bedeuring 
bedröppelt betrübt - traurig  
   [b̥əˈd̥re̽b̥əld̥] bedrẹppelt  
Beeren [bi̥:ə̯n] Bíen 
Beet [be̥:d]̥ Béd, Plur [be̥:d̥ə] Béde 
Befehl [bə̥ˈfɛ:ə̯l] Befèel 
begegnen [b̥əˈɡ̊a:n] begàn 
behagen [bə̥ˈhɔ:xə] behòche 
behaupten [b̥əˈhɛ:b̥də̥] behèbte 

bei [bḁɪ] bei 
beide [bɛ̥:-rə] bère  
Beil [bḁɪl] Beil 
beiläufig [ˈb̥aɪlɛ:fɪç] beilèfiċh 
Bein [be̥:] Bé Sing + Plur 

beinahe [ˈbḁɪno·] beino 
beißen [b̥aɪzə̥] beise, 
   Prät [b̥ɪə̯s] bïess,  
   Part [ɡ̊əˈb̥ɪəs̯ə] gebïesse 
bekannt [bə̥ˈka:d̥] bekàd 
Berg [be̥:ə̯ɡ̊] Béeg,  
   Plur [be̥:ə̯rjə] Béerje 
Bescheid [bə̥ˈʒ̊ɛ:d]̥ Beschèd    
bescheiden  
   [b̥əˈʒ̊ɛ:-rə] beschère Adj 
Beschlag [b̥əˈʃlɔ:x] Beschlòch 
beschweren  
   [b̥əˈʃvi:ə̯n] beschwíen, 
   Imp Sing [b̥əˈʃvi:ə̯r] beschwíer, 
   Prät/Part [b̥əˈʃvu:ə̯d]̥ beschwúed 
Besen [bɛ̥:ə̯zə̥m] Bèesem 
besinnen [b̥əˈz̥ɪə̯n] besïenn, 
   Prät [b̥əˈzḁn] besann, 
   Part [b̥əˈzɔ̥n] besonn  
besonders [b̥əˈz̥ɔnəʃ] besonnesch 
besser [b̥ɛsər] bësser,  
   Superl [b̥ɛsd̥] bëst  
bessern [bɛ̥sən] bëssen 
Besserung [ˈb̥ɛsərɪŋ] Bëssering 
beständig [bə̥ˈʃd̥en̽ɪç] beṡtẹnniċh 
Bestellung [b̥əˈʃdɛ̥lɪŋ] Beṡtëlling  
Besuch [bə̥ˈz̥ʊx] Besuch 
beten [b̥ɛ:ə̯rə] bèere, 
   Part [ɡ̊əˈbɛ̥:ə̯d̥] gebèed 
betrachten [b̥əˈd̥rɔxd̥ə] betrochte 
Bett [b̥ɛd]̥ Bëtt, Plur [b̥ɛd̥ər] Bëtter 
Bettel [b̥ɛə̯l] Bäel 
betteln [b̥ɛən̯] bäen,  
   Part [ɡ̊əˈb̥ɛə̯ld̥] gebäelt 
Bettler [b̥ɛəl̯ər] Bäeller   
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bald [bḁ:l] bàl 
Balg [bḁlç] Balċh, Plur [b̥ɛlç] Bälċh 
Ball [bḁl] Ball, Plur [b̥ɛl] Bäll 
Bändel Bindfaden [b̥ɛnəl] Bännel 
Bank [b̥aŋɡ]̊ Bank,  
   Plur [bɛ̥ŋɡ]̊ Bänk 
bar [bɔ̥:ə̯r] bòer  
Bär [b̥e:ə̯r] Béer, Plur [b̥e:ə̯n] Béen 
barbarisch enorm  
   [b̥ɔˈvɔ:ə̯rɪʃ] bowòerisch  
barfuß [bɔ̥rvəs] borwes 
Bart [bo̥:ə̯d]̥ Bóed,  
   Plur [be̥:ə̯d]̥ Béed  
batten nützen [b̥ad̥ə] batte 
Batzen Klumpen [b̥ad̥sə] Batze 

Bauch [bḁʊx] Bauch,  
   Plur [bɔ̥ɪç] Bäuċh 
bauen [b̥aʊə] baue,  
   Part [ɡ̊əˈbḁʊd̥] gebaud 
Bauer [b̥aʊər] Bauer,  
   Plur [bḁʊən] Bauen 
Bauhebe Richtfest  
   [ˈb̥aʊhe:və] Bauhéwe fem   
Baum [bḁ:m] Bàm,  
   Plur [be̥:m] Bém  
baumeln [b̥amb̥ən] bamben,  
   Part [ɡ̊əˈb̥amb̥əld̥] gebambelt 
Bausch Strohbund [paʊʃ] Pausch, 
   Plur [pɔɪʃ] Päusch 
bedanken [b̥əˈd̥aŋɡə̊] bedanke, 
   Part bedankt [b̥əˈdḁŋd]̥ bedangt  
Bedeutung [bə̥ˈd̥ɔɪrɪŋ] Bedeuring 
bedröppelt betrübt - traurig  
   [b̥əˈd̥re̽b̥əld̥] bedrẹppelt  
Beeren [bi̥:ə̯n] Bíen 
Beet [be̥:d]̥ Béd, Plur [be̥:d̥ə] Béde 
Befehl [bə̥ˈfɛ:ə̯l] Befèel 
begegnen [b̥əˈɡ̊a:n] begàn 
behagen [bə̥ˈhɔ:xə] behòche 
behaupten [b̥əˈhɛ:b̥də̥] behèbte 

bei [bḁɪ] bei 
beide [bɛ̥:-rə] bère  
Beil [bḁɪl] Beil 
beiläufig [ˈb̥aɪlɛ:fɪç] beilèfiċh 
Bein [be̥:] Bé Sing + Plur 

beinahe [ˈbḁɪno·] beino 
beißen [b̥aɪzə̥] beise, 
   Prät [b̥ɪə̯s] bïess,  
   Part [ɡ̊əˈb̥ɪəs̯ə] gebïesse 
bekannt [bə̥ˈka:d̥] bekàd 
Berg [be̥:ə̯ɡ̊] Béeg,  
   Plur [be̥:ə̯rjə] Béerje 
Bescheid [bə̥ˈʒ̊ɛ:d]̥ Beschèd    
bescheiden  
   [b̥əˈʒ̊ɛ:-rə] beschère Adj 
Beschlag [b̥əˈʃlɔ:x] Beschlòch 
beschweren  
   [b̥əˈʃvi:ə̯n] beschwíen, 
   Imp Sing [b̥əˈʃvi:ə̯r] beschwíer, 
   Prät/Part [b̥əˈʃvu:ə̯d]̥ beschwúed 
Besen [bɛ̥:ə̯zə̥m] Bèesem 
besinnen [b̥əˈz̥ɪə̯n] besïenn, 
   Prät [b̥əˈzḁn] besann, 
   Part [b̥əˈzɔ̥n] besonn  
besonders [b̥əˈz̥ɔnəʃ] besonnesch 
besser [b̥ɛsər] bësser,  
   Superl [b̥ɛsd̥] bëst  
bessern [bɛ̥sən] bëssen 
Besserung [ˈb̥ɛsərɪŋ] Bëssering 
beständig [bə̥ˈʃd̥en̽ɪç] beṡtẹnniċh 
Bestellung [b̥əˈʃdɛ̥lɪŋ] Beṡtëlling  
Besuch [bə̥ˈz̥ʊx] Besuch 
beten [b̥ɛ:ə̯rə] bèere, 
   Part [ɡ̊əˈbɛ̥:ə̯d̥] gebèed 
betrachten [b̥əˈd̥rɔxd̥ə] betrochte 
Bett [b̥ɛd]̥ Bëtt, Plur [b̥ɛd̥ər] Bëtter 
Bettel [b̥ɛə̯l] Bäel 
betteln [b̥ɛən̯] bäen,  
   Part [ɡ̊əˈb̥ɛə̯ld̥] gebäelt 
Bettler [b̥ɛəl̯ər] Bäeller   
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Beule [b̥ɔɪl] Beul, Plur [b̥ɔɪn] Beun  
Beutel [bɔ̥ɪl] Beul 
Beweis [b̥əˈvaɪs] Beweis 
bezahlen [bə̥ˈds̥ɔ:ə̯n] bezòen, 
   Part [b̥əˈds̥ɔ:ə̯ld̥] bezòelt 
Bibel [b̥i:vəl] Bíwel 
Bickel Spitzhacke  
   [b̥e̽ɡə̊l] Bẹckel mask  
Bieber Ort [b̥ɪvər] Bivver 
biegen [b̥ɛ:çə] bèċhe, 
   Part [ɡ̊əˈbɔ̥:xə] gebòche 
Biene [b̥i] Bi Sing + Plur 
Bienenhonig [ˈbi̥hoɪŋɡ]̊ Bihoink  
Bier [bɛ̥ɪər] Bäier  
bieten [bɛ̥ɪrə] bäire,  
   Imp Sing [b̥ɛɪər] bäier,   
   Prät [b̥ɔr] bor,  
   Part [ɡ̊əˈbɔ̥rə] geborre 
Bild [b̥ɪld]̥ Bild, Plur [bɪ̥ld̥ər] Bilder 
bimmeln [bɪ̥mb̥ən] bimben, 
   Part [ɡ̊əˈbɪ̥mb̥əld]̥ gebimbelt 
binden [b̥ɪən̯ə] bïenne,  
   Imp Sing [b̥ɪə̯n] bïen, 
   Part [ɡ̊əˈb̥ʊən̯ə] gebuenne 
Birne [b̥i:ə̯r] Bíer, Plur [b̥i:ə̯n] Bíen 
bis [b̥ɪə̯s] bïes 
Biss [b̥ɪəs̯] Bïess Sing + Plur 
bisschen [b̥es̽jə] bẹssje 
bissig [ˈb̥ɪə̯sɪç] bïessiċh 
Bitte [bɪ̥d̥] Bitt 
bitter [b̥ɪə̯d̥ər] bïedter  
Blamage [bl̥aˈma:ʃ] Blamàsch 
Blase [bl̥u:ə̯s] Blúes,  
   Plur [bl̥u:ə̯z̥ə] Blúese      
blasen [bl̥u:ə̯z̥ə] blúese, 
   Prät [b̥lɛɪs] bläis, 
   Part [ɡ̊əˈbl̥u:ə̯z̥ə] geblúese 
blass [bl̥as] blass 
Blatt [bl̥ɔd̥] Blott,  
   Plur [b̥ler̽ər] Blẹrrer 

blau [bl̥o:] bló, dekl [bl̥o:-ə] blóe 
Blech [bl̥ɛəx̯] Bläech, 
   Plur [bl̥ɛəx̯ər] Bläecher 
blechen zahlen [b̥lɛçə] blëċhe 
bleiben [b̥laɪvə] bleiwe,  
   Imp Sing [b̥laɪb]̥ bleib,  
   Prät [b̥lɪə̯b]̥ blïeb, 
   Part [ɡ̊əˈbl̥ɪə̯və] geblïewe  
bleich [bl̥ɛ:ç] blèċh  
Bleistift [ˈb̥laɪʃd̥e̽fd]̥ Bleiṡtẹft neutr  
Blesse [bl̥ɛs] Blëss,  
   Plur [bl̥ɛsə] Blësse  
Blick [b̥lɪə̯ɡ]̊ Blïeck 
blind [b̥lɪə̯nd]̥ blïend,  
   dekl [bl̥ɪə̯nə] blïenne 
blinken [bl̥ɪə̯ŋɡə̊] blïenke,  
   Part [ɡ̊əˈbl̥ɪə̯ŋd]̥ geblïengt 
blöde [b̥le:d̥] bléd 
bloß [bl̥u:s] blús 
blott blank [bl̥ɔd]̥ blott 
blühen [bl̥oɪə] bloie, 
   Part [ɡ̊əˈbl̥oɪd̥] gebloid 
Blume [b̥lɔm] Blom,  
   Plur [bl̥ɔmə] Blomme 
Blumenkohl  
   [ˈb̥lɔməki:l] Blommekíl 
Bluse [bl̥u:s] Blús,  
   Plur [bl̥u:z̥ə] Blúse 
Blut [b̥loʊd̥] Bloud 
Blüte [bl̥oɪd]̥ Bloid,  
   Plur [bl̥oɪd̥ə] Bloide   
bluten [bl̥oʊrə] bloure 
Bobbelchen Baby - Kleinkind  

   [b̥ɔb̥əlçə] Bobbelċhe 
Bock [bɔ̥ɡ]̊ Bock, Plur [b̥e̽ɡ̊] Bẹck 
bockig [ˈb̥ɔɡ̊ɪç] bockiċh  
Boden [bʊ̥rəm] Burrem, 
   Plur [bɪ̥rəm] Birrem 
Bogen [bɔ̥:xə] Bòche 
Bohne [bʊ̥n] Bun Sing + Plur 
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Beule [b̥ɔɪl] Beul, Plur [b̥ɔɪn] Beun  
Beutel [bɔ̥ɪl] Beul 
Beweis [b̥əˈvaɪs] Beweis 
bezahlen [bə̥ˈds̥ɔ:ə̯n] bezòen, 
   Part [b̥əˈds̥ɔ:ə̯ld̥] bezòelt 
Bibel [b̥i:vəl] Bíwel 
Bickel Spitzhacke  
   [b̥e̽ɡə̊l] Bẹckel mask  
Bieber Ort [b̥ɪvər] Bivver 
biegen [b̥ɛ:çə] bèċhe, 
   Part [ɡ̊əˈbɔ̥:xə] gebòche 
Biene [b̥i] Bi Sing + Plur 
Bienenhonig [ˈbi̥hoɪŋɡ]̊ Bihoink  
Bier [bɛ̥ɪər] Bäier  
bieten [bɛ̥ɪrə] bäire,  
   Imp Sing [b̥ɛɪər] bäier,   
   Prät [b̥ɔr] bor,  
   Part [ɡ̊əˈbɔ̥rə] geborre 
Bild [b̥ɪld]̥ Bild, Plur [bɪ̥ld̥ər] Bilder 
bimmeln [bɪ̥mb̥ən] bimben, 
   Part [ɡ̊əˈbɪ̥mb̥əld]̥ gebimbelt 
binden [b̥ɪən̯ə] bïenne,  
   Imp Sing [b̥ɪə̯n] bïen, 
   Part [ɡ̊əˈb̥ʊən̯ə] gebuenne 
Birne [b̥i:ə̯r] Bíer, Plur [b̥i:ə̯n] Bíen 
bis [b̥ɪə̯s] bïes 
Biss [b̥ɪəs̯] Bïess Sing + Plur 
bisschen [b̥es̽jə] bẹssje 
bissig [ˈb̥ɪə̯sɪç] bïessiċh 
Bitte [bɪ̥d̥] Bitt 
bitter [b̥ɪə̯d̥ər] bïedter  
Blamage [bl̥aˈma:ʃ] Blamàsch 
Blase [bl̥u:ə̯s] Blúes,  
   Plur [bl̥u:ə̯z̥ə] Blúese      
blasen [bl̥u:ə̯z̥ə] blúese, 
   Prät [b̥lɛɪs] bläis, 
   Part [ɡ̊əˈbl̥u:ə̯z̥ə] geblúese 
blass [bl̥as] blass 
Blatt [bl̥ɔd̥] Blott,  
   Plur [b̥ler̽ər] Blẹrrer 

blau [bl̥o:] bló, dekl [bl̥o:-ə] blóe 
Blech [bl̥ɛəx̯] Bläech, 
   Plur [bl̥ɛəx̯ər] Bläecher 
blechen zahlen [b̥lɛçə] blëċhe 
bleiben [b̥laɪvə] bleiwe,  
   Imp Sing [b̥laɪb]̥ bleib,  
   Prät [b̥lɪə̯b]̥ blïeb, 
   Part [ɡ̊əˈbl̥ɪə̯və] geblïewe  
bleich [bl̥ɛ:ç] blèċh  
Bleistift [ˈb̥laɪʃd̥e̽fd]̥ Bleiṡtẹft neutr  
Blesse [bl̥ɛs] Blëss,  
   Plur [bl̥ɛsə] Blësse  
Blick [b̥lɪə̯ɡ]̊ Blïeck 
blind [b̥lɪə̯nd]̥ blïend,  
   dekl [bl̥ɪə̯nə] blïenne 
blinken [bl̥ɪə̯ŋɡə̊] blïenke,  
   Part [ɡ̊əˈbl̥ɪə̯ŋd]̥ geblïengt 
blöde [b̥le:d̥] bléd 
bloß [bl̥u:s] blús 
blott blank [bl̥ɔd]̥ blott 
blühen [bl̥oɪə] bloie, 
   Part [ɡ̊əˈbl̥oɪd̥] gebloid 
Blume [b̥lɔm] Blom,  
   Plur [bl̥ɔmə] Blomme 
Blumenkohl  
   [ˈb̥lɔməki:l] Blommekíl 
Bluse [bl̥u:s] Blús,  
   Plur [bl̥u:z̥ə] Blúse 
Blut [b̥loʊd̥] Bloud 
Blüte [bl̥oɪd]̥ Bloid,  
   Plur [bl̥oɪd̥ə] Bloide   
bluten [bl̥oʊrə] bloure 
Bobbelchen Baby - Kleinkind  

   [b̥ɔb̥əlçə] Bobbelċhe 
Bock [bɔ̥ɡ]̊ Bock, Plur [b̥e̽ɡ̊] Bẹck 
bockig [ˈb̥ɔɡ̊ɪç] bockiċh  
Boden [bʊ̥rəm] Burrem, 
   Plur [bɪ̥rəm] Birrem 
Bogen [bɔ̥:xə] Bòche 
Bohne [bʊ̥n] Bun Sing + Plur 
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Beule [b̥ɔɪl] Beul, Plur [b̥ɔɪn] Beun  
Beutel [bɔ̥ɪl] Beul 
Beweis [b̥əˈvaɪs] Beweis 
bezahlen [bə̥ˈds̥ɔ:ə̯n] bezòen, 
   Part [b̥əˈds̥ɔ:ə̯ld̥] bezòelt 
Bibel [b̥i:vəl] Bíwel 
Bickel Spitzhacke  
   [b̥e̽ɡə̊l] Bẹckel mask  
Bieber Ort [b̥ɪvər] Bivver 
biegen [b̥ɛ:çə] bèċhe, 
   Part [ɡ̊əˈbɔ̥:xə] gebòche 
Biene [b̥i] Bi Sing + Plur 
Bienenhonig [ˈbi̥hoɪŋɡ]̊ Bihoink  
Bier [bɛ̥ɪər] Bäier  
bieten [bɛ̥ɪrə] bäire,  
   Imp Sing [b̥ɛɪər] bäier,   
   Prät [b̥ɔr] bor,  
   Part [ɡ̊əˈbɔ̥rə] geborre 
Bild [b̥ɪld]̥ Bild, Plur [bɪ̥ld̥ər] Bilder 
bimmeln [bɪ̥mb̥ən] bimben, 
   Part [ɡ̊əˈbɪ̥mb̥əld]̥ gebimbelt 
binden [b̥ɪən̯ə] bïenne,  
   Imp Sing [b̥ɪə̯n] bïen, 
   Part [ɡ̊əˈb̥ʊən̯ə] gebuenne 
Birne [b̥i:ə̯r] Bíer, Plur [b̥i:ə̯n] Bíen 
bis [b̥ɪə̯s] bïes 
Biss [b̥ɪəs̯] Bïess Sing + Plur 
bisschen [b̥es̽jə] bẹssje 
bissig [ˈb̥ɪə̯sɪç] bïessiċh 
Bitte [bɪ̥d̥] Bitt 
bitter [b̥ɪə̯d̥ər] bïedter  
Blamage [bl̥aˈma:ʃ] Blamàsch 
Blase [bl̥u:ə̯s] Blúes,  
   Plur [bl̥u:ə̯z̥ə] Blúese      
blasen [bl̥u:ə̯z̥ə] blúese, 
   Prät [b̥lɛɪs] bläis, 
   Part [ɡ̊əˈbl̥u:ə̯z̥ə] geblúese 
blass [bl̥as] blass 
Blatt [bl̥ɔd̥] Blott,  
   Plur [b̥ler̽ər] Blẹrrer 

blau [bl̥o:] bló, dekl [bl̥o:-ə] blóe 
Blech [bl̥ɛəx̯] Bläech, 
   Plur [bl̥ɛəx̯ər] Bläecher 
blechen zahlen [b̥lɛçə] blëċhe 
bleiben [b̥laɪvə] bleiwe,  
   Imp Sing [b̥laɪb]̥ bleib,  
   Prät [b̥lɪə̯b]̥ blïeb, 
   Part [ɡ̊əˈbl̥ɪə̯və] geblïewe  
bleich [bl̥ɛ:ç] blèċh  
Bleistift [ˈb̥laɪʃd̥e̽fd]̥ Bleiṡtẹft neutr  
Blesse [bl̥ɛs] Blëss,  
   Plur [bl̥ɛsə] Blësse  
Blick [b̥lɪə̯ɡ]̊ Blïeck 
blind [b̥lɪə̯nd]̥ blïend,  
   dekl [bl̥ɪə̯nə] blïenne 
blinken [bl̥ɪə̯ŋɡə̊] blïenke,  
   Part [ɡ̊əˈbl̥ɪə̯ŋd]̥ geblïengt 
blöde [b̥le:d̥] bléd 
bloß [bl̥u:s] blús 
blott blank [bl̥ɔd]̥ blott 
blühen [bl̥oɪə] bloie, 
   Part [ɡ̊əˈbl̥oɪd̥] gebloid 
Blume [b̥lɔm] Blom,  
   Plur [bl̥ɔmə] Blomme 
Blumenkohl  
   [ˈb̥lɔməki:l] Blommekíl 
Bluse [bl̥u:s] Blús,  
   Plur [bl̥u:z̥ə] Blúse 
Blut [b̥loʊd̥] Bloud 
Blüte [bl̥oɪd]̥ Bloid,  
   Plur [bl̥oɪd̥ə] Bloide   
bluten [bl̥oʊrə] bloure 
Bobbelchen Baby - Kleinkind  

   [b̥ɔb̥əlçə] Bobbelċhe 
Bock [bɔ̥ɡ]̊ Bock, Plur [b̥e̽ɡ̊] Bẹck 
bockig [ˈb̥ɔɡ̊ɪç] bockiċh  
Boden [bʊ̥rəm] Burrem, 
   Plur [bɪ̥rəm] Birrem 
Bogen [bɔ̥:xə] Bòche 
Bohne [bʊ̥n] Bun Sing + Plur 
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Beule [b̥ɔɪl] Beul, Plur [b̥ɔɪn] Beun  
Beutel [bɔ̥ɪl] Beul 
Beweis [b̥əˈvaɪs] Beweis 
bezahlen [bə̥ˈds̥ɔ:ə̯n] bezòen, 
   Part [b̥əˈds̥ɔ:ə̯ld̥] bezòelt 
Bibel [b̥i:vəl] Bíwel 
Bickel Spitzhacke  
   [b̥e̽ɡə̊l] Bẹckel mask  
Bieber Ort [b̥ɪvər] Bivver 
biegen [b̥ɛ:çə] bèċhe, 
   Part [ɡ̊əˈbɔ̥:xə] gebòche 
Biene [b̥i] Bi Sing + Plur 
Bienenhonig [ˈbi̥hoɪŋɡ]̊ Bihoink  
Bier [bɛ̥ɪər] Bäier  
bieten [bɛ̥ɪrə] bäire,  
   Imp Sing [b̥ɛɪər] bäier,   
   Prät [b̥ɔr] bor,  
   Part [ɡ̊əˈbɔ̥rə] geborre 
Bild [b̥ɪld]̥ Bild, Plur [bɪ̥ld̥ər] Bilder 
bimmeln [bɪ̥mb̥ən] bimben, 
   Part [ɡ̊əˈbɪ̥mb̥əld]̥ gebimbelt 
binden [b̥ɪən̯ə] bïenne,  
   Imp Sing [b̥ɪə̯n] bïen, 
   Part [ɡ̊əˈb̥ʊən̯ə] gebuenne 
Birne [b̥i:ə̯r] Bíer, Plur [b̥i:ə̯n] Bíen 
bis [b̥ɪə̯s] bïes 
Biss [b̥ɪəs̯] Bïess Sing + Plur 
bisschen [b̥es̽jə] bẹssje 
bissig [ˈb̥ɪə̯sɪç] bïessiċh 
Bitte [bɪ̥d̥] Bitt 
bitter [b̥ɪə̯d̥ər] bïedter  
Blamage [bl̥aˈma:ʃ] Blamàsch 
Blase [bl̥u:ə̯s] Blúes,  
   Plur [bl̥u:ə̯z̥ə] Blúese      
blasen [bl̥u:ə̯z̥ə] blúese, 
   Prät [b̥lɛɪs] bläis, 
   Part [ɡ̊əˈbl̥u:ə̯z̥ə] geblúese 
blass [bl̥as] blass 
Blatt [bl̥ɔd̥] Blott,  
   Plur [b̥ler̽ər] Blẹrrer 

blau [bl̥o:] bló, dekl [bl̥o:-ə] blóe 
Blech [bl̥ɛəx̯] Bläech, 
   Plur [bl̥ɛəx̯ər] Bläecher 
blechen zahlen [b̥lɛçə] blëċhe 
bleiben [b̥laɪvə] bleiwe,  
   Imp Sing [b̥laɪb]̥ bleib,  
   Prät [b̥lɪə̯b]̥ blïeb, 
   Part [ɡ̊əˈbl̥ɪə̯və] geblïewe  
bleich [bl̥ɛ:ç] blèċh  
Bleistift [ˈb̥laɪʃd̥e̽fd]̥ Bleiṡtẹft neutr  
Blesse [bl̥ɛs] Blëss,  
   Plur [bl̥ɛsə] Blësse  
Blick [b̥lɪə̯ɡ]̊ Blïeck 
blind [b̥lɪə̯nd]̥ blïend,  
   dekl [bl̥ɪə̯nə] blïenne 
blinken [bl̥ɪə̯ŋɡə̊] blïenke,  
   Part [ɡ̊əˈbl̥ɪə̯ŋd]̥ geblïengt 
blöde [b̥le:d̥] bléd 
bloß [bl̥u:s] blús 
blott blank [bl̥ɔd]̥ blott 
blühen [bl̥oɪə] bloie, 
   Part [ɡ̊əˈbl̥oɪd̥] gebloid 
Blume [b̥lɔm] Blom,  
   Plur [bl̥ɔmə] Blomme 
Blumenkohl  
   [ˈb̥lɔməki:l] Blommekíl 
Bluse [bl̥u:s] Blús,  
   Plur [bl̥u:z̥ə] Blúse 
Blut [b̥loʊd̥] Bloud 
Blüte [bl̥oɪd]̥ Bloid,  
   Plur [bl̥oɪd̥ə] Bloide   
bluten [bl̥oʊrə] bloure 
Bobbelchen Baby - Kleinkind  

   [b̥ɔb̥əlçə] Bobbelċhe 
Bock [bɔ̥ɡ]̊ Bock, Plur [b̥e̽ɡ̊] Bẹck 
bockig [ˈb̥ɔɡ̊ɪç] bockiċh  
Boden [bʊ̥rəm] Burrem, 
   Plur [bɪ̥rəm] Birrem 
Bogen [bɔ̥:xə] Bòche 
Bohne [bʊ̥n] Bun Sing + Plur 
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bohren [bu̥:ə̯n] búen, 
   Imp Sing [b̥u:ə̯r] búer, 
   Part [ɡ̊əˈbu̥:ə̯d̥] gebúed 
Bohrer [b̥u:ə̯rər] Búerer  
Bolzen [b̥ɔld̥sə] Bolze 
Bombe [b̥ɔmb̥] Bomb  
borgen [bɔ̥rjə] borje,  
   Part [ɡ̊əˈbɔ̥rçd]̥ geborċht 
Born Brunnen [bɔə̯n] Boen 
Borte [b̥ɔə̯d̥ə] Boedte  
Böschung [ˈb̥e:ʒ̊ɪŋ] Bésching 
böse [bi̥:s] bís, dekl [bi̥:zə̥] bíse 
brach [b̥ro:x] bróch Adj 
Brand [br̥a:d]̥ Bràd 
Brast Zorn [b̥rasd]̥ Brast 
braten [br̥u:ə̯rə] brúere 
brauchen [b̥raxə] brache, 
   Prät [b̥rɔxd̥] brocht, 
   Part [ɡ̊əˈb̥raxd̥] gebracht  
braun [b̥raʊ] brau,  
   dekl [br̥aʊnə] braune 
Braut [br̥aʊd]̥ Braud 
Bräute Hochzeit [br̥ɔɪ] Bräu 
Bräutigam [b̥rɔɪəm] Bräuem 
brav [b̥rɔ:f] bròv,  
   dekl [br̥ɔ:fə] bròve 
brechen [b̥rɛəx̯ə] bräeche, 
   Imp Sing [b̥rɛəx̯] bräech, 
   Part [ɡ̊əˈbr̥ɔxə] gebroche 
breit [b̥rɛ:d]̥ brèd,  
   dekl [br̥ɛ:-rə] brère 
Breite [br̥ɛ:] Brè 
Bremse [br̥ɛms] Brëms, 
   Plur [br̥ɛmz̥ə] Brëmse  
brennen [b̥rɛnə] brënne, 
   Prät [b̥ra:d]̥ bràd,  
   Part [ɡ̊əˈbr̥a:d]̥ gebràd 
Brennnessel  
   [ˈb̥ɔən̯ɛsəl] Boenëssel, 
   Plur [ˈb̥ɔə̯nɛsən] Boenëssen  

brenzlig [ˈbr̥ɛnd̥səlɪç] brënzeliċh 
Brett [br̥e:ə̯d̥] Bréed, 
   Plur [br̥ɛ:ə̯rər] Brèerer 
Brezel [br̥ɛə̯d̥səl] Bräetzel, 
   Plur [br̥ɛə̯d̥sən] Bräetzen 
Brief [b̥rɛɪb̥] Bräib Sing + Plur 
Brille [b̥rel̽] Brẹll  
bringen [b̥re̽ŋə] brẹnge,  
   Prät [b̥ro:xd̥] brócht,  
   Part [ɡ̊əˈbr̥o:xd̥] gebrócht 
bröckeln [b̥re̽ɡ̊ən] brẹcken, 
   Imp Sing [b̥re̽ɡ̊əl] brẹckel, 
   Part gebrẹckelt [ɡ̊əˈb̥re̽ɡ̊əld̥] 
Brocken [br̥ɔɡ̊ə] Brocke 
Brombeeren  
   [ˈb̥rɔmb̥i:ə̯n] Brombíen  
Brot [b̥ru:d̥] Brúd  
Brücke [b̥re̽ɡ̊] Brẹck  
Bruder [b̥roʊrər] Brourer, 
   Plur [br̥oɪrər] Broirer 
Brühe [br̥oɪ] Broi 
brühen [br̥oɪə] broie, 
   Part [ɡ̊əˈbr̥oɪd]̥ gebroid 
Brüll Schrei  
   [b̥re̽l] Brẹll mask Sing + Plur 

brummen [br̥ɔmə] bromme  
Brust [b̥rɔsd̥] Brost,  
   Plur [b̥re̽sd̥] Brẹst 
Brut [b̥roʊd̥] Broud 
brutal [br̥ʊˈdɔ̥:ə̯l] brudòel  
brüten [br̥oɪə] broie, 
   Part [ɡ̊əˈbr̥oɪd]̥ gebroid 
Brutsch Schmollmund  
   [b̥rʊdʃ̥] Brutsch fem  
brutzeln [b̥rɔds̥ən] brotzen, 
   Imp Sing [b̥rɔds̥əl] brotzel, 
   Part [ɡ̊əˈbr̥ɔd̥səld]̥ gebrotzelt 
Bub Knabe [bʊ̥b]̥ Bub,  
   Plur [bʊ̥və] Buvve 
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bohren [bu̥:ə̯n] búen, 
   Imp Sing [b̥u:ə̯r] búer, 
   Part [ɡ̊əˈbu̥:ə̯d̥] gebúed 
Bohrer [b̥u:ə̯rər] Búerer  
Bolzen [b̥ɔld̥sə] Bolze 
Bombe [b̥ɔmb̥] Bomb  
borgen [bɔ̥rjə] borje,  
   Part [ɡ̊əˈbɔ̥rçd]̥ geborċht 
Born Brunnen [bɔə̯n] Boen 
Borte [b̥ɔə̯d̥ə] Boedte  
Böschung [ˈb̥e:ʒ̊ɪŋ] Bésching 
böse [bi̥:s] bís, dekl [bi̥:zə̥] bíse 
brach [b̥ro:x] bróch Adj 
Brand [br̥a:d]̥ Bràd 
Brast Zorn [b̥rasd]̥ Brast 
braten [br̥u:ə̯rə] brúere 
brauchen [b̥raxə] brache, 
   Prät [b̥rɔxd̥] brocht, 
   Part [ɡ̊əˈb̥raxd̥] gebracht  
braun [b̥raʊ] brau,  
   dekl [br̥aʊnə] braune 
Braut [br̥aʊd]̥ Braud 
Bräute Hochzeit [br̥ɔɪ] Bräu 
Bräutigam [b̥rɔɪəm] Bräuem 
brav [b̥rɔ:f] bròv,  
   dekl [br̥ɔ:fə] bròve 
brechen [b̥rɛəx̯ə] bräeche, 
   Imp Sing [b̥rɛəx̯] bräech, 
   Part [ɡ̊əˈbr̥ɔxə] gebroche 
breit [b̥rɛ:d]̥ brèd,  
   dekl [br̥ɛ:-rə] brère 
Breite [br̥ɛ:] Brè 
Bremse [br̥ɛms] Brëms, 
   Plur [br̥ɛmz̥ə] Brëmse  
brennen [b̥rɛnə] brënne, 
   Prät [b̥ra:d]̥ bràd,  
   Part [ɡ̊əˈbr̥a:d]̥ gebràd 
Brennnessel  
   [ˈb̥ɔən̯ɛsəl] Boenëssel, 
   Plur [ˈb̥ɔə̯nɛsən] Boenëssen  

brenzlig [ˈbr̥ɛnd̥səlɪç] brënzeliċh 
Brett [br̥e:ə̯d̥] Bréed, 
   Plur [br̥ɛ:ə̯rər] Brèerer 
Brezel [br̥ɛə̯d̥səl] Bräetzel, 
   Plur [br̥ɛə̯d̥sən] Bräetzen 
Brief [b̥rɛɪb̥] Bräib Sing + Plur 
Brille [b̥rel̽] Brẹll  
bringen [b̥re̽ŋə] brẹnge,  
   Prät [b̥ro:xd̥] brócht,  
   Part [ɡ̊əˈbr̥o:xd̥] gebrócht 
bröckeln [b̥re̽ɡ̊ən] brẹcken, 
   Imp Sing [b̥re̽ɡ̊əl] brẹckel, 
   Part gebrẹckelt [ɡ̊əˈb̥re̽ɡ̊əld̥] 
Brocken [br̥ɔɡ̊ə] Brocke 
Brombeeren  
   [ˈb̥rɔmb̥i:ə̯n] Brombíen  
Brot [b̥ru:d̥] Brúd  
Brücke [b̥re̽ɡ̊] Brẹck  
Bruder [b̥roʊrər] Brourer, 
   Plur [br̥oɪrər] Broirer 
Brühe [br̥oɪ] Broi 
brühen [br̥oɪə] broie, 
   Part [ɡ̊əˈbr̥oɪd]̥ gebroid 
Brüll Schrei  
   [b̥re̽l] Brẹll mask Sing + Plur 

brummen [br̥ɔmə] bromme  
Brust [b̥rɔsd̥] Brost,  
   Plur [b̥re̽sd̥] Brẹst 
Brut [b̥roʊd̥] Broud 
brutal [br̥ʊˈdɔ̥:ə̯l] brudòel  
brüten [br̥oɪə] broie, 
   Part [ɡ̊əˈbr̥oɪd]̥ gebroid 
Brutsch Schmollmund  
   [b̥rʊdʃ̥] Brutsch fem  
brutzeln [b̥rɔds̥ən] brotzen, 
   Imp Sing [b̥rɔds̥əl] brotzel, 
   Part [ɡ̊əˈbr̥ɔd̥səld]̥ gebrotzelt 
Bub Knabe [bʊ̥b]̥ Bub,  
   Plur [bʊ̥və] Buvve 
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bohren [bu̥:ə̯n] búen, 
   Imp Sing [b̥u:ə̯r] búer, 
   Part [ɡ̊əˈbu̥:ə̯d̥] gebúed 
Bohrer [b̥u:ə̯rər] Búerer  
Bolzen [b̥ɔld̥sə] Bolze 
Bombe [b̥ɔmb̥] Bomb  
borgen [bɔ̥rjə] borje,  
   Part [ɡ̊əˈbɔ̥rçd]̥ geborċht 
Born Brunnen [bɔə̯n] Boen 
Borte [b̥ɔə̯d̥ə] Boedte  
Böschung [ˈb̥e:ʒ̊ɪŋ] Bésching 
böse [bi̥:s] bís, dekl [bi̥:zə̥] bíse 
brach [b̥ro:x] bróch Adj 
Brand [br̥a:d]̥ Bràd 
Brast Zorn [b̥rasd]̥ Brast 
braten [br̥u:ə̯rə] brúere 
brauchen [b̥raxə] brache, 
   Prät [b̥rɔxd̥] brocht, 
   Part [ɡ̊əˈb̥raxd̥] gebracht  
braun [b̥raʊ] brau,  
   dekl [br̥aʊnə] braune 
Braut [br̥aʊd]̥ Braud 
Bräute Hochzeit [br̥ɔɪ] Bräu 
Bräutigam [b̥rɔɪəm] Bräuem 
brav [b̥rɔ:f] bròv,  
   dekl [br̥ɔ:fə] bròve 
brechen [b̥rɛəx̯ə] bräeche, 
   Imp Sing [b̥rɛəx̯] bräech, 
   Part [ɡ̊əˈbr̥ɔxə] gebroche 
breit [b̥rɛ:d]̥ brèd,  
   dekl [br̥ɛ:-rə] brère 
Breite [br̥ɛ:] Brè 
Bremse [br̥ɛms] Brëms, 
   Plur [br̥ɛmz̥ə] Brëmse  
brennen [b̥rɛnə] brënne, 
   Prät [b̥ra:d]̥ bràd,  
   Part [ɡ̊əˈbr̥a:d]̥ gebràd 
Brennnessel  
   [ˈb̥ɔən̯ɛsəl] Boenëssel, 
   Plur [ˈb̥ɔə̯nɛsən] Boenëssen  

brenzlig [ˈbr̥ɛnd̥səlɪç] brënzeliċh 
Brett [br̥e:ə̯d̥] Bréed, 
   Plur [br̥ɛ:ə̯rər] Brèerer 
Brezel [br̥ɛə̯d̥səl] Bräetzel, 
   Plur [br̥ɛə̯d̥sən] Bräetzen 
Brief [b̥rɛɪb̥] Bräib Sing + Plur 
Brille [b̥rel̽] Brẹll  
bringen [b̥re̽ŋə] brẹnge,  
   Prät [b̥ro:xd̥] brócht,  
   Part [ɡ̊əˈbr̥o:xd̥] gebrócht 
bröckeln [b̥re̽ɡ̊ən] brẹcken, 
   Imp Sing [b̥re̽ɡ̊əl] brẹckel, 
   Part gebrẹckelt [ɡ̊əˈb̥re̽ɡ̊əld̥] 
Brocken [br̥ɔɡ̊ə] Brocke 
Brombeeren  
   [ˈb̥rɔmb̥i:ə̯n] Brombíen  
Brot [b̥ru:d̥] Brúd  
Brücke [b̥re̽ɡ̊] Brẹck  
Bruder [b̥roʊrər] Brourer, 
   Plur [br̥oɪrər] Broirer 
Brühe [br̥oɪ] Broi 
brühen [br̥oɪə] broie, 
   Part [ɡ̊əˈbr̥oɪd]̥ gebroid 
Brüll Schrei  
   [b̥re̽l] Brẹll mask Sing + Plur 

brummen [br̥ɔmə] bromme  
Brust [b̥rɔsd̥] Brost,  
   Plur [b̥re̽sd̥] Brẹst 
Brut [b̥roʊd̥] Broud 
brutal [br̥ʊˈdɔ̥:ə̯l] brudòel  
brüten [br̥oɪə] broie, 
   Part [ɡ̊əˈbr̥oɪd]̥ gebroid 
Brutsch Schmollmund  
   [b̥rʊdʃ̥] Brutsch fem  
brutzeln [b̥rɔds̥ən] brotzen, 
   Imp Sing [b̥rɔds̥əl] brotzel, 
   Part [ɡ̊əˈbr̥ɔd̥səld]̥ gebrotzelt 
Bub Knabe [bʊ̥b]̥ Bub,  
   Plur [bʊ̥və] Buvve 
 

 
139 

bohren [bu̥:ə̯n] búen, 
   Imp Sing [b̥u:ə̯r] búer, 
   Part [ɡ̊əˈbu̥:ə̯d̥] gebúed 
Bohrer [b̥u:ə̯rər] Búerer  
Bolzen [b̥ɔld̥sə] Bolze 
Bombe [b̥ɔmb̥] Bomb  
borgen [bɔ̥rjə] borje,  
   Part [ɡ̊əˈbɔ̥rçd]̥ geborċht 
Born Brunnen [bɔə̯n] Boen 
Borte [b̥ɔə̯d̥ə] Boedte  
Böschung [ˈb̥e:ʒ̊ɪŋ] Bésching 
böse [bi̥:s] bís, dekl [bi̥:zə̥] bíse 
brach [b̥ro:x] bróch Adj 
Brand [br̥a:d]̥ Bràd 
Brast Zorn [b̥rasd]̥ Brast 
braten [br̥u:ə̯rə] brúere 
brauchen [b̥raxə] brache, 
   Prät [b̥rɔxd̥] brocht, 
   Part [ɡ̊əˈb̥raxd̥] gebracht  
braun [b̥raʊ] brau,  
   dekl [br̥aʊnə] braune 
Braut [br̥aʊd]̥ Braud 
Bräute Hochzeit [br̥ɔɪ] Bräu 
Bräutigam [b̥rɔɪəm] Bräuem 
brav [b̥rɔ:f] bròv,  
   dekl [br̥ɔ:fə] bròve 
brechen [b̥rɛəx̯ə] bräeche, 
   Imp Sing [b̥rɛəx̯] bräech, 
   Part [ɡ̊əˈbr̥ɔxə] gebroche 
breit [b̥rɛ:d]̥ brèd,  
   dekl [br̥ɛ:-rə] brère 
Breite [br̥ɛ:] Brè 
Bremse [br̥ɛms] Brëms, 
   Plur [br̥ɛmz̥ə] Brëmse  
brennen [b̥rɛnə] brënne, 
   Prät [b̥ra:d]̥ bràd,  
   Part [ɡ̊əˈbr̥a:d]̥ gebràd 
Brennnessel  
   [ˈb̥ɔən̯ɛsəl] Boenëssel, 
   Plur [ˈb̥ɔə̯nɛsən] Boenëssen  

brenzlig [ˈbr̥ɛnd̥səlɪç] brënzeliċh 
Brett [br̥e:ə̯d̥] Bréed, 
   Plur [br̥ɛ:ə̯rər] Brèerer 
Brezel [br̥ɛə̯d̥səl] Bräetzel, 
   Plur [br̥ɛə̯d̥sən] Bräetzen 
Brief [b̥rɛɪb̥] Bräib Sing + Plur 
Brille [b̥rel̽] Brẹll  
bringen [b̥re̽ŋə] brẹnge,  
   Prät [b̥ro:xd̥] brócht,  
   Part [ɡ̊əˈbr̥o:xd̥] gebrócht 
bröckeln [b̥re̽ɡ̊ən] brẹcken, 
   Imp Sing [b̥re̽ɡ̊əl] brẹckel, 
   Part gebrẹckelt [ɡ̊əˈb̥re̽ɡ̊əld̥] 
Brocken [br̥ɔɡ̊ə] Brocke 
Brombeeren  
   [ˈb̥rɔmb̥i:ə̯n] Brombíen  
Brot [b̥ru:d̥] Brúd  
Brücke [b̥re̽ɡ̊] Brẹck  
Bruder [b̥roʊrər] Brourer, 
   Plur [br̥oɪrər] Broirer 
Brühe [br̥oɪ] Broi 
brühen [br̥oɪə] broie, 
   Part [ɡ̊əˈbr̥oɪd]̥ gebroid 
Brüll Schrei  
   [b̥re̽l] Brẹll mask Sing + Plur 

brummen [br̥ɔmə] bromme  
Brust [b̥rɔsd̥] Brost,  
   Plur [b̥re̽sd̥] Brẹst 
Brut [b̥roʊd̥] Broud 
brutal [br̥ʊˈdɔ̥:ə̯l] brudòel  
brüten [br̥oɪə] broie, 
   Part [ɡ̊əˈbr̥oɪd]̥ gebroid 
Brutsch Schmollmund  
   [b̥rʊdʃ̥] Brutsch fem  
brutzeln [b̥rɔds̥ən] brotzen, 
   Imp Sing [b̥rɔds̥əl] brotzel, 
   Part [ɡ̊əˈbr̥ɔd̥səld]̥ gebrotzelt 
Bub Knabe [bʊ̥b]̥ Bub,  
   Plur [bʊ̥və] Buvve 
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Buch [bʊ̥x] Buch, 
   Plur [bɪçər] Biċher 
Buche [bʊ̥x] Buch,  
   Plur [bʊ̥xə] Buche 
Büchse [b̥e̽ɡ̊s] Bẹgs,  
   Plur [b̥e̽ɡ̊zə̥] Bẹgse 
Buchstaben  
   [ˈb̥ʊxʃd̥ɔ:və] Buchṡtòwe 
Buckel [bʊ̥ɡ̊əl] Buckel 
bücken [b̥e̽ɡə̊] bẹcke,  
   Prät [b̥ʊxd̥] bucht, 
   Part [ɡ̊əˈbʊ̥xd̥] gebucht 
Bude [b̥u:d]̥ Búd,  
   Plur [b̥u:d̥ə] Búde 
Bügel [b̥ɪçəl] Biċhel 
bügeln [bɪ̥çən] biċhen 
Bühne [bi̥:] Bí  
 
 
Chaise [ʒ̊e:s] Schés  
Chaiselongue [ʒ̊ɛsˈlɔŋ] Schäslong 
Chaussee [ˈʒ̊ɔse:] Schossé 
Christbaum  
   [ˈɡ̊rɪə̯sbḁ:m] Krïesbàm 
 
 
 
da [d̥o:] dó, unbetont [də̥-] de- 
dabei [də̥ˈb̥aɪ] debei    
Dach [d̥ax] Dach,  
   Plur [dɛ̥çər] Däċher 
Dachpappe [ˈd̥axb̥ab̥] Dachbapp 
Dachs [d̥ɔɡs̊] Dogs 
Dachtel Ohrfeige [d̥ɔxd̥əl] Dochtel 
dachteln [d̥ɔxd̥ən] dochten, 
   Part [ɡ̊əˈdɔ̥xd̥əld̥] gedochtelt  
dafür [d̥əˈfi:ə̯r] defíer 
dagegen [də̥ˈɡɛ̊:çə] degèċhe 
daheim [d̥əˈhe:m] dehém  
dahinter [də̥ˈhɪnər] dehinner 

Bündel [b̥ɪndə̥l] Bindel 
bunt [ˈbɔ̥ndɪ̥ç] bontiċh 
Burg [b̥ʊrç] Burċh,  
   Plur [bʊ̥rçə] Burċhe 
Bürger [b̥ɪər̯jər] Birjer 
Bürgermeister 
   [ˌb̥ɔɪəˈme:sd̥ər] Boieméster 
Bursche [b̥ɔʃ] Bosch Sing + Plur 
Bürste [b̥ɪə̯ʃd]̥ Bïescht, 
   Plur [b̥ɪəʃ̯d̥ə] Bïeschte  
Busch [b̥ʊʃ] Busch, Plur [pɪʃ] Pisch  
Büschel [b̥ɪʃəl] Bischel 
Buseck Großen-Buseck Ort  

   [ˈb̥oʊz̥ɪç] Bousiċh  
büßen [b̥oɪz̥ə] boise 
Bütte [bɪ̥d̥] Bitt, Plur [bɪ̥rə] Birre 
Butter [b̥ɔd̥ər] Botter 
 
 
Christtage Weihnachten  
   [ˈɡ̊rɪə̯sdɔ̥:x] Krïesdòch Plur    
Cour [ku:ə̯r] Kúer 
Courage [kɔˈra:ʃ] Koràsch 
couragiert mutig  
   [kɔraˈʒ̊i:ə̯d̥] koraschíed 
 
 
damals einst [ˈdo̥:mu:ə̯ls] dómúels  
Damm [d̥am] Damm,  
   Plur [dɛ̥m] Dämm   
Dampf [d̥amb]̥ Damp 
dämpfig kurzatmig [d̥e̽mʃ] dẹmsch 
danach [də̥ˈno:x] denóch 
dann [dḁn] dann 
darben [dɔ̥rvə] dorwe,  
   Part [ɡ̊əˈdɔ̥rb̥d̥] gedorbt 
Darm [dɔ̥rm] Dorm,  
   Plur [d̥ɪər̯mə] Dirme 
das [d̥əs] des, betont [d̥ɔəs̯] does 
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Buch [bʊ̥x] Buch, 
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Buche [bʊ̥x] Buch,  
   Plur [bʊ̥xə] Buche 
Büchse [b̥e̽ɡ̊s] Bẹgs,  
   Plur [b̥e̽ɡ̊zə̥] Bẹgse 
Buchstaben  
   [ˈb̥ʊxʃd̥ɔ:və] Buchṡtòwe 
Buckel [bʊ̥ɡ̊əl] Buckel 
bücken [b̥e̽ɡə̊] bẹcke,  
   Prät [b̥ʊxd̥] bucht, 
   Part [ɡ̊əˈbʊ̥xd̥] gebucht 
Bude [b̥u:d]̥ Búd,  
   Plur [b̥u:d̥ə] Búde 
Bügel [b̥ɪçəl] Biċhel 
bügeln [bɪ̥çən] biċhen 
Bühne [bi̥:] Bí  
 
 
Chaise [ʒ̊e:s] Schés  
Chaiselongue [ʒ̊ɛsˈlɔŋ] Schäslong 
Chaussee [ˈʒ̊ɔse:] Schossé 
Christbaum  
   [ˈɡ̊rɪə̯sbḁ:m] Krïesbàm 
 
 
 
da [d̥o:] dó, unbetont [də̥-] de- 
dabei [də̥ˈb̥aɪ] debei    
Dach [d̥ax] Dach,  
   Plur [dɛ̥çər] Däċher 
Dachpappe [ˈd̥axb̥ab̥] Dachbapp 
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dachteln [d̥ɔxd̥ən] dochten, 
   Part [ɡ̊əˈdɔ̥xd̥əld̥] gedochtelt  
dafür [d̥əˈfi:ə̯r] defíer 
dagegen [də̥ˈɡɛ̊:çə] degèċhe 
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dauernd [d̥aʊənd]̥ dauend 
Daumen [dḁmə] Damme 
davon [d̥əˈfo:] devó 
davor [də̥ˈfi:ə̯r] devíer 
dazu [də̥ˈd̥soʊ] dezou 
Deckel [d̥ɛɡ̊əl] Dëckel  
decken [d̥ɛɡ̊ə] dëcke,  
   Prät [d̥ɔ:xd̥] dòcht, 
   Part [ɡ̊əˈdɔ̥:xd̥] gedòcht 
dein/deinen [d̥aɪn] dein mask, 
   deine/dein [d̥aɪ] dei, 
   deinem [dḁɪm] deim, 
   deiner [dḁɪnər] deiner,  
   deinen [d̥aɪnə] deine Dat Plur 
Delle [d̥ɛl] Dëll, Plur [dɛ̥lə] Dëlle 
dem [də̥m] dem,  
   betont [d̥e:m] dém 
den [də̥] de,  
   betont [d̥e:n] dén mask, 
   betont [d̥e:nə] déne Dat Plur 
Dengel → Schneide 
dengeln [dɛ̥ŋən] dëngen,     
   Part [ɡ̊əˈdɛ̥ŋəld]̥ gedëngelt 
denken [d̥ɛŋɡə̊] dënke,  
   Prät [d̥o:xd̥] dócht, 
   Part [ɡ̊əˈdo̥:xd̥] gedócht 
denn [dḁn] dann 
der [də̥] de, betont [de̥:ə̯r] déer  
derweilen während  
   [d̥əˈve̽n] dewẹnn  
deswegen  
   [ˈd̥ɛəs̯vɛ:çə] däeswèċhe   
deuten [dɔ̥ɪrə] deure, 
   Part [ɡ̊əˈdɔ̥ɪd]̥ gedeud 
deutsch [d̥ɔɪdʃ̥] deutsch 
dich [d̥ɪç] diċh 
dick [d̥e̽ɡ]̊ dẹck, dekl [d̥e̽ɡ̊ə] dẹcke 
Dickwurz Runkelrübe  
   [ˈd̥e̽ɡv̊ɔə̯d̥s] Dẹckwoetz   
die [di̥] di, betont [d̥ɛɪ] däi 

dienen [dɛ̥ɪn] däin,  
   Part [ɡ̊əˈdɛ̥ɪd]̥ gedäid 
Dienst [d̥ɪnsd̥] Dinst 
Dienstag [ˈd̥ɪə̯nsd̥ɔ:x] Dïensdòch 
Ding [d̥ɪə̯ŋɡ]̊ Dïenk,  
   Plur [d̥ɪəŋ̯ər] Dïenger 
dir [d̥i:ə̯r] díer 
Direktor [dɪ̥ˈrɛɡ̊d̥ər] Dirëkter  
dischen beruhigen [d̥i:ə̯ʒ̊ə] díesche 
disputieren  
   [d̥e̽sbə̥ˈd̥i:ən] despedíen,  
   Part [d̥e̽sbə̥ˈd̥i:ə̯d̥] despedíed 
Distel [d̥e̽sdə̥l] Dẹstel,  
   Plur [d̥e̽sd̥ən] Dẹsten 
doch [d̥ɔx] doch  
Doktor Arzt [dɔ̥ɡ̊d̥ər] Dokter, 
   Plur [dɔ̥ɡ̊d̥ən] Dokten 
Dom [d̥o:m] Dóm 
Donner [d̥ɔnər] Donner 
donnern [dɔ̥nən] donnen 
Donnerstag  
   [ˈd̥ɔnəʃ-d̥ɔ:x] Donneschdòch  
Doppch Kreisel [dɔ̥bç̥] Dopċh 
Dorf [d̥ɔrf] Dorf,  
   Plur [d̥ɛə̯rfər] Därfer 
Dorn [d̥ɔən̯] Doen,  
   Plur [d̥ɛə̯nər] Däenner 
dornig [ˈd̥ɛə̯nərɪç] däenneriċh 
dörren [d̥ɛə̯n] däen, 
   Part [ɡ̊əˈd̥ɛə̯d̥] gedäedt 
Dotter [d̥ɔrər] Dorrer 
Drachen [dr̥axə] Drache 
Draht [dr̥u:ə̯d̥] Drúed,  
   Plur [dr̥e:d]̥ Dréd  
dran [dr̥o:] dró 
drängeln [dr̥ɛŋən] drängen, 
   Part [ɡ̊əˈdr̥ɛŋəld]̥ gedrängelt 
drangsalieren  
   [d̥raŋz̥aˈli:ə̯n] drangsalíen 
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   deiner [dḁɪnər] deiner,  
   deinen [d̥aɪnə] deine Dat Plur 
Delle [d̥ɛl] Dëll, Plur [dɛ̥lə] Dëlle 
dem [də̥m] dem,  
   betont [d̥e:m] dém 
den [də̥] de,  
   betont [d̥e:n] dén mask, 
   betont [d̥e:nə] déne Dat Plur 
Dengel → Schneide 
dengeln [dɛ̥ŋən] dëngen,     
   Part [ɡ̊əˈdɛ̥ŋəld]̥ gedëngelt 
denken [d̥ɛŋɡə̊] dënke,  
   Prät [d̥o:xd̥] dócht, 
   Part [ɡ̊əˈdo̥:xd̥] gedócht 
denn [dḁn] dann 
der [də̥] de, betont [de̥:ə̯r] déer  
derweilen während  
   [d̥əˈve̽n] dewẹnn  
deswegen  
   [ˈd̥ɛəs̯vɛ:çə] däeswèċhe   
deuten [dɔ̥ɪrə] deure, 
   Part [ɡ̊əˈdɔ̥ɪd]̥ gedeud 
deutsch [d̥ɔɪdʃ̥] deutsch 
dich [d̥ɪç] diċh 
dick [d̥e̽ɡ]̊ dẹck, dekl [d̥e̽ɡ̊ə] dẹcke 
Dickwurz Runkelrübe  
   [ˈd̥e̽ɡv̊ɔə̯d̥s] Dẹckwoetz   
die [di̥] di, betont [d̥ɛɪ] däi 

dienen [dɛ̥ɪn] däin,  
   Part [ɡ̊əˈdɛ̥ɪd]̥ gedäid 
Dienst [d̥ɪnsd̥] Dinst 
Dienstag [ˈd̥ɪə̯nsd̥ɔ:x] Dïensdòch 
Ding [d̥ɪə̯ŋɡ]̊ Dïenk,  
   Plur [d̥ɪəŋ̯ər] Dïenger 
dir [d̥i:ə̯r] díer 
Direktor [dɪ̥ˈrɛɡ̊d̥ər] Dirëkter  
dischen beruhigen [d̥i:ə̯ʒ̊ə] díesche 
disputieren  
   [d̥e̽sbə̥ˈd̥i:ən] despedíen,  
   Part [d̥e̽sbə̥ˈd̥i:ə̯d̥] despedíed 
Distel [d̥e̽sdə̥l] Dẹstel,  
   Plur [d̥e̽sd̥ən] Dẹsten 
doch [d̥ɔx] doch  
Doktor Arzt [dɔ̥ɡ̊d̥ər] Dokter, 
   Plur [dɔ̥ɡ̊d̥ən] Dokten 
Dom [d̥o:m] Dóm 
Donner [d̥ɔnər] Donner 
donnern [dɔ̥nən] donnen 
Donnerstag  
   [ˈd̥ɔnəʃ-d̥ɔ:x] Donneschdòch  
Doppch Kreisel [dɔ̥bç̥] Dopċh 
Dorf [d̥ɔrf] Dorf,  
   Plur [d̥ɛə̯rfər] Därfer 
Dorn [d̥ɔən̯] Doen,  
   Plur [d̥ɛə̯nər] Däenner 
dornig [ˈd̥ɛə̯nərɪç] däenneriċh 
dörren [d̥ɛə̯n] däen, 
   Part [ɡ̊əˈd̥ɛə̯d̥] gedäedt 
Dotter [d̥ɔrər] Dorrer 
Drachen [dr̥axə] Drache 
Draht [dr̥u:ə̯d̥] Drúed,  
   Plur [dr̥e:d]̥ Dréd  
dran [dr̥o:] dró 
drängeln [dr̥ɛŋən] drängen, 
   Part [ɡ̊əˈdr̥ɛŋəld]̥ gedrängelt 
drangsalieren  
   [d̥raŋz̥aˈli:ə̯n] drangsalíen 
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dauernd [d̥aʊənd]̥ dauend 
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dörren [d̥ɛə̯n] däen, 
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drängeln [dr̥ɛŋən] drängen, 
   Part [ɡ̊əˈdr̥ɛŋəld]̥ gedrängelt 
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drauf [d̥rɔf] drof  
Dreck [d̥rɛə̯ɡ̊] Dräeck 
dreckig [ˈdr̥ɛə̯ɡ̊ɪç] dräeckiċh 
drehen [dr̥e:-ə] drée,  
   Imp Sing [d̥re:] dré, 
   Prät [d̥ru:ə̯d̥] drúed, 
   Part [ɡ̊əˈdr̥u:ə̯d̥] gedrúed 
drei [d̥raɪ] drei  
dreisen wehklagen [d̥raɪzə̥] draise, 
   Part [ɡ̊əˈdr̥aɪsd̥] gedraist 
Dreiser Lamentierer  

   [d̥raɪzə̥r] Draiser  
dreschen [d̥rɔʃə] drosche, 
   Part [ɡ̊əˈdr̥ɔʃə] gedrosche 
dressieren [d̥rɛˈsi:ə̯n] drësíen, 
   Imp Sing [d̥rɛˈsi:ə̯r] drësíer, 
   Part [d̥rɛˈsi:ə̯d]̥ drësíed 
drinnen [d̥rɪə̯n] drïen  
dritte [dr̥ɪə̯d]̥ drïedt 
drohen [dr̥o:-ə] dróe,  
   Imp Sing [d̥ro:] dró, 
   Part [ɡ̊əˈdr̥o:d]̥ gedród 
drüben [dr̥ɪvə] drivve 
Druck [d̥rʊɡ]̊ Druck  
drücken [d̥re̽ɡ̊ə] drẹcke, 
   Prät [d̥rʊxd̥] drucht,  
   Part [ɡ̊əˈdr̥ʊxd̥] gedrucht 
 
 
eben nun [əˈvaɪl] eweil 
eben einigermaßen [ɛ:vəs] èwes   
echt zuverlässig [ɛçd̥] ëċht 
Ecke [ɛɡ]̊ Ëck, Plur [ɛɡə̊] Ëcke 
Egge [e:ç] Éċh, Plur [e:çə] Éċhe 
eggen [e:çə] éċhe,  
   Part [ɡ̊əˈe:çd]̥ geéċht 
ehe/eher [ɛɪər] äier  
Ehre [i:ə̯r] Íer, 
ehren [i:ə̯n] íen,  
   Part [ɡ̊əˈi:ə̯d̥] geíed 

Drücker [d̥re̽ɡ̊ər] Drẹcker 
drunter [d̥rɪnər] drinner  
du [du̥:] dú  
Dübel [dɪ̥vəl] Divvel 
ducken [d̥ʊɡə̊] ducke 
Duft [d̥ɔfd]̥ Doft 
duftig [ˈdɔ̥fdɪ̥ç] doftiċh 
dumm [d̥ɔm] domm,  
   dekl [dɔ̥mə] domme 
dunkel [d̥ʊŋɡ̊əl] dunkel 
dünn [dɪ̥n] dinn, dekl [d̥ɪnə] dinne 
Dunst [d̥ɔnsd̥] Donst 
dunstig [ˈdɔ̥nsd̥ɪç] donstiċh 
Düppen Topf  
   [de̽bə̥] Dẹppe Sing neutr + Plur  
durch [dɔ̥rç] dorċh 
Durcheinander [ˈd̥ɔrçəˌnanər] 
   Dorċhenanner mask 
dürfen [d̥ɛə̯fə] däeffe, 
   Part [ɡ̊əˈdɔ̥fd]̥ gedoft 
dürr [d̥ɪər̯] dïerr,  
   dekl [d̥ɪər̯ə] dïerre 
Durst [d̥ʊə̯ʃd̥] Duescht  
durstig [ˈd̥ʊəʃ̯dɪ̥ç] dueschtiċh 
Dussel [dʊ̥səl] Dussel mask 
dutzeln torkeln [d̥ɔd̥sən] dotzen, 
   Part [ɡ̊əˈdɔ̥ds̥əld]̥ gedotzelt 
 
 
Ehrung [ˈi:ə̯rɪŋ] Íering 
Ei [ɛ:ç] Èċh, Plur [ɛ:çər] Èċher  
Eiche [ɛ:ç] Èċh, Plur [ɛ:çə] Èċhe  
Eid [ɛ:d̥] Èd 
eigen [ɛ:çən] èċhen 
eigentlich [ˈaɪçəndl̥ɪç] eiċhentliċh 
Eigentum [ˈɛ:çədʊ̥m] Èċhedum 
eilen [aɪn] ein, Part [ɡ̊əˈaɪld]̥ geeilt 
Eimer [e:mər] Émer 
ein/einen [ən] en, betont [e:n] én,   
   eine/ein [ə] e, betont [e:] é, 
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drauf [d̥rɔf] drof  
Dreck [d̥rɛə̯ɡ̊] Dräeck 
dreckig [ˈdr̥ɛə̯ɡ̊ɪç] dräeckiċh 
drehen [dr̥e:-ə] drée,  
   Imp Sing [d̥re:] dré, 
   Prät [d̥ru:ə̯d̥] drúed, 
   Part [ɡ̊əˈdr̥u:ə̯d̥] gedrúed 
drei [d̥raɪ] drei  
dreisen wehklagen [d̥raɪzə̥] draise, 
   Part [ɡ̊əˈdr̥aɪsd̥] gedraist 
Dreiser Lamentierer  

   [d̥raɪzə̥r] Draiser  
dreschen [d̥rɔʃə] drosche, 
   Part [ɡ̊əˈdr̥ɔʃə] gedrosche 
dressieren [d̥rɛˈsi:ə̯n] drësíen, 
   Imp Sing [d̥rɛˈsi:ə̯r] drësíer, 
   Part [d̥rɛˈsi:ə̯d]̥ drësíed 
drinnen [d̥rɪə̯n] drïen  
dritte [dr̥ɪə̯d]̥ drïedt 
drohen [dr̥o:-ə] dróe,  
   Imp Sing [d̥ro:] dró, 
   Part [ɡ̊əˈdr̥o:d]̥ gedród 
drüben [dr̥ɪvə] drivve 
Druck [d̥rʊɡ]̊ Druck  
drücken [d̥re̽ɡ̊ə] drẹcke, 
   Prät [d̥rʊxd̥] drucht,  
   Part [ɡ̊əˈdr̥ʊxd̥] gedrucht 
 
 
eben nun [əˈvaɪl] eweil 
eben einigermaßen [ɛ:vəs] èwes   
echt zuverlässig [ɛçd̥] ëċht 
Ecke [ɛɡ]̊ Ëck, Plur [ɛɡə̊] Ëcke 
Egge [e:ç] Éċh, Plur [e:çə] Éċhe 
eggen [e:çə] éċhe,  
   Part [ɡ̊əˈe:çd]̥ geéċht 
ehe/eher [ɛɪər] äier  
Ehre [i:ə̯r] Íer, 
ehren [i:ə̯n] íen,  
   Part [ɡ̊əˈi:ə̯d̥] geíed 

Drücker [d̥re̽ɡ̊ər] Drẹcker 
drunter [d̥rɪnər] drinner  
du [du̥:] dú  
Dübel [dɪ̥vəl] Divvel 
ducken [d̥ʊɡə̊] ducke 
Duft [d̥ɔfd̥] Doft 
duftig [ˈdɔ̥fdɪ̥ç] doftiċh 
dumm [d̥ɔm] domm,  
   dekl [dɔ̥mə] domme 
dunkel [d̥ʊŋɡ̊əl] dunkel 
dünn [d̥ɪn] dinn, dekl [d̥ɪnə] dinne 
Dunst [d̥ɔnsd̥] Donst 
dunstig [ˈdɔ̥nsd̥ɪç] donstiċh 
Düppen Topf  
   [de̽bə̥] Dẹppe Sing neutr + Plur  
durch [dɔ̥rç] dorċh 
Durcheinander [ˈd̥ɔrçəˌnanər] 
   Dorċhenanner mask 
dürfen [d̥ɛə̯fə] däeffe, 
   Part [ɡ̊əˈdɔ̥fd]̥ gedoft 
dürr [d̥ɪər̯] dïerr,  
   dekl [d̥ɪər̯ə] dïerre 
Durst [d̥ʊə̯ʃd̥] Duescht  
durstig [ˈd̥ʊəʃ̯dɪ̥ç] dueschtiċh 
Dussel [dʊ̥səl] Dussel mask 
dutzeln torkeln [d̥ɔd̥sən] dotzen, 
   Part [ɡ̊əˈdɔ̥ds̥əld]̥ gedotzelt 
 
 
Ehrung [ˈi:ə̯rɪŋ] Íering 
Ei [ɛ:ç] Èċh, Plur [ɛ:çər] Èċher  
Eiche [ɛ:ç] Èċh, Plur [ɛ:çə] Èċhe  
Eid [ɛ:d̥] Èd 
eigen [ɛ:çən] èċhen 
eigentlich [ˈaɪçəndl̥ɪç] eiċhentliċh 
Eigentum [ˈɛ:çədʊ̥m] Èċhedum 
eilen [aɪn] ein, Part [ɡ̊əˈaɪld]̥ geeilt 
Eimer [e:mər] Émer 
ein/einen [ən] en, betont [e:n] én,   
   eine/ein [ə] e, betont [e:] é, 
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drücken [d̥re̽ɡ̊ə] drẹcke, 
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Ehre [i:ə̯r] Íer, 
ehren [i:ə̯n] íen,  
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du [du̥:] dú  
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duftig [ˈdɔ̥fdɪ̥ç] doftiċh 
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dünn [dɪ̥n] dinn, dekl [d̥ɪnə] dinne 
Dunst [d̥ɔnsd̥] Donst 
dunstig [ˈdɔ̥nsd̥ɪç] donstiċh 
Düppen Topf  
   [de̽bə̥] Dẹppe Sing neutr + Plur  
durch [dɔ̥rç] dorċh 
Durcheinander [ˈd̥ɔrçəˌnanər] 
   Dorċhenanner mask 
dürfen [d̥ɛə̯fə] däeffe, 
   Part [ɡ̊əˈdɔ̥fd]̥ gedoft 
dürr [d̥ɪər̯] dïerr,  
   dekl [d̥ɪər̯ə] dïerre 
Durst [d̥ʊə̯ʃd̥] Duescht  
durstig [ˈd̥ʊəʃ̯dɪ̥ç] dueschtiċh 
Dussel [dʊ̥səl] Dussel mask 
dutzeln torkeln [d̥ɔd̥sən] dotzen, 
   Part [ɡ̊əˈdɔ̥ds̥əld]̥ gedotzelt 
 
 
Ehrung [ˈi:ə̯rɪŋ] Íering 
Ei [ɛ:ç] Èċh, Plur [ɛ:çər] Èċher  
Eiche [ɛ:ç] Èċh, Plur [ɛ:çə] Èċhe  
Eid [ɛ:d̥] Èd 
eigen [ɛ:çən] èċhen 
eigentlich [ˈaɪçəndl̥ɪç] eiċhentliċh 
Eigentum [ˈɛ:çədʊ̥m] Èċhedum 
eilen [aɪn] ein, Part [ɡ̊əˈaɪld]̥ geeilt 
Eimer [e:mər] Émer 
ein/einen [ən] en, betont [e:n] én,   
   eine/ein [ə] e, betont [e:] é, 
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drauf [d̥rɔf] drof  
Dreck [d̥rɛə̯ɡ̊] Dräeck 
dreckig [ˈdr̥ɛə̯ɡ̊ɪç] dräeckiċh 
drehen [dr̥e:-ə] drée,  
   Imp Sing [d̥re:] dré, 
   Prät [d̥ru:ə̯d̥] drúed, 
   Part [ɡ̊əˈdr̥u:ə̯d̥] gedrúed 
drei [d̥raɪ] drei  
dreisen wehklagen [d̥raɪzə̥] draise, 
   Part [ɡ̊əˈdr̥aɪsd̥] gedraist 
Dreiser Lamentierer  

   [d̥raɪzə̥r] Draiser  
dreschen [d̥rɔʃə] drosche, 
   Part [ɡ̊əˈdr̥ɔʃə] gedrosche 
dressieren [d̥rɛˈsi:ə̯n] drësíen, 
   Imp Sing [d̥rɛˈsi:ə̯r] drësíer, 
   Part [d̥rɛˈsi:ə̯d]̥ drësíed 
drinnen [d̥rɪə̯n] drïen  
dritte [dr̥ɪə̯d]̥ drïedt 
drohen [dr̥o:-ə] dróe,  
   Imp Sing [d̥ro:] dró, 
   Part [ɡ̊əˈdr̥o:d]̥ gedród 
drüben [dr̥ɪvə] drivve 
Druck [d̥rʊɡ]̊ Druck  
drücken [d̥re̽ɡ̊ə] drẹcke, 
   Prät [d̥rʊxd̥] drucht,  
   Part [ɡ̊əˈdr̥ʊxd̥] gedrucht 
 
 
eben nun [əˈvaɪl] eweil 
eben einigermaßen [ɛ:vəs] èwes   
echt zuverlässig [ɛçd̥] ëċht 
Ecke [ɛɡ]̊ Ëck, Plur [ɛɡə̊] Ëcke 
Egge [e:ç] Éċh, Plur [e:çə] Éċhe 
eggen [e:çə] éċhe,  
   Part [ɡ̊əˈe:çd]̥ geéċht 
ehe/eher [ɛɪər] äier  
Ehre [i:ə̯r] Íer, 
ehren [i:ə̯n] íen,  
   Part [ɡ̊əˈi:ə̯d̥] geíed 

Drücker [d̥re̽ɡ̊ər] Drẹcker 
drunter [d̥rɪnər] drinner  
du [du̥:] dú  
Dübel [dɪ̥vəl] Divvel 
ducken [d̥ʊɡə̊] ducke 
Duft [d̥ɔfd̥] Doft 
duftig [ˈdɔ̥fdɪ̥ç] doftiċh 
dumm [d̥ɔm] domm,  
   dekl [dɔ̥mə] domme 
dunkel [d̥ʊŋɡ̊əl] dunkel 
dünn [d̥ɪn] dinn, dekl [d̥ɪnə] dinne 
Dunst [d̥ɔnsd̥] Donst 
dunstig [ˈdɔ̥nsd̥ɪç] donstiċh 
Düppen Topf  
   [de̽bə̥] Dẹppe Sing neutr + Plur  
durch [dɔ̥rç] dorċh 
Durcheinander [ˈd̥ɔrçəˌnanər] 
   Dorċhenanner mask 
dürfen [d̥ɛə̯fə] däeffe, 
   Part [ɡ̊əˈdɔ̥fd]̥ gedoft 
dürr [d̥ɪər̯] dïerr,  
   dekl [d̥ɪər̯ə] dïerre 
Durst [d̥ʊə̯ʃd̥] Duescht  
durstig [ˈd̥ʊəʃ̯dɪ̥ç] dueschtiċh 
Dussel [dʊ̥səl] Dussel mask 
dutzeln torkeln [d̥ɔd̥sən] dotzen, 
   Part [ɡ̊əˈdɔ̥ds̥əld]̥ gedotzelt 
 
 
Ehrung [ˈi:ə̯rɪŋ] Íering 
Ei [ɛ:ç] Èċh, Plur [ɛ:çər] Èċher  
Eiche [ɛ:ç] Èċh, Plur [ɛ:çə] Èċhe  
Eid [ɛ:d̥] Èd 
eigen [ɛ:çən] èċhen 
eigentlich [ˈaɪçəndl̥ɪç] eiċhentliċh 
Eigentum [ˈɛ:çədʊ̥m] Èċhedum 
eilen [aɪn] ein, Part [ɡ̊əˈaɪld]̥ geeilt 
Eimer [e:mər] Émer 
ein/einen [ən] en, betont [e:n] én,   
   eine/ein [ə] e, betont [e:] é, 
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   einem [əm] em, betont [e:m] ém, 
   einer [ər] er, betont [e:nər] éner 
ein- [ɪə̯n-] ïen- 
Einbrecher  
   [ˈɪə̯nbr̥ɛəx̯ər] Ïenbräecher  
Eindruck [ˈɪə̯ndr̥ʊɡ̊] Ïendruck, 
   Plur [ˈɪə̯nd̥rɪɡ̊] Ïendrick  
einfach [ˈe:fax] éfach 
Einfall [ˈɪə̯nfal] Ïenfall,  
   Plur [ˈɪə̯nfɛl] Ïenfäll 
Eingang [ˈɪə̯nɡ̊aŋ] Ïengang, 
   Plur [ˈɪə̯nɡ̊ɛŋ] Ïengäng 
Einhalt [ˈɪə̯nha:ld̥] Ïenhàlt 
einig [ˈe:nɪç] éniċh 
Einigkeit [ˈe:nɪçkɛ:d]̥ Éniċhkèd  
Einkauf [ˈɪənka:f] Ïenkàf, 
   Plur [ˈɪə̯nkɛ:f] Ïenkèf  
Einladung [ˈɪə̯nlɔ:ə̯rɪŋ] Ïenlòering 
einmal [əˈmu:ə̯l] emúel, 
   betont [ˈe:mu:ə̯l] émúel 
eins [e:ns] éns  
Eintritt [ˈɪə̯ndr̥ɪd̥] Ïentritt  
einzeln [e:ds̥əl] ézel  
einzig [ˈe:d̥sɪç] éziċh  
Eis [aɪs] Eis 
Eisen [aɪz̥ə] Eise 
Eiter [ɛ:d̥ər] Èder  
eitern [ɛ:d̥ən] èden  
Ekel [i:ɡə̊l] Ígel 
Elend [ˈe:lɛnd]̥ Élënd  
elf [ɛlf] ëlf 
Eltern [ɛlən] Ëllen 
Emaille [eˈmaljə] Emallie  
Ende [ɛn] Ën, Plur [ɛnər] Ënner 
eng [ɛŋ] ëng, dekl [ɛŋə] ënge  
Engel [ɛŋəl] Ëngel 
englisch [ˈɛŋlɪʃ] ënglisch  
Enkel [ɛŋɡə̊l] Ënkel 
entgegen [əˈɡe̊:] egé  
eppes etwas [ɛə̯b̥əs] äebbes  

er [ə] e, betont [he:] hé 
erben [ɪə̯rvə] irwe,  
   Part [ɡ̊əˈɪə̯rb̥d̥] geirbt 
Erbse [ɛər̯vəs] Ërwes Sing + Plur 
Erbteil [ˈɪə̯rb̥dɛ̥:l] Irbdèl 
Erde [e:ə̯r] Éer 
Erdbeeren [ˈɛə̯rb̥i:ə̯n] Äerbíen 
erkälten [əˈkɛn] ekän, 
   erkältet [əˈkɛld̥] ekält 
Erkältung [fəˈkɛlɪŋ] Vekälling  
erlauben [əˈla:və] elàwe, 
   Part [əˈla:bd]̥ elàbt 
Erle [ɪə̯lə] Ïelle Sing + Plur 
erlechzen [əˈlɛəx̯ə] eläeche 
Ern Gebäudeabstand [ɔ:ə̯n] Òen, 
   Dim [e:ə̯nçə] Éenċhe 
erst [ɪə̯ʃd̥] ïescht  
erstens [ɪə̯ʃd̥əns] ïeschtens 
ersticken [əˈʃd̥re̽ɡ̊ə] eṡtrẹcke, 
   Part [əˈʃd̥rʊxd̥] eṡtrucht 
Erstling [ˈɪə̯ʃd̥lɪŋ] Ïeschtling 
Erz [ɪə̯d̥s] Ïetz 
erzählen [fəˈds̥e:n] vezén, 
   Part [fəˈds̥u:ə̯ld̥] vezúelt 
es [əs] es, betont [e:s] és 
Esel [e:z̥əl] Ésel 
essen [ɛəs̯ə] äesse, isst [e̽sd]̥ ẹsst, 
   Imp Sing iss [ɛəs̯] äes,  
   Imp Plur esst [ɛə̯sd̥] äest, 
   Prät Sing aß [as] as,  
   Prät Plur aßen [asə] asse, 
   Part gegessen [ɡ̊ɛəs̯ə] gäesse 
euch [ʊx] uch 
euer/eueren [aʊən] auen,   
   euere/euer [aʊ] au, 
   euerem [aʊəm] auem, 
   euerer [aʊər] auer 
Eule [ɔɪl] Eul, Plur [ɔɪn] Eun 
extra [ˈɛɡ̊sd̥rɔ·] ëgstro  
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   einem [əm] em, betont [e:m] ém, 
   einer [ər] er, betont [e:nər] éner 
ein- [ɪə̯n-] ïen- 
Einbrecher  
   [ˈɪə̯nbr̥ɛəx̯ər] Ïenbräecher  
Eindruck [ˈɪə̯ndr̥ʊɡ̊] Ïendruck, 
   Plur [ˈɪə̯nd̥rɪɡ̊] Ïendrick  
einfach [ˈe:fax] éfach 
Einfall [ˈɪə̯nfal] Ïenfall,  
   Plur [ˈɪə̯nfɛl] Ïenfäll 
Eingang [ˈɪə̯nɡ̊aŋ] Ïengang, 
   Plur [ˈɪə̯nɡ̊ɛŋ] Ïengäng 
Einhalt [ˈɪə̯nha:ld̥] Ïenhàlt 
einig [ˈe:nɪç] éniċh 
Einigkeit [ˈe:nɪçkɛ:d]̥ Éniċhkèd  
Einkauf [ˈɪənka:f] Ïenkàf, 
   Plur [ˈɪə̯nkɛ:f] Ïenkèf  
Einladung [ˈɪə̯nlɔ:ə̯rɪŋ] Ïenlòering 
einmal [əˈmu:ə̯l] emúel, 
   betont [ˈe:mu:ə̯l] émúel 
eins [e:ns] éns  
Eintritt [ˈɪə̯ndr̥ɪd̥] Ïentritt  
einzeln [e:ds̥əl] ézel  
einzig [ˈe:d̥sɪç] éziċh  
Eis [aɪs] Eis 
Eisen [aɪz̥ə] Eise 
Eiter [ɛ:d̥ər] Èder  
eitern [ɛ:d̥ən] èden  
Ekel [i:ɡə̊l] Ígel 
Elend [ˈe:lɛnd]̥ Élënd  
elf [ɛlf] ëlf 
Eltern [ɛlən] Ëllen 
Emaille [eˈmaljə] Emallie  
Ende [ɛn] Ën, Plur [ɛnər] Ënner 
eng [ɛŋ] ëng, dekl [ɛŋə] ënge  
Engel [ɛŋəl] Ëngel 
englisch [ˈɛŋlɪʃ] ënglisch  
Enkel [ɛŋɡə̊l] Ënkel 
entgegen [əˈɡe̊:] egé  
eppes etwas [ɛə̯b̥əs] äebbes  

er [ə] e, betont [he:] hé 
erben [ɪə̯rvə] irwe,  
   Part [ɡ̊əˈɪə̯rb̥d̥] geirbt 
Erbse [ɛər̯vəs] Ërwes Sing + Plur 
Erbteil [ˈɪə̯rb̥dɛ̥:l] Irbdèl 
Erde [e:ə̯r] Éer 
Erdbeeren [ˈɛə̯rb̥i:ə̯n] Äerbíen 
erkälten [əˈkɛn] ekän, 
   erkältet [əˈkɛld̥] ekält 
Erkältung [fəˈkɛlɪŋ] Vekälling  
erlauben [əˈla:və] elàwe, 
   Part [əˈla:bd]̥ elàbt 
Erle [ɪə̯lə] Ïelle Sing + Plur 
erlechzen [əˈlɛəx̯ə] eläeche 
Ern Gebäudeabstand [ɔ:ə̯n] Òen, 
   Dim [e:ə̯nçə] Éenċhe 
erst [ɪə̯ʃd̥] ïescht  
erstens [ɪə̯ʃd̥əns] ïeschtens 
ersticken [əˈʃd̥re̽ɡ̊ə] eṡtrẹcke, 
   Part [əˈʃd̥rʊxd̥] eṡtrucht 
Erstling [ˈɪə̯ʃd̥lɪŋ] Ïeschtling 
Erz [ɪə̯d̥s] Ïetz 
erzählen [fəˈds̥e:n] vezén, 
   Part [fəˈds̥u:ə̯ld̥] vezúelt 
es [əs] es, betont [e:s] és 
Esel [e:z̥əl] Ésel 
essen [ɛəs̯ə] äesse, isst [e̽sd]̥ ẹsst, 
   Imp Sing iss [ɛəs̯] äes,  
   Imp Plur esst [ɛə̯sd̥] äest, 
   Prät Sing aß [as] as,  
   Prät Plur aßen [asə] asse, 
   Part gegessen [ɡ̊ɛəs̯ə] gäesse 
euch [ʊx] uch 
euer/eueren [aʊən] auen,   
   euere/euer [aʊ] au, 
   euerem [aʊəm] auem, 
   euerer [aʊər] auer 
Eule [ɔɪl] Eul, Plur [ɔɪn] Eun 
extra [ˈɛɡ̊sd̥rɔ·] ëgstro  
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   einem [əm] em, betont [e:m] ém, 
   einer [ər] er, betont [e:nər] éner 
ein- [ɪə̯n-] ïen- 
Einbrecher  
   [ˈɪə̯nbr̥ɛəx̯ər] Ïenbräecher  
Eindruck [ˈɪə̯ndr̥ʊɡ̊] Ïendruck, 
   Plur [ˈɪə̯nd̥rɪɡ̊] Ïendrick  
einfach [ˈe:fax] éfach 
Einfall [ˈɪə̯nfal] Ïenfall,  
   Plur [ˈɪə̯nfɛl] Ïenfäll 
Eingang [ˈɪə̯nɡ̊aŋ] Ïengang, 
   Plur [ˈɪə̯nɡ̊ɛŋ] Ïengäng 
Einhalt [ˈɪə̯nha:ld̥] Ïenhàlt 
einig [ˈe:nɪç] éniċh 
Einigkeit [ˈe:nɪçkɛ:d]̥ Éniċhkèd  
Einkauf [ˈɪənka:f] Ïenkàf, 
   Plur [ˈɪə̯nkɛ:f] Ïenkèf  
Einladung [ˈɪə̯nlɔ:ə̯rɪŋ] Ïenlòering 
einmal [əˈmu:ə̯l] emúel, 
   betont [ˈe:mu:ə̯l] émúel 
eins [e:ns] éns  
Eintritt [ˈɪə̯ndr̥ɪd̥] Ïentritt  
einzeln [e:ds̥əl] ézel  
einzig [ˈe:d̥sɪç] éziċh  
Eis [aɪs] Eis 
Eisen [aɪz̥ə] Eise 
Eiter [ɛ:d̥ər] Èder  
eitern [ɛ:d̥ən] èden  
Ekel [i:ɡə̊l] Ígel 
Elend [ˈe:lɛnd]̥ Élënd  
elf [ɛlf] ëlf 
Eltern [ɛlən] Ëllen 
Emaille [eˈmaljə] Emallie  
Ende [ɛn] Ën, Plur [ɛnər] Ënner 
eng [ɛŋ] ëng, dekl [ɛŋə] ënge  
Engel [ɛŋəl] Ëngel 
englisch [ˈɛŋlɪʃ] ënglisch  
Enkel [ɛŋɡə̊l] Ënkel 
entgegen [əˈɡe̊:] egé  
eppes etwas [ɛə̯b̥əs] äebbes  

er [ə] e, betont [he:] hé 
erben [ɪə̯rvə] irwe,  
   Part [ɡ̊əˈɪə̯rb̥d̥] geirbt 
Erbse [ɛər̯vəs] Ërwes Sing + Plur 
Erbteil [ˈɪə̯rb̥dɛ̥:l] Irbdèl 
Erde [e:ə̯r] Éer 
Erdbeeren [ˈɛə̯rb̥i:ə̯n] Äerbíen 
erkälten [əˈkɛn] ekän, 
   erkältet [əˈkɛld̥] ekält 
Erkältung [fəˈkɛlɪŋ] Vekälling  
erlauben [əˈla:və] elàwe, 
   Part [əˈla:bd]̥ elàbt 
Erle [ɪə̯lə] Ïelle Sing + Plur 
erlechzen [əˈlɛəx̯ə] eläeche 
Ern Gebäudeabstand [ɔ:ə̯n] Òen, 
   Dim [e:ə̯nçə] Éenċhe 
erst [ɪə̯ʃd̥] ïescht  
erstens [ɪə̯ʃd̥əns] ïeschtens 
ersticken [əˈʃd̥re̽ɡ̊ə] eṡtrẹcke, 
   Part [əˈʃd̥rʊxd̥] eṡtrucht 
Erstling [ˈɪə̯ʃd̥lɪŋ] Ïeschtling 
Erz [ɪə̯d̥s] Ïetz 
erzählen [fəˈds̥e:n] vezén, 
   Part [fəˈds̥u:ə̯ld̥] vezúelt 
es [əs] es, betont [e:s] és 
Esel [e:z̥əl] Ésel 
essen [ɛəs̯ə] äesse, isst [e̽sd]̥ ẹsst, 
   Imp Sing iss [ɛəs̯] äes,  
   Imp Plur esst [ɛə̯sd̥] äest, 
   Prät Sing aß [as] as,  
   Prät Plur aßen [asə] asse, 
   Part gegessen [ɡ̊ɛəs̯ə] gäesse 
euch [ʊx] uch 
euer/eueren [aʊən] auen,   
   euere/euer [aʊ] au, 
   euerem [aʊəm] auem, 
   euerer [aʊər] auer 
Eule [ɔɪl] Eul, Plur [ɔɪn] Eun 
extra [ˈɛɡ̊sd̥rɔ·] ëgstro  
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   einem [əm] em, betont [e:m] ém, 
   einer [ər] er, betont [e:nər] éner 
ein- [ɪə̯n-] ïen- 
Einbrecher  
   [ˈɪə̯nbr̥ɛəx̯ər] Ïenbräecher  
Eindruck [ˈɪə̯ndr̥ʊɡ̊] Ïendruck, 
   Plur [ˈɪə̯nd̥rɪɡ̊] Ïendrick  
einfach [ˈe:fax] éfach 
Einfall [ˈɪə̯nfal] Ïenfall,  
   Plur [ˈɪə̯nfɛl] Ïenfäll 
Eingang [ˈɪə̯nɡ̊aŋ] Ïengang, 
   Plur [ˈɪə̯nɡ̊ɛŋ] Ïengäng 
Einhalt [ˈɪə̯nha:ld̥] Ïenhàlt 
einig [ˈe:nɪç] éniċh 
Einigkeit [ˈe:nɪçkɛ:d]̥ Éniċhkèd  
Einkauf [ˈɪənka:f] Ïenkàf, 
   Plur [ˈɪə̯nkɛ:f] Ïenkèf  
Einladung [ˈɪə̯nlɔ:ə̯rɪŋ] Ïenlòering 
einmal [əˈmu:ə̯l] emúel, 
   betont [ˈe:mu:ə̯l] émúel 
eins [e:ns] éns  
Eintritt [ˈɪə̯ndr̥ɪd̥] Ïentritt  
einzeln [e:ds̥əl] ézel  
einzig [ˈe:d̥sɪç] éziċh  
Eis [aɪs] Eis 
Eisen [aɪz̥ə] Eise 
Eiter [ɛ:d̥ər] Èder  
eitern [ɛ:d̥ən] èden  
Ekel [i:ɡə̊l] Ígel 
Elend [ˈe:lɛnd]̥ Élënd  
elf [ɛlf] ëlf 
Eltern [ɛlən] Ëllen 
Emaille [eˈmaljə] Emallie  
Ende [ɛn] Ën, Plur [ɛnər] Ënner 
eng [ɛŋ] ëng, dekl [ɛŋə] ënge  
Engel [ɛŋəl] Ëngel 
englisch [ˈɛŋlɪʃ] ënglisch  
Enkel [ɛŋɡə̊l] Ënkel 
entgegen [əˈɡe̊:] egé  
eppes etwas [ɛə̯b̥əs] äebbes  

er [ə] e, betont [he:] hé 
erben [ɪə̯rvə] irwe,  
   Part [ɡ̊əˈɪə̯rb̥d̥] geirbt 
Erbse [ɛər̯vəs] Ërwes Sing + Plur 
Erbteil [ˈɪə̯rb̥dɛ̥:l] Irbdèl 
Erde [e:ə̯r] Éer 
Erdbeeren [ˈɛə̯rb̥i:ə̯n] Äerbíen 
erkälten [əˈkɛn] ekän, 
   erkältet [əˈkɛld̥] ekält 
Erkältung [fəˈkɛlɪŋ] Vekälling  
erlauben [əˈla:və] elàwe, 
   Part [əˈla:bd]̥ elàbt 
Erle [ɪə̯lə] Ïelle Sing + Plur 
erlechzen [əˈlɛəx̯ə] eläeche 
Ern Gebäudeabstand [ɔ:ə̯n] Òen, 
   Dim [e:ə̯nçə] Éenċhe 
erst [ɪə̯ʃd̥] ïescht  
erstens [ɪə̯ʃd̥əns] ïeschtens 
ersticken [əˈʃd̥re̽ɡ̊ə] eṡtrẹcke, 
   Part [əˈʃd̥rʊxd̥] eṡtrucht 
Erstling [ˈɪə̯ʃd̥lɪŋ] Ïeschtling 
Erz [ɪə̯d̥s] Ïetz 
erzählen [fəˈds̥e:n] vezén, 
   Part [fəˈds̥u:ə̯ld̥] vezúelt 
es [əs] es, betont [e:s] és 
Esel [e:z̥əl] Ésel 
essen [ɛəs̯ə] äesse, isst [e̽sd]̥ ẹsst, 
   Imp Sing iss [ɛəs̯] äes,  
   Imp Plur esst [ɛə̯sd̥] äest, 
   Prät Sing aß [as] as,  
   Prät Plur aßen [asə] asse, 
   Part gegessen [ɡ̊ɛəs̯ə] gäesse 
euch [ʊx] uch 
euer/eueren [aʊən] auen,   
   euere/euer [aʊ] au, 
   euerem [aʊəm] auem, 
   euerer [aʊər] auer 
Eule [ɔɪl] Eul, Plur [ɔɪn] Eun 
extra [ˈɛɡ̊sd̥rɔ·] ëgstro  
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Fabel [fɔ:vəl] Fòwel, 
   Plur [fɔ:vən] Fòwen 
Fabrik [fɔvəˈrɪɡ]̊ Fowerick 
fabrizieren  
   [fɔvəriˈd̥si:ə̯n] fowerizíen, 
   Part [fɔvəriˈd̥si:ə̯d̥] fowerizíed 
fackeln [faɡ̊ən] facken,   
   Part [ɡ̊əˈfaɡ̊əld̥] gefackelt 
fädeln [fɛrəmə] färreme, 
   Part [ɡ̊əˈfɛrəmd̥] gefärremt 
Faden [fɔrəm] Forrem, 
   Plur [fɛrəm] Färrem 
fahl [fɔ:ə̯l] fòel, dekl [fɔ:ə̯lə] fòele  
Fahne [fu:ə̯n] Fúen,  
   Plur [fu:ə̯nə] Fúene 
Fahnenmast  
   [ˈfu:ə̯nəmasd̥] Fúenemast 
fahren [fɔ:ə̯n] fòen, 
   fährt [fi:ə̯d̥] fíed, 
   Imp Sing [fɔ:ə̯r] fòer,  
   Imp Plur [fɔ:ə̯d] fòed, 
   Prät [foʊər] fouer,  
   Part [ɡ̊əˈfɔ:ə̯n] gefòen 
Fahrrad [ˈfɔ:ə̯rɔ:ə̯d̥] Fòeròed, 
   Plur [ˈfɔ:ə̯re̽rər] Fòerẹrrer 
Fahrt [fɔ:ə̯d]̥ Fòed,  
   Plur [fɔ:ə̯d̥ə] Fòede  
Fall [fal] Fall, Plur [fɛl] Fäll  
Falle [fal] Fall  
fallen [fan] fan, Imp Sing [fal] fall, 
   Prät [fɛɪl] fäil, Part [ɡ̊əˈfan] gefan 
fällig [ˈfɛlɪç] fälliċh  
Falte [fa:l] Fàl, Plur [fa:lə] Fàle 
Familie [faˈmi:ljə] Famílie  
fangen [faŋə] fange,  
   Prät [fʊŋ] fung,   
   Part [ɡ̊əˈfaŋə] gefange  
Farbe [fɔrb]̥ Forb, 
   Plur [fɔrvə] Forwe 
färben [fɛər̯və] färwe,  

   Part [ɡ̊əˈfɛə̯rb̥d]̥ gefärbt 
farbig [ˈfɔrvɪç] forwiċh  
fassen [fasə] fasse 
Fastnacht [ˈfasənɔ:xd̥] Fassenòcht 
Fätsche unordentliche Frau 

   [fɛ:d̥ʃ] Fètsch fem - Schimpfw 

faul [faʊl] faul, dekl [faʊlə] faule   
faulen [faʊn] faun, 
   Part [ɡ̊əˈfaʊld]̥ gefault 
Faulenzer [ˈfaʊlɛnds̥ər] Faulënzer  
Februar [ˈfɛb̥əvɔ:ə̯r] Fëbbewòer 
fechten betteln [fɛçdə̥] fëċhte, 
   Part [ɡ̊əˈfɛçd]̥ gefëċht 
Feder [fɛər̯ər] Fäerrer, 
   Plur [fɛər̯ən] Fäerren 
federn [fɛər̯ən] fäerren, 
   Part [ɡ̊əˈfɛər̯əd]̥ gefäerred 
fegen [fɛ:çə] fèċhe, 
   Part [ɡ̊əˈfɛ:çd]̥ gefèċht  
fehlen [fe:n] fén, Imp Sing [fe:l] fél, 
   Prät [fu:ə̯ld̥] fúelt,  
   Part [ɡ̊əˈfu:ə̯ld̥] gefúelt 
fein [faɪ] fei, dekl [faɪnə] feine 
Feld [fɛə̯ld̥] Fäeld,  
   Plur [fɛə̯ld̥ər] Fäelder 
Fell [fɛəl] Fäel, Plur [fɛəl̯ə] Fäelle 
Fenster [fɪə̯nsd̥ər] Fïenster 
Ferkel [fɪə̯rɡ̊əl] Firkel 
Ferse [fɛ:ə̯ʃd]̥ Fèescht,  
   Plur [fɛ:ə̯ʃdə̥] Fèeschte  
fertig [ˈfɪə̯dɪ̥ç] fïedtiċh 
fest [fɛsd̥] fëst, dekl [fɛsd̥ə] fëste 
Fett [fɛd]̥ Fëtt  
Fetzen [fɛə̯d̥sə] Fäetze 
Feuer [fɔɪər] Feuer 
Feuerwehr [ˈfɔɪərvi:ə̯r] Feuerwíer 
Fichte [fɪçd̥] Fiċht, 
   Plur [fɪçdə̥] Fiċhte 
Filz [fɪə̯ld̥s] Fïelz 
Fimmel Tick [fɪməl] Fimmel 
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   fährt [fi:ə̯d̥] fíed, 
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   Part [ɡ̊əˈfɛə̯rb̥d]̥ gefärbt 
farbig [ˈfɔrvɪç] forwiċh  
fassen [fasə] fasse 
Fastnacht [ˈfasənɔ:xd̥] Fassenòcht 
Fätsche unordentliche Frau 

   [fɛ:d̥ʃ] Fètsch fem - Schimpfw 
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   Prät [fu:ə̯ld̥] fúelt,  
   Part [ɡ̊əˈfu:ə̯ld̥] gefúelt 
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Feld [fɛə̯ld̥] Fäeld,  
   Plur [fɛə̯ld̥ər] Fäelder 
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fest [fɛsd̥] fëst, dekl [fɛsd̥ə] fëste 
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farbig [ˈfɔrvɪç] forwiċh  
fassen [fasə] fasse 
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faulen [faʊn] faun, 
   Part [ɡ̊əˈfaʊld]̥ gefault 
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finden [fɪə̯nə] fïenne,  
   Prät [fan] fan,  
   Part [ɡ̊əˈfɔnə] gefonne  
Finger [fɪə̯ŋər] Fïenger  
First [fɪə̯ʃd̥] Fïescht  
Fisch [fe̽ʃ] Fẹsch Sing + Plur 

fisern putzen [fɪsə] fisse, 
   Part [ɡ̊əˈfɪsd̥] gefisst 
Fittiche [fe̽dç̥] Fẹtċh 
Flachs [flɔ:ə̯s] Flòes 
Flanst Gestank [flasd]̥ Flast 
Flaps Flegel [flabç̥] Flapċh 
Flasche [flaʃ] Flasch,  
   Plur [flaʃə] Flasche 
Flausen [flaʊzə̥] Flause 
fläzen rekeln [fle:d̥sə] fléze, 
   Part [ɡ̊əˈfle:d̥sd̥] geflézt  
flechten [flɛçd̥ə] flëċhte, 
   Prät [flɔxd̥] flocht,  
   Part [ɡ̊əˈflɔxd̥] geflocht 
Flecken [flɛə̯ɡ̊ə] Fläecke 
fleddern [flɛər̯ən] fläerren, 
   Part [ɡ̊əˈflɛər̯əd]̥ gefläerred 
Flegel [fle:çəl] Fléċhel 
Fleisch [flɛ:ʃ] Flèsch 
flennen [flɛnə] flënne 
flicken [fle̽ɡ̊ə] flẹcke 
Fliege [flɪç] Fliċh, Plur [flɪçə] Fliċhe    
fliegen/fliehen [flɛɪə] fläie, 
   Prät [flu:x] flúch,  
   Part [ɡ̊əˈfle:] geflé 
fließen [flɛɪzə̥] fläise,  
   Prät [flɔs] floss,  
   Part [ɡ̊əˈflɔsə] geflosse 
Flinte [flɪə̯nd]̥ Flïent,  
   Plur [flɪə̯ndə̥] Flïente 
Floh [flu:] Flú, Plur [fli:] Flí 
Flöte [fle:d]̥ Fléd  
flott [flɔd̥] flott, dekl [flɔdə̥] flotte 
Fluch [flʊx] Fluch, Plur [flɪç] Fliċh 

fluchen [flʊxə] fluche, 
   Part [ɡ̊əˈflʊxd̥] geflucht 
Flügel [flɪçəl] Fliċhel 
flügge [fle̽ɡ]̊ flẹg 
Fluss [flʊs] Fluss, Plur [flɪs] Fliss 
folgen [fɔlçə] folċhe 
fordern [fɔrən] forren, 
   Part [ɡ̊əˈfɔrəd̥] geforred 
Forderung [ˈfɔrərɪŋ] Forrering 
Förster [fɛə̯ʃd̥ər] Fäeschter  
Forsthaus  
   [ˈfɔəʃ̯dh̥aʊs] Foeschthaus 
fort [fɔd]̥ fodt 
Foto [ˈfɔd̥o] Fotto 
Fracht [frɔxd̥] Frocht 
Frage [fro:x] Fróch,  
   Plur [fro:xə] Fróche  
fragen [fre:çə] fréċhe, 
   Prät [fru:x] frúch,  
   Part [ɡ̊əˈfro:xd̥] gefrócht 
französisch  
   [franˈd̥se:z̥ɪʃ] franzésisch    
Fraß [fru:ə̯s] Frúes 
Frau [fra:] Frà, Plur → Weibsleute 
frech [frɛəx̯] fräech,  
   dekl [frɛəx̯ə] fräeche 
Frechheit [ˈfrɛəx̯hɛ:d̥] Fräechhèd 
Freitag [ˈfraɪd̥ɔ:x] Freidòch 
fressen [frɛəs̯ə] fräesse,  
   Prät [fras] fras,  
   Part [ɡ̊əˈfrɛəs̯ə] gefräesse 
Frieden [frɪrə] Frirre 
frieren [frɔɪzə̥] froise, 
   Prät [fru:ə̯r] frúer,  
   Part [ɡ̊əˈfro:ə̯n] gefróen 
frisch [fre̽ʃ] frẹsch 
froh [froʊ] frou  
Frosch [frɔ:ʃ] Fròsch,  
   Plur [frɛ:ʃ] Frèsch 
Frost [frɔsd̥] Frost 
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finden [fɪə̯nə] fïenne,  
   Prät [fan] fan,  
   Part [ɡ̊əˈfɔnə] gefonne  
Finger [fɪə̯ŋər] Fïenger  
First [fɪə̯ʃd̥] Fïescht  
Fisch [fe̽ʃ] Fẹsch Sing + Plur 

fisern putzen [fɪsə] fisse, 
   Part [ɡ̊əˈfɪsd̥] gefisst 
Fittiche [fe̽dç̥] Fẹtċh 
Flachs [flɔ:ə̯s] Flòes 
Flanst Gestank [flasd]̥ Flast 
Flaps Flegel [flabç̥] Flapċh 
Flasche [flaʃ] Flasch,  
   Plur [flaʃə] Flasche 
Flausen [flaʊzə̥] Flause 
fläzen rekeln [fle:d̥sə] fléze, 
   Part [ɡ̊əˈfle:d̥sd̥] geflézt  
flechten [flɛçd̥ə] flëċhte, 
   Prät [flɔxd̥] flocht,  
   Part [ɡ̊əˈflɔxd̥] geflocht 
Flecken [flɛə̯ɡ̊ə] Fläecke 
fleddern [flɛər̯ən] fläerren, 
   Part [ɡ̊əˈflɛər̯əd]̥ gefläerred 
Flegel [fle:çəl] Fléċhel 
Fleisch [flɛ:ʃ] Flèsch 
flennen [flɛnə] flënne 
flicken [fle̽ɡ̊ə] flẹcke 
Fliege [flɪç] Fliċh, Plur [flɪçə] Fliċhe    
fliegen/fliehen [flɛɪə] fläie, 
   Prät [flu:x] flúch,  
   Part [ɡ̊əˈfle:] geflé 
fließen [flɛɪzə̥] fläise,  
   Prät [flɔs] floss,  
   Part [ɡ̊əˈflɔsə] geflosse 
Flinte [flɪə̯nd]̥ Flïent,  
   Plur [flɪə̯ndə̥] Flïente 
Floh [flu:] Flú, Plur [fli:] Flí 
Flöte [fle:d]̥ Fléd  
flott [flɔd̥] flott, dekl [flɔdə̥] flotte 
Fluch [flʊx] Fluch, Plur [flɪç] Fliċh 

fluchen [flʊxə] fluche, 
   Part [ɡ̊əˈflʊxd̥] geflucht 
Flügel [flɪçəl] Fliċhel 
flügge [fle̽ɡ]̊ flẹg 
Fluss [flʊs] Fluss, Plur [flɪs] Fliss 
folgen [fɔlçə] folċhe 
fordern [fɔrən] forren, 
   Part [ɡ̊əˈfɔrəd̥] geforred 
Forderung [ˈfɔrərɪŋ] Forrering 
Förster [fɛə̯ʃd̥ər] Fäeschter  
Forsthaus  
   [ˈfɔəʃ̯dh̥aʊs] Foeschthaus 
fort [fɔd̥] fodt 
Foto [ˈfɔd̥o] Fotto 
Fracht [frɔxd̥] Frocht 
Frage [fro:x] Fróch,  
   Plur [fro:xə] Fróche  
fragen [fre:çə] fréċhe, 
   Prät [fru:x] frúch,  
   Part [ɡ̊əˈfro:xd̥] gefrócht 
französisch  
   [franˈd̥se:z̥ɪʃ] franzésisch    
Fraß [fru:ə̯s] Frúes 
Frau [fra:] Frà, Plur → Weibsleute 
frech [frɛəx̯] fräech,  
   dekl [frɛəx̯ə] fräeche 
Frechheit [ˈfrɛəx̯hɛ:d̥] Fräechhèd 
Freitag [ˈfraɪd̥ɔ:x] Freidòch 
fressen [frɛəs̯ə] fräesse,  
   Prät [fras] fras,  
   Part [ɡ̊əˈfrɛəs̯ə] gefräesse 
Frieden [frɪrə] Frirre 
frieren [frɔɪzə̥] froise, 
   Prät [fru:ə̯r] frúer,  
   Part [ɡ̊əˈfro:ə̯n] gefróen 
frisch [fre̽ʃ] frẹsch 
froh [froʊ] frou  
Frosch [frɔ:ʃ] Fròsch,  
   Plur [frɛ:ʃ] Frèsch 
Frost [frɔsd̥] Frost 
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finden [fɪə̯nə] fïenne,  
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   Part [ɡ̊əˈfɔnə] gefonne  
Finger [fɪə̯ŋər] Fïenger  
First [fɪə̯ʃd̥] Fïescht  
Fisch [fe̽ʃ] Fẹsch Sing + Plur 

fisern putzen [fɪsə] fisse, 
   Part [ɡ̊əˈfɪsd̥] gefisst 
Fittiche [fe̽dç̥] Fẹtċh 
Flachs [flɔ:ə̯s] Flòes 
Flanst Gestank [flasd]̥ Flast 
Flaps Flegel [flabç̥] Flapċh 
Flasche [flaʃ] Flasch,  
   Plur [flaʃə] Flasche 
Flausen [flaʊzə̥] Flause 
fläzen rekeln [fle:d̥sə] fléze, 
   Part [ɡ̊əˈfle:d̥sd̥] geflézt  
flechten [flɛçd̥ə] flëċhte, 
   Prät [flɔxd̥] flocht,  
   Part [ɡ̊əˈflɔxd̥] geflocht 
Flecken [flɛə̯ɡ̊ə] Fläecke 
fleddern [flɛər̯ən] fläerren, 
   Part [ɡ̊əˈflɛər̯əd]̥ gefläerred 
Flegel [fle:çəl] Fléċhel 
Fleisch [flɛ:ʃ] Flèsch 
flennen [flɛnə] flënne 
flicken [fle̽ɡ̊ə] flẹcke 
Fliege [flɪç] Fliċh, Plur [flɪçə] Fliċhe    
fliegen/fliehen [flɛɪə] fläie, 
   Prät [flu:x] flúch,  
   Part [ɡ̊əˈfle:] geflé 
fließen [flɛɪzə̥] fläise,  
   Prät [flɔs] floss,  
   Part [ɡ̊əˈflɔsə] geflosse 
Flinte [flɪə̯nd]̥ Flïent,  
   Plur [flɪə̯ndə̥] Flïente 
Floh [flu:] Flú, Plur [fli:] Flí 
Flöte [fle:d]̥ Fléd  
flott [flɔd̥] flott, dekl [flɔdə̥] flotte 
Fluch [flʊx] Fluch, Plur [flɪç] Fliċh 

fluchen [flʊxə] fluche, 
   Part [ɡ̊əˈflʊxd̥] geflucht 
Flügel [flɪçəl] Fliċhel 
flügge [fle̽ɡ]̊ flẹg 
Fluss [flʊs] Fluss, Plur [flɪs] Fliss 
folgen [fɔlçə] folċhe 
fordern [fɔrən] forren, 
   Part [ɡ̊əˈfɔrəd̥] geforred 
Forderung [ˈfɔrərɪŋ] Forrering 
Förster [fɛə̯ʃd̥ər] Fäeschter  
Forsthaus  
   [ˈfɔəʃ̯dh̥aʊs] Foeschthaus 
fort [fɔd]̥ fodt 
Foto [ˈfɔd̥o] Fotto 
Fracht [frɔxd̥] Frocht 
Frage [fro:x] Fróch,  
   Plur [fro:xə] Fróche  
fragen [fre:çə] fréċhe, 
   Prät [fru:x] frúch,  
   Part [ɡ̊əˈfro:xd̥] gefrócht 
französisch  
   [franˈd̥se:z̥ɪʃ] franzésisch    
Fraß [fru:ə̯s] Frúes 
Frau [fra:] Frà, Plur → Weibsleute 
frech [frɛəx̯] fräech,  
   dekl [frɛəx̯ə] fräeche 
Frechheit [ˈfrɛəx̯hɛ:d̥] Fräechhèd 
Freitag [ˈfraɪd̥ɔ:x] Freidòch 
fressen [frɛəs̯ə] fräesse,  
   Prät [fras] fras,  
   Part [ɡ̊əˈfrɛəs̯ə] gefräesse 
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frieren [frɔɪzə̥] froise, 
   Prät [fru:ə̯r] frúer,  
   Part [ɡ̊əˈfro:ə̯n] gefróen 
frisch [fre̽ʃ] frẹsch 
froh [froʊ] frou  
Frosch [frɔ:ʃ] Fròsch,  
   Plur [frɛ:ʃ] Frèsch 
Frost [frɔsd̥] Frost 
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   Prät [fan] fan,  
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fluchen [flʊxə] fluche, 
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folgen [fɔlçə] folċhe 
fordern [fɔrən] forren, 
   Part [ɡ̊əˈfɔrəd̥] geforred 
Forderung [ˈfɔrərɪŋ] Forrering 
Förster [fɛə̯ʃd̥ər] Fäeschter  
Forsthaus  
   [ˈfɔəʃ̯dh̥aʊs] Foeschthaus 
fort [fɔd̥] fodt 
Foto [ˈfɔd̥o] Fotto 
Fracht [frɔxd̥] Frocht 
Frage [fro:x] Fróch,  
   Plur [fro:xə] Fróche  
fragen [fre:çə] fréċhe, 
   Prät [fru:x] frúch,  
   Part [ɡ̊əˈfro:xd̥] gefrócht 
französisch  
   [franˈd̥se:z̥ɪʃ] franzésisch    
Fraß [fru:ə̯s] Frúes 
Frau [fra:] Frà, Plur → Weibsleute 
frech [frɛəx̯] fräech,  
   dekl [frɛəx̯ə] fräeche 
Frechheit [ˈfrɛəx̯hɛ:d̥] Fräechhèd 
Freitag [ˈfraɪd̥ɔ:x] Freidòch 
fressen [frɛəs̯ə] fräesse,  
   Prät [fras] fras,  
   Part [ɡ̊əˈfrɛəs̯ə] gefräesse 
Frieden [frɪrə] Frirre 
frieren [frɔɪzə̥] froise, 
   Prät [fru:ə̯r] frúer,  
   Part [ɡ̊əˈfro:ə̯n] gefróen 
frisch [fre̽ʃ] frẹsch 
froh [froʊ] frou  
Frosch [frɔ:ʃ] Fròsch,  
   Plur [frɛ:ʃ] Frèsch 
Frost [frɔsd̥] Frost 
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Frucht Getreide [frɪçd]̥ Friċht fem 
früh [froɪ] froi 
früher [froɪər] froier 
Frühjahr [ˈfroɪ-ju:ə̯r] Froijúer 
Frühstück [ˈfroɪʃd̥e̽ɡ̊] Froiṡtẹck 
Fuchs [fɔɡ̊s] Fogs, Plur [fe̽ɡ̊s] Fẹgs 
fühlen [foɪn] foin,  
   Part [ɡ̊əˈfoɪld̥] gefoilt 
Fuhre [foʊər] Fouer  
führen [foɪən] foien, 
   Part [ɡ̊əˈfoɪəd]̥ gefoied 
Fuhrwerk  

   [ˈfoʊərvɛər̯ɡ̊] Fouerwërk  
füllen [fe̽n] fẹn, Imp Sing [fe̽l] fẹll, 
   Part [ɡ̊əˈfe̽ld̥] gefẹllt 
Füllen Fohlen [fe̽l] Fẹl  
füllig [ˈfe̽lɪç] fẹlliċh 
Füllsel [fe̽lz̥əl] Fẹllsel  
fünf [fɪmf] fimf 
fünfzehn [ˈfɔfds̥e:-ə] fofzée 
fünfzig [ˈfɔfds̥ɪç] fofziċh  
 
 
Gabe [ɡ̊ɔ:b̥] Gòb,  
   Plur [ɡɔ̊:və] Gòwe  
Gabel [ɡɔ̊vəl] Govvel,  
   Plur [ɡɔ̊vən] Govven 
gabeln [ɡ̊ɔvən] govven, 
   Part [ɡ̊əˈɡɔ̊vəld]̥ gegovvelt 
Galgen [ɡ̊alçə] Galċhe 
Galle [ɡål] Gall 
Galopp [ɡ̊aˈlɔb]̥ Galopp 
Gang [ɡ̊aŋ] Gang, Plur [ɡɛ̊ŋ] Gäng 
Gans [ɡå:s] Gàs, Plur [ɡ̊aɪs] Gais 
ganz [ɡ̊a:ds̥] gàz 
Ganzer Gänserich  
   [ɡ̊u:ə̯d̥sər] Gúezer 
gar [ɡɔ̊:ə̯r] gòer 
Garbe [ɡɔ̊rb]̥ Gorb,  
   Plur [ɡɔ̊rvə] Gorwe 

funkeln [fɪŋɡə̊n] finken, 
   Part [ɡ̊əˈfɪŋɡə̊ld̥] gefinkelt 
für [fi:ə̯r] fíer 
Furche [fɔrç] Forċh,  
   Plur [fɔrçə] Forċhe 
fürchten [fe̽çdə̥] fẹċhte, 
   Part [ɡ̊əˈfe̽çd̥] gefẹċht  
Fürfuß Strumpfteil [fɪə̯rvəs] Firwes 
Furi Radau [ˈfu:ə̯ri] Fúeri fem  
Fürst [fɪə̯ʃd̥] Fïescht,  
   Plur [fɪə̯ʃdə̥] Fïeschte 
Furz [fɔds̥] Fotz, Plur [fɪə̯d̥s] Fïetz 
Fuß [foʊs] Fous, Plur [foɪs] Fois 
füßeln [foɪzə̥n] foisen, 
   Part [ɡ̊əˈfoɪz̥əld̥] gefoiselt 
Fussel [fʊsəl] Fussel,  
   Plur [fʊsən] Fussen 
Futter [foʊrər] Fourer 
füttern [foɪrən] foiren, 
   Part [ɡ̊əˈfoɪrəd]̥ gefoired 
 
 
 
Garn [ɡɔ̊:ə̯n] Gòen 
Garst garstiger Mensch  
   [ɡ̊ɔəʃ̯d̥] Goescht  
garstig [ˈɡ̊ɔəʃ̯dɪ̥ç] goeschtiċh 
Garten [ɡɔ̊:ə̯də̥] Gòede, 
   Plur [ɡɛ̊:ə̯d̥ər] Gèeder 
Gas [ɡ̊a:s] Gàs 
Gasse [ɡås] Gass, 
   Plur [ɡåsə] Gasse, 
   Dim Sing [ɡɛ̊sjə] Gässje, 
   Dim Plur [ɡɛ̊səçər] Gässeċher 
gätzen gackern [ɡɛ̊ds̥ən] gätzen, 
   Part [ɡ̊əˈɡɛ̊ds̥əd̥] gegätzed 
Gaul Pferd [ɡ̊aʊl] Gaul,  
   Plur [ɡɔ̊ɪl] Gäul 
Gäulswespe Hornisse 
   [ˈɡ̊ɔɪlsvɛsb̥] Gäulswësp  
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Frucht Getreide [frɪçd]̥ Friċht fem 
früh [froɪ] froi 
früher [froɪər] froier 
Frühjahr [ˈfroɪ-ju:ə̯r] Froijúer 
Frühstück [ˈfroɪʃd̥e̽ɡ̊] Froiṡtẹck 
Fuchs [fɔɡ̊s] Fogs, Plur [fe̽ɡ̊s] Fẹgs 
fühlen [foɪn] foin,  
   Part [ɡ̊əˈfoɪld̥] gefoilt 
Fuhre [foʊər] Fouer  
führen [foɪən] foien, 
   Part [ɡ̊əˈfoɪəd]̥ gefoied 
Fuhrwerk  

   [ˈfoʊərvɛər̯ɡ̊] Fouerwërk  
füllen [fe̽n] fẹn, Imp Sing [fe̽l] fẹll, 
   Part [ɡ̊əˈfe̽ld̥] gefẹllt 
Füllen Fohlen [fe̽l] Fẹl  
füllig [ˈfe̽lɪç] fẹlliċh 
Füllsel [fe̽lz̥əl] Fẹllsel  
fünf [fɪmf] fimf 
fünfzehn [ˈfɔfds̥e:-ə] fofzée 
fünfzig [ˈfɔfds̥ɪç] fofziċh  
 
 
Gabe [ɡ̊ɔ:b̥] Gòb,  
   Plur [ɡɔ̊:və] Gòwe  
Gabel [ɡɔ̊vəl] Govvel,  
   Plur [ɡɔ̊vən] Govven 
gabeln [ɡ̊ɔvən] govven, 
   Part [ɡ̊əˈɡɔ̊vəld]̥ gegovvelt 
Galgen [ɡ̊alçə] Galċhe 
Galle [ɡål] Gall 
Galopp [ɡ̊aˈlɔb]̥ Galopp 
Gang [ɡ̊aŋ] Gang, Plur [ɡɛ̊ŋ] Gäng 
Gans [ɡå:s] Gàs, Plur [ɡ̊aɪs] Gais 
ganz [ɡ̊a:ds̥] gàz 
Ganzer Gänserich  
   [ɡ̊u:ə̯d̥sər] Gúezer 
gar [ɡɔ̊:ə̯r] gòer 
Garbe [ɡɔ̊rb]̥ Gorb,  
   Plur [ɡɔ̊rvə] Gorwe 

funkeln [fɪŋɡə̊n] finken, 
   Part [ɡ̊əˈfɪŋɡə̊ld̥] gefinkelt 
für [fi:ə̯r] fíer 
Furche [fɔrç] Forċh,  
   Plur [fɔrçə] Forċhe 
fürchten [fe̽çdə̥] fẹċhte, 
   Part [ɡ̊əˈfe̽çd̥] gefẹċht  
Fürfuß Strumpfteil [fɪə̯rvəs] Firwes 
Furi Radau [ˈfu:ə̯ri] Fúeri fem  
Fürst [fɪə̯ʃd̥] Fïescht,  
   Plur [fɪə̯ʃdə̥] Fïeschte 
Furz [fɔds̥] Fotz, Plur [fɪə̯d̥s] Fïetz 
Fuß [foʊs] Fous, Plur [foɪs] Fois 
füßeln [foɪzə̥n] foisen, 
   Part [ɡ̊əˈfoɪz̥əld̥] gefoiselt 
Fussel [fʊsəl] Fussel,  
   Plur [fʊsən] Fussen 
Futter [foʊrər] Fourer 
füttern [foɪrən] foiren, 
   Part [ɡ̊əˈfoɪrəd]̥ gefoired 
 
 
 
Garn [ɡɔ̊:ə̯n] Gòen 
Garst garstiger Mensch  
   [ɡ̊ɔəʃ̯d̥] Goescht  
garstig [ˈɡ̊ɔəʃ̯dɪ̥ç] goeschtiċh 
Garten [ɡɔ̊:ə̯də̥] Gòede, 
   Plur [ɡɛ̊:ə̯d̥ər] Gèeder 
Gas [ɡ̊a:s] Gàs 
Gasse [ɡås] Gass, 
   Plur [ɡåsə] Gasse, 
   Dim Sing [ɡɛ̊sjə] Gässje, 
   Dim Plur [ɡɛ̊səçər] Gässeċher 
gätzen gackern [ɡɛ̊ds̥ən] gätzen, 
   Part [ɡ̊əˈɡɛ̊ds̥əd̥] gegätzed 
Gaul Pferd [ɡ̊aʊl] Gaul,  
   Plur [ɡɔ̊ɪl] Gäul 
Gäulswespe Hornisse 
   [ˈɡ̊ɔɪlsvɛsb̥] Gäulswësp  
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Frühjahr [ˈfroɪ-ju:ə̯r] Froijúer 
Frühstück [ˈfroɪʃd̥e̽ɡ̊] Froiṡtẹck 
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fühlen [foɪn] foin,  
   Part [ɡ̊əˈfoɪld̥] gefoilt 
Fuhre [foʊər] Fouer  
führen [foɪən] foien, 
   Part [ɡ̊əˈfoɪəd]̥ gefoied 
Fuhrwerk  

   [ˈfoʊərvɛər̯ɡ̊] Fouerwërk  
füllen [fe̽n] fẹn, Imp Sing [fe̽l] fẹll, 
   Part [ɡ̊əˈfe̽ld̥] gefẹllt 
Füllen Fohlen [fe̽l] Fẹl  
füllig [ˈfe̽lɪç] fẹlliċh 
Füllsel [fe̽lz̥əl] Fẹllsel  
fünf [fɪmf] fimf 
fünfzehn [ˈfɔfds̥e:-ə] fofzée 
fünfzig [ˈfɔfds̥ɪç] fofziċh  
 
 
Gabe [ɡ̊ɔ:b̥] Gòb,  
   Plur [ɡɔ̊:və] Gòwe  
Gabel [ɡɔ̊vəl] Govvel,  
   Plur [ɡɔ̊vən] Govven 
gabeln [ɡ̊ɔvən] govven, 
   Part [ɡ̊əˈɡɔ̊vəld]̥ gegovvelt 
Galgen [ɡ̊alçə] Galċhe 
Galle [ɡål] Gall 
Galopp [ɡ̊aˈlɔb]̥ Galopp 
Gang [ɡ̊aŋ] Gang, Plur [ɡɛ̊ŋ] Gäng 
Gans [ɡå:s] Gàs, Plur [ɡ̊aɪs] Gais 
ganz [ɡ̊a:ds̥] gàz 
Ganzer Gänserich  
   [ɡ̊u:ə̯d̥sər] Gúezer 
gar [ɡɔ̊:ə̯r] gòer 
Garbe [ɡɔ̊rb]̥ Gorb,  
   Plur [ɡɔ̊rvə] Gorwe 

funkeln [fɪŋɡə̊n] finken, 
   Part [ɡ̊əˈfɪŋɡə̊ld̥] gefinkelt 
für [fi:ə̯r] fíer 
Furche [fɔrç] Forċh,  
   Plur [fɔrçə] Forċhe 
fürchten [fe̽çdə̥] fẹċhte, 
   Part [ɡ̊əˈfe̽çd̥] gefẹċht  
Fürfuß Strumpfteil [fɪə̯rvəs] Firwes 
Furi Radau [ˈfu:ə̯ri] Fúeri fem  
Fürst [fɪə̯ʃd̥] Fïescht,  
   Plur [fɪə̯ʃdə̥] Fïeschte 
Furz [fɔds̥] Fotz, Plur [fɪə̯d̥s] Fïetz 
Fuß [foʊs] Fous, Plur [foɪs] Fois 
füßeln [foɪzə̥n] foisen, 
   Part [ɡ̊əˈfoɪz̥əld̥] gefoiselt 
Fussel [fʊsəl] Fussel,  
   Plur [fʊsən] Fussen 
Futter [foʊrər] Fourer 
füttern [foɪrən] foiren, 
   Part [ɡ̊əˈfoɪrəd]̥ gefoired 
 
 
 
Garn [ɡɔ̊:ə̯n] Gòen 
Garst garstiger Mensch  
   [ɡ̊ɔəʃ̯d̥] Goescht  
garstig [ˈɡ̊ɔəʃ̯dɪ̥ç] goeschtiċh 
Garten [ɡɔ̊:ə̯də̥] Gòede, 
   Plur [ɡɛ̊:ə̯d̥ər] Gèeder 
Gas [ɡ̊a:s] Gàs 
Gasse [ɡås] Gass, 
   Plur [ɡåsə] Gasse, 
   Dim Sing [ɡɛ̊sjə] Gässje, 
   Dim Plur [ɡɛ̊səçər] Gässeċher 
gätzen gackern [ɡɛ̊ds̥ən] gätzen, 
   Part [ɡ̊əˈɡɛ̊ds̥əd̥] gegätzed 
Gaul Pferd [ɡ̊aʊl] Gaul,  
   Plur [ɡɔ̊ɪl] Gäul 
Gäulswespe Hornisse 
   [ˈɡ̊ɔɪlsvɛsb̥] Gäulswësp  
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Frucht Getreide [frɪçd]̥ Friċht fem 
früh [froɪ] froi 
früher [froɪər] froier 
Frühjahr [ˈfroɪ-ju:ə̯r] Froijúer 
Frühstück [ˈfroɪʃd̥e̽ɡ̊] Froiṡtẹck 
Fuchs [fɔɡ̊s] Fogs, Plur [fe̽ɡ̊s] Fẹgs 
fühlen [foɪn] foin,  
   Part [ɡ̊əˈfoɪld̥] gefoilt 
Fuhre [foʊər] Fouer  
führen [foɪən] foien, 
   Part [ɡ̊əˈfoɪəd]̥ gefoied 
Fuhrwerk  

   [ˈfoʊərvɛər̯ɡ̊] Fouerwërk  
füllen [fe̽n] fẹn, Imp Sing [fe̽l] fẹll, 
   Part [ɡ̊əˈfe̽ld̥] gefẹllt 
Füllen Fohlen [fe̽l] Fẹl  
füllig [ˈfe̽lɪç] fẹlliċh 
Füllsel [fe̽lz̥əl] Fẹllsel  
fünf [fɪmf] fimf 
fünfzehn [ˈfɔfds̥e:-ə] fofzée 
fünfzig [ˈfɔfds̥ɪç] fofziċh  
 
 
Gabe [ɡ̊ɔ:b̥] Gòb,  
   Plur [ɡɔ̊:və] Gòwe  
Gabel [ɡɔ̊vəl] Govvel,  
   Plur [ɡɔ̊vən] Govven 
gabeln [ɡ̊ɔvən] govven, 
   Part [ɡ̊əˈɡɔ̊vəld]̥ gegovvelt 
Galgen [ɡ̊alçə] Galċhe 
Galle [ɡål] Gall 
Galopp [ɡ̊aˈlɔb]̥ Galopp 
Gang [ɡ̊aŋ] Gang, Plur [ɡɛ̊ŋ] Gäng 
Gans [ɡå:s] Gàs, Plur [ɡ̊aɪs] Gais 
ganz [ɡ̊a:ds̥] gàz 
Ganzer Gänserich  
   [ɡ̊u:ə̯d̥sər] Gúezer 
gar [ɡɔ̊:ə̯r] gòer 
Garbe [ɡɔ̊rb]̥ Gorb,  
   Plur [ɡɔ̊rvə] Gorwe 

funkeln [fɪŋɡə̊n] finken, 
   Part [ɡ̊əˈfɪŋɡə̊ld̥] gefinkelt 
für [fi:ə̯r] fíer 
Furche [fɔrç] Forċh,  
   Plur [fɔrçə] Forċhe 
fürchten [fe̽çdə̥] fẹċhte, 
   Part [ɡ̊əˈfe̽çd̥] gefẹċht  
Fürfuß Strumpfteil [fɪə̯rvəs] Firwes 
Furi Radau [ˈfu:ə̯ri] Fúeri fem  
Fürst [fɪə̯ʃd̥] Fïescht,  
   Plur [fɪə̯ʃdə̥] Fïeschte 
Furz [fɔds̥] Fotz, Plur [fɪə̯d̥s] Fïetz 
Fuß [foʊs] Fous, Plur [foɪs] Fois 
füßeln [foɪzə̥n] foisen, 
   Part [ɡ̊əˈfoɪz̥əld̥] gefoiselt 
Fussel [fʊsəl] Fussel,  
   Plur [fʊsən] Fussen 
Futter [foʊrər] Fourer 
füttern [foɪrən] foiren, 
   Part [ɡ̊əˈfoɪrəd]̥ gefoired 
 
 
 
Garn [ɡɔ̊:ə̯n] Gòen 
Garst garstiger Mensch  
   [ɡ̊ɔəʃ̯d̥] Goescht  
garstig [ˈɡ̊ɔəʃ̯dɪ̥ç] goeschtiċh 
Garten [ɡɔ̊:ə̯də̥] Gòede, 
   Plur [ɡɛ̊:ə̯d̥ər] Gèeder 
Gas [ɡ̊a:s] Gàs 
Gasse [ɡås] Gass, 
   Plur [ɡåsə] Gasse, 
   Dim Sing [ɡɛ̊sjə] Gässje, 
   Dim Plur [ɡɛ̊səçər] Gässeċher 
gätzen gackern [ɡɛ̊ds̥ən] gätzen, 
   Part [ɡ̊əˈɡɛ̊ds̥əd̥] gegätzed 
Gaul Pferd [ɡ̊aʊl] Gaul,  
   Plur [ɡɔ̊ɪl] Gäul 
Gäulswespe Hornisse 
   [ˈɡ̊ɔɪlsvɛsb̥] Gäulswësp  
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Gaupe [ɡ̊aʊb̥] Gaub,  
   Plur [ɡåʊvə] Gauwe 
gauzen bellen [ɡåʊd̥sə] gauze 
geben [ɡ̊ɛəv̯ə] gäewe,  
   gibt [ɡe̊̽b̥d]̥ gẹbt, 
   Imp Sing gib [ɡ̊ɛə̯b̥] gäeb, 
   Imp Plur gebt [ɡ̊ɛə̯b̥d]̥ gäebt,   
   Prät Sing gab [ɡ̊ɔ:b]̥ gòb,  
   Prät Plur gaben [ɡ̊ɔ:və] gòwe,  
   Part gegeben [ɡɔ̊və] govve 
Gebet [ɡ̊əˈb̥ɛ:ə̯d]̥ Gebèed  
Gebiss [ɡ̊əˈb̥es̽] Gebẹss, 
   Plur [ɡə̊ˈb̥e̽sər] Gebẹsser 
geblümt [ɡ̊əˈb̥lɪmd]̥ geblimt 
Gebrauch [ɡ̊əˈb̥rax] Gebrach 
Gebund [ɡ̊əˈb̥ɔnd]̥ Gebond,                       
   Plur [ɡə̊ˈb̥ɪnər] Gebinner                     
Gebüsch [ɡ̊əˈb̥ɪʃ] Gebisch 
Geduld [ɡə̊ˈd̥ɔld]̥ Gedold 
geduldig [ɡə̊ˈd̥el̽ɪç] gedẹlliċh 
Gefahr [ɡə̊ˈfu:ə̯r] Gefúer 
gefährlich [ɡə̊ˈfi:ə̯rlɪç] gefíerliċh 
Gefährt [ɡ̊əˈfɪə̯d]̥ Gefïedt  
Gefühl [ɡə̊ˈfoɪl] Gefoil  
gegen [ɡ̊ɛ:çə] gèċhe 
Gegend [ɡ̊ɛ:çənd]̥ Gèċhend 
Gegner [ɡ̊ɛ:çnər] Gèċhner 
gehen [ɡi̊:] gí, geht [ɡ̊ɪd]̥ git, 
   gehe ich [ɡɪ̊n-aç] gin aċh, 
   geht er [ɡ̊ɪrə] girre,  
   Imp Sing geh [ɡ̊i] gi,  
   Prät ging [ɡ̊eŋ̽] gẹng,  
   Part [ɡ̊əˈɡåŋə] gegange 
gehörig [ɡ̊əˈhi:ə̯rɪç] gehíeriċh 
Geige [ɡåɪ] Gei, Plur [ɡåɪə] Geie 
geigen [ɡ̊aɪə] geie,  
   Part [ɡ̊əˈɡåɪd̥] gegeid 
geilern schäkern [ɡ̊ɛ:lən] gèlen, 
   Part [ɡ̊əˈɡɛ̊:ləd̥] gegèled   
Geisel Deichsel [ɡ̊aɪzə̥l] Geisel 

Geiß Ziege [ɡ̊ɛ:sd̥] Gèst  
Geiz [ɡåɪd̥s] Geiz 
geizig [ˈɡ̊aɪds̥ɪç] geiziċh   
Geizkragen  
   [ˈɡ̊aɪds̥ɡr̊ɔ:xə] Geizkròche   
Gejammer [ɡə̊ˈju:mər] Gejúmer 
gelb [ɡ̊ɛ:ə̯l] gèel, 
   dekl [ɡɛ̊:ə̯lə] gèele 

Geld [ɡ̊ɛə̯ld̥] Gäeld  
Gelee [ʒ̊əˈle:] Schelé  
Gelegenheit  
   [ɡ̊əˈlɛ:çəhɛ:d̥] Gelèċhehèd  
gelt nicht wahr? [ɡɛ̊lə] gëlle 
gelten [ɡ̊ɛən̯] gäen,  
   Prät galt [ɡål] gal,  
   Part [ɡ̊əˈɡɔ̊lə] gegolle 
Gemahd Schnittbreite landw   
   [ɡ̊əˈmɔ:ə̯rə] Gemòere 
Gemauschel  
   [ɡ̽əˈmoʊʒ̊əl] Gemouschel 
gemein [ɡ̊əˈme:] gemé  
Gemeinde [ɡ̊əˈme:] Gemé 
Gemetzel  
   [ɡ̊əˈmɛə̯d̥səl] Gemäetzel  
Gemüse [ɡə̊ˈmoɪs] Gemois 
Gemüt [ɡ̊əˈmoɪ] Gemoi 
gemütlich [ɡ̊əˈmi:d̥lɪç] gemídliċh 
genau [ɡə̊ˈnɛ:] genè 
Gendarm  
   [ʒ̊anˈd̥ɛə̯rm] Schandärm  
General [ɡɛ̊nəˈrɔ:ə̯l] Gëneròel, 
   Plur [ɡɛ̊nəˈrɛ:l] Gënerèl  
genieren [ʒ̊əˈni:ə̯n] scheníen  
genießen [ɡ̊əˈnɛɪs] genäis, 
   Prät [ɡ̊əˈnɔs] genoss, 
   Part [ɡ̊əˈnɔsə] genosse  
genug [ɡn̊ʊŋɡ]̊ gnunk 
Gepolter [ɡə̊ˈb̥ɔlər] Geboller                         
Gequellte Pellkartoffeln 
   [ɡ̊əˈɡv̊ɛldə̥] Gequëllte  
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Gaupe [ɡ̊aʊb̥] Gaub,  
   Plur [ɡåʊvə] Gauwe 
gauzen bellen [ɡåʊd̥sə] gauze 
geben [ɡ̊ɛəv̯ə] gäewe,  
   gibt [ɡe̊̽b̥d]̥ gẹbt, 
   Imp Sing gib [ɡ̊ɛə̯b̥] gäeb, 
   Imp Plur gebt [ɡ̊ɛə̯b̥d]̥ gäebt,   
   Prät Sing gab [ɡ̊ɔ:b]̥ gòb,  
   Prät Plur gaben [ɡ̊ɔ:və] gòwe,  
   Part gegeben [ɡɔ̊və] govve 
Gebet [ɡ̊əˈb̥ɛ:ə̯d]̥ Gebèed  
Gebiss [ɡ̊əˈb̥es̽] Gebẹss, 
   Plur [ɡə̊ˈb̥e̽sər] Gebẹsser 
geblümt [ɡ̊əˈb̥lɪmd]̥ geblimt 
Gebrauch [ɡ̊əˈb̥rax] Gebrach 
Gebund [ɡ̊əˈb̥ɔnd]̥ Gebond,                       
   Plur [ɡə̊ˈb̥ɪnər] Gebinner                     
Gebüsch [ɡ̊əˈb̥ɪʃ] Gebisch 
Geduld [ɡə̊ˈd̥ɔld]̥ Gedold 
geduldig [ɡə̊ˈd̥el̽ɪç] gedẹlliċh 
Gefahr [ɡə̊ˈfu:ə̯r] Gefúer 
gefährlich [ɡə̊ˈfi:ə̯rlɪç] gefíerliċh 
Gefährt [ɡ̊əˈfɪə̯d]̥ Gefïedt  
Gefühl [ɡə̊ˈfoɪl] Gefoil  
gegen [ɡ̊ɛ:çə] gèċhe 
Gegend [ɡ̊ɛ:çənd]̥ Gèċhend 
Gegner [ɡ̊ɛ:çnər] Gèċhner 
gehen [ɡi̊:] gí, geht [ɡ̊ɪd]̥ git, 
   gehe ich [ɡɪ̊n-aç] gin aċh, 
   geht er [ɡ̊ɪrə] girre,  
   Imp Sing geh [ɡ̊i] gi,  
   Prät ging [ɡ̊eŋ̽] gẹng,  
   Part [ɡ̊əˈɡåŋə] gegange 
gehörig [ɡ̊əˈhi:ə̯rɪç] gehíeriċh 
Geige [ɡåɪ] Gei, Plur [ɡåɪə] Geie 
geigen [ɡ̊aɪə] geie,  
   Part [ɡ̊əˈɡåɪd̥] gegeid 
geilern schäkern [ɡ̊ɛ:lən] gèlen, 
   Part [ɡ̊əˈɡɛ̊:ləd̥] gegèled   
Geisel Deichsel [ɡ̊aɪzə̥l] Geisel 

Geiß Ziege [ɡ̊ɛ:sd̥] Gèst  
Geiz [ɡåɪd̥s] Geiz 
geizig [ˈɡ̊aɪds̥ɪç] geiziċh   
Geizkragen  
   [ˈɡ̊aɪds̥ɡr̊ɔ:xə] Geizkròche   
Gejammer [ɡə̊ˈju:mər] Gejúmer 
gelb [ɡ̊ɛ:ə̯l] gèel, 
   dekl [ɡɛ̊:ə̯lə] gèele 

Geld [ɡ̊ɛə̯ld̥] Gäeld  
Gelee [ʒ̊əˈle:] Schelé  
Gelegenheit  
   [ɡ̊əˈlɛ:çəhɛ:d̥] Gelèċhehèd  
gelt nicht wahr? [ɡɛ̊lə] gëlle 
gelten [ɡ̊ɛən̯] gäen,  
   Prät galt [ɡål] gal,  
   Part [ɡ̊əˈɡɔ̊lə] gegolle 
Gemahd Schnittbreite landw   
   [ɡ̊əˈmɔ:ə̯rə] Gemòere 
Gemauschel  
   [ɡ̽əˈmoʊʒ̊əl] Gemouschel 
gemein [ɡ̊əˈme:] gemé  
Gemeinde [ɡ̊əˈme:] Gemé 
Gemetzel  
   [ɡ̊əˈmɛə̯d̥səl] Gemäetzel  
Gemüse [ɡə̊ˈmoɪs] Gemois 
Gemüt [ɡ̊əˈmoɪ] Gemoi 
gemütlich [ɡ̊əˈmi:d̥lɪç] gemídliċh 
genau [ɡə̊ˈnɛ:] genè 
Gendarm  
   [ʒ̊anˈd̥ɛə̯rm] Schandärm  
General [ɡɛ̊nəˈrɔ:ə̯l] Gëneròel, 
   Plur [ɡɛ̊nəˈrɛ:l] Gënerèl  
genieren [ʒ̊əˈni:ə̯n] scheníen  
genießen [ɡ̊əˈnɛɪs] genäis, 
   Prät [ɡ̊əˈnɔs] genoss, 
   Part [ɡ̊əˈnɔsə] genosse  
genug [ɡn̊ʊŋɡ]̊ gnunk 
Gepolter [ɡə̊ˈb̥ɔlər] Geboller                         
Gequellte Pellkartoffeln 
   [ɡ̊əˈɡv̊ɛldə̥] Gequëllte  
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Gaupe [ɡ̊aʊb̥] Gaub,  
   Plur [ɡåʊvə] Gauwe 
gauzen bellen [ɡåʊd̥sə] gauze 
geben [ɡ̊ɛəv̯ə] gäewe,  
   gibt [ɡe̊̽b̥d]̥ gẹbt, 
   Imp Sing gib [ɡ̊ɛə̯b̥] gäeb, 
   Imp Plur gebt [ɡ̊ɛə̯b̥d]̥ gäebt,   
   Prät Sing gab [ɡ̊ɔ:b]̥ gòb,  
   Prät Plur gaben [ɡ̊ɔ:və] gòwe,  
   Part gegeben [ɡɔ̊və] govve 
Gebet [ɡ̊əˈb̥ɛ:ə̯d]̥ Gebèed  
Gebiss [ɡ̊əˈb̥es̽] Gebẹss, 
   Plur [ɡə̊ˈb̥e̽sər] Gebẹsser 
geblümt [ɡ̊əˈb̥lɪmd]̥ geblimt 
Gebrauch [ɡ̊əˈb̥rax] Gebrach 
Gebund [ɡ̊əˈb̥ɔnd]̥ Gebond,                       
   Plur [ɡə̊ˈb̥ɪnər] Gebinner                     
Gebüsch [ɡ̊əˈb̥ɪʃ] Gebisch 
Geduld [ɡə̊ˈd̥ɔld]̥ Gedold 
geduldig [ɡə̊ˈd̥el̽ɪç] gedẹlliċh 
Gefahr [ɡə̊ˈfu:ə̯r] Gefúer 
gefährlich [ɡə̊ˈfi:ə̯rlɪç] gefíerliċh 
Gefährt [ɡ̊əˈfɪə̯d]̥ Gefïedt  
Gefühl [ɡə̊ˈfoɪl] Gefoil  
gegen [ɡ̊ɛ:çə] gèċhe 
Gegend [ɡ̊ɛ:çənd]̥ Gèċhend 
Gegner [ɡ̊ɛ:çnər] Gèċhner 
gehen [ɡi̊:] gí, geht [ɡ̊ɪd]̥ git, 
   gehe ich [ɡɪ̊n-aç] gin aċh, 
   geht er [ɡ̊ɪrə] girre,  
   Imp Sing geh [ɡ̊i] gi,  
   Prät ging [ɡ̊eŋ̽] gẹng,  
   Part [ɡ̊əˈɡåŋə] gegange 
gehörig [ɡ̊əˈhi:ə̯rɪç] gehíeriċh 
Geige [ɡåɪ] Gei, Plur [ɡåɪə] Geie 
geigen [ɡ̊aɪə] geie,  
   Part [ɡ̊əˈɡåɪd̥] gegeid 
geilern schäkern [ɡ̊ɛ:lən] gèlen, 
   Part [ɡ̊əˈɡɛ̊:ləd̥] gegèled   
Geisel Deichsel [ɡ̊aɪzə̥l] Geisel 

Geiß Ziege [ɡ̊ɛ:sd̥] Gèst  
Geiz [ɡåɪd̥s] Geiz 
geizig [ˈɡ̊aɪds̥ɪç] geiziċh   
Geizkragen  
   [ˈɡ̊aɪds̥ɡr̊ɔ:xə] Geizkròche   
Gejammer [ɡə̊ˈju:mər] Gejúmer 
gelb [ɡ̊ɛ:ə̯l] gèel, 
   dekl [ɡɛ̊:ə̯lə] gèele 

Geld [ɡ̊ɛə̯ld̥] Gäeld  
Gelee [ʒ̊əˈle:] Schelé  
Gelegenheit  
   [ɡ̊əˈlɛ:çəhɛ:d̥] Gelèċhehèd  
gelt nicht wahr? [ɡɛ̊lə] gëlle 
gelten [ɡ̊ɛən̯] gäen,  
   Prät galt [ɡål] gal,  
   Part [ɡ̊əˈɡɔ̊lə] gegolle 
Gemahd Schnittbreite landw   
   [ɡ̊əˈmɔ:ə̯rə] Gemòere 
Gemauschel  
   [ɡ̽əˈmoʊʒ̊əl] Gemouschel 
gemein [ɡ̊əˈme:] gemé  
Gemeinde [ɡ̊əˈme:] Gemé 
Gemetzel  
   [ɡ̊əˈmɛə̯d̥səl] Gemäetzel  
Gemüse [ɡə̊ˈmoɪs] Gemois 
Gemüt [ɡ̊əˈmoɪ] Gemoi 
gemütlich [ɡ̊əˈmi:d̥lɪç] gemídliċh 
genau [ɡə̊ˈnɛ:] genè 
Gendarm  
   [ʒ̊anˈd̥ɛə̯rm] Schandärm  
General [ɡɛ̊nəˈrɔ:ə̯l] Gëneròel, 
   Plur [ɡɛ̊nəˈrɛ:l] Gënerèl  
genieren [ʒ̊əˈni:ə̯n] scheníen  
genießen [ɡ̊əˈnɛɪs] genäis, 
   Prät [ɡ̊əˈnɔs] genoss, 
   Part [ɡ̊əˈnɔsə] genosse  
genug [ɡn̊ʊŋɡ]̊ gnunk 
Gepolter [ɡə̊ˈb̥ɔlər] Geboller                         
Gequellte Pellkartoffeln 
   [ɡ̊əˈɡv̊ɛldə̥] Gequëllte  

 
147 

Gaupe [ɡ̊aʊb̥] Gaub,  
   Plur [ɡåʊvə] Gauwe 
gauzen bellen [ɡåʊd̥sə] gauze 
geben [ɡ̊ɛəv̯ə] gäewe,  
   gibt [ɡe̊̽b̥d]̥ gẹbt, 
   Imp Sing gib [ɡ̊ɛə̯b̥] gäeb, 
   Imp Plur gebt [ɡ̊ɛə̯b̥d]̥ gäebt,   
   Prät Sing gab [ɡ̊ɔ:b]̥ gòb,  
   Prät Plur gaben [ɡ̊ɔ:və] gòwe,  
   Part gegeben [ɡɔ̊və] govve 
Gebet [ɡ̊əˈb̥ɛ:ə̯d]̥ Gebèed  
Gebiss [ɡ̊əˈb̥es̽] Gebẹss, 
   Plur [ɡə̊ˈb̥e̽sər] Gebẹsser 
geblümt [ɡ̊əˈb̥lɪmd]̥ geblimt 
Gebrauch [ɡ̊əˈb̥rax] Gebrach 
Gebund [ɡ̊əˈb̥ɔnd]̥ Gebond,                       
   Plur [ɡə̊ˈb̥ɪnər] Gebinner                     
Gebüsch [ɡ̊əˈb̥ɪʃ] Gebisch 
Geduld [ɡə̊ˈd̥ɔld]̥ Gedold 
geduldig [ɡə̊ˈd̥el̽ɪç] gedẹlliċh 
Gefahr [ɡə̊ˈfu:ə̯r] Gefúer 
gefährlich [ɡə̊ˈfi:ə̯rlɪç] gefíerliċh 
Gefährt [ɡ̊əˈfɪə̯d]̥ Gefïedt  
Gefühl [ɡə̊ˈfoɪl] Gefoil  
gegen [ɡ̊ɛ:çə] gèċhe 
Gegend [ɡ̊ɛ:çənd]̥ Gèċhend 
Gegner [ɡ̊ɛ:çnər] Gèċhner 
gehen [ɡi̊:] gí, geht [ɡ̊ɪd]̥ git, 
   gehe ich [ɡɪ̊n-aç] gin aċh, 
   geht er [ɡ̊ɪrə] girre,  
   Imp Sing geh [ɡ̊i] gi,  
   Prät ging [ɡ̊eŋ̽] gẹng,  
   Part [ɡ̊əˈɡåŋə] gegange 
gehörig [ɡ̊əˈhi:ə̯rɪç] gehíeriċh 
Geige [ɡåɪ] Gei, Plur [ɡåɪə] Geie 
geigen [ɡ̊aɪə] geie,  
   Part [ɡ̊əˈɡåɪd̥] gegeid 
geilern schäkern [ɡ̊ɛ:lən] gèlen, 
   Part [ɡ̊əˈɡɛ̊:ləd̥] gegèled   
Geisel Deichsel [ɡ̊aɪzə̥l] Geisel 

Geiß Ziege [ɡ̊ɛ:sd̥] Gèst  
Geiz [ɡåɪd̥s] Geiz 
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   Part [ɡ̊əˈɡɔ̊lə] gegolle 
Gemahd Schnittbreite landw   
   [ɡ̊əˈmɔ:ə̯rə] Gemòere 
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Gemüse [ɡə̊ˈmoɪs] Gemois 
Gemüt [ɡ̊əˈmoɪ] Gemoi 
gemütlich [ɡ̊əˈmi:d̥lɪç] gemídliċh 
genau [ɡə̊ˈnɛ:] genè 
Gendarm  
   [ʒ̊anˈd̥ɛə̯rm] Schandärm  
General [ɡɛ̊nəˈrɔ:ə̯l] Gëneròel, 
   Plur [ɡɛ̊nəˈrɛ:l] Gënerèl  
genieren [ʒ̊əˈni:ə̯n] scheníen  
genießen [ɡ̊əˈnɛɪs] genäis, 
   Prät [ɡ̊əˈnɔs] genoss, 
   Part [ɡ̊əˈnɔsə] genosse  
genug [ɡn̊ʊŋɡ]̊ gnunk 
Gepolter [ɡə̊ˈb̥ɔlər] Geboller                         
Gequellte Pellkartoffeln 
   [ɡ̊əˈɡv̊ɛldə̥] Gequëllte  
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gerade [ɡ̊rɔ:ə̯d̥] gròed 
gerben [ɡ̊ɛər̯və] gërwe, 
   Part [ɡ̊əˈɡ̊ɛə̯rb̥d]̥ gegërbt 
Gerick Geschick [ɡə̊ˈrɪɡ̊] Gerick 
Geröstete Röstkartoffeln  
   [ɡ̊əˈri:sd̥ə] Geríste 
Gerste [ɡɛ̊:ə̯ʃd̥ə] Gèeschte 
Gerte [ɡ̊ɪə̯d̥] Gïedt,  
   Plur [ɡ̊ɪəd̯ə] Gïedte 
Gerümpel [ɡ̊əˈrɪmbə̥l] Gerimpel 
Gerüß Unordnung  

   [ɡ̊əˈrɔɪs] Gerois < rüßen 

Gerüst [ɡ̊əˈre̽sd̥] Gerẹst  
gescheit klug [ɡə̥ˈʒ̊aɪd]̥ gescheid, 
   dekl [ɡə̊ˈʒ̊aɪrə] gescheire 
Geschirr [ɡ̊əˈʒ̊ɪə̯r] Geschïerr 
Geschiss Aufwand  
   [ɡ̊əˈʒ̊e̽s] Geschẹss neutr 
Geschmeiß [ɡ̊əˈʃmɛ:s] Geschmès 
Geschnüffel  
   [ɡ̊əˈʃnɪfəl] Geschniffel  
Geschwister  
   [ɡ̊əˈʃve̽sd̥ər] Geschwẹster 
Geseiche [ɡ̊əˈz̥ɛ:ç] Gesèċh 
Gesicht [ɡ̊əˈz̥ɪçd̥] Gesiċht 
Gesocks Gesindel  
   [ɡ̊əˈzɔ̥ɡs̊] Gesocks 
Gesöff [ɡ̊əˈz̥ef̽] Gesẹff 
Gespenst [ɡ̊əˈʃbɛ̥nsd̥] Geṡpënst 
Gespräch [ɡ̊əˈʃbr̥e:ç] Geṡpréċh 
Gesteck [ɡ̊əˈʃd̥e̽ɡ]̊ Geṡtẹck 
gestern [ɡ̊ɛə̯sd̥ən] gäesten 
Gesudel [ɡ̊əˈzʊ̥d̥əl] Gesuddel 
gesund [ɡə̊ˈz̥ɔnd]̥ gesond 
Gesundheit  
   [ɡ̊əˈzɔ̥ndh̥ɛ:d̥] Gesondhèd 
Getöse [ɡ̊əˈd̥e:d̥s] Gedéz 
Getüftel [ɡə̊ˈd̥e̽fd̥əl] Gedẹftel 
gewahr [ɡ̊əˈvɔ:ə̯rə] gewòere 
 

Gewalt [ɡ̊əˈva:ld]̥ Gewàlt 
gewaltig [ɡ̊əˈvald̥ɪç] gewaltiċh 
Gewann [ɡə̊ˈvan] Gewann 
Gewärmtes  
   [ɡ̊əˈvɪə̯rmdə̥s] Gewirmtes 
Gewehr [ɡ̊əˈvi:ə̯r] Gewíer 
Gewinn [ɡə̊ˈvɪə̯n] Gewïenn 
gewinnen [ɡ̊əˈvɪə̯nə] gewïenne, 
   Prät [ɡ̊əˈvan] gewann, 
   Part [ɡ̊əˈvɔn] gewonn  
gewiss [ɡə̊ˈvɪə̯s] gewïess 
Gewissen [ɡ̊əˈvɪə̯sə] Gewïesse 
Gewitter [ɡə̊ˈvɪrər] Gewirrer 
gewöhnen [ɡə̊ˈvi:n] gewín, 
   Part [ɡ̊əˈvi:d]̥ gewíd 
Gewohnheit [ɡ̊əˈvi:nəd]̥ Gewíned  
Gewühl [ɡə̊ˈvoɪl] Gewoil 
Gewurstel [ɡə̊ˈvɔʃd̥əl] Gewoschtel  
Giebel [ɡ̊ɪvəl] Givvel  
gießen [ɡ̊ɛɪzə̥] gäise,  
   Prät [ɡ̊ɔs] goss,  
   Part [ɡ̊əˈɡɔ̊sə] gegosse  
Gießen [ɡ̊ɛɪz̥ə] Gäise,  
   Einw [ɡ̊ɛɪz̥ər] Gäiser 
Gift [ɡ̊ɪə̯fd]̥ Gïeft  
giftig [ˈɡ̊ɪə̯fdɪ̥ç] gïeftiċh  
Gischt [jɪʃ] Jisch  
glänzen [ɡ̊lɛnds̥ə] glänze 
Glas [ɡl̊ɔ:ə̯s] Glòes,  
   Plur [ɡl̊ɛ:z̥ər] Glèser 
glatt [ɡ̊lɔd]̥ glott 
Glatze [ɡ̊lad̥s] Glatz 
glauben [ɡ̊lɛ:və] glèwe, 
   Imp Sing [ɡ̊lɛ:b]̥ glèb, 
   Part [ɡ̊əˈɡl̊a:b̥d̥] geglàbt 
Glauben [ɡ̊la:və] Glàwe 
Gleiberg Ort [ˈɡ̊laɪb̥ɪç] Gleibiċh  
gleich [ɡl̊aɪç] gleiċh 
Gleis [ɡ̊lɛ:s] Glès,  
   Plur [ɡl̊ɛ:z̥ə] Glèse 
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gerade [ɡ̊rɔ:ə̯d̥] gròed 
gerben [ɡ̊ɛər̯və] gërwe, 
   Part [ɡ̊əˈɡ̊ɛə̯rb̥d]̥ gegërbt 
Gerick Geschick [ɡə̊ˈrɪɡ̊] Gerick 
Geröstete Röstkartoffeln  
   [ɡ̊əˈri:sd̥ə] Geríste 
Gerste [ɡɛ̊:ə̯ʃd̥ə] Gèeschte 
Gerte [ɡ̊ɪə̯d̥] Gïedt,  
   Plur [ɡ̊ɪəd̯ə] Gïedte 
Gerümpel [ɡ̊əˈrɪmbə̥l] Gerimpel 
Gerüß Unordnung  

   [ɡ̊əˈrɔɪs] Gerois < rüßen 

Gerüst [ɡ̊əˈre̽sd̥] Gerẹst  
gescheit klug [ɡə̥ˈʒ̊aɪd]̥ gescheid, 
   dekl [ɡə̊ˈʒ̊aɪrə] gescheire 
Geschirr [ɡ̊əˈʒ̊ɪə̯r] Geschïerr 
Geschiss Aufwand  
   [ɡ̊əˈʒ̊e̽s] Geschẹss neutr 
Geschmeiß [ɡ̊əˈʃmɛ:s] Geschmès 
Geschnüffel  
   [ɡ̊əˈʃnɪfəl] Geschniffel  
Geschwister  
   [ɡ̊əˈʃve̽sd̥ər] Geschwẹster 
Geseiche [ɡ̊əˈz̥ɛ:ç] Gesèċh 
Gesicht [ɡ̊əˈz̥ɪçd̥] Gesiċht 
Gesocks Gesindel  
   [ɡ̊əˈzɔ̥ɡs̊] Gesocks 
Gesöff [ɡ̊əˈz̥ef̽] Gesẹff 
Gespenst [ɡ̊əˈʃbɛ̥nsd̥] Geṡpënst 
Gespräch [ɡ̊əˈʃbr̥e:ç] Geṡpréċh 
Gesteck [ɡ̊əˈʃd̥e̽ɡ]̊ Geṡtẹck 
gestern [ɡ̊ɛə̯sd̥ən] gäesten 
Gesudel [ɡ̊əˈzʊ̥d̥əl] Gesuddel 
gesund [ɡə̊ˈz̥ɔnd]̥ gesond 
Gesundheit  
   [ɡ̊əˈzɔ̥ndh̥ɛ:d̥] Gesondhèd 
Getöse [ɡ̊əˈd̥e:d̥s] Gedéz 
Getüftel [ɡə̊ˈd̥e̽fd̥əl] Gedẹftel 
gewahr [ɡ̊əˈvɔ:ə̯rə] gewòere 
 

Gewalt [ɡ̊əˈva:ld]̥ Gewàlt 
gewaltig [ɡ̊əˈvald̥ɪç] gewaltiċh 
Gewann [ɡə̊ˈvan] Gewann 
Gewärmtes  
   [ɡ̊əˈvɪə̯rmdə̥s] Gewirmtes 
Gewehr [ɡ̊əˈvi:ə̯r] Gewíer 
Gewinn [ɡə̊ˈvɪə̯n] Gewïenn 
gewinnen [ɡ̊əˈvɪə̯nə] gewïenne, 
   Prät [ɡ̊əˈvan] gewann, 
   Part [ɡ̊əˈvɔn] gewonn  
gewiss [ɡə̊ˈvɪə̯s] gewïess 
Gewissen [ɡ̊əˈvɪə̯sə] Gewïesse 
Gewitter [ɡə̊ˈvɪrər] Gewirrer 
gewöhnen [ɡə̊ˈvi:n] gewín, 
   Part [ɡ̊əˈvi:d]̥ gewíd 
Gewohnheit [ɡ̊əˈvi:nəd]̥ Gewíned  
Gewühl [ɡə̊ˈvoɪl] Gewoil 
Gewurstel [ɡə̊ˈvɔʃd̥əl] Gewoschtel  
Giebel [ɡ̊ɪvəl] Givvel  
gießen [ɡ̊ɛɪzə̥] gäise,  
   Prät [ɡ̊ɔs] goss,  
   Part [ɡ̊əˈɡɔ̊sə] gegosse  
Gießen [ɡ̊ɛɪz̥ə] Gäise,  
   Einw [ɡ̊ɛɪz̥ər] Gäiser 
Gift [ɡ̊ɪə̯fd]̥ Gïeft  
giftig [ˈɡ̊ɪə̯fdɪ̥ç] gïeftiċh  
Gischt [jɪʃ] Jisch  
glänzen [ɡ̊lɛnds̥ə] glänze 
Glas [ɡl̊ɔ:ə̯s] Glòes,  
   Plur [ɡl̊ɛ:z̥ər] Glèser 
glatt [ɡ̊lɔd]̥ glott 
Glatze [ɡ̊lad̥s] Glatz 
glauben [ɡ̊lɛ:və] glèwe, 
   Imp Sing [ɡ̊lɛ:b]̥ glèb, 
   Part [ɡ̊əˈɡl̊a:b̥d̥] geglàbt 
Glauben [ɡ̊la:və] Glàwe 
Gleiberg Ort [ˈɡ̊laɪb̥ɪç] Gleibiċh  
gleich [ɡl̊aɪç] gleiċh 
Gleis [ɡ̊lɛ:s] Glès,  
   Plur [ɡl̊ɛ:z̥ə] Glèse 
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gerade [ɡ̊rɔ:ə̯d̥] gròed 
gerben [ɡ̊ɛər̯və] gërwe, 
   Part [ɡ̊əˈɡ̊ɛə̯rb̥d]̥ gegërbt 
Gerick Geschick [ɡə̊ˈrɪɡ̊] Gerick 
Geröstete Röstkartoffeln  
   [ɡ̊əˈri:sd̥ə] Geríste 
Gerste [ɡɛ̊:ə̯ʃd̥ə] Gèeschte 
Gerte [ɡ̊ɪə̯d̥] Gïedt,  
   Plur [ɡ̊ɪəd̯ə] Gïedte 
Gerümpel [ɡ̊əˈrɪmbə̥l] Gerimpel 
Gerüß Unordnung  

   [ɡ̊əˈrɔɪs] Gerois < rüßen 

Gerüst [ɡ̊əˈre̽sd̥] Gerẹst  
gescheit klug [ɡə̥ˈʒ̊aɪd]̥ gescheid, 
   dekl [ɡə̊ˈʒ̊aɪrə] gescheire 
Geschirr [ɡ̊əˈʒ̊ɪə̯r] Geschïerr 
Geschiss Aufwand  
   [ɡ̊əˈʒ̊e̽s] Geschẹss neutr 
Geschmeiß [ɡ̊əˈʃmɛ:s] Geschmès 
Geschnüffel  
   [ɡ̊əˈʃnɪfəl] Geschniffel  
Geschwister  
   [ɡ̊əˈʃve̽sd̥ər] Geschwẹster 
Geseiche [ɡ̊əˈz̥ɛ:ç] Gesèċh 
Gesicht [ɡ̊əˈz̥ɪçd̥] Gesiċht 
Gesocks Gesindel  
   [ɡ̊əˈzɔ̥ɡs̊] Gesocks 
Gesöff [ɡ̊əˈz̥ef̽] Gesẹff 
Gespenst [ɡ̊əˈʃbɛ̥nsd̥] Geṡpënst 
Gespräch [ɡ̊əˈʃbr̥e:ç] Geṡpréċh 
Gesteck [ɡ̊əˈʃd̥e̽ɡ]̊ Geṡtẹck 
gestern [ɡ̊ɛə̯sd̥ən] gäesten 
Gesudel [ɡ̊əˈzʊ̥d̥əl] Gesuddel 
gesund [ɡə̊ˈz̥ɔnd]̥ gesond 
Gesundheit  
   [ɡ̊əˈzɔ̥ndh̥ɛ:d̥] Gesondhèd 
Getöse [ɡ̊əˈd̥e:d̥s] Gedéz 
Getüftel [ɡə̊ˈd̥e̽fd̥əl] Gedẹftel 
gewahr [ɡ̊əˈvɔ:ə̯rə] gewòere 
 

Gewalt [ɡ̊əˈva:ld]̥ Gewàlt 
gewaltig [ɡ̊əˈvald̥ɪç] gewaltiċh 
Gewann [ɡə̊ˈvan] Gewann 
Gewärmtes  
   [ɡ̊əˈvɪə̯rmdə̥s] Gewirmtes 
Gewehr [ɡ̊əˈvi:ə̯r] Gewíer 
Gewinn [ɡə̊ˈvɪə̯n] Gewïenn 
gewinnen [ɡ̊əˈvɪə̯nə] gewïenne, 
   Prät [ɡ̊əˈvan] gewann, 
   Part [ɡ̊əˈvɔn] gewonn  
gewiss [ɡə̊ˈvɪə̯s] gewïess 
Gewissen [ɡ̊əˈvɪə̯sə] Gewïesse 
Gewitter [ɡə̊ˈvɪrər] Gewirrer 
gewöhnen [ɡə̊ˈvi:n] gewín, 
   Part [ɡ̊əˈvi:d]̥ gewíd 
Gewohnheit [ɡ̊əˈvi:nəd]̥ Gewíned  
Gewühl [ɡə̊ˈvoɪl] Gewoil 
Gewurstel [ɡə̊ˈvɔʃd̥əl] Gewoschtel  
Giebel [ɡ̊ɪvəl] Givvel  
gießen [ɡ̊ɛɪzə̥] gäise,  
   Prät [ɡ̊ɔs] goss,  
   Part [ɡ̊əˈɡɔ̊sə] gegosse  
Gießen [ɡ̊ɛɪz̥ə] Gäise,  
   Einw [ɡ̊ɛɪz̥ər] Gäiser 
Gift [ɡ̊ɪə̯fd]̥ Gïeft  
giftig [ˈɡ̊ɪə̯fdɪ̥ç] gïeftiċh  
Gischt [jɪʃ] Jisch  
glänzen [ɡ̊lɛnds̥ə] glänze 
Glas [ɡl̊ɔ:ə̯s] Glòes,  
   Plur [ɡl̊ɛ:z̥ər] Glèser 
glatt [ɡ̊lɔd]̥ glott 
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   dekl [ɡə̊ˈʒ̊aɪrə] gescheire 
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   [ɡ̊əˈʃve̽sd̥ər] Geschwẹster 
Geseiche [ɡ̊əˈz̥ɛ:ç] Gesèċh 
Gesicht [ɡ̊əˈz̥ɪçd̥] Gesiċht 
Gesocks Gesindel  
   [ɡ̊əˈzɔ̥ɡs̊] Gesocks 
Gesöff [ɡ̊əˈz̥ef̽] Gesẹff 
Gespenst [ɡ̊əˈʃbɛ̥nsd̥] Geṡpënst 
Gespräch [ɡ̊əˈʃbr̥e:ç] Geṡpréċh 
Gesteck [ɡ̊əˈʃd̥e̽ɡ]̊ Geṡtẹck 
gestern [ɡ̊ɛə̯sd̥ən] gäesten 
Gesudel [ɡ̊əˈzʊ̥d̥əl] Gesuddel 
gesund [ɡə̊ˈz̥ɔnd]̥ gesond 
Gesundheit  
   [ɡ̊əˈzɔ̥ndh̥ɛ:d̥] Gesondhèd 
Getöse [ɡ̊əˈd̥e:d̥s] Gedéz 
Getüftel [ɡə̊ˈd̥e̽fd̥əl] Gedẹftel 
gewahr [ɡ̊əˈvɔ:ə̯rə] gewòere 
 

Gewalt [ɡ̊əˈva:ld]̥ Gewàlt 
gewaltig [ɡ̊əˈvald̥ɪç] gewaltiċh 
Gewann [ɡə̊ˈvan] Gewann 
Gewärmtes  
   [ɡ̊əˈvɪə̯rmdə̥s] Gewirmtes 
Gewehr [ɡ̊əˈvi:ə̯r] Gewíer 
Gewinn [ɡə̊ˈvɪə̯n] Gewïenn 
gewinnen [ɡ̊əˈvɪə̯nə] gewïenne, 
   Prät [ɡ̊əˈvan] gewann, 
   Part [ɡ̊əˈvɔn] gewonn  
gewiss [ɡə̊ˈvɪə̯s] gewïess 
Gewissen [ɡ̊əˈvɪə̯sə] Gewïesse 
Gewitter [ɡə̊ˈvɪrər] Gewirrer 
gewöhnen [ɡə̊ˈvi:n] gewín, 
   Part [ɡ̊əˈvi:d]̥ gewíd 
Gewohnheit [ɡ̊əˈvi:nəd]̥ Gewíned  
Gewühl [ɡə̊ˈvoɪl] Gewoil 
Gewurstel [ɡə̊ˈvɔʃd̥əl] Gewoschtel  
Giebel [ɡ̊ɪvəl] Givvel  
gießen [ɡ̊ɛɪzə̥] gäise,  
   Prät [ɡ̊ɔs] goss,  
   Part [ɡ̊əˈɡɔ̊sə] gegosse  
Gießen [ɡ̊ɛɪz̥ə] Gäise,  
   Einw [ɡ̊ɛɪz̥ər] Gäiser 
Gift [ɡ̊ɪə̯fd]̥ Gïeft  
giftig [ˈɡ̊ɪə̯fdɪ̥ç] gïeftiċh  
Gischt [jɪʃ] Jisch  
glänzen [ɡ̊lɛnds̥ə] glänze 
Glas [ɡl̊ɔ:ə̯s] Glòes,  
   Plur [ɡl̊ɛ:z̥ər] Glèser 
glatt [ɡ̊lɔd]̥ glott 
Glatze [ɡ̊lad̥s] Glatz 
glauben [ɡ̊lɛ:və] glèwe, 
   Imp Sing [ɡ̊lɛ:b]̥ glèb, 
   Part [ɡ̊əˈɡl̊a:b̥d̥] geglàbt 
Glauben [ɡ̊la:və] Glàwe 
Gleiberg Ort [ˈɡ̊laɪb̥ɪç] Gleibiċh  
gleich [ɡl̊aɪç] gleiċh 
Gleis [ɡ̊lɛ:s] Glès,  
   Plur [ɡl̊ɛ:z̥ə] Glèse 
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Glied [ɡ̊lɪd]̥ Glid, 
   Plur [ɡl̊ɪrər] Glirrer 
glimmen [ɡl̊ɪmə] glimme 
glitzern [ɡl̊ɪə̯d̥sən] glïetzen, 
   Part [ɡ̊əˈɡl̊ɪə̯d̥səd̥] geglïetzed 
Glocke [ɡl̊ɔɡ̊] Glock,  
   Plur [ɡl̊ɔɡ̊ə] Glocke 
glotzen [ɡ̊lɔd̥sə] glotze 
Glück [ɡ̊le̽ɡ̊] Glẹck 
glücklich [ˈɡ̊le̽ɡl̊ɪç] glẹckliċh 
glühen [ɡl̊oɪə] gloie, 
   Part [ɡ̊əˈɡl̊oɪd̥] gegloid 
Glut [ɡl̊oʊd]̥ Gloud 
Gockel Hahn  
   [ɡ̊ɪɡ̊ələr] Gickeler Sing + Plur 
gockeln stochern [ɡ̊ɪɡə̊n] gicken,    
   Part [ɡ̊əˈɡɪ̊ɡ̊əld]̥ gegickelt 
gönnen [ɡɔ̊n] gonn, 
   Part [ɡ̊əˈɡɔ̊nd]̥ gegonnt 
Gote Patin [ɡ̊u:ə̯d]̥ Gúed fem  
Götel Patin [ɡɔ̊l] Gol,  
   Plur Gon [ɡɔ̊n] 
Gott [ɡ̊ɔd]̥ Gott 
Grab [ɡr̊ɔ:b̥] Gròb,  
   Plur [ɡr̊ɛ:vər] Grèwer  
graben [ɡ̊rɔ:və] gròwe, 
   Imp Sing [ɡ̊rɔ:b]̥ gròb, 
   Part [ɡ̊əˈɡr̊ɔ:və] gegròwe 
Graben [ɡr̊ɔ:və] Gròwe, 
   Plur [ɡr̊ɛ:və] Grèwe 
Grad [ɡr̊ɔ:ə̯d]̥ Gròed 
Graf [ɡr̊ɔ:f] Gròf,  
   Plur [ɡr̊ɔ:fə] Gròfe 
Gram [ɡ̊ri:m] Grím  
Granne [ɡr̊u:ə̯n] Grúen, 
   Plur [ɡr̊u:ə̯nə] Grúene 
Gras [ɡr̊ɔ:ə̯s] Gròes, 
grasen [ɡr̊ɔ:ə̯zə̥] gròese, 
   Part [ɡ̊əˈɡr̊ɔ:ə̯sd̥] gegròest 
grau [ɡ̊ro:] gró, dekl [ɡr̊o:-ə] gróe  

gravitätisch würdevoll 
   [ɡ̊raviˈdɛ̥:d̥ʃ] grawidètsch  
greifen [ɡr̊aɪfə] greife,  
   Prät [ɡ̊rɪə̯f] grïeff, 
   Part [ɡ̊əˈɡr̊ɪə̯fə] gegrïeffe 
grell [ɡr̊ɛəl̯] gräel,  
   dekl [ɡr̊ɛəl̯ə] gräelle 
Grenze [ɡr̊ɛnds̥] Grënz  
Griebe [ɡ̊rɛɪb̥] Gräib,  
   Plur [ɡr̊ɛɪvə] Gräiwe 
Griff [ɡ̊rɪə̯f] Grïeff 
Grind [ɡ̊rɪə̯nd]̥ Grïend  
grob [ɡr̊o:b]̥ grób,  
   dekl [ɡr̊o:və] grówe 
Groppen Kochtopf [ɡr̊ɔb̥ə] Groppe, 
   Plur [ɡ̊re̽b̥ə] Grẹppe 
groß [ɡ̊ru:s] grús,  
   dekl [ɡr̊u:z̥ə] grúse, 
   Komp [ɡr̊ɪsər] grisser,  
   Superl [ɡ̊rɪsd̥] grist 
Grummet [ɡr̊ɔməd̥] Grommed 
grün [ɡr̊oɪ] groi,  
   dekl [ɡr̊oɪnə] groine 
Grünberg [ˈɡr̊ɪmɪç] Grimmiċh  
Grund [ɡr̊ɔnd]̥ Grond 
grunzen [ɡ̊rɔnds̥ə] gronze 
Gruß [ɡr̊u:s] Grús, Plur [ɡr̊i:s] Grís 
Grutzen [ɡr̊ɔd̥sə] Grotze  
gucken [ɡ̊ʊɡə̊] gucke 
gültig [ˈɡ̊el̽ɪç] gẹlliċh  
Gunst [ɡɔ̊n] Gon 
Gurgel [ɡʊ̊rjəl] Gurjel 
gurgeln [ɡʊ̊rjən] gurjen, 
   Part [ɡ̊əˈɡʊ̊rjəld]̥ gegurjelt 
Gurke [ɡʊ̊rɡ]̊ Gurk,  
   Plur [ɡʊ̊rɡə̊] Gurke 
Gürtel [ɡ̊ɪə̯d̥əl] Gïedtel  
Gusche Mund [ɡʊ̊ʃ] Gusch fem 
gut [ɡ̊oʊd̥] goud,  
   dekl [ɡo̊ʊrə] goure 
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Glied [ɡ̊lɪd]̥ Glid, 
   Plur [ɡl̊ɪrər] Glirrer 
glimmen [ɡl̊ɪmə] glimme 
glitzern [ɡl̊ɪə̯d̥sən] glïetzen, 
   Part [ɡ̊əˈɡl̊ɪə̯d̥səd̥] geglïetzed 
Glocke [ɡl̊ɔɡ̊] Glock,  
   Plur [ɡl̊ɔɡ̊ə] Glocke 
glotzen [ɡ̊lɔd̥sə] glotze 
Glück [ɡ̊le̽ɡ̊] Glẹck 
glücklich [ˈɡ̊le̽ɡl̊ɪç] glẹckliċh 
glühen [ɡl̊oɪə] gloie, 
   Part [ɡ̊əˈɡl̊oɪd̥] gegloid 
Glut [ɡl̊oʊd]̥ Gloud 
Gockel Hahn  
   [ɡ̊ɪɡ̊ələr] Gickeler Sing + Plur 
gockeln stochern [ɡ̊ɪɡə̊n] gicken,    
   Part [ɡ̊əˈɡɪ̊ɡ̊əld]̥ gegickelt 
gönnen [ɡɔ̊n] gonn, 
   Part [ɡ̊əˈɡɔ̊nd]̥ gegonnt 
Gote Patin [ɡ̊u:ə̯d]̥ Gúed fem  
Götel Patin [ɡɔ̊l] Gol,  
   Plur Gon [ɡɔ̊n] 
Gott [ɡ̊ɔd]̥ Gott 
Grab [ɡr̊ɔ:b̥] Gròb,  
   Plur [ɡr̊ɛ:vər] Grèwer  
graben [ɡ̊rɔ:və] gròwe, 
   Imp Sing [ɡ̊rɔ:b]̥ gròb, 
   Part [ɡ̊əˈɡr̊ɔ:və] gegròwe 
Graben [ɡr̊ɔ:və] Gròwe, 
   Plur [ɡr̊ɛ:və] Grèwe 
Grad [ɡr̊ɔ:ə̯d]̥ Gròed 
Graf [ɡr̊ɔ:f] Gròf,  
   Plur [ɡr̊ɔ:fə] Gròfe 
Gram [ɡ̊ri:m] Grím  
Granne [ɡr̊u:ə̯n] Grúen, 
   Plur [ɡr̊u:ə̯nə] Grúene 
Gras [ɡr̊ɔ:ə̯s] Gròes, 
grasen [ɡr̊ɔ:ə̯zə̥] gròese, 
   Part [ɡ̊əˈɡr̊ɔ:ə̯sd̥] gegròest 
grau [ɡ̊ro:] gró, dekl [ɡr̊o:-ə] gróe  

gravitätisch würdevoll 
   [ɡ̊raviˈdɛ̥:d̥ʃ] grawidètsch  
greifen [ɡr̊aɪfə] greife,  
   Prät [ɡ̊rɪə̯f] grïeff, 
   Part [ɡ̊əˈɡr̊ɪə̯fə] gegrïeffe 
grell [ɡr̊ɛəl̯] gräel,  
   dekl [ɡr̊ɛəl̯ə] gräelle 
Grenze [ɡr̊ɛnds̥] Grënz  
Griebe [ɡ̊rɛɪb̥] Gräib,  
   Plur [ɡr̊ɛɪvə] Gräiwe 
Griff [ɡ̊rɪə̯f] Grïeff 
Grind [ɡ̊rɪə̯nd]̥ Grïend  
grob [ɡr̊o:b]̥ grób,  
   dekl [ɡr̊o:və] grówe 
Groppen Kochtopf [ɡr̊ɔb̥ə] Groppe, 
   Plur [ɡ̊re̽b̥ə] Grẹppe 
groß [ɡ̊ru:s] grús,  
   dekl [ɡr̊u:z̥ə] grúse, 
   Komp [ɡr̊ɪsər] grisser,  
   Superl [ɡ̊rɪsd̥] grist 
Grummet [ɡr̊ɔməd̥] Grommed 
grün [ɡr̊oɪ] groi,  
   dekl [ɡr̊oɪnə] groine 
Grünberg [ˈɡr̊ɪmɪç] Grimmiċh  
Grund [ɡr̊ɔnd]̥ Grond 
grunzen [ɡ̊rɔnds̥ə] gronze 
Gruß [ɡr̊u:s] Grús, Plur [ɡr̊i:s] Grís 
Grutzen [ɡr̊ɔd̥sə] Grotze  
gucken [ɡ̊ʊɡə̊] gucke 
gültig [ˈɡ̊el̽ɪç] gẹlliċh  
Gunst [ɡɔ̊n] Gon 
Gurgel [ɡʊ̊rjəl] Gurjel 
gurgeln [ɡʊ̊rjən] gurjen, 
   Part [ɡ̊əˈɡʊ̊rjəld]̥ gegurjelt 
Gurke [ɡʊ̊rɡ]̊ Gurk,  
   Plur [ɡʊ̊rɡə̊] Gurke 
Gürtel [ɡ̊ɪə̯d̥əl] Gïedtel  
Gusche Mund [ɡʊ̊ʃ] Gusch fem 
gut [ɡ̊oʊd̥] goud,  
   dekl [ɡo̊ʊrə] goure 
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Glied [ɡ̊lɪd]̥ Glid, 
   Plur [ɡl̊ɪrər] Glirrer 
glimmen [ɡl̊ɪmə] glimme 
glitzern [ɡl̊ɪə̯d̥sən] glïetzen, 
   Part [ɡ̊əˈɡl̊ɪə̯d̥səd̥] geglïetzed 
Glocke [ɡl̊ɔɡ̊] Glock,  
   Plur [ɡl̊ɔɡ̊ə] Glocke 
glotzen [ɡ̊lɔd̥sə] glotze 
Glück [ɡ̊le̽ɡ̊] Glẹck 
glücklich [ˈɡ̊le̽ɡl̊ɪç] glẹckliċh 
glühen [ɡl̊oɪə] gloie, 
   Part [ɡ̊əˈɡl̊oɪd̥] gegloid 
Glut [ɡl̊oʊd]̥ Gloud 
Gockel Hahn  
   [ɡ̊ɪɡ̊ələr] Gickeler Sing + Plur 
gockeln stochern [ɡ̊ɪɡə̊n] gicken,    
   Part [ɡ̊əˈɡɪ̊ɡ̊əld]̥ gegickelt 
gönnen [ɡɔ̊n] gonn, 
   Part [ɡ̊əˈɡɔ̊nd]̥ gegonnt 
Gote Patin [ɡ̊u:ə̯d]̥ Gúed fem  
Götel Patin [ɡɔ̊l] Gol,  
   Plur Gon [ɡɔ̊n] 
Gott [ɡ̊ɔd]̥ Gott 
Grab [ɡr̊ɔ:b̥] Gròb,  
   Plur [ɡr̊ɛ:vər] Grèwer  
graben [ɡ̊rɔ:və] gròwe, 
   Imp Sing [ɡ̊rɔ:b]̥ gròb, 
   Part [ɡ̊əˈɡr̊ɔ:və] gegròwe 
Graben [ɡr̊ɔ:və] Gròwe, 
   Plur [ɡr̊ɛ:və] Grèwe 
Grad [ɡr̊ɔ:ə̯d]̥ Gròed 
Graf [ɡr̊ɔ:f] Gròf,  
   Plur [ɡr̊ɔ:fə] Gròfe 
Gram [ɡ̊ri:m] Grím  
Granne [ɡr̊u:ə̯n] Grúen, 
   Plur [ɡr̊u:ə̯nə] Grúene 
Gras [ɡr̊ɔ:ə̯s] Gròes, 
grasen [ɡr̊ɔ:ə̯zə̥] gròese, 
   Part [ɡ̊əˈɡr̊ɔ:ə̯sd̥] gegròest 
grau [ɡ̊ro:] gró, dekl [ɡr̊o:-ə] gróe  

gravitätisch würdevoll 
   [ɡ̊raviˈdɛ̥:d̥ʃ] grawidètsch  
greifen [ɡr̊aɪfə] greife,  
   Prät [ɡ̊rɪə̯f] grïeff, 
   Part [ɡ̊əˈɡr̊ɪə̯fə] gegrïeffe 
grell [ɡr̊ɛəl̯] gräel,  
   dekl [ɡr̊ɛəl̯ə] gräelle 
Grenze [ɡr̊ɛnds̥] Grënz  
Griebe [ɡ̊rɛɪb̥] Gräib,  
   Plur [ɡr̊ɛɪvə] Gräiwe 
Griff [ɡ̊rɪə̯f] Grïeff 
Grind [ɡ̊rɪə̯nd]̥ Grïend  
grob [ɡr̊o:b]̥ grób,  
   dekl [ɡr̊o:və] grówe 
Groppen Kochtopf [ɡr̊ɔb̥ə] Groppe, 
   Plur [ɡ̊re̽b̥ə] Grẹppe 
groß [ɡ̊ru:s] grús,  
   dekl [ɡr̊u:z̥ə] grúse, 
   Komp [ɡr̊ɪsər] grisser,  
   Superl [ɡ̊rɪsd̥] grist 
Grummet [ɡr̊ɔməd̥] Grommed 
grün [ɡr̊oɪ] groi,  
   dekl [ɡr̊oɪnə] groine 
Grünberg [ˈɡr̊ɪmɪç] Grimmiċh  
Grund [ɡr̊ɔnd]̥ Grond 
grunzen [ɡ̊rɔnds̥ə] gronze 
Gruß [ɡr̊u:s] Grús, Plur [ɡr̊i:s] Grís 
Grutzen [ɡr̊ɔd̥sə] Grotze  
gucken [ɡ̊ʊɡə̊] gucke 
gültig [ˈɡ̊el̽ɪç] gẹlliċh  
Gunst [ɡɔ̊n] Gon 
Gurgel [ɡʊ̊rjəl] Gurjel 
gurgeln [ɡʊ̊rjən] gurjen, 
   Part [ɡ̊əˈɡʊ̊rjəld]̥ gegurjelt 
Gurke [ɡʊ̊rɡ]̊ Gurk,  
   Plur [ɡʊ̊rɡə̊] Gurke 
Gürtel [ɡ̊ɪə̯d̥əl] Gïedtel  
Gusche Mund [ɡʊ̊ʃ] Gusch fem 
gut [ɡ̊oʊd̥] goud,  
   dekl [ɡo̊ʊrə] goure 
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Glied [ɡ̊lɪd]̥ Glid, 
   Plur [ɡl̊ɪrər] Glirrer 
glimmen [ɡl̊ɪmə] glimme 
glitzern [ɡl̊ɪə̯d̥sən] glïetzen, 
   Part [ɡ̊əˈɡl̊ɪə̯d̥səd̥] geglïetzed 
Glocke [ɡl̊ɔɡ̊] Glock,  
   Plur [ɡl̊ɔɡ̊ə] Glocke 
glotzen [ɡ̊lɔd̥sə] glotze 
Glück [ɡ̊le̽ɡ̊] Glẹck 
glücklich [ˈɡ̊le̽ɡl̊ɪç] glẹckliċh 
glühen [ɡl̊oɪə] gloie, 
   Part [ɡ̊əˈɡl̊oɪd̥] gegloid 
Glut [ɡl̊oʊd]̥ Gloud 
Gockel Hahn  
   [ɡ̊ɪɡ̊ələr] Gickeler Sing + Plur 
gockeln stochern [ɡ̊ɪɡə̊n] gicken,    
   Part [ɡ̊əˈɡɪ̊ɡ̊əld]̥ gegickelt 
gönnen [ɡɔ̊n] gonn, 
   Part [ɡ̊əˈɡɔ̊nd]̥ gegonnt 
Gote Patin [ɡ̊u:ə̯d]̥ Gúed fem  
Götel Patin [ɡɔ̊l] Gol,  
   Plur Gon [ɡɔ̊n] 
Gott [ɡ̊ɔd]̥ Gott 
Grab [ɡr̊ɔ:b̥] Gròb,  
   Plur [ɡr̊ɛ:vər] Grèwer  
graben [ɡ̊rɔ:və] gròwe, 
   Imp Sing [ɡ̊rɔ:b]̥ gròb, 
   Part [ɡ̊əˈɡr̊ɔ:və] gegròwe 
Graben [ɡr̊ɔ:və] Gròwe, 
   Plur [ɡr̊ɛ:və] Grèwe 
Grad [ɡr̊ɔ:ə̯d]̥ Gròed 
Graf [ɡr̊ɔ:f] Gròf,  
   Plur [ɡr̊ɔ:fə] Gròfe 
Gram [ɡ̊ri:m] Grím  
Granne [ɡr̊u:ə̯n] Grúen, 
   Plur [ɡr̊u:ə̯nə] Grúene 
Gras [ɡr̊ɔ:ə̯s] Gròes, 
grasen [ɡr̊ɔ:ə̯zə̥] gròese, 
   Part [ɡ̊əˈɡr̊ɔ:ə̯sd̥] gegròest 
grau [ɡ̊ro:] gró, dekl [ɡr̊o:-ə] gróe  

gravitätisch würdevoll 
   [ɡ̊raviˈdɛ̥:d̥ʃ] grawidètsch  
greifen [ɡr̊aɪfə] greife,  
   Prät [ɡ̊rɪə̯f] grïeff, 
   Part [ɡ̊əˈɡr̊ɪə̯fə] gegrïeffe 
grell [ɡr̊ɛəl̯] gräel,  
   dekl [ɡr̊ɛəl̯ə] gräelle 
Grenze [ɡr̊ɛnds̥] Grënz  
Griebe [ɡ̊rɛɪb̥] Gräib,  
   Plur [ɡr̊ɛɪvə] Gräiwe 
Griff [ɡ̊rɪə̯f] Grïeff 
Grind [ɡ̊rɪə̯nd]̥ Grïend  
grob [ɡr̊o:b]̥ grób,  
   dekl [ɡr̊o:və] grówe 
Groppen Kochtopf [ɡr̊ɔb̥ə] Groppe, 
   Plur [ɡ̊re̽b̥ə] Grẹppe 
groß [ɡ̊ru:s] grús,  
   dekl [ɡr̊u:z̥ə] grúse, 
   Komp [ɡr̊ɪsər] grisser,  
   Superl [ɡ̊rɪsd̥] grist 
Grummet [ɡr̊ɔməd̥] Grommed 
grün [ɡr̊oɪ] groi,  
   dekl [ɡr̊oɪnə] groine 
Grünberg [ˈɡr̊ɪmɪç] Grimmiċh  
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Gurgel [ɡʊ̊rjəl] Gurjel 
gurgeln [ɡʊ̊rjən] gurjen, 
   Part [ɡ̊əˈɡʊ̊rjəld]̥ gegurjelt 
Gurke [ɡʊ̊rɡ]̊ Gurk,  
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Gusche Mund [ɡʊ̊ʃ] Gusch fem 
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Haar [hu:ə̯r] Húer,  
   Plur [hu:ə̯r] Húen 
haarig [ˈhu:ə̯rɪç] húeriċh 
haben [hu:] hú, hat [hɔd]̥ hot, 
   habe ich [hʊn-aç] hun aċh,  
   hat er [hɔrə] horre,  
   Imp Sing [hu] hu,  
   Imp Plur [hɔəd̯] hoedt, 
   Prät Ind [had]̥ hatt, 
   hatte ich [har-aç] har aċh, 
   hatten/hatte er [harə] harre, 
   Prät Konj [hɛd̥] hätt, 
   hätte ich [hɛr-aç] här aċh, 
   hätten/hätte er [hɛrə] härre, 
   Part gehabt [ɡ̊əˈhɔə̯d̥] gehoedt 
Habicht [hɔb̥ç] Hobċh 
Hacke [haɡ̊] Hack,  
   Plur [haɡ̊ə] Hacke 
hacken [haɡə̊] hacke 
Hafer [hɔvər] Hovver fem 

Hagel [hɔ:xəl] Hòchel  
Hainbuche [ˈha:b̥ʊxə] Hàbuche  
häkeln [he:ɡə̊n] hégen, 
   Part [ɡ̊əˈhe:ɡə̊ld̥] gehégelt 
Haken [hɔ:ɡ̊ə] Hòge 
halb [halb]̥ halb,  
   dekl [halvə] halwe 
Hälfte [hɛlfd]̥ Hälft  
Halm [halm] Halm,  
   Plur [halmə] Halme 
Hals [hals] Hals, Plur [hɛls] Häls 
halsstarrig  
   [ˈhalsʃdḁrɪç] halsṡtarriċh 
halten [ha:lə] hàle, 
   Prät [hɛɪld̥] häilt,  
   Part [ɡ̊əˈha:lə] gehàle 
Halunke [haˈlʊŋɡ]̊ Halunk 
Hammel [ho:məl] Hómel, 
   Plur [he:məl] Hémel 
 

Hammer [ho:mər] Hómer, 
   Plur [he:mər] Hémer 
Hand [ha:d̥] Hàd, Plur [he̽n] Hẹn 
Handel [ha:nəl] Hànel,  

   Plur [he̽nəl] Hẹnnel 
Handschuh  
   [he̽nʒ̊ə] Hẹnsche Sing + Plur 

Handtuch [ˈhe̽ndʊ̥x] Hẹnduch 
hängen [hɛŋɡə̊] hänke,  
   Prät hunk [hʊŋɡ̊] hunk, 
   Part [ɡ̊əˈhʊŋɡə̊] gehunke 
Hans Georg Hanswurst  
   [hanjər] Hanjer 
hart [hɔə̯d̥] hoedt,  
   dekl [hɔə̯d̥ə] hoedte 
Hase [hɔəs̯] Hoes,  
   Plur [hɔəs̯ə] Hoesse 
hässlich [ˈhɛslɪç] hässliċh 
hauen [ha:xə] hàche 
Haufen [hafə] Haffe 
Haupt [hɛ:b̥] Hèb,  
   Plur [hɛ:b̥ər] Hèber 
Haus [haʊs] Haus,  
   Plur [hɔɪzə̥r] Häuser 
hausieren [haʊˈzi̥:ə̯n] hausíen 
Hebel [he:vəl] Héwel 
heben [he:və] héwe, 
   Prät [ho:b]̥ hób,  
   Part [ɡ̊əˈho:və] gehówe 
Hecke [hɛɡ]̊ Hëck,  
   Plur [hɛɡə̊] Hëcke 
Hefe [he:və] Héwe 
Heft [hɛfd]̥ Hëft,  
   Plur [hɛfdə̥r] Hëfter 
Heidelbeeren  
   [ˈhɛ:d̥əlb̥i:ə̯n] Hèdelbíen    
Heiden [hɛ:-rə] Hère 
heilen [hɛ:n] hèn,  
   Part [ɡ̊əˈhɛ:ld̥] gehèlt 
Heilung [ˈhɛ:lɪŋ] Hèling 
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   Part [ɡ̊əˈhɛ:ld̥] gehèlt 
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   Prät [hɛɪld̥] häilt,  
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heim [he:m] hém 
Heimat [he:məd̥] Hémed  
Heirat [ˈhɔirɔ:ə̯d̥] Hoiròed 
heiraten [ˈhɔɪrɔ:ə̯də̥] hoiròede 
heiß [hɛ:s] hès, dekl [hɛ:zə̥] hèse 
heißen [hɛ:zə̥] hèse,  
   heißt [hɛ:sd̥] hèst 
helfen [hɛəl̯fə] häelfe,  
   Prät [half] half,  
   Part [ɡ̊əˈhɔlfə] geholfe 
hell [hɛəl̯] häel, dekl [hɛəl̯ə] häelle 
Hemd [hɛmb]̥ Hëmb, 
   Plur [hɛmbə̥r] Hëmber  
Henz Rammler [he:ds̥] Héz  
her [he:ə̯r] héer 
Herbst [hɪə̯rb̥sd̥] Hirbst 
herein [əˈrɪə̯n] erïen  
Herr [hɛər̯] Häer, Plur [hɛə̯n] Häen 
herum [əˈrɪm] erim 
Herz [hɛə̯d̥s] Häetz,  
   Plur [hɛə̯d̥sər] Häetzer 

Hessen [hɛsə] Hësse  
hessisch [ˈhɛsɪʃ] hëssisch 
Hetze [hɛd̥s] Hëtz 
hetzen [hɛds̥ə] hëtze  
Heu [ha:] Hà 
Heuchelheim Ort  
   [hɔɪçələm] Heuċhelem 
heulen [hɔɪn] heun, 
   Part [ɡ̊əˈhɔɪld]̥ geheult 
heute [haʊ] hau 
hier [hɛɪ] häi  
hieven [hi:fə] híve  
Hilfe [he̽lf] Hẹlf  
Himbeeren [ˈhɪmbi̥:ə̯n] Himbíen 
Himmel [hɪməl] Himmel 
hin [hi:] hí 
hindern [hɪnən] hinnen,  
   Part [ɡ̊əˈhɪnəd]̥ gehinned 
 

Hinkel Huhn  
   [hɪŋɡə̊l] Hinkel Sing + Plur 
hinten [hɪə̯nə] hïenne 
hinter [hɪnər] hinner 
hinweg [əˈvɛɡ]̊ ewëg 
Hirn [hɪə̯n] Hïen  
Hitze [he̽d̥s] Hẹtz 
hitzig [ˈhe̽d̥sɪç] hẹtziċh  
Hobel [hʊvəl] Huvvel 
hoch [hu:x] húch,  
   dekl [hu:xə] húche, 
   Komp [hi:çər] híċher,  
   Superl [hɪɡ̊sd̥] higst 
Hocke [hɔɡ̊ə] Hocke  
Hof [ho:b]̥ Hób, Plur [he:b]̥ Héb 
hoffen [hɔfə] hoffe 
Hoffnung [ˈhɔfnɪŋ] Hoffning 
Höhle [he:l] Hél, Plur [he:lə] Héle 
holen [hɔn] hon, Imp Sing [hɔl] hol, 
   Part geholt [ɡə̊ˈhɔld]̥ 
Hölle [he̽l] Hẹll 
Holunder [hɔlər] Holler 
Holz [hɔld̥s] Holz,  
   Plur [he̽lds̥ər] Hẹlzer 
Honig Mus - Kompott [hoɪŋɡ̊]  

   Hoink mask → Bienenhonig 

Hopfen [hɔb̥ə] Hoppe 
hören [hɪə̯n] hïen,  
   hört [hɪə̯d̥] hïedt, 
   Imp Sing hör [hɪə̯r] hïerr, 
   Prät hörte [hu:ə̯r] húer,  

   Part [ɡ̊əˈhʊə̯d]̥ gehuedt  
Horn [hɔən̯] Hoen,  
   Plur [hɛən̯ər] Häenner 
Hose [hɔsə] Hosse Plur 
Hosensack Hosentasche 
   [ˈhɔsəz̥aɡ]̊ Hossesack mask  
hübsch [hɪb̥ʃ] hibsch 
huddeln pfuschen  
   [hʊdə̥n] hudden, 

 
151 

heim [he:m] hém 
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Himbeeren [ˈhɪmbi̥:ə̯n] Himbíen 
Himmel [hɪməl] Himmel 
hin [hi:] hí 
hindern [hɪnən] hinnen,  
   Part [ɡ̊əˈhɪnəd]̥ gehinned 
 

Hinkel Huhn  
   [hɪŋɡə̊l] Hinkel Sing + Plur 
hinten [hɪə̯nə] hïenne 
hinter [hɪnər] hinner 
hinweg [əˈvɛɡ]̊ ewëg 
Hirn [hɪə̯n] Hïen  
Hitze [he̽d̥s] Hẹtz 
hitzig [ˈhe̽d̥sɪç] hẹtziċh  
Hobel [hʊvəl] Huvvel 
hoch [hu:x] húch,  
   dekl [hu:xə] húche, 
   Komp [hi:çər] híċher,  
   Superl [hɪɡ̊sd̥] higst 
Hocke [hɔɡ̊ə] Hocke  
Hof [ho:b]̥ Hób, Plur [he:b]̥ Héb 
hoffen [hɔfə] hoffe 
Hoffnung [ˈhɔfnɪŋ] Hoffning 
Höhle [he:l] Hél, Plur [he:lə] Héle 
holen [hɔn] hon, Imp Sing [hɔl] hol, 
   Part geholt [ɡə̊ˈhɔld]̥ 
Hölle [he̽l] Hẹll 
Holunder [hɔlər] Holler 
Holz [hɔld̥s] Holz,  
   Plur [he̽lds̥ər] Hẹlzer 
Honig Mus - Kompott [hoɪŋɡ̊]  

   Hoink mask → Bienenhonig 

Hopfen [hɔb̥ə] Hoppe 
hören [hɪə̯n] hïen,  
   hört [hɪə̯d̥] hïedt, 
   Imp Sing hör [hɪə̯r] hïerr, 
   Prät hörte [hu:ə̯r] húer,  

   Part [ɡ̊əˈhʊə̯d]̥ gehuedt  
Horn [hɔən̯] Hoen,  
   Plur [hɛən̯ər] Häenner 
Hose [hɔsə] Hosse Plur 
Hosensack Hosentasche 
   [ˈhɔsəz̥aɡ]̊ Hossesack mask  
hübsch [hɪb̥ʃ] hibsch 
huddeln pfuschen  
   [hʊdə̥n] hudden, 
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   Part [ɡ̊əˈhʊd̥əld̥] gehuddelt 
Hudelläpper Habenichts 
   [ˈhʊlɛb̥ər] Hulläpper 
Hüfte [he̽fd]̥ Hẹft,  
   Plur [he̽fdə̥] Hẹfte  
Hund [hɔnd]̥ Hond, Plur [hɔn] Hon 
hundert [hɔnəd]̥ honned   
Hunger [hʊŋər] Hunger 
hungrig [ˈhʊŋərɪç] hungeriċh 
hüpfen [he̽b̥ə] hẹppe,  
   Part [ɡ̊əˈhe̽b̥d]̥ gehẹppt  
 
 
ich [aç] aċh 
Igel [i:çəl] Íċhel 
ihm [i:m] íhm 
ihn [i:n] íhn 
ihnen [i:nə] íhne  
ihr [i:ə̯r] íer Pers Pron 

ihr/ihren [e:ə̯n] éen,  
   ihre/ihr [e:ə̯r] éer,  
   ihrem [e:ə̯m] éem,  
   ihrer [e:ə̯rə] éere  
im [ɪə̯m] ïem 
 
 
ja [jɔ:] jò 
Jacke [jaɡ]̊ Jack mask,  
   Plur [jɛɡ]̊ Jäck 
Jagd [jɔxd̥] Jochd 
Jäger [jɛ:çər] Jèċher 
jäh [je:] jé 
Jahr [ju:ə̯r] Júer, Plur [ju:ə̯n] Júen 
jährlich [ˈji:ə̯rlɪç] jíerliċh 
Jalousie [ʒ̊aləˈzi̥:] Schalesí  
jammern [ju:mən] júmen, 
   Part [ɡ̊əˈju:məd]̥ gejúmed 
Januar [ˈjanəvɔ:ə̯r] Jannewòer  
jaunern lamentieren  
   [jaʊnən] jaunen, 

Hürde [hɔr] Hor landw,  
   Plur [hɔrə] Horre 
Hure [hoʊər] Houer,  
   Plur [hoʊən] Houen 
husten [hoʊsd̥ə] houste  
Husten [hoʊsd̥ə] Houste 
Hut [hoʊd]̥ Houd, Plur [hoɪd]̥ Hoid 
hüten [hoɪrə] hoire,  
   Part [ɡ̊əˈhoɪd̥] gehoid 
Hütte [he̽d̥] Hẹtt  
 
 
 
immer [ɪmər] immer 
in [ɪə̯n] ïen 
innen [ɪə̯nə] ïenne  
ins [ɪə̯ns] ïens  
irgendwie  
   [ɪə̯rçənd̥̍ vɛɪ] irċhendwäi  
irr im Irrtum [ɪə̯r] ïerr 
Irrwisch [ˈɪə̯rve̽ʃ] Ïerrwẹsch  
ist [ɪə̯s] ïes → sein 
italienisch [idḁlˈje:nɪʃ] idaliénisch  
 
 
 
   Part [ɡ̊əˈjaʊnəd]̥ gejauned 
jeder [je:d̥ər] jéder 
jetzt [e̽d̥s] ẹtz 
Johannistag   
   [ɡ̊əˈhansdɔ̥:x] Gehansdòch 
Johannistrauben Johannisbeeren  
   [ɡ̊əˈhansˌdr̥ɛəv̯ən] 
   Gehansträewen  
Juchhe Vergnügen  
   [ˈjuxe:] Juché fem  
jucken [jʊɡ̊ə] jucke,  
   Part [ɡ̊əˈjʊɡ̊d̥] gejuckt 
Jude [jɪd̥] Jid, Plur [jɪrə] Jirre    
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   Part [ɡ̊əˈjaʊnəd]̥ gejauned 
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   [ɡ̊əˈhansˌdr̥ɛəv̯ən] 
   Gehansträewen  
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   Part [ɡ̊əˈjʊɡ̊d̥] gejuckt 
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Judenknöchelchen am Ellenbogen    
   [ˈjɪrəˌɡ̊ne̽çəlçə] Jirreknẹċhelċhe 
jung [jʊŋɡ]̊ junk, dekl [jʊŋə] junge, 
 
 
Kabäuschen Kämmerchen 
   [kaˈbɔ̥ɪsjə] Kaboisje 
kabbeln streiten [kab̥ən] kabben, 
   Part [ɡəˈkab̥əld̥] gekabbelt 
Käfer [kɛ:fər] Kèfer 
Kaffee [ˈkafi] Kaffi 
käken rülpsen [ɡɔ̊:ɡ̊z̥ə] gògse, 
   Part [ɡ̊əˈɡɔ̊:ɡ̊sd̥] gegògst 
Kalb [kalb̥] Kalb,  
   Plur [kɛlvər] Kälwer 
kalben [kalvə] kalwe, 
   Part [ɡ̊əˈkalb̥d]̥ gekalbt 
Kalender [kaˈle̽nər] Kalẹnner   
kalt [ka:ld̥] kàlt, dekl [ka:lə] kàle, 
   Komp [kɛlər] käller,  
   Superl [kɛlsd]̥ kälst 
Kälte [kɛl] Käl 
Kamerad [kɔməˈrɔ:ə̯d]̥ Komeròed  
Kamille [ˈkoɪme:lə] Koiméle 
Kamm [kam] Kamm,  
   Plur [kɛm] Kämm 
Kammer [kamər] Kammer,  
   Plur [kamən] Kammen 
kampieren [kamˈb̥i:ə̯n] kambíen 
Kanal [kaˈnɔ:ə̯l] Kanòel, 
   Plur [kaˈnɛ:l] Kanèl 
Kändel Dachrinne [kɛnəl] Kännel, 
   Plur [kɛnən] Kännen  
Kanne [kan] Kann,  
   Plur [kanə] Kanne 
kapieren [kaˈb̥i:ə̯n] kabíen 
Kapital [kab̥iˈd̥ɔ:ə̯l] Kapidòel 
Kapitel [kaˈb̥ɪd̥əl] Kabittel 
Kappe Mütze [kab̥] Kapp, 
   Plur [kab̥ə] Kappe,   

   Komp jünger [jɪŋər] jinger,  
   Superl [jɪŋsd̥] jingst  
Junge [jʊŋ] Jung 
 
 
   Dim Sing Käppchen Mützchen  
   [kɛb̥çə] Käppċhe,  
   Dim Plur [kɛbə̥çər] Käppeċher 
Kappes Unsinn [kab̥əs] Kappes 
kaputt [kaˈbʊ̥d]̥ kabutt 
karg [kɔrç] korċh,  
   dekl [kɔrçə] korċhe 
Karnickel [kaˈnɪɡə̊l] Kanickel 
Karren [kɛən̯] Käen  
Karst Kartoffelhacke  
   [kɔ:ə̯ʃd]̥ Kòescht mask   
Karte [kɔə̯d̥] Koedt,  
   Plur [kɔə̯d̥ə] Koedte 
Kartoffel [kɔə̯̍ d̥ɔfəl] Koedoffel, 
   Plur [kɔə̯̍ d̥ɔfən] Koedoffen 
Kartoffelnstampfer [kɔə̯̍ d̥ɔfən-    
   ˌʃdɪ̥mb̥ər] Koedoffenṡtimper  
Käse [ke:s] Kés  
Kasten [kasd̥ə] Kaste 
Kater [kɔrər] Korrer 
Katze [kad̥s] Katz,  
   Plur [kad̥sə] Katze, 
   Dim Sing [kɛds̥jə] Kätzje, 
   Dim Plur [kɛds̥əçər] Kätzeċher 
Kauche Hocke [kax] Kach fem 
kauchen kauern [kaxə] kache, 
   Part [ɡ̊əˈkaxd̥] gekacht 
kauen [kaʊə] kaue,  
   Part [ɡ̊əˈkaʊd]̥ gekaud 
kaufen [kɛ:fə] kèfe,  
   Imp Sing [kɛ:f] kèf,  
   Prät [kɛɪf] käif,  
   Part [ɡ̊əˈka:fd]̥ gekàft 
kaum [kaʊm] kaum 
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Kaute Grube [kaʊd̥] Kaud,  
   Plur [kaʊdə̥] Kaude 
Kegel [ke:çəl] Kéċhel 
Kehle [kɛ:ə̯l] Kèel 
kehren [ki:ə̯n] kíen,  
   Imp Sing [ki:ə̯r] kíer, 
   Part [ɡ̊əˈku:ə̯d̥] gekúed 
kein/keinen [ke:n] kén mask, 
   keine/kein [ke:] ké, 
   keinem [ke:m] kém, 
   keiner [ke:nər] kéner  
Keller [kɛəl̯ər] Käeller 
kennen [kɛn] kënn, 
   Prät [ka:d]̥ kàd,  
   Part [ɡ̊əˈka:d]̥ gekàd 
Kerl [kɛəl̯] Käel, Plur [kɛəl̯ə] Käelle  
Kern [kɛən̯] Käen,  
   Plur [kɛən̯ər] Käenner 
Kerze [kɛə̯d̥s] Käetz,  
   Plur [kɛə̯d̥sə] Käetze  
Kessel [kɛsəl] Këssel  
Kette [ke̽d̥] Kẹtt, Plur [ker̽ə] Kẹrre 
ketzern bedrängen  
   [kɛd̥sən] këtzen, 
   Part [ɡ̊əˈkɛds̥əd]̥ gekëtzed 
keuchen [kaçə] kaċhe, 
   Part [ɡ̊əˈkaçd̥] gekaċht 
Kiebitz [ˈɡ̊ɪvɪd̥s] Givvitz 
Kies [kɪs] Kis  
Kiesel [kɪsəl] Kissel,  
   Plur [kɪsən] Kissen 
kieseln [kɪsən] kissen, 
   Part [ɡ̊əˈkɪsəld̥] gekisselt 
Kind [kɪə̯nd]̥ Kïend,  
   Plur [kɪə̯n] Kïen 
Kinderfrau Hebamme  
   [ˈkɪə̯nfra:] Kïenfrà 
kindisch [ˈkɪnɪʃ] kinnisch 
Kino [ˈki:no] Kíno 
kippen [kɪbə̥] kippe 

Kirche [kɪə̯rç] Kirċh,  
   Plur [kɪə̯rçə] Kirċhe  
Kirmes [kɪə̯rməs] Kirmes 
Kirsche [kɪə̯ʃ] Kïesch,  
   Plur [kɪə̯ʃə] Kïesche 
Kissen [ke̽sə] Kẹsse  
Kiste [kɪsd̥] Kist, Plur [kɪsd̥ə] Kiste  
Kittchen Gefängnis [kɪd̥çə] Kittċhe 
Kittel [kɪl] Kil  
kitzelig [ˈkɪə̯d̥səlɪç] kïetzeliċh 
kitzeln [kɪə̯d̥sən] kïetzen, 
   Part [ɡ̊əˈkɪə̯d̥səld̥] gekïetzelt 
Klage [ɡl̊ɔ:x] Klòch,  
   Plur [ɡl̊ɔ:xə] Klòche  
klagen [ɡl̊a:] klà,  
   Part [ɡ̊əˈɡl̊a:d]̥ geklàd 
Klappe [ɡ̊lab̥] Klapp 
klappen [ɡl̊abə̥] klappe, 
   Part [ɡ̊əˈɡ̊lab̥d]̥ geklappt   
klappern [ɡ̊labə̥n] klappen, 
   Imp Sing [ɡ̊labə̥r] klapper, 
   Part [ɡ̊əˈɡ̊lab̥əd̥] geklapped 
klapprig [ˈɡ̊labə̥rɪç] klapperiċh 
klar [ɡl̊u:ə̯r] klúer,  
   dekl [ɡl̊u:ə̯rə] klúere 
Kläuberchen Anmachholz  
   [ɡ̊lɪvərçə] Klivverċhe 
klauen [ɡl̊aʊə] klaue 
Klauen [ɡl̊aʊə] Klaue 
Klauer Dieb [ɡl̊aʊər] Klauer 
kleben [ɡl̊ɛ:ə̯və] klèewe, 
   Part [ɡ̊əˈɡl̊ɛ:ə̯b̥d]̥ geklèebt 
Klee [ɡ̊li:] Klí 
Kleid [ɡ̊lɛ:d]̥ Klèd,  
   Plur [ɡl̊ɛ:-rər] Klèrer 
kleiden [ɡ̊lɛ:-rə] klère, 
   Part [ɡ̊əˈɡl̊ɛ:d̥] geklèd 
Kleidung [ˈɡl̊ɛ:-rɪŋ] Klèring  
klein [ɡ̊le:] klé, dekl [ɡ̊le:nə] kléne 
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   Imp Sing [ki:ə̯r] kíer, 
   Part [ɡ̊əˈku:ə̯d̥] gekúed 
kein/keinen [ke:n] kén mask, 
   keine/kein [ke:] ké, 
   keinem [ke:m] kém, 
   keiner [ke:nər] kéner  
Keller [kɛəl̯ər] Käeller 
kennen [kɛn] kënn, 
   Prät [ka:d]̥ kàd,  
   Part [ɡ̊əˈka:d]̥ gekàd 
Kerl [kɛəl̯] Käel, Plur [kɛəl̯ə] Käelle  
Kern [kɛən̯] Käen,  
   Plur [kɛən̯ər] Käenner 
Kerze [kɛə̯d̥s] Käetz,  
   Plur [kɛə̯d̥sə] Käetze  
Kessel [kɛsəl] Këssel  
Kette [ke̽d̥] Kẹtt, Plur [ker̽ə] Kẹrre 
ketzern bedrängen  
   [kɛd̥sən] këtzen, 
   Part [ɡ̊əˈkɛds̥əd]̥ gekëtzed 
keuchen [kaçə] kaċhe, 
   Part [ɡ̊əˈkaçd̥] gekaċht 
Kiebitz [ˈɡ̊ɪvɪd̥s] Givvitz 
Kies [kɪs] Kis  
Kiesel [kɪsəl] Kissel,  
   Plur [kɪsən] Kissen 
kieseln [kɪsən] kissen, 
   Part [ɡ̊əˈkɪsəld̥] gekisselt 
Kind [kɪə̯nd]̥ Kïend,  
   Plur [kɪə̯n] Kïen 
Kinderfrau Hebamme  
   [ˈkɪə̯nfra:] Kïenfrà 
kindisch [ˈkɪnɪʃ] kinnisch 
Kino [ˈki:no] Kíno 
kippen [kɪbə̥] kippe 

Kirche [kɪə̯rç] Kirċh,  
   Plur [kɪə̯rçə] Kirċhe  
Kirmes [kɪə̯rməs] Kirmes 
Kirsche [kɪə̯ʃ] Kïesch,  
   Plur [kɪə̯ʃə] Kïesche 
Kissen [ke̽sə] Kẹsse  
Kiste [kɪsd̥] Kist, Plur [kɪsd̥ə] Kiste  
Kittchen Gefängnis [kɪd̥çə] Kittċhe 
Kittel [kɪl] Kil  
kitzelig [ˈkɪə̯d̥səlɪç] kïetzeliċh 
kitzeln [kɪə̯d̥sən] kïetzen, 
   Part [ɡ̊əˈkɪə̯d̥səld̥] gekïetzelt 
Klage [ɡl̊ɔ:x] Klòch,  
   Plur [ɡl̊ɔ:xə] Klòche  
klagen [ɡl̊a:] klà,  
   Part [ɡ̊əˈɡl̊a:d]̥ geklàd 
Klappe [ɡ̊lab̥] Klapp 
klappen [ɡl̊abə̥] klappe, 
   Part [ɡ̊əˈɡ̊lab̥d]̥ geklappt   
klappern [ɡ̊labə̥n] klappen, 
   Imp Sing [ɡ̊labə̥r] klapper, 
   Part [ɡ̊əˈɡ̊lab̥əd̥] geklapped 
klapprig [ˈɡ̊labə̥rɪç] klapperiċh 
klar [ɡl̊u:ə̯r] klúer,  
   dekl [ɡl̊u:ə̯rə] klúere 
Kläuberchen Anmachholz  
   [ɡ̊lɪvərçə] Klivverċhe 
klauen [ɡl̊aʊə] klaue 
Klauen [ɡl̊aʊə] Klaue 
Klauer Dieb [ɡl̊aʊər] Klauer 
kleben [ɡl̊ɛ:ə̯və] klèewe, 
   Part [ɡ̊əˈɡl̊ɛ:ə̯b̥d]̥ geklèebt 
Klee [ɡ̊li:] Klí 
Kleid [ɡ̊lɛ:d]̥ Klèd,  
   Plur [ɡl̊ɛ:-rər] Klèrer 
kleiden [ɡ̊lɛ:-rə] klère, 
   Part [ɡ̊əˈɡl̊ɛ:d̥] geklèd 
Kleidung [ˈɡl̊ɛ:-rɪŋ] Klèring  
klein [ɡ̊le:] klé, dekl [ɡ̊le:nə] kléne 
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Kaute Grube [kaʊd̥] Kaud,  
   Plur [kaʊdə̥] Kaude 
Kegel [ke:çəl] Kéċhel 
Kehle [kɛ:ə̯l] Kèel 
kehren [ki:ə̯n] kíen,  
   Imp Sing [ki:ə̯r] kíer, 
   Part [ɡ̊əˈku:ə̯d̥] gekúed 
kein/keinen [ke:n] kén mask, 
   keine/kein [ke:] ké, 
   keinem [ke:m] kém, 
   keiner [ke:nər] kéner  
Keller [kɛəl̯ər] Käeller 
kennen [kɛn] kënn, 
   Prät [ka:d]̥ kàd,  
   Part [ɡ̊əˈka:d]̥ gekàd 
Kerl [kɛəl̯] Käel, Plur [kɛəl̯ə] Käelle  
Kern [kɛən̯] Käen,  
   Plur [kɛən̯ər] Käenner 
Kerze [kɛə̯d̥s] Käetz,  
   Plur [kɛə̯d̥sə] Käetze  
Kessel [kɛsəl] Këssel  
Kette [ke̽d̥] Kẹtt, Plur [ker̽ə] Kẹrre 
ketzern bedrängen  
   [kɛd̥sən] këtzen, 
   Part [ɡ̊əˈkɛds̥əd]̥ gekëtzed 
keuchen [kaçə] kaċhe, 
   Part [ɡ̊əˈkaçd̥] gekaċht 
Kiebitz [ˈɡ̊ɪvɪd̥s] Givvitz 
Kies [kɪs] Kis  
Kiesel [kɪsəl] Kissel,  
   Plur [kɪsən] Kissen 
kieseln [kɪsən] kissen, 
   Part [ɡ̊əˈkɪsəld̥] gekisselt 
Kind [kɪə̯nd]̥ Kïend,  
   Plur [kɪə̯n] Kïen 
Kinderfrau Hebamme  
   [ˈkɪə̯nfra:] Kïenfrà 
kindisch [ˈkɪnɪʃ] kinnisch 
Kino [ˈki:no] Kíno 
kippen [kɪbə̥] kippe 

Kirche [kɪə̯rç] Kirċh,  
   Plur [kɪə̯rçə] Kirċhe  
Kirmes [kɪə̯rməs] Kirmes 
Kirsche [kɪə̯ʃ] Kïesch,  
   Plur [kɪə̯ʃə] Kïesche 
Kissen [ke̽sə] Kẹsse  
Kiste [kɪsd̥] Kist, Plur [kɪsd̥ə] Kiste  
Kittchen Gefängnis [kɪd̥çə] Kittċhe 
Kittel [kɪl] Kil  
kitzelig [ˈkɪə̯d̥səlɪç] kïetzeliċh 
kitzeln [kɪə̯d̥sən] kïetzen, 
   Part [ɡ̊əˈkɪə̯d̥səld̥] gekïetzelt 
Klage [ɡl̊ɔ:x] Klòch,  
   Plur [ɡl̊ɔ:xə] Klòche  
klagen [ɡl̊a:] klà,  
   Part [ɡ̊əˈɡl̊a:d]̥ geklàd 
Klappe [ɡ̊lab̥] Klapp 
klappen [ɡl̊abə̥] klappe, 
   Part [ɡ̊əˈɡ̊lab̥d]̥ geklappt   
klappern [ɡ̊labə̥n] klappen, 
   Imp Sing [ɡ̊labə̥r] klapper, 
   Part [ɡ̊əˈɡ̊lab̥əd̥] geklapped 
klapprig [ˈɡ̊labə̥rɪç] klapperiċh 
klar [ɡl̊u:ə̯r] klúer,  
   dekl [ɡl̊u:ə̯rə] klúere 
Kläuberchen Anmachholz  
   [ɡ̊lɪvərçə] Klivverċhe 
klauen [ɡl̊aʊə] klaue 
Klauen [ɡl̊aʊə] Klaue 
Klauer Dieb [ɡl̊aʊər] Klauer 
kleben [ɡl̊ɛ:ə̯və] klèewe, 
   Part [ɡ̊əˈɡl̊ɛ:ə̯b̥d]̥ geklèebt 
Klee [ɡ̊li:] Klí 
Kleid [ɡ̊lɛ:d]̥ Klèd,  
   Plur [ɡl̊ɛ:-rər] Klèrer 
kleiden [ɡ̊lɛ:-rə] klère, 
   Part [ɡ̊əˈɡl̊ɛ:d̥] geklèd 
Kleidung [ˈɡl̊ɛ:-rɪŋ] Klèring  
klein [ɡ̊le:] klé, dekl [ɡ̊le:nə] kléne 
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Kaute Grube [kaʊd̥] Kaud,  
   Plur [kaʊdə̥] Kaude 
Kegel [ke:çəl] Kéċhel 
Kehle [kɛ:ə̯l] Kèel 
kehren [ki:ə̯n] kíen,  
   Imp Sing [ki:ə̯r] kíer, 
   Part [ɡ̊əˈku:ə̯d̥] gekúed 
kein/keinen [ke:n] kén mask, 
   keine/kein [ke:] ké, 
   keinem [ke:m] kém, 
   keiner [ke:nər] kéner  
Keller [kɛəl̯ər] Käeller 
kennen [kɛn] kënn, 
   Prät [ka:d]̥ kàd,  
   Part [ɡ̊əˈka:d]̥ gekàd 
Kerl [kɛəl̯] Käel, Plur [kɛəl̯ə] Käelle  
Kern [kɛən̯] Käen,  
   Plur [kɛən̯ər] Käenner 
Kerze [kɛə̯d̥s] Käetz,  
   Plur [kɛə̯d̥sə] Käetze  
Kessel [kɛsəl] Këssel  
Kette [ke̽d̥] Kẹtt, Plur [ker̽ə] Kẹrre 
ketzern bedrängen  
   [kɛd̥sən] këtzen, 
   Part [ɡ̊əˈkɛds̥əd]̥ gekëtzed 
keuchen [kaçə] kaċhe, 
   Part [ɡ̊əˈkaçd̥] gekaċht 
Kiebitz [ˈɡ̊ɪvɪd̥s] Givvitz 
Kies [kɪs] Kis  
Kiesel [kɪsəl] Kissel,  
   Plur [kɪsən] Kissen 
kieseln [kɪsən] kissen, 
   Part [ɡ̊əˈkɪsəld̥] gekisselt 
Kind [kɪə̯nd]̥ Kïend,  
   Plur [kɪə̯n] Kïen 
Kinderfrau Hebamme  
   [ˈkɪə̯nfra:] Kïenfrà 
kindisch [ˈkɪnɪʃ] kinnisch 
Kino [ˈki:no] Kíno 
kippen [kɪbə̥] kippe 

Kirche [kɪə̯rç] Kirċh,  
   Plur [kɪə̯rçə] Kirċhe  
Kirmes [kɪə̯rməs] Kirmes 
Kirsche [kɪə̯ʃ] Kïesch,  
   Plur [kɪə̯ʃə] Kïesche 
Kissen [ke̽sə] Kẹsse  
Kiste [kɪsd̥] Kist, Plur [kɪsd̥ə] Kiste  
Kittchen Gefängnis [kɪd̥çə] Kittċhe 
Kittel [kɪl] Kil  
kitzelig [ˈkɪə̯d̥səlɪç] kïetzeliċh 
kitzeln [kɪə̯d̥sən] kïetzen, 
   Part [ɡ̊əˈkɪə̯d̥səld̥] gekïetzelt 
Klage [ɡl̊ɔ:x] Klòch,  
   Plur [ɡl̊ɔ:xə] Klòche  
klagen [ɡl̊a:] klà,  
   Part [ɡ̊əˈɡl̊a:d]̥ geklàd 
Klappe [ɡ̊lab̥] Klapp 
klappen [ɡl̊abə̥] klappe, 
   Part [ɡ̊əˈɡ̊lab̥d]̥ geklappt   
klappern [ɡ̊labə̥n] klappen, 
   Imp Sing [ɡ̊labə̥r] klapper, 
   Part [ɡ̊əˈɡ̊lab̥əd̥] geklapped 
klapprig [ˈɡ̊labə̥rɪç] klapperiċh 
klar [ɡl̊u:ə̯r] klúer,  
   dekl [ɡl̊u:ə̯rə] klúere 
Kläuberchen Anmachholz  
   [ɡ̊lɪvərçə] Klivverċhe 
klauen [ɡl̊aʊə] klaue 
Klauen [ɡl̊aʊə] Klaue 
Klauer Dieb [ɡl̊aʊər] Klauer 
kleben [ɡl̊ɛ:ə̯və] klèewe, 
   Part [ɡ̊əˈɡl̊ɛ:ə̯b̥d]̥ geklèebt 
Klee [ɡ̊li:] Klí 
Kleid [ɡ̊lɛ:d]̥ Klèd,  
   Plur [ɡl̊ɛ:-rər] Klèrer 
kleiden [ɡ̊lɛ:-rə] klère, 
   Part [ɡ̊əˈɡl̊ɛ:d̥] geklèd 
Kleidung [ˈɡl̊ɛ:-rɪŋ] Klèring  
klein [ɡ̊le:] klé, dekl [ɡ̊le:nə] kléne 
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Kleinigkeit  
   [ˈɡ̊le:nɪçkɛ:d]̥ Kléniċhkèd  
Klepper [ɡ̊lɛbə̥r] Klëpper  
Klette [ɡl̊ɛə̯d̥] Kläedt,  
   Plur [ɡl̊ɛə̯d̥ə] Kläedte  
Klinge [ɡl̊ɪə̯ŋ] Klïeng,  
   Plur [ɡl̊ɪə̯ŋə] Klïenge 
Klingel [ɡ̊lɪŋəl] Klingel 
klingeln [ɡ̊lɪŋən] klingen 
Klobe Traubenbüschel  

   [ɡ̊lɔb̥] Klob mask, Plur [ɡ̊le̽b̥] Klẹb 
Kloben [ɡ̊lo:və] Klówe  
klobig [ˈɡ̊lo:vɪç] klówiċh 
klopfen [ɡl̊ɔbə̥] kloppe 
Klopfer [ɡ̊lɔb̥ər] Klopper 
Klöppel [ɡ̊le̽b̥əl] Klẹppel  
Kloß [ɡl̊i:s] Klís Sing + Plur  
Klotz [ɡl̊ɔd̥s] Klotz,  
   Plur [ɡ̊le̽d̥sər] Klẹtzer 
Kluft [ɡl̊ʊfd]̥ Kluft 
Klumpatsch Krempel 
   [ˈɡ̊lɪmb̥ad̥ʃ] Klimbatsch 
Klumpen [ɡ̊lɔmbə̥] Klompe 
klumpig [ˈɡ̊lɔmb̥ɪç] klompiċh 
Klüngwurf Garnknoten 
   [ˈɡ̊lɪŋɡv̊ɔrf] Klinkworf 
Klunter kl. Klumpen  
   [ɡ̊lɪndə̥r] Klinder 
Knall [ɡ̊nal] Knall, Plur [ɡ̊nɛl] Knäll 
knallen [ɡ̊nalə] knalle 
knapp [ɡ̊nab]̥ knapp 
knappern [ɡ̊nɔbə̥n] knoppen, 
   Part [ɡ̊əˈɡn̊ɔb̥əd̥] geknopped 
Knatsch Knies [ɡ̊na:dʃ̥] Knàtsch 
knatschen knautschen  

   [ɡ̊na:d̥ʃə] knàtsche  
Knäuel [ɡn̊ɔɪl] Knäul 
knäulen rackern [ɡn̊ɔɪlə] knoile 
Knäuler Prolet [ɡ̊nɔɪlər] Knoiler 

Knecht [ɡ̊nɛ:çd]̥ Knèċht 
Kneipchen kl. Messer  
   [ɡ̊naɪbç̥ə] Knaibċhe  
Kneipe [ɡn̊aɪb]̥ Kneib 
kneten [ɡ̊nɛ:ə̯rə] knèere, 
   Imp Sing [ɡ̊nɛ:ə̯r] knèer, 
   Part [ɡ̊əˈɡn̊ɛ:ə̯d]̥ geknèed 
Knick [ɡ̊nɪɡ̊] Knick 
knicken [ɡ̊nɪɡ̊ə] knicke 
knickerig geizig  
   [ˈɡ̊nɪɡə̊rɪç] knickeriċh 
Knie [ɡn̊ɛɪ] Knäi 
knien [ɡn̊ɛɪə] knäie  
Knirsch [ɡ̊nɪə̥ʃ] Knïesch 
knirschen [ɡ̊nɪə̯ʃə] knïesche  
Knoblauch  
   [ˈɡ̊no:vəlax] Knówelach 
Knöchel [ɡ̊ne̽çəl] Knẹċhel 
Knochen [ɡn̊ɔxə] Knoche 
Knopf [ɡn̊ɔb̥] Knopp,  
   Plur [ɡ̊ne̽b]̥ Knẹpp  
Knorz [ɡn̊ɔ:ə̯ds̥] Knòez 
knorzen [ɡ̊nɔ:ə̯ds̥ə] knòeze  
Knotte Haarknoten: Schnatz        
   [ɡ̊nɛ:ə̯d̥s] Knèez 
knottern meckern  
   [ɡ̊nɔdə̥n] knotten, 
   Part [ɡ̊əˈɡn̊ɔd̥əd̥] geknotted 
knuffen [ɡn̊ʊfə] knuffe 
knüpfen [ɡ̊ne̽bə̥] knẹppe, 
   Part [ɡ̊əˈɡ̊ne̽b̥d̥] geknẹppt 
Knüppel [ɡ̊ne̽b̥əl] Knẹppel 
knurren [ɡn̊ɔən̯] knoen,  
   Part [ɡ̊əˈɡn̊ɔə̯d̥] geknoedt 
knusprig [ˈɡn̊ɔsb̥ərɪç] knosperiċh 
Knüttel Tierkot: Kötel  
   [ɡ̊ne̽d̥əl] Knẹttel 
kochen [kɔxə] koche 
Köhl Grünkohl [ki:l] Kíl  
Kohle [kɔn] Kon Plur  
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Kleinigkeit  
   [ˈɡ̊le:nɪçkɛ:d]̥ Kléniċhkèd  
Klepper [ɡ̊lɛbə̥r] Klëpper  
Klette [ɡl̊ɛə̯d̥] Kläedt,  
   Plur [ɡl̊ɛə̯d̥ə] Kläedte  
Klinge [ɡl̊ɪə̯ŋ] Klïeng,  
   Plur [ɡl̊ɪə̯ŋə] Klïenge 
Klingel [ɡ̊lɪŋəl] Klingel 
klingeln [ɡ̊lɪŋən] klingen 
Klobe Traubenbüschel  

   [ɡ̊lɔb̥] Klob mask, Plur [ɡ̊le̽b̥] Klẹb 
Kloben [ɡ̊lo:və] Klówe  
klobig [ˈɡ̊lo:vɪç] klówiċh 
klopfen [ɡl̊ɔbə̥] kloppe 
Klopfer [ɡ̊lɔb̥ər] Klopper 
Klöppel [ɡ̊le̽b̥əl] Klẹppel  
Kloß [ɡl̊i:s] Klís Sing + Plur  
Klotz [ɡl̊ɔd̥s] Klotz,  
   Plur [ɡ̊le̽d̥sər] Klẹtzer 
Kluft [ɡl̊ʊfd]̥ Kluft 
Klumpatsch Krempel 
   [ˈɡ̊lɪmb̥ad̥ʃ] Klimbatsch 
Klumpen [ɡ̊lɔmbə̥] Klompe 
klumpig [ˈɡ̊lɔmb̥ɪç] klompiċh 
Klüngwurf Garnknoten 
   [ˈɡ̊lɪŋɡv̊ɔrf] Klinkworf 
Klunter kl. Klumpen  
   [ɡ̊lɪndə̥r] Klinder 
Knall [ɡ̊nal] Knall, Plur [ɡ̊nɛl] Knäll 
knallen [ɡ̊nalə] knalle 
knapp [ɡ̊nab]̥ knapp 
knappern [ɡ̊nɔbə̥n] knoppen, 
   Part [ɡ̊əˈɡn̊ɔb̥əd̥] geknopped 
Knatsch Knies [ɡ̊na:dʃ̥] Knàtsch 
knatschen knautschen  

   [ɡ̊na:d̥ʃə] knàtsche  
Knäuel [ɡn̊ɔɪl] Knäul 
knäulen rackern [ɡn̊ɔɪlə] knoile 
Knäuler Prolet [ɡ̊nɔɪlər] Knoiler 

Knecht [ɡ̊nɛ:çd̥] Knèċht 
Kneipchen kl. Messer  
   [ɡ̊naɪbç̥ə] Knaibċhe  
Kneipe [ɡn̊aɪb]̥ Kneib 
kneten [ɡ̊nɛ:ə̯rə] knèere, 
   Imp Sing [ɡ̊nɛ:ə̯r] knèer, 
   Part [ɡ̊əˈɡn̊ɛ:ə̯d]̥ geknèed 
Knick [ɡ̊nɪɡ̊] Knick 
knicken [ɡ̊nɪɡ̊ə] knicke 
knickerig geizig  
   [ˈɡ̊nɪɡə̊rɪç] knickeriċh 
Knie [ɡn̊ɛɪ] Knäi 
knien [ɡn̊ɛɪə] knäie  
Knirsch [ɡ̊nɪə̥ʃ] Knïesch 
knirschen [ɡ̊nɪə̯ʃə] knïesche  
Knoblauch  
   [ˈɡ̊no:vəlax] Knówelach 
Knöchel [ɡ̊ne̽çəl] Knẹċhel 
Knochen [ɡn̊ɔxə] Knoche 
Knopf [ɡn̊ɔb̥] Knopp,  
   Plur [ɡ̊ne̽b]̥ Knẹpp  
Knorz [ɡn̊ɔ:ə̯ds̥] Knòez 
knorzen [ɡ̊nɔ:ə̯ds̥ə] knòeze  
Knotte Haarknoten: Schnatz        
   [ɡ̊nɛ:ə̯d̥s] Knèez 
knottern meckern  
   [ɡ̊nɔdə̥n] knotten, 
   Part [ɡ̊əˈɡn̊ɔd̥əd̥] geknotted 
knuffen [ɡn̊ʊfə] knuffe 
knüpfen [ɡ̊ne̽bə̥] knẹppe, 
   Part [ɡ̊əˈɡ̊ne̽b̥d̥] geknẹppt 
Knüppel [ɡ̊ne̽b̥əl] Knẹppel 
knurren [ɡn̊ɔən̯] knoen,  
   Part [ɡ̊əˈɡn̊ɔə̯d̥] geknoedt 
knusprig [ˈɡn̊ɔsb̥ərɪç] knosperiċh 
Knüttel Tierkot: Kötel  
   [ɡ̊ne̽d̥əl] Knẹttel 
kochen [kɔxə] koche 
Köhl Grünkohl [ki:l] Kíl  
Kohle [kɔn] Kon Plur  
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Kleinigkeit  
   [ˈɡ̊le:nɪçkɛ:d]̥ Kléniċhkèd  
Klepper [ɡ̊lɛbə̥r] Klëpper  
Klette [ɡl̊ɛə̯d̥] Kläedt,  
   Plur [ɡl̊ɛə̯d̥ə] Kläedte  
Klinge [ɡl̊ɪə̯ŋ] Klïeng,  
   Plur [ɡl̊ɪə̯ŋə] Klïenge 
Klingel [ɡ̊lɪŋəl] Klingel 
klingeln [ɡ̊lɪŋən] klingen 
Klobe Traubenbüschel  

   [ɡ̊lɔb̥] Klob mask, Plur [ɡ̊le̽b̥] Klẹb 
Kloben [ɡ̊lo:və] Klówe  
klobig [ˈɡ̊lo:vɪç] klówiċh 
klopfen [ɡl̊ɔbə̥] kloppe 
Klopfer [ɡ̊lɔb̥ər] Klopper 
Klöppel [ɡ̊le̽b̥əl] Klẹppel  
Kloß [ɡl̊i:s] Klís Sing + Plur  
Klotz [ɡl̊ɔd̥s] Klotz,  
   Plur [ɡ̊le̽d̥sər] Klẹtzer 
Kluft [ɡl̊ʊfd]̥ Kluft 
Klumpatsch Krempel 
   [ˈɡ̊lɪmb̥ad̥ʃ] Klimbatsch 
Klumpen [ɡ̊lɔmbə̥] Klompe 
klumpig [ˈɡ̊lɔmb̥ɪç] klompiċh 
Klüngwurf Garnknoten 
   [ˈɡ̊lɪŋɡv̊ɔrf] Klinkworf 
Klunter kl. Klumpen  
   [ɡ̊lɪndə̥r] Klinder 
Knall [ɡ̊nal] Knall, Plur [ɡ̊nɛl] Knäll 
knallen [ɡ̊nalə] knalle 
knapp [ɡ̊nab]̥ knapp 
knappern [ɡ̊nɔbə̥n] knoppen, 
   Part [ɡ̊əˈɡn̊ɔb̥əd̥] geknopped 
Knatsch Knies [ɡ̊na:dʃ̥] Knàtsch 
knatschen knautschen  

   [ɡ̊na:d̥ʃə] knàtsche  
Knäuel [ɡn̊ɔɪl] Knäul 
knäulen rackern [ɡn̊ɔɪlə] knoile 
Knäuler Prolet [ɡ̊nɔɪlər] Knoiler 

Knecht [ɡ̊nɛ:çd]̥ Knèċht 
Kneipchen kl. Messer  
   [ɡ̊naɪbç̥ə] Knaibċhe  
Kneipe [ɡn̊aɪb]̥ Kneib 
kneten [ɡ̊nɛ:ə̯rə] knèere, 
   Imp Sing [ɡ̊nɛ:ə̯r] knèer, 
   Part [ɡ̊əˈɡn̊ɛ:ə̯d]̥ geknèed 
Knick [ɡ̊nɪɡ̊] Knick 
knicken [ɡ̊nɪɡ̊ə] knicke 
knickerig geizig  
   [ˈɡ̊nɪɡə̊rɪç] knickeriċh 
Knie [ɡn̊ɛɪ] Knäi 
knien [ɡn̊ɛɪə] knäie  
Knirsch [ɡ̊nɪə̥ʃ] Knïesch 
knirschen [ɡ̊nɪə̯ʃə] knïesche  
Knoblauch  
   [ˈɡ̊no:vəlax] Knówelach 
Knöchel [ɡ̊ne̽çəl] Knẹċhel 
Knochen [ɡn̊ɔxə] Knoche 
Knopf [ɡn̊ɔb̥] Knopp,  
   Plur [ɡ̊ne̽b]̥ Knẹpp  
Knorz [ɡn̊ɔ:ə̯ds̥] Knòez 
knorzen [ɡ̊nɔ:ə̯ds̥ə] knòeze  
Knotte Haarknoten: Schnatz        
   [ɡ̊nɛ:ə̯d̥s] Knèez 
knottern meckern  
   [ɡ̊nɔdə̥n] knotten, 
   Part [ɡ̊əˈɡn̊ɔd̥əd̥] geknotted 
knuffen [ɡn̊ʊfə] knuffe 
knüpfen [ɡ̊ne̽bə̥] knẹppe, 
   Part [ɡ̊əˈɡ̊ne̽b̥d̥] geknẹppt 
Knüppel [ɡ̊ne̽b̥əl] Knẹppel 
knurren [ɡn̊ɔən̯] knoen,  
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Kohlrabi [kɔlˈrɔ:b]̥ Kolròb, 
   Plur [kɔlˈrɔ:və] Kolròwe 
Kolben [kɔlvə] Kolwe  
kommen [kɔmə] komme,  
   kommt [kɪmd̥] kimmt, 
   Prät Ind [ko:m] kóm,  
   Prät Konj [ke:m] kém, 
   Part [kɔmə] komme  
können [ke̽nə] kẹnne,  
   kann [kan] kann, 
   Prät Ind [kɔnd]̥ konnt, 
   Prät Konj [ke̽nd]̥ kẹnnt, 
   Part [ɡ̊əˈkɔnd]̥ gekonnt  
Kopf [kɔb]̥ Kopp, Plur [ke̽b̥] Kẹpp, 
   Dim Sing Köpfchen Tässchen  
   [ke̽b̥çə] Kẹppċhe,  
   Dim Plur [ke̽b̥əçər] Kẹppeċher 
Koppel [kɔbə̥l] Koppel 
Köppel Hügel [ke̽b̥əl] Kẹppel  
Korb [kɔrb]̥ Korb, Plur [kɛə̯rb]̥ Kärb 
Kordel [ɡɔ̊də̥l] Godtel 
Korn Roggen [kɔən̯] Koen neutr 
Korn [kɔən̯] Koen,  
   Plur [kɛən̯ər] Käenner 
Körper [ker̽vər] Kẹrwer    
körperlich [ˈker̽vərlɪç] kẹrwerliċh  
koscher [koʊʒə̊r] kouscher übertr 
Kost [kɔsd̥] Kost 
kostbar [ˈkɔsd̥bɔ̥:ə̯r] kostbòer  
kosten [kɔsd̥ə] koste, 
   Part [ɡ̊əˈkɔsd̥] gekost 
kotzen [kɔd̥sə] kotze 
krabbeln [ɡ̊rɔvən] krovven,  
   Part [ɡ̊əˈɡr̊ɔvəld̥] gekrovvelt 
Krach [ɡ̊rax] Krach,  
   Plur [ɡr̊ɛç] Kräċh 
krachen [ɡr̊ax] krach 
Krachmacher Lärmmacher    
   [ˈɡ̊raxmɛçər] Krachmäċher  
 

Kragen [ɡ̊rɔ:x] Kròch,  
   Plur [ɡr̊ɛ:ɡ̊] Krèg 
krähen [ɡr̊e:-ə] krée, 
   Part [ɡ̊əˈɡr̊e:d]̥ gekréd 
krakeelen [ɡ̊raˈɡe̊:n] kragén, 
   Part [ɡ̊raˈɡe̊:ld]̥ kragélt  
krakelig [ˈɡ̊raɡ̊əlɪç] krackeliċh   
Kram [ɡ̊ri:m] Krím Plur 
kramen [ɡr̊i:mən] krímen, 
   Part [ɡ̊əˈɡr̊i:məd]̥ gekrímed 
Krampf [ɡr̊amç] Kramċh 
Kran Wasserhahn [ɡ̊ru:ə̯nə] Krúene 
Kränke Fallsucht übertr  
   [ɡ̊rɛŋɡ]̊ Kränk  
Krankheit [ɡr̊ɛŋɡ̊əd̥] Kränked 
Kranz [ɡ̊ra:d̥s] Kràz,  
   Plur [ɡr̊ɛnds̥] Kränz 
Krapfen Gebäck  
   [ɡ̊rɛb̥əl] Kräppel fem, 
   Plur Kräppen [ɡ̊rɛb̥ən] 
Krappen Haken [ɡ̊rab̥ə] Krappe 
Krätze [ɡr̊ɛd̥s] Krätz 
kratzen [ɡ̊rad̥sə] kratze 
Kraut [ɡ̊raʊd̥] Kraud 
Krawatte [ɡ̊raˈvad̥] Krawatt 
Kreide [ɡ̊raɪrə] Kreire  
Kreis [ɡ̊rɛ:s] Krès  
kreischen schreien  
   [ɡ̊raɪʒ̊ə] kreische, 
   Prät [ɡ̊rɪə̯ʃ] krïesch, 
   Part [ɡ̊əˈɡr̊ɪə̯ʃə] gekrïesche 
kribbelig ungeduldig  
   [ˈɡ̊rɪvəlɪç] krivveliċh  
kriechen [ɡ̊rɔçə] kroċhe, 
   Imp Sing [ɡ̊rɔç] kroċh, 
   Prät [ɡ̊rɔx] kroch, 
   Part [ɡ̊əˈɡr̊ɔxə] gekroche 
kriegen [ɡ̊ri:-ə] kríe,  
   Part [ɡ̊rɪd]̥ krit 
Kringel [ɡ̊rɪə̯ŋə] Krïenge  
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   Prät [ɡ̊rɪə̯ʃ] krïesch, 
   Part [ɡ̊əˈɡr̊ɪə̯ʃə] gekrïesche 
kribbelig ungeduldig  
   [ˈɡ̊rɪvəlɪç] krivveliċh  
kriechen [ɡ̊rɔçə] kroċhe, 
   Imp Sing [ɡ̊rɔç] kroċh, 
   Prät [ɡ̊rɔx] kroch, 
   Part [ɡ̊əˈɡr̊ɔxə] gekroche 
kriegen [ɡ̊ri:-ə] kríe,  
   Part [ɡ̊rɪd]̥ krit 
Kringel [ɡ̊rɪə̯ŋə] Krïenge  
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Kohlrabi [kɔlˈrɔ:b]̥ Kolròb, 
   Plur [kɔlˈrɔ:və] Kolròwe 
Kolben [kɔlvə] Kolwe  
kommen [kɔmə] komme,  
   kommt [kɪmd̥] kimmt, 
   Prät Ind [ko:m] kóm,  
   Prät Konj [ke:m] kém, 
   Part [kɔmə] komme  
können [ke̽nə] kẹnne,  
   kann [kan] kann, 
   Prät Ind [kɔnd]̥ konnt, 
   Prät Konj [ke̽nd]̥ kẹnnt, 
   Part [ɡ̊əˈkɔnd]̥ gekonnt  
Kopf [kɔb]̥ Kopp, Plur [ke̽b̥] Kẹpp, 
   Dim Sing Köpfchen Tässchen  
   [ke̽b̥çə] Kẹppċhe,  
   Dim Plur [ke̽b̥əçər] Kẹppeċher 
Koppel [kɔbə̥l] Koppel 
Köppel Hügel [ke̽b̥əl] Kẹppel  
Korb [kɔrb]̥ Korb, Plur [kɛə̯rb]̥ Kärb 
Kordel [ɡɔ̊də̥l] Godtel 
Korn Roggen [kɔən̯] Koen neutr 
Korn [kɔən̯] Koen,  
   Plur [kɛən̯ər] Käenner 
Körper [ker̽vər] Kẹrwer    
körperlich [ˈker̽vərlɪç] kẹrwerliċh  
koscher [koʊʒə̊r] kouscher übertr 
Kost [kɔsd̥] Kost 
kostbar [ˈkɔsd̥bɔ̥:ə̯r] kostbòer  
kosten [kɔsd̥ə] koste, 
   Part [ɡ̊əˈkɔsd̥] gekost 
kotzen [kɔd̥sə] kotze 
krabbeln [ɡ̊rɔvən] krovven,  
   Part [ɡ̊əˈɡr̊ɔvəld̥] gekrovvelt 
Krach [ɡ̊rax] Krach,  
   Plur [ɡr̊ɛç] Kräċh 
krachen [ɡr̊ax] krach 
Krachmacher Lärmmacher    
   [ˈɡ̊raxmɛçər] Krachmäċher  
 

Kragen [ɡ̊rɔ:x] Kròch,  
   Plur [ɡr̊ɛ:ɡ̊] Krèg 
krähen [ɡr̊e:-ə] krée, 
   Part [ɡ̊əˈɡr̊e:d]̥ gekréd 
krakeelen [ɡ̊raˈɡe̊:n] kragén, 
   Part [ɡ̊raˈɡe̊:ld]̥ kragélt  
krakelig [ˈɡ̊raɡ̊əlɪç] krackeliċh   
Kram [ɡ̊ri:m] Krím Plur 
kramen [ɡr̊i:mən] krímen, 
   Part [ɡ̊əˈɡr̊i:məd]̥ gekrímed 
Krampf [ɡr̊amç] Kramċh 
Kran Wasserhahn [ɡ̊ru:ə̯nə] Krúene 
Kränke Fallsucht übertr  
   [ɡ̊rɛŋɡ]̊ Kränk  
Krankheit [ɡr̊ɛŋɡ̊əd̥] Kränked 
Kranz [ɡ̊ra:d̥s] Kràz,  
   Plur [ɡr̊ɛnds̥] Kränz 
Krapfen Gebäck  
   [ɡ̊rɛb̥əl] Kräppel fem, 
   Plur Kräppen [ɡr̊ɛb̥ən] 
Krappen Haken [ɡ̊rab̥ə] Krappe 
Krätze [ɡr̊ɛd̥s] Krätz 
kratzen [ɡ̊rad̥sə] kratze 
Kraut [ɡ̊raʊd̥] Kraud 
Krawatte [ɡ̊raˈvad̥] Krawatt 
Kreide [ɡ̊raɪrə] Kreire  
Kreis [ɡ̊rɛ:s] Krès  
kreischen schreien  
   [ɡ̊raɪʒ̊ə] kreische, 
   Prät [ɡ̊rɪə̯ʃ] krïesch, 
   Part [ɡ̊əˈɡr̊ɪə̯ʃə] gekrïesche 
kribbelig ungeduldig  
   [ˈɡ̊rɪvəlɪç] krivveliċh  
kriechen [ɡ̊rɔçə] kroċhe, 
   Imp Sing [ɡ̊rɔç] kroċh, 
   Prät [ɡ̊rɔx] kroch, 
   Part [ɡ̊əˈɡr̊ɔxə] gekroche 
kriegen [ɡ̊ri:-ə] kríe,  
   Part [ɡ̊rɪd]̥ krit 
Kringel [ɡ̊rɪə̯ŋə] Krïenge  
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Krippe [ɡ̊re̽b̥] Krẹpp  
Krisch Schrei  
   [ɡ̊re̽ʃ] Krẹsch Sing + Plur  
krittelig unleidlich  
   [ˈɡ̊rɪdə̥lɪç] kritteliċh                      
kritzeln [ɡ̊re̽ds̥ən] krẹtzen,  
   Part [ɡ̊əˈɡ̊re̽d̥səld̥] gekrẹtzelt 
Krofdorf Ort [ˈɡ̊rɔfdɪ̥ç] Krofdiċh 
Kropf [ɡr̊ɔb̥ç] Kropċh 
Kröte [ɡ̊rɛ:ə̯r] Krèer,  
   Plur [ɡr̊ɛ:ə̯rə] Krèere   
krumm [ɡ̊rɔm] kromm,  
   dekl [ɡr̊ɔmə] kromme  
krumpelig zerknittert 
   [ˈɡ̊rɔmb̥əlɪç] krompeliċh  
Krüppel [ɡ̊re̽bə̥l] Krẹppel  
Kruste [ɡ̊rɔsd̥] Krost,  
   Plur [ɡr̊ɔsd̥ə] Kroste 
Kübel [kɪvəl] Kivvel,  
   Plur [kɪvən] Kivven 
Küche [ke̽ç] Kẹċh,  
   Plur [keç̽ə] Kẹċhe  
Kuchen [kʊxə] Kuche 
Kuckuck [ˈɡ̊ʊɡ̊ʊɡ]̊ Guckuk  
Küfer [ki:fər] Kífer 
 
 
lachen [laxə] lache 
laden [lɔ:ə̯rə] lòere  
Laden [lɔ:ə̯rə] Lòere,  
   Plur [lɛ:-rə] Lère 
Ladung [ˈlɔ:ə̯rɪŋ] Lòering  
Lage [lo:x] Lóch 
Lager [lɔ:xər] Lòcher 
lahm [lo:m] lóm,  
   dekl [lo:mə] lóme 
Lahn [le:] Lé  
Laib [lɛ:b̥] Lèb  
lamentieren  
   [laməˈdi̥:ə̯n] lamedíen  

Kugel [kʊxəl] Kuchel,  
   Plur [kʊxən] Kuchen 
Kuh [koʊ] Kou, Plur [koɪ] Koi  
kühl [koɪl] koil, dekl [koɪlə] koile 
Kümmel [kɪməl] Kimmel 
kümmern [kɪmən] kimmen,  
   Imp Sing [kɪmər] kimmer, 
   Part [ɡ̊əˈkɪməd]̥ gekimmed 
Kumpanei [ˈkɔmb̥əni] Kompeni 
Kumpen [kɔmb̥ə] Kompe  
Kumt [kɔməd̥] Kommed 
Kunde [kɔnə] Konne 
Kupfer [kɔbə̥r] Kopper 
Kur [ku:ə̯r] Kúer 
kurant vital [kɔˈrand]̥ korant  
Kuratel [kɔraˈdɛ̥l] Koradëll  
kurz [kɔd̥s] kotz,  
   dekl [kʊə̯ds̥ə] kuetze, 
   Komp [kɪə̯d̥sər] kïetzer,  
   Superl [kɪə̯d̥sd̥] kïetzt 
kürzlich [ˈkɪə̯d̥slɪç] kïetzliċh 
Kuss [kʊs] Kuss, Plur [kɪs] Kiss 
küssen [kɪsə] kisse 
Kutte [kʊdə̥] Kutte 
Kuvert [kuˈvɛə̯d̥] Kuwäedt 
 
 
Lamm [lam] Lamm,  
   Plur [lɛmər] Lämmer 
Lampe [lamb̥] Lamp,  
   Plur [lambə̥] Lampe 
Land [land]̥ Land,  
   Plur [lɛnər] Länner 
landen [land̥ə] lande 
Länderei [lɛnəˈraɪ] Lännerei 
lang [laŋɡ]̊ lank, dekl [laŋə] lange 
Länge [lɛŋ] Läng 
langgut ausreichend  
   [ˈlaŋɡo̊ʊd]̥ langgoud 
langsam [ˈlaŋz̥am] langsam 
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Krippe [ɡ̊re̽b̥] Krẹpp  
Krisch Schrei  
   [ɡ̊re̽ʃ] Krẹsch Sing + Plur  
krittelig unleidlich  
   [ˈɡ̊rɪdə̥lɪç] kritteliċh                      
kritzeln [ɡ̊re̽ds̥ən] krẹtzen,  
   Part [ɡ̊əˈɡ̊re̽d̥səld̥] gekrẹtzelt 
Krofdorf Ort [ˈɡ̊rɔfdɪ̥ç] Krofdiċh 
Kropf [ɡr̊ɔb̥ç] Kropċh 
Kröte [ɡ̊rɛ:ə̯r] Krèer,  
   Plur [ɡr̊ɛ:ə̯rə] Krèere   
krumm [ɡ̊rɔm] kromm,  
   dekl [ɡr̊ɔmə] kromme  
krumpelig zerknittert 
   [ˈɡ̊rɔmb̥əlɪç] krompeliċh  
Krüppel [ɡ̊re̽bə̥l] Krẹppel  
Kruste [ɡ̊rɔsd̥] Krost,  
   Plur [ɡr̊ɔsd̥ə] Kroste 
Kübel [kɪvəl] Kivvel,  
   Plur [kɪvən] Kivven 
Küche [ke̽ç] Kẹċh,  
   Plur [keç̽ə] Kẹċhe  
Kuchen [kʊxə] Kuche 
Kuckuck [ˈɡ̊ʊɡ̊ʊɡ]̊ Guckuk  
Küfer [ki:fər] Kífer 
 
 
lachen [laxə] lache 
laden [lɔ:ə̯rə] lòere  
Laden [lɔ:ə̯rə] Lòere,  
   Plur [lɛ:-rə] Lère 
Ladung [ˈlɔ:ə̯rɪŋ] Lòering  
Lage [lo:x] Lóch 
Lager [lɔ:xər] Lòcher 
lahm [lo:m] lóm,  
   dekl [lo:mə] lóme 
Lahn [le:] Lé  
Laib [lɛ:b̥] Lèb  
lamentieren  
   [laməˈdi̥:ə̯n] lamedíen  

Kugel [kʊxəl] Kuchel,  
   Plur [kʊxən] Kuchen 
Kuh [koʊ] Kou, Plur [koɪ] Koi  
kühl [koɪl] koil, dekl [koɪlə] koile 
Kümmel [kɪməl] Kimmel 
kümmern [kɪmən] kimmen,  
   Imp Sing [kɪmər] kimmer, 
   Part [ɡ̊əˈkɪməd]̥ gekimmed 
Kumpanei [ˈkɔmb̥əni] Kompeni 
Kumpen [kɔmb̥ə] Kompe  
Kumt [kɔməd̥] Kommed 
Kunde [kɔnə] Konne 
Kupfer [kɔbə̥r] Kopper 
Kur [ku:ə̯r] Kúer 
kurant vital [kɔˈrand]̥ korant  
Kuratel [kɔraˈdɛ̥l] Koradëll  
kurz [kɔd̥s] kotz,  
   dekl [kʊə̯ds̥ə] kuetze, 
   Komp [kɪə̯d̥sər] kïetzer,  
   Superl [kɪə̯d̥sd̥] kïetzt 
kürzlich [ˈkɪə̯d̥slɪç] kïetzliċh 
Kuss [kʊs] Kuss, Plur [kɪs] Kiss 
küssen [kɪsə] kisse 
Kutte [kʊdə̥] Kutte 
Kuvert [kuˈvɛə̯d̥] Kuwäedt 
 
 
Lamm [lam] Lamm,  
   Plur [lɛmər] Lämmer 
Lampe [lamb̥] Lamp,  
   Plur [lambə̥] Lampe 
Land [land]̥ Land,  
   Plur [lɛnər] Länner 
landen [land̥ə] lande 
Länderei [lɛnəˈraɪ] Lännerei 
lang [laŋɡ]̊ lank, dekl [laŋə] lange 
Länge [lɛŋ] Läng 
langgut ausreichend  
   [ˈlaŋɡo̊ʊd]̥ langgoud 
langsam [ˈlaŋz̥am] langsam 
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Krippe [ɡ̊re̽b̥] Krẹpp  
Krisch Schrei  
   [ɡ̊re̽ʃ] Krẹsch Sing + Plur  
krittelig unleidlich  
   [ˈɡ̊rɪdə̥lɪç] kritteliċh                      
kritzeln [ɡ̊re̽ds̥ən] krẹtzen,  
   Part [ɡ̊əˈɡ̊re̽d̥səld̥] gekrẹtzelt 
Krofdorf Ort [ˈɡ̊rɔfdɪ̥ç] Krofdiċh 
Kropf [ɡr̊ɔb̥ç] Kropċh 
Kröte [ɡ̊rɛ:ə̯r] Krèer,  
   Plur [ɡr̊ɛ:ə̯rə] Krèere   
krumm [ɡ̊rɔm] kromm,  
   dekl [ɡr̊ɔmə] kromme  
krumpelig zerknittert 
   [ˈɡ̊rɔmb̥əlɪç] krompeliċh  
Krüppel [ɡ̊re̽bə̥l] Krẹppel  
Kruste [ɡ̊rɔsd̥] Krost,  
   Plur [ɡr̊ɔsd̥ə] Kroste 
Kübel [kɪvəl] Kivvel,  
   Plur [kɪvən] Kivven 
Küche [ke̽ç] Kẹċh,  
   Plur [keç̽ə] Kẹċhe  
Kuchen [kʊxə] Kuche 
Kuckuck [ˈɡ̊ʊɡ̊ʊɡ]̊ Guckuk  
Küfer [ki:fər] Kífer 
 
 
lachen [laxə] lache 
laden [lɔ:ə̯rə] lòere  
Laden [lɔ:ə̯rə] Lòere,  
   Plur [lɛ:-rə] Lère 
Ladung [ˈlɔ:ə̯rɪŋ] Lòering  
Lage [lo:x] Lóch 
Lager [lɔ:xər] Lòcher 
lahm [lo:m] lóm,  
   dekl [lo:mə] lóme 
Lahn [le:] Lé  
Laib [lɛ:b̥] Lèb  
lamentieren  
   [laməˈdi̥:ə̯n] lamedíen  

Kugel [kʊxəl] Kuchel,  
   Plur [kʊxən] Kuchen 
Kuh [koʊ] Kou, Plur [koɪ] Koi  
kühl [koɪl] koil, dekl [koɪlə] koile 
Kümmel [kɪməl] Kimmel 
kümmern [kɪmən] kimmen,  
   Imp Sing [kɪmər] kimmer, 
   Part [ɡ̊əˈkɪməd]̥ gekimmed 
Kumpanei [ˈkɔmb̥əni] Kompeni 
Kumpen [kɔmb̥ə] Kompe  
Kumt [kɔməd̥] Kommed 
Kunde [kɔnə] Konne 
Kupfer [kɔbə̥r] Kopper 
Kur [ku:ə̯r] Kúer 
kurant vital [kɔˈrand]̥ korant  
Kuratel [kɔraˈdɛ̥l] Koradëll  
kurz [kɔd̥s] kotz,  
   dekl [kʊə̯ds̥ə] kuetze, 
   Komp [kɪə̯d̥sər] kïetzer,  
   Superl [kɪə̯d̥sd̥] kïetzt 
kürzlich [ˈkɪə̯d̥slɪç] kïetzliċh 
Kuss [kʊs] Kuss, Plur [kɪs] Kiss 
küssen [kɪsə] kisse 
Kutte [kʊdə̥] Kutte 
Kuvert [kuˈvɛə̯d̥] Kuwäedt 
 
 
Lamm [lam] Lamm,  
   Plur [lɛmər] Lämmer 
Lampe [lamb̥] Lamp,  
   Plur [lambə̥] Lampe 
Land [land]̥ Land,  
   Plur [lɛnər] Länner 
landen [land̥ə] lande 
Länderei [lɛnəˈraɪ] Lännerei 
lang [laŋɡ]̊ lank, dekl [laŋə] lange 
Länge [lɛŋ] Läng 
langgut ausreichend  
   [ˈlaŋɡo̊ʊd]̥ langgoud 
langsam [ˈlaŋz̥am] langsam 
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Krippe [ɡ̊re̽b̥] Krẹpp  
Krisch Schrei  
   [ɡ̊re̽ʃ] Krẹsch Sing + Plur  
krittelig unleidlich  
   [ˈɡ̊rɪdə̥lɪç] kritteliċh                      
kritzeln [ɡ̊re̽ds̥ən] krẹtzen,  
   Part [ɡ̊əˈɡ̊re̽d̥səld̥] gekrẹtzelt 
Krofdorf Ort [ˈɡ̊rɔfdɪ̥ç] Krofdiċh 
Kropf [ɡr̊ɔb̥ç] Kropċh 
Kröte [ɡ̊rɛ:ə̯r] Krèer,  
   Plur [ɡr̊ɛ:ə̯rə] Krèere   
krumm [ɡ̊rɔm] kromm,  
   dekl [ɡr̊ɔmə] kromme  
krumpelig zerknittert 
   [ˈɡ̊rɔmb̥əlɪç] krompeliċh  
Krüppel [ɡ̊re̽bə̥l] Krẹppel  
Kruste [ɡ̊rɔsd̥] Krost,  
   Plur [ɡr̊ɔsd̥ə] Kroste 
Kübel [kɪvəl] Kivvel,  
   Plur [kɪvən] Kivven 
Küche [ke̽ç] Kẹċh,  
   Plur [keç̽ə] Kẹċhe  
Kuchen [kʊxə] Kuche 
Kuckuck [ˈɡ̊ʊɡ̊ʊɡ]̊ Guckuk  
Küfer [ki:fər] Kífer 
 
 
lachen [laxə] lache 
laden [lɔ:ə̯rə] lòere  
Laden [lɔ:ə̯rə] Lòere,  
   Plur [lɛ:-rə] Lère 
Ladung [ˈlɔ:ə̯rɪŋ] Lòering  
Lage [lo:x] Lóch 
Lager [lɔ:xər] Lòcher 
lahm [lo:m] lóm,  
   dekl [lo:mə] lóme 
Lahn [le:] Lé  
Laib [lɛ:b̥] Lèb  
lamentieren  
   [laməˈdi̥:ə̯n] lamedíen  

Kugel [kʊxəl] Kuchel,  
   Plur [kʊxən] Kuchen 
Kuh [koʊ] Kou, Plur [koɪ] Koi  
kühl [koɪl] koil, dekl [koɪlə] koile 
Kümmel [kɪməl] Kimmel 
kümmern [kɪmən] kimmen,  
   Imp Sing [kɪmər] kimmer, 
   Part [ɡ̊əˈkɪməd]̥ gekimmed 
Kumpanei [ˈkɔmb̥əni] Kompeni 
Kumpen [kɔmb̥ə] Kompe  
Kumt [kɔməd̥] Kommed 
Kunde [kɔnə] Konne 
Kupfer [kɔbə̥r] Kopper 
Kur [ku:ə̯r] Kúer 
kurant vital [kɔˈrand]̥ korant  
Kuratel [kɔraˈdɛ̥l] Koradëll  
kurz [kɔd̥s] kotz,  
   dekl [kʊə̯ds̥ə] kuetze, 
   Komp [kɪə̯d̥sər] kïetzer,  
   Superl [kɪə̯d̥sd̥] kïetzt 
kürzlich [ˈkɪə̯d̥slɪç] kïetzliċh 
Kuss [kʊs] Kuss, Plur [kɪs] Kiss 
küssen [kɪsə] kisse 
Kutte [kʊdə̥] Kutte 
Kuvert [kuˈvɛə̯d̥] Kuwäedt 
 
 
Lamm [lam] Lamm,  
   Plur [lɛmər] Lämmer 
Lampe [lamb̥] Lamp,  
   Plur [lambə̥] Lampe 
Land [land]̥ Land,  
   Plur [lɛnər] Länner 
landen [land̥ə] lande 
Länderei [lɛnəˈraɪ] Lännerei 
lang [laŋɡ]̊ lank, dekl [laŋə] lange 
Länge [lɛŋ] Läng 
langgut ausreichend  
   [ˈlaŋɡo̊ʊd]̥ langgoud 
langsam [ˈlaŋz̥am] langsam 
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Lappen [lab̥ə] Lappe 
läppern [lɛb̥ən] läppen  
Larve [lɔrf] Lorv, Plur [lɔrfə] Lorve 
lassen [lɔsə] losse, 
   Prät [lɛɪs] läis,  
   Part [ɡ̊əˈlɔsə] gelosse 
Last [lasd̥] Last 
Laterne [laˈd̥ɛən̯] Ladäen  
Latschen [la:d̥ʒə̊] Làtsche  
Latte [lad]̥ Latt, Plur [ladə̥] Latte 
Latz [lad̥s] Latz, Plur [lɛds̥] Lätz 
Laub [la:b]̥ Làb 
lauern [lu:ə̯n] lúen,  
   Part [ɡ̊əˈlu:ə̯d]̥ gelúed 
Lauf [la:f] Làf, Plur [lɛ:f] Lèf 
laufen [la:fə] làfe,  
   Prät [lɛɪf] läif,  
   Part [ɡ̊əˈla:fə] gelàfe 
läufig [lɛ:fʃ] lèfsch  
Launen [laʊnə] Laune 
laut [laʊ] lau, Komp [laʊər] lauer,  
   Superl [laʊd̥sd̥] laudst 
läuten [lɔɪrə] läure,  
   Part [ɡ̊əˈlaʊd̥] gelaud  
leben [lɛ:ə̯və] lèewe,  
   Part [ɡ̊əˈlɛ:ə̯b̥d̥] gelèebt 
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Leiste [laɪsd̥] Leist,  
   Plur [laɪsd̥ə] Leiste 
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läppern [lɛb̥ən] läppen  
Larve [lɔrf] Lorv, Plur [lɔrfə] Lorve 
lassen [lɔsə] losse, 
   Prät [lɛɪs] läis,  
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leugnen [lɛ:ɡə̊n] lègen, 
   Part [ɡ̊əˈlɛ:ɡə̊nd]̥ gelègent 
Leute [lɔɪ] Leu  
Leutegeschwätz Gerücht   
   [ˈlɔɪ-ɡ̊əˌʃvɛd̥s] Leugeschwätz                        
lieb [lɛɪb]̥ läib, dekl [lɛɪvə] läiwe, 
   Komp [lɛɪvər] läiwer,  
   Superl [lɛɪb̥sd̥] läibst 
Liebe [lɛɪb]̥ Läib  
Lied [lɛɪd̥] Läid, Plur [lɛɪrər] Läirer 
Lieferant [lɪvəˈrand̥] Liwerant 
liefern [lɪvən] livven, 
   Part [ɡ̊əˈlɪvə̯d]̥ gelivved 
liegen [laɪə] laie,  
   Prät [lɔ:x] lòch,  
   Part [ɡ̊əˈlɛ:çə] gelèċhe 
Linde [lɪə̯n] Lïen,  
   Plur [lɪə̯nə] Lïenne 
Linden Großen-Linden Ort  
   [lɪə̯nə] Lïenne 
Lindes Klein-Linden Ort  
   [lɪnəs] Linnes  
links [lɪŋs] lings 
Lippe [lɪə̯b]̥ Lïepp,  
   Plur [lɪə̯b̥ə] Lïeppe 
Liste [lɪsd̥] List, Plur [lɪsd̥ə] Liste 
loben [lo:və] lówe,  
   Part [ɡ̊əˈlo:b̥d]̥ gelóbt 
Loch [lɔx] Loch, Plur [le̽çər] Lẹċher 
Locke [lɔɡ]̊ Lock, Plur [lɔɡə̊] Locke 
 
 
machen [maxə] mache, 
   macht [mɛçd]̥ mäċht, 
   Prät [mɔ:xd̥] mòcht, 
   Part [ɡ̊əˈmɔ:xd̥] gemòcht 
Macher [mɛçər] Mäċher 
mächtig [ˈmɛçdɪ̥ç] mäċhtiċh 
mackelig fleischig  
   [ˈmaɡ̊əlɪç] mackeliċh  

locken [lɔɡə̊] locke 
locker [lɔɡə̊r] locker 
Löffel [lɛfəl] Läffel  
Lohn [lu:] Lú, Plur [li:] Lí 
Lohplatz Sauerteigkuchen  

   [ˈlɔb̥lad̥s] Loplatz 

Lollar Ort [lɔlər] Loller 
los [lu:s] lús  
Los [lu:s] Lús, Plur [lu:z̥ə] Lúse  
löschen [le̽ʃə] lẹsche 
lösen [li:z̥ə] líse,  
   Part [ɡ̊əˈli:sd̥] gelíst 
Löwen [le:və] Léwe  
Lücke [le̽ɡ̊] Lẹck, Plur [le̽ɡə̊] Lẹcke 
Luft [lɔfd]̥ Loft 
Luftikus [ˈlʊfdi̥ɡ̊ʊs] Luftigus 
lügen [lɪçə] liċhe,  
   Part [ɡ̊əˈlo:xə] gelóche 
Lügen [lɪçə] Liċhe 
Lügner [lɪçənər] Liċhener 
Lump [lɔmb̥] Lomp,  
   Plur [lɔmbə̥] Lompe 
Lumpensammler Altwarenhändler 
   [ˈlɔmbə̥ˌzɛ̥mlər] Lompesämmler 
lungern [lʊŋən] lungen,  
   Part [ɡ̊əˈlʊŋəd]̥ gelunged 
Lust [lɔsd̥] Lost 
lustig [ˈlɔsd̥ɪç] lostiċh 
Lützellinden Ort  
   [ˌle̽d̥səˈlɪə̯nə] Lẹtzelïenne 
 
 
Mädchen [mɛ:d̥çə] Mèdċhe, 
   Plur [ˈmɛ:-ri-çər] Mèriċher 
Maden [mɔ:ə̯rə] Mòere 
madig [mɔ:ə̯rə] mòere 
Magd [ma:d]̥ Màd,  
   Plur [ma:rə] Màre 
Magen [mɔ:xə] Mòche 
mager [mɔ:xər] mòcher 
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Lügner [lɪçənər] Liċhener 
Lump [lɔmb̥] Lomp,  
   Plur [lɔmbə̥] Lompe 
Lumpensammler Altwarenhändler 
   [ˈlɔmbə̥ˌzɛ̥mlər] Lompesämmler 
lungern [lʊŋən] lungen,  
   Part [ɡ̊əˈlʊŋəd]̥ gelunged 
Lust [lɔsd̥] Lost 
lustig [ˈlɔsd̥ɪç] lostiċh 
Lützellinden Ort  
   [ˌle̽d̥səˈlɪə̯nə] Lẹtzelïenne 
 
 
Mädchen [mɛ:d̥çə] Mèdċhe, 
   Plur [ˈmɛ:-ri-çər] Mèriċher 
Maden [mɔ:ə̯rə] Mòere 
madig [mɔ:ə̯rə] mòere 
Magd [ma:d]̥ Màd,  
   Plur [ma:rə] Màre 
Magen [mɔ:xə] Mòche 
mager [mɔ:xər] mòcher 
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leugnen [lɛ:ɡə̊n] lègen, 
   Part [ɡ̊əˈlɛ:ɡə̊nd]̥ gelègent 
Leute [lɔɪ] Leu  
Leutegeschwätz Gerücht   
   [ˈlɔɪ-ɡ̊əˌʃvɛd̥s] Leugeschwätz                        
lieb [lɛɪb]̥ läib, dekl [lɛɪvə] läiwe, 
   Komp [lɛɪvər] läiwer,  
   Superl [lɛɪb̥sd̥] läibst 
Liebe [lɛɪb]̥ Läib  
Lied [lɛɪd̥] Läid, Plur [lɛɪrər] Läirer 
Lieferant [lɪvəˈrand̥] Liwerant 
liefern [lɪvən] livven, 
   Part [ɡ̊əˈlɪvə̯d]̥ gelivved 
liegen [laɪə] laie,  
   Prät [lɔ:x] lòch,  
   Part [ɡ̊əˈlɛ:çə] gelèċhe 
Linde [lɪə̯n] Lïen,  
   Plur [lɪə̯nə] Lïenne 
Linden Großen-Linden Ort  
   [lɪə̯nə] Lïenne 
Lindes Klein-Linden Ort  
   [lɪnəs] Linnes  
links [lɪŋs] lings 
Lippe [lɪə̯b]̥ Lïepp,  
   Plur [lɪə̯b̥ə] Lïeppe 
Liste [lɪsd̥] List, Plur [lɪsd̥ə] Liste 
loben [lo:və] lówe,  
   Part [ɡ̊əˈlo:b̥d]̥ gelóbt 
Loch [lɔx] Loch, Plur [le̽çər] Lẹċher 
Locke [lɔɡ]̊ Lock, Plur [lɔɡə̊] Locke 
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mähen [me:-ə] mée,  
   Imp Sing [me:] mé, 
   Prät [mu:ə̯d̥] múed, 
   Part [ɡ̊əˈmu:ə̯d]̥ gemúed 
Mäher [me:-ər] Méer 
mahlen [mɔ:ə̯n] mòen, 
   Imp Sing [mɔ:ə̯l] mòel, 
   Part [ɡ̊əˈmɔ:ə̯n] gemòen 
malen [mu:ə̯n] múen,  
   Part [ɡ̊əˈmu:ə̯ld]̥ gemúelt 
Maler [mu:ə̯lər] Múeler 
Mama [mamə] Mamme 
Mämme Euter [mɛm] Mäm Plur  
man [mər] mer  
manchmal  
   [ˈmançmu:ə̯l] manċhmúel  
Mandeln [mandə̥n] Manden 
Mann [man] Mann,  
   Plur [me̽nər] Mẹnner 
Mannsleute Männer  
   [ˈmanslɔɪ] Mannsleu                                 
Manschetten  
   [manˈʒ̊əd̥ə] Manschëtte 
Mantel [mandə̥l] Mantel, 
   Plur [mɛndə̥l] Mäntel  
Mark Gemarkung [mɔrɡ]̊ Mork 
Mark DM [marɡ̊] Mark 
markieren [maˈɡi̊:ə̯n] magíen 
Markstein [ˈmɔ:ə̯rʃd̥e:] Mòerṡté  
Markt [mɛ:ə̯d̥] Mèed 
März [mɪə̯d̥s] Mïetz 
Maß [mu:ə̯s] Múes,  
   Plur [mu:ə̯zə̥] Múese  
Masche [mʊʃ] Musch,  
   Plur [mʊʃə] Musche 
Maschine [maˈʃi:n] Maschín 
Maschores Chef  
   [maˈʃo:ə̯rəs] Maschóeres  
mästen [mɛsd̥ə] mäste 
Matte Quark [madə̥] Matte fem  

Mauer [maʊər] Mauer, 
   Plur [maʊən] Mauen 
Maul Mund [maʊl] Maul neutr, 
   Plur [mɔɪlər] Mäuler 
maulieren [maʊˈli:ə̯n] maulíen 
Maurer [maʊərər] Mauerer  
Maus [maʊs] Maus,  
   Plur [mɔɪs] Mäus 
mauscheln [moʊʒ̊ən] mouschen, 
   Part [ɡ̊əˈmoʊʒ̊əld]̥ gemouschelt 
Meerrettich [mɪə̯rç] Mirċh  
Mehl [mɛ:ə̯l] Mèel  
mehlig [ˈmɛ:ə̯lɪç] mèeliċh 
mehr [mi:] mí 
mein/meinen [maɪn] mein mask, 
   meine/mein [maɪ] mei, 
   meinem [maɪm] meim, 
   meiner [maɪnər] meiner, 
   meinen [maɪnə] meine Dat Plur 
meinen Verb  [me:n] mén, 
   Part [ɡ̊əˈme:d̥] geméd 
Meinung [ˈme:nɪŋ] Méning 
meistens [mi:sd̥əns] místens 
Meister [me:sd̥ər] Méster 
melken [mɛəl̯ɡ̊ə] mäelke,  
   Part [ɡ̊əˈmɔlɡə̊] gemolke 
Menge [mɛŋ] Mëng 
Menkenke  
   [mɛŋˈɡ̊ɛŋɡə̊] Mënkënke  
Mensch [mɛnʃ] Mënsch 
messen [mɛəs̯ə] mäesse 
Messer [mɛəs̯ər] Mäesser 
Metzger Fleischer  
   [mɛə̯d̥slər] Mäetzler  
mich [mɪç] miċh 
Milch [me̽lç] Mẹlċh 
Milchbüsche Löwenzahn  
   [ˈme̽lç-pɪʃ] Mẹlċhpisch Plur 
mild weich [me̽l] mẹl,  
   dekl mẹlle [me̽lə] 
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mir [mər] mer, betont [mi:ə̯r] míer 
miserabel  
   [mɪsəˈrɔ:vəl] miseròwel 
Mist [mɪə̯sd̥] Mïest  
mit [me̽d]̥ mẹt  
Mittag [ˈmɪd̥ɔ:x] Middòch 
Mitte [me̽d]̥ Mẹtt 
Mittel [me̽d̥əl] Mẹttel  
mitten [mɪə̯d̥ə] mïedte 
Mittwoch [ˈmɪə̯d̥vɔx] Mïedtwoch  
Möbel [me:vəl] Méwel 
Mocke Mutterschwein  
   [mɔɡ]̊ Mock fem 
Moden [mu:ə̯rə] Múere  
modrig [ˈmʊrərɪç] murreriċh  
möglich [ˈmi:çlɪç] míċhliċh 
Möglichkeit  
   [ˈmi:çlɪçkɛ:d̥] Míċhliċhkèd  
Möhre [mi:ə̯r] Míer,  
   Plur [mi:ə̯n] Míen  
molkig [ˈmɔlɡ̊ɪç] molkiċh 
Monat [ˈmu:ə̯nad]̥ Múenat  
Mond [mu:] Mú 
Montag [ˈmu:dɔ̥:x] Múdòch  
morgen [mɔən̯] moen  
Morgen [mɔɪəd̥] Moied 
Morgen 1/4 Hektar [mɔrjə] Morje 
morsch [mɔəʃ̯] moesch 
Motor [moˈd̥u:ə̯r] Modúer 
Motorrad  
   [moˈd̥u:ə̯rɔ:ə̯d̥] Modúeròed  
Motten [mɔd̥ə] Motte 
 
 
 
Nabel [nɔvəl] Novvel 
nach [no:x] nóch 
Nachbar [no:xb̥ər] Nóchber 
Nachlass [ˈno:xlɔs] Nóchloss  
nachlässig [ˈno:xlɛsɪç] nóchlässiċh 

Mücke [me̽ɡ̊] Mẹck,  
   Plur [me̽ɡ̊ə] Mẹcke 
müde [moɪ] moi, dekl [moɪə] moie 
Müdigkeit  
   [ˈmoɪ-ɪç-kɛ:d̥] Moiiċhkèd  
muffeln [mɔfən] moffen, 
   Part [ɡ̊əˈmɔfəld̥] gemoffelt 
muffig [ˈmʊfɪç] muffiċh 
Mühe [moɪ] Moi 
Mühle [me:l] Mél,  
   Plur [me:n] Mén 
Müller [me̽lər] Mẹller 
Mundvoll [mɔfəl] Moffel, 
   Plur [me̽fəl] Mẹffel 
munter wach [mɔndə̥r] monter 
mürbe [mɪə̯rb]̥ mirb,  
   dekl [mɪə̯rvə] mirwe 
Mus Sauergemüse [moʊs] Mous  
Musik [ˈmʊsɪɡ]̊ Mussik  
müssen [mɪsə] misse,  
   muss [mʊs] muss, 
   Prät Ind [mʊsd̥] musst, 
   Prät Konj [mɪsd̥] misst, 
   Part [ɡ̊əˈmʊsd̥] gemusst 
müßig [ˈmoɪz̥ɪç] moisiċh 
Muster [mɔsd̥ər] Moster 
Musterung  
   [ˈmɔsd̥ərɪŋ] Mostering 
Mut [moʊd̥] Moud  
Mutter [mɔdə̥r] Motter 
Muttertier [moʊrər] Mourer fem 
Mutzen Jacke/Wams  
   [mɔds̥ə] Motze mask  
 
 
Nacht [nɔ:xd̥] Nòcht  
nackt [ˈnaɡ̊ɪç] nackiċh 
Nadel [nu:ə̯l] Núel,  
   Plur [nu:ə̯lə] Núele  
Nagel [na:l] Nàl, Plur [nɛ:l] Nèl 
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nagen [nɔ:xə] nòche 
nahe [no:] nó, dekl [no:-ə] nóe, 
   Komp [ne:-ər] néer,  
   Superl [nɛɡ̊sd̥] nägst      
Nähe [ne:] Né  
nähen [ne:-ə] née,  
   Imp Sing [ne:] né, 
   Prät [nu:ə̯d̥] núed, 
   Part [ɡ̊əˈnu:ə̯d̥] genúed 
Nahrung [ˈnɔ:ə̯rɪŋ] Nòering 
Naht [nu:ə̯d̥] Núed,  
   Plur [ne:d]̥ Néd 
Name [no:mə] Nóme Sing + Plur 
nämlich [ˈne:mlɪç] némliċh  
Napf [nab]̥ Napp, Plur [nɛb̥] Näpp  
Narr [nar] Narr, Plur [nan] Nan  
Nase [nɔ:ə̯s] Nòes,  
   Plur [nɔ:ə̯z̥ə] Nòese 
näseln rümpfen [nɛ:zə̥n] nèsen, 
   Part [ɡ̊əˈnɛ:z̥əld]̥ genèselt  
nass [nas] nass, dekl [nasə] nasse  
Natron [ˈna:d̥ran] Nàtran 
Natur [naˈdu̥:ə̯r] Nadúer 
natürlich [naˈd̥i:ə̯rlɪç] nadíerliċh 
Nebel [nɪvəl] Nivvel 
neben [nɛ:ə̯və] nèewe,  
   vor Dat [ˈnɛ:ə̯vɪç] nèewiċh 
neblig [ˈnɪvəlɪç] nivveliċh  
necken [nɛɡ̊zə̥] nëgse,  
   Part [ɡ̊əˈnɛɡ̊sd̥] genëgst 
nehmen [nɪə̯mə] nïemme, 
   Imp Sing [nɪə̯m] nïem, 
   Prät [no:m] nóm, 
   Part [ɡ̊əˈnɔmə] genomme  
nein [ne:] né 
 
 
 
 
 

nennen [nɛn] nënn, 
   Prät [na:d]̥ nàd,  
   Part [ɡ̊əˈna:d]̥ genàd 
Nest [nɛə̯sd̥] Näest,  
   Plur [nɛə̯sd̥ər] Näester 
neu [naʊ] nau, dekl [naʊə] naue 
Neujahr [naʊˈju:ə̯r] Naujúer  
neun [nɔɪ] neu 
nicht [nɪə̯d̥] nïedt 
nichts [naʊd]̥ naud 
Nichtsnutz [ˈnaʊdn̥ɔd̥s] Naudnotz  
nicken [nɪɡə̊] nicke 
nieder [nɪrər] nirrer 
niedrig [ˈnɪrɪç] nirriċh  
niemals [ˈni:mu:ə̯ls] nímúels  
Niere [nɛɪər] Näier,  
   Plur [nɛɪən] Näien 
niesen [nɛɪsd̥ə] näiste, 
   Part [ɡ̊əˈnɛɪsd̥] genäist  
nippen [nɪə̯b̥ə] nïeppe 
Nisse [ne̽s] Nẹss  
noch [nɔx] noch 

Not [nu:d̥] Núd 
Note [no:d̥] Nód,  
   Plur [no:də̥] Nóde 
nötig [ˈni:-rɪç] níriċh  
nüchtern [nɪçd̥ən] niċhten  
Nummer [nɔmər] Nommer, 
   Plur [nɔmən] Nommen 
nummerieren  

   [nɔməˈri:ə̯n] nomeríen     
nur [nu:ə̯r] núer 
Nuss [nɔs] Noss, Plur [ne̽s] Nẹss 
Nüsschen Feldsalat 
   [ne̽səçər] Nẹsseċher Plur   
nutzen [nɔds̥ə] notze 
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nehmen [nɪə̯mə] nïemme, 
   Imp Sing [nɪə̯m] nïem, 
   Prät [no:m] nóm, 
   Part [ɡ̊əˈnɔmə] genomme  
nein [ne:] né 
 
 
 
 
 

nennen [nɛn] nënn, 
   Prät [na:d]̥ nàd,  
   Part [ɡ̊əˈna:d]̥ genàd 
Nest [nɛə̯sd̥] Näest,  
   Plur [nɛə̯sd̥ər] Näester 
neu [naʊ] nau, dekl [naʊə] naue 
Neujahr [naʊˈju:ə̯r] Naujúer  
neun [nɔɪ] neu 
nicht [nɪə̯d̥] nïedt 
nichts [naʊd]̥ naud 
Nichtsnutz [ˈnaʊdn̥ɔd̥s] Naudnotz  
nicken [nɪɡə̊] nicke 
nieder [nɪrər] nirrer 
niedrig [ˈnɪrɪç] nirriċh  
niemals [ˈni:mu:ə̯ls] nímúels  
Niere [nɛɪər] Näier,  
   Plur [nɛɪən] Näien 
niesen [nɛɪsd̥ə] näiste, 
   Part [ɡ̊əˈnɛɪsd̥] genäist  
nippen [nɪə̯b̥ə] nïeppe 
Nisse [ne̽s] Nẹss  
noch [nɔx] noch 

Not [nu:d̥] Núd 
Note [no:d̥] Nód,  
   Plur [no:də̥] Nóde 
nötig [ˈni:-rɪç] níriċh  
nüchtern [nɪçd̥ən] niċhten  
Nummer [nɔmər] Nommer, 
   Plur [nɔmən] Nommen 
nummerieren  

   [nɔməˈri:ə̯n] nomeríen     
nur [nu:ə̯r] núer 
Nuss [nɔs] Noss, Plur [ne̽s] Nẹss 
Nüsschen Feldsalat 
   [ne̽səçər] Nẹsseċher Plur   
nutzen [nɔds̥ə] notze 
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ob [ɔb̥] ob 
oben [o:və] ówe 
Oberhessen [ˈo:vərˌhɛsə]   
   Ówerhësse 
oberhessisch [ˈo:vərˌhɛsɪç]    
   ówerhëssisch 
Oberläube Dachboden  
   [ˈo:vərlɛ:b]̥ Ówerlèb fem  
Ochse [ɔs] Os, Plur [ɔsə] Osse 
oder [ɔvər] ovver 
Ofen [o:və] Ówe, Plur [e:və] Éwe 
öffentlich [ˈe̽fəndl̥ɪç] ẹffentliċh  
oft [ɔfd]̥ oft 
 
 
Paar [pɔ:ə̯r] Pòer 
Pack [paɡ̊] Pack 
packen [paɡə̊] packe  
Palatin langer Schal [ˈpaldi̥·n] Paldin  
panieren [paˈni:ə̯n] paníen  
panschen [panʒ̊ə] pansche 
Papa [b̥ab̥ə] Babbe  
Papagei [ˈb̥abə̥ɡåɪ] Bappegei  
Papier [b̥aˈb̥aɪər] Babaier 
Papp Kleister [b̥ab̥ç] Bapċh mask 

Pappe [ˈb̥ab̥d̥ɛɡ̊əl]  
   Bappdëckel mask  
parat [bɔ̥ˈrɔ:ə̯d̥] boròed 
parieren [b̥ɔˈri:ə̯n] boríen  
Partei [b̥ɔə̯̍ dḁɪ] Boedei 
Partie [b̥ɔə̯̍ di̥:] Boedí 
partout jedenfalls [b̥ɔə̯ˈd̥u:] boedú  
passen [b̥asə] basse 
passieren [bḁˈsi:ə̯n] basíen  
Pate [pɛd̥ər] Pätter,  
   Plur [pɛdə̥n] Pätten 
Patsch Matsch [b̥adʃ̥] Batsch  
patschen [b̥adʃ̥ə] batsche 
patzig [ˈb̥ad̥sɪç] batziċh 
Pausch → Bausch 

öfters [e̽fdə̥ʃ] ẹftesch                
ohne [u:nə] úne  
Ohr [u:ə̯r] Úer, Plur [u:ə̯n] Úen 
Oktober [ɔɡ̊ˈdo̥:vər] Ogdówer  
Öl [e:l] Él 
Oma Großmutter [ɔma] Omma  
Onkel [ʊŋɡə̊l] Unkel 
Opa Großvater [ɔb̥a] Oppa 
Ordnung [ˈɔə̯d̥nɪŋ] Oedtning  
Orgel [ɔrjəl] Orjel,  
   Plur [ɔrjən] Orjen 
Ort [ɔə̯d̥] Oedt, Plur [ɔə̯d̥ə] Oedte 
Ostern [u:sd̥ən] Ústen  
 
 
Pause [paʊs] Paus 
Pech [b̥ɛəx̯] Bäech 
Peitsche [bɔ̥ɪdʃ̥] Boitsch 
Pelz [b̥ɛlds̥] Bëlz 
penibel [piˈni:bə̥l] piníbel 
Pension [paŋsˈjo:n] Pangsión 
Person [pɛə̯̍ so:n] Päesón 
persönlich  
   [pɛə̯̍ se:nlɪç] päesénliċh 
petzen [pɛə̯d̥sə] päetze 
Pfad [pɔ:ə̯d]̥ Pòed, Plur [pɛ:d̥] Pèd,   
   Dim Sing [pɛ:d̥çə] Pèdċhe,  
   Dim Plur [pɛ:d̥əçər] Pèdeċher 
Pfahl [pe:l] Pél Sing + Plur 
Pfand [pand̥] Pand 
pfänden [pɛnə] pänne, 
   Part [ɡ̊əˈpa:d]̥ gepàd 
Pfanne [pan] Pann,  
   Plur [panə] Panne 
Pfannkuchen  
   [ˈpankʊxə] Pannkuche 
Pfarrei [paˈraɪ] Parrei  
Pfarrer [pɛən̯ər] Päenner 
Pfeffer [pɛəf̯ər] Päeffer  
pfefferig [ˈpɛəf̯ərɪç] päefferiċh 
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passieren [bḁˈsi:ə̯n] basíen  
Pate [pɛd̥ər] Pätter,  
   Plur [pɛdə̥n] Pätten 
Patsch Matsch [b̥adʃ̥] Batsch  
patschen [b̥adʃ̥ə] batsche 
patzig [ˈb̥ad̥sɪç] batziċh 
Pausch → Bausch 

öfters [e̽fdə̥ʃ] ẹftesch                
ohne [u:nə] úne  
Ohr [u:ə̯r] Úer, Plur [u:ə̯n] Úen 
Oktober [ɔɡ̊ˈdo̥:vər] Ogdówer  
Öl [e:l] Él 
Oma Großmutter [ɔma] Omma  
Onkel [ʊŋɡə̊l] Unkel 
Opa Großvater [ɔb̥a] Oppa 
Ordnung [ˈɔə̯d̥nɪŋ] Oedtning  
Orgel [ɔrjəl] Orjel,  
   Plur [ɔrjən] Orjen 
Ort [ɔə̯d̥] Oedt, Plur [ɔə̯d̥ə] Oedte 
Ostern [u:sd̥ən] Ústen  
 
 
Pause [paʊs] Paus 
Pech [b̥ɛəx̯] Bäech 
Peitsche [bɔ̥ɪdʃ̥] Boitsch 
Pelz [b̥ɛlds̥] Bëlz 
penibel [piˈni:bə̥l] piníbel 
Pension [paŋsˈjo:n] Pangsión 
Person [pɛə̯̍ so:n] Päesón 
persönlich  
   [pɛə̯̍ se:nlɪç] päesénliċh 
petzen [pɛə̯d̥sə] päetze 
Pfad [pɔ:ə̯d]̥ Pòed, Plur [pɛ:d̥] Pèd,   
   Dim Sing [pɛ:d̥çə] Pèdċhe,  
   Dim Plur [pɛ:d̥əçər] Pèdeċher 
Pfahl [pe:l] Pél Sing + Plur 
Pfand [pand̥] Pand 
pfänden [pɛnə] pänne, 
   Part [ɡ̊əˈpa:d]̥ gepàd 
Pfanne [pan] Pann,  
   Plur [panə] Panne 
Pfannkuchen  
   [ˈpankʊxə] Pannkuche 
Pfarrei [paˈraɪ] Parrei  
Pfarrer [pɛən̯ər] Päenner 
Pfeffer [pɛəf̯ər] Päeffer  
pfefferig [ˈpɛəf̯ərɪç] päefferiċh 

 
163 



Pfeife [paɪf] Peif, Plur [paɪfə] Peife 
pfeifen [paɪfə] peife, 
   Part [ɡ̊əˈpɪə̯fə] gepïeffe                           
Pfennig [ˈfɛnɪç] Fënniċh  
Pferch [pɪə̯rç] Pirċh Sing + Plur 
Pfiff [pɪə̯f] Pïeff Sing + Plur 
pfiffig [ˈpɪfɪç] piffiċh 
Pfingsten [pɪŋsdə̥] Pingste  
Pflanze [b̥lands̥ə] Planz, 
   Plur [b̥lands̥ə] Planze 
pflanzen [b̥lands̥ə] planze 
Pflaster [b̥lasd̥ər] Plaster 
pflastern [b̥lasd̥ən] plasten 
Pflaume [b̥ram] Pram, 
   Plur [br̥amə] Pramme 
pflücken [b̥le̽ɡ̊ə] plẹcke, 
   Prät [b̥lʊxd̥] plucht, 
   Part [ɡ̊əˈbl̥ʊxd̥] geplucht 
Pflug [bl̥ʊɡ̊] Plug, Plur [bl̥ɪɡ̊] Plig 
Pforte [pɔə̯d̥] Poedt  
Pfosten [pɔsd̥ə] Poste 
Pfote [pu:d]̥ Púd, 
   Plur [pu:də̥] Púde 

pfropfen [b̥rɔfə] proffe übertr, 
   Part [ɡ̊əˈbr̥ɔfd̥] geprofft 
Pfuhl Jauche [pʊl] Pul fem 
Pfühl gr. Kissen [pɛ:ə̯l] Pèel mask  
Pfuhlloch Jauchegrube  
   [ˈpʊlɔx] Pulloch neutr 
Pfund [pɔnd]̥ Pond,  
   Plur [pɪnər] Pinner 
Pfusch [pʊʃ] Pusch 
pfuschen [pʊʃə] pusche 
Pfütze [pe̽ds̥] Pẹtz,  
   Plur [pe̽d̥sə] Pẹtze 
Pickel Hautpustel [pɪɡ̊əl] Pickel 
picken [pe̽ɡə̊] pẹcke  
Piepchen Küken [b̥i:bç̥ə] Bíbċhe,  
   Plur [bi̥:bə̥çər] Bíbeċher 
Pinsel [b̥e̽nzə̥l] Bẹnsel  

Pips Erkältung [b̥e̽b̥əs] Bẹbbes mask  
Plage [b̥lo:x] Plóch 

plagen [bl̥o:xə] plóche 
Plärr Schrei [b̥lɛər̯] Pläer Sing + Plur 

plärren [b̥lɛə̯n] pläen, 
   Part [ɡ̊əˈbl̥ɛə̯d̥] gepläedt 
Platschen Kuhfladen  
   [b̥lɛd̥ər] Plätter 
platt [b̥lad]̥ platt 
Platte [b̥lad]̥ Platt,  
   Plur [b̥lad̥ə] Platte 
Platz [b̥lad̥s] Platz, 
   Plur [bl̥ɛd̥s] Plätz 
Plätzchen Gebäck [bl̥ɛds̥jə] Plätzje, 
   Plur [bl̥ɛd̥səçər] Plätzeċher 
platzen [b̥lads̥ə] platze 
plotzen viel rauchen [bl̥ɔd̥sə] plotze 
pludern [b̥lʊrən] plurren, 
   Part [ɡ̊əˈbl̥ʊrəd]̥ geplurred  
plündern [b̥lɪnən] plinnen  
Plüsch [b̥lɪʃ] Plisch  
Pocken [pɔɡ̊ə] Pocke 
Politik [bɔ̥ləˈd̥ɪɡ]̊ Boledick 
poltern [bɔ̥lən] bollen 
Pommer Tannenzapfen  
   [b̥ɔmər] Bommer  
Portion [b̥ɔə̯d̥sˈjo:n] Boetsión 
Porzellan [b̥ɔə̯d̥səˈla:n] Boetzelàn  
Possen [b̥ɔsə] Bosse  
Pracht [br̥ɔxd̥] Procht 
prahlen [b̥rɔ:ə̯n] pròen, 
   Part [ɡ̊əˈbr̥ɔ:ə̯ld]̥ gepròelt 
praktizieren verzapfen  
   [b̥raɡə̊ˈd̥si:ən] prakezíen  
Predigt [ˈbr̥e:-rɪç] Prériċh  
Probe [br̥o:b]̥ Prób,  
   Plur [br̥o:və] Prówe 
probieren [b̥rɔˈvi:ə̯n] prowíen 
proper [br̥ɔbə̥r] propper 
protzen [br̥ɔd̥sə] protze 
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Prügel [b̥rɪçəl] Priċhel 
prügeln [b̥rɪçən] priċhen 
puddeln planschen 
   [pʊdə̥n] pudden, 
   Part [ɡ̊əˈpʊd̥əld̥] gepuddelt 
Pulver [bɔ̥lvər] Bolwer 
Pumpe [bɔ̥mb̥] Bomp 
pumpen [bɔ̥mb̥ə] bompe 
 
 
Qual [ɡ̊vɔ:ə̯l] Quòel 
quälen [ɡv̊e:n] quén, 
   Part [ɡ̊əˈɡv̊e:ld]̥ gequélt 
Qualm [ɡv̊alm] Qualm 
Quatsch [ɡ̊vad̥ʃ] Quatsch, 
quatschen schwatzen  
   [ɡ̊va:dʃ̥ə] quàtsche  
Quatschkopf Dummschwätzer  
   [ˈɡ̊vad̥ʃkɔb̥] Quatschkopp 
Quelle [ɡ̊vɛəl̯] Quäel,  
   Plur [ɡv̊ɛən̯] Quäen 
 
 
 
rabastern streiten  
   [raˈb̥asdə̥n] rabasten 
Rabe [rɔ:b]̥ Ròb, Plur [rɔ:və] Ròwe  
rackern [raɡ̊ən] racken 
Rad [rɔ:ə̯d̥] Ròed, 
   Plur [re̽rər] Rẹrrer 
radikal [rad̥əˈkɔ:ə̯l] radekòel  
Rage [ra:ʃ] Ràsch 
Rahmen [ro:mə] Róme 
Rain [re:] Ré 
rammdösig  
   [ˈramd̥e:z̥ɪç] rammdésiċh 
Ranke [raŋɡ]̊ Rank 
ranken [raŋɡə̊] ranke, 
   Part [ɡ̊əˈraŋd̥] gerangt 
Ranzen [rands̥ə] Ranze 

Punkt [pʊŋd̥] Pungt,  
   Plur [pʊŋɡ̊d̥ə] Punkte 
Puppe [bɔ̥b]̥ Bopp, 
   Plur [bɔ̥bə̥] Boppe 
Puppelchen → Bobbelchen 
Purzelbaum  
   [ˈb̥ɔə̯d̥səlb̥a:m] Boetzelbàm  
putzen [b̥ɔds̥ə] botze 
 
 
quellen [ɡ̊vɛən̯] quäen,  
   Prät [ɡ̊vɔl] quoll,  
   Part [ɡ̊əˈɡv̊ɔn] gequon 
Quellkartoffeln Pellkartoffeln  

   [ˈɡ̊vɛl-kɔə̯ˌd̥ɔfən]     
   Quëllkoedoffen 
quer [ɡv̊e:ə̯r] quéer 
Quetsche Zwetschge 
   [ɡ̊vɔd̥ʃ] Quotsch 
quieken [ɡv̊i:ɡ̊z̥ə] quígse  
quinseln zureden [ɡ̊vi:zə̥n] quísen, 
   Part [ɡ̊əˈɡv̊i:z̥əld̥] gequíselt 
 
 
rappeldürr  
   [rab̥əlˈd̥ɪə̯r] rappeldïerr  
rar [rɔ:ə̯r] ròer 
rasch [raʃ] rasch 
rasieren [raˈsi:ə̯n] rasíen  
räsonieren [rɛsəˈni:ə̯n] räseníen 
Rat [ru:ə̯d]̥ Rúed  
raten [ru:ə̯rə] rúere  
Ratte [rad]̥ Ratt, Plur [radə̥] Ratte 
Ratz Marder [rads̥] Ratz,  
   Plur [rɛds̥] Rätz 
Raubauz [ˈraʊbḁʊds̥] Raubauz  
Räuber [rɔɪvər] Räuwer 
Rauch [ra:x] Ràch 
rauchen [ra:xə] ràche 
Raufe [rɛ:f] Rèf  
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räumen [ramə] ramme 
rebellisch [reˈvɛlɪʃ] rewëllisch 
Rebhuhn [ˈrɛb̥hɪŋɡ̊əl] Rëbhinkel 
rechen [rɛəx̯ə] räeche, 
   Part [ɡ̊əˈrɛəx̯d̥] geräecht 
Rechen [rɛəx̯ən] Räechen 
rechnen [rɛəx̯ən] räechen, 
   Part [ɡ̊əˈrɛəx̯ənd]̥ geräechent 
Rechnung [ˈrɛəx̯ənɪŋ] Räechening 
Recht [rɛ:çd̥] Rèċht, 
   Plur [rɛ:çdə̥] Rèċhte 
rechts [rɛ:çd̥s] rèċhts 
Rede [re:d̥] Réd 
redlich [ˈre:dl̥ɪç] rédliċh  
Reff [rɛəf̯] Räef landw 
Regard Respekt [reˈɡ̊ad]̥ Regatt  
regeln [re:çən] réċhen,  
   Part [ɡ̊əˈre:çəld̥] geréċhelt 
regen [re:çə] réċhe 
Regen [ra:] Rà 
regnen [ra:n] ràn, 
   Part [ɡ̊əˈra:d̥] geràd 
Reh [ri:] Rí Sing + Plur 
Reibach [ˈrɛɪvax] Räiwach 
reiben [raɪvə] reiwe,  
   Imp Sing [raɪb̥] reib, 
   Part [ɡ̊əˈrɪə̯və] gerïewe 
reich [raç] raċh, dekl [raçə] raċhe 
reichen [rɛ:çə] rèċhe 
Reichtum [ˈraçdʊ̥m] Raċhdum 
Reif Raureif [raɪf] Reif 
Reifen [rɛ:f] Rèf 
Reihe [raɪ] Rei, Plur [raɪə] Reie 
reihig in der Reihe [ˈraɪ-ɪç] reiiċh  
Reise [rɛ:l] Rès, Plur [rɛ:z̥ə] Rèse 
reißen [raɪz̥ə] reise,  
   Imp Sing [raɪs] reis, 
   Prät [rɪə̯s] rïess, 
   Part [ɡ̊əˈrɪə̯sə] gerïesse 
Reiser [raɪz̥ər] Reiser 

Reitel gr. Stück Brot od. Wurst  
   [rɛl] Räl mask 
reiten [raɪrə] reire,  
   Imp Sing [raɪd̥] reid, 
   Prät [rɪə̯r] rïerr, 
   Part [ɡ̊əˈrɪə̯rə] gerïerre 
rennen [rɛn] rënn,  
   Part [ɡ̊əˈra:d̥] geràd 
retour [reˈd̥u:ə̯r] redúer 
Rettich [rɛd̥ç] Rëtċh 
Reuter Brotschnittchen 
   [rɔɪdə̥r] Roider mask 
Rhein [raɪ] Rhei 
richtig [ˈrɪçdɪ̥ç] riċhtiċh 
Riebel Krümel [rɪvəl] Rivvel 
Riebelkuchen Streuselkuchen 
   [ˈrɪvəlˌkʊxə] Rivvelkuche 
riebeln [rɪvən] rivven 
riechen [rɪçə] riċhe,  
   Prät [rɔx] roch, 
   Part [ɡ̊əˈrɔxə] geroche 
Riegel [rɪçəl] Riċhel  
Riemen [ri:mə] Ríme 
rieselig flockig [ˈrɪsəlɪç] risseliċh 
Riester Schuhflicken 
   [rɛɪsd̥ər] Räister 
Rind [rɪə̯nd]̥ Rïend, 
   Plur [rɪnər] Rinner  
Ring [rɪəŋ] Rïeng 
ringen [rɪə̯ŋə] rïenge, 
   Part [ɡ̊əˈrʊŋə] gerunge 
Rippe [re̽b̥] Rẹpp, 
   Plur [re̽b̥ə] Rẹppe 
Riss [rɪə̯s] Rïess Sing + Plur 
Rock [rɔɡ̊] Rock, Plur [re̽ɡ̊] Rẹck 
Rödgen [rɛ:d̥çə] Rèdċhe, 
   Einw [rɛ:-rər] Rèrer  
Rodhacke [ˈroʊərhaɡ]̊ Rouerhack 
Rodheim Ort [rɔrəm] Rorrem 

roh [ru:] rú, dekl [ru:-ə] rúe 
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   Part [ɡ̊əˈre:çəld̥] geréċhelt 
regen [re:çə] réċhe 
Regen [ra:] Rà 
regnen [ra:n] ràn, 
   Part [ɡ̊əˈra:d̥] geràd 
Reh [ri:] Rí Sing + Plur 
Reibach [ˈrɛɪvax] Räiwach 
reiben [raɪvə] reiwe,  
   Imp Sing [raɪb̥] reib, 
   Part [ɡ̊əˈrɪə̯və] gerïewe 
reich [raç] raċh, dekl [raçə] raċhe 
reichen [rɛ:çə] rèċhe 
Reichtum [ˈraçdʊ̥m] Raċhdum 
Reif Raureif [raɪf] Reif 
Reifen [rɛ:f] Rèf 
Reihe [raɪ] Rei, Plur [raɪə] Reie 
reihig in der Reihe [ˈraɪ-ɪç] reiiċh  
Reise [rɛ:l] Rès, Plur [rɛ:z̥ə] Rèse 
reißen [raɪz̥ə] reise,  
   Imp Sing [raɪs] reis, 
   Prät [rɪə̯s] rïess, 
   Part [ɡ̊əˈrɪə̯sə] gerïesse 
Reiser [raɪz̥ər] Reiser 

Reitel gr. Stück Brot od. Wurst  
   [rɛl] Räl mask 
reiten [raɪrə] reire,  
   Imp Sing [raɪd̥] reid, 
   Prät [rɪə̯r] rïerr, 
   Part [ɡ̊əˈrɪə̯rə] gerïerre 
rennen [rɛn] rënn,  
   Part [ɡ̊əˈra:d̥] geràd 
retour [reˈd̥u:ə̯r] redúer 
Rettich [rɛd̥ç] Rëtċh 
Reuter Brotschnittchen 
   [rɔɪdə̥r] Roider mask 
Rhein [raɪ] Rhei 
richtig [ˈrɪçdɪ̥ç] riċhtiċh 
Riebel Krümel [rɪvəl] Rivvel 
Riebelkuchen Streuselkuchen 
   [ˈrɪvəlˌkʊxə] Rivvelkuche 
riebeln [rɪvən] rivven 
riechen [rɪçə] riċhe,  
   Prät [rɔx] roch, 
   Part [ɡ̊əˈrɔxə] geroche 
Riegel [rɪçəl] Riċhel  
Riemen [ri:mə] Ríme 
rieselig flockig [ˈrɪsəlɪç] risseliċh 
Riester Schuhflicken 
   [rɛɪsd̥ər] Räister 
Rind [rɪə̯nd]̥ Rïend, 
   Plur [rɪnər] Rinner  
Ring [rɪəŋ] Rïeng 
ringen [rɪə̯ŋə] rïenge, 
   Part [ɡ̊əˈrʊŋə] gerunge 
Rippe [re̽b̥] Rẹpp, 
   Plur [re̽b̥ə] Rẹppe 
Riss [rɪə̯s] Rïess Sing + Plur 
Rock [rɔɡ̊] Rock, Plur [re̽ɡ̊] Rẹck 
Rödgen [rɛ:d̥çə] Rèdċhe, 
   Einw [rɛ:-rər] Rèrer  
Rodhacke [ˈroʊərhaɡ]̊ Rouerhack 
Rodheim Ort [rɔrəm] Rorrem 

roh [ru:] rú, dekl [ru:-ə] rúe 
 

166 

räumen [ramə] ramme 
rebellisch [reˈvɛlɪʃ] rewëllisch 
Rebhuhn [ˈrɛb̥hɪŋɡ̊əl] Rëbhinkel 
rechen [rɛəx̯ə] räeche, 
   Part [ɡ̊əˈrɛəx̯d̥] geräecht 
Rechen [rɛəx̯ən] Räechen 
rechnen [rɛəx̯ən] räechen, 
   Part [ɡ̊əˈrɛəx̯ənd]̥ geräechent 
Rechnung [ˈrɛəx̯ənɪŋ] Räechening 
Recht [rɛ:çd̥] Rèċht, 
   Plur [rɛ:çdə̥] Rèċhte 
rechts [rɛ:çd̥s] rèċhts 
Rede [re:d̥] Réd 
redlich [ˈre:dl̥ɪç] rédliċh  
Reff [rɛəf̯] Räef landw 
Regard Respekt [reˈɡ̊ad]̥ Regatt  
regeln [re:çən] réċhen,  
   Part [ɡ̊əˈre:çəld̥] geréċhelt 
regen [re:çə] réċhe 
Regen [ra:] Rà 
regnen [ra:n] ràn, 
   Part [ɡ̊əˈra:d̥] geràd 
Reh [ri:] Rí Sing + Plur 
Reibach [ˈrɛɪvax] Räiwach 
reiben [raɪvə] reiwe,  
   Imp Sing [raɪb̥] reib, 
   Part [ɡ̊əˈrɪə̯və] gerïewe 
reich [raç] raċh, dekl [raçə] raċhe 
reichen [rɛ:çə] rèċhe 
Reichtum [ˈraçdʊ̥m] Raċhdum 
Reif Raureif [raɪf] Reif 
Reifen [rɛ:f] Rèf 
Reihe [raɪ] Rei, Plur [raɪə] Reie 
reihig in der Reihe [ˈraɪ-ɪç] reiiċh  
Reise [rɛ:l] Rès, Plur [rɛ:z̥ə] Rèse 
reißen [raɪz̥ə] reise,  
   Imp Sing [raɪs] reis, 
   Prät [rɪə̯s] rïess, 
   Part [ɡ̊əˈrɪə̯sə] gerïesse 
Reiser [raɪz̥ər] Reiser 

Reitel gr. Stück Brot od. Wurst  
   [rɛl] Räl mask 
reiten [raɪrə] reire,  
   Imp Sing [raɪd̥] reid, 
   Prät [rɪə̯r] rïerr, 
   Part [ɡ̊əˈrɪə̯rə] gerïerre 
rennen [rɛn] rënn,  
   Part [ɡ̊əˈra:d̥] geràd 
retour [reˈd̥u:ə̯r] redúer 
Rettich [rɛd̥ç] Rëtċh 
Reuter Brotschnittchen 
   [rɔɪdə̥r] Roider mask 
Rhein [raɪ] Rhei 
richtig [ˈrɪçdɪ̥ç] riċhtiċh 
Riebel Krümel [rɪvəl] Rivvel 
Riebelkuchen Streuselkuchen 
   [ˈrɪvəlˌkʊxə] Rivvelkuche 
riebeln [rɪvən] rivven 
riechen [rɪçə] riċhe,  
   Prät [rɔx] roch, 
   Part [ɡ̊əˈrɔxə] geroche 
Riegel [rɪçəl] Riċhel  
Riemen [ri:mə] Ríme 
rieselig flockig [ˈrɪsəlɪç] risseliċh 
Riester Schuhflicken 
   [rɛɪsd̥ər] Räister 
Rind [rɪə̯nd]̥ Rïend, 
   Plur [rɪnər] Rinner  
Ring [rɪəŋ] Rïeng 
ringen [rɪə̯ŋə] rïenge, 
   Part [ɡ̊əˈrʊŋə] gerunge 
Rippe [re̽b̥] Rẹpp, 
   Plur [re̽b̥ə] Rẹppe 
Riss [rɪə̯s] Rïess Sing + Plur 
Rock [rɔɡ̊] Rock, Plur [re̽ɡ̊] Rẹck 
Rödgen [rɛ:d̥çə] Rèdċhe, 
   Einw [rɛ:-rər] Rèrer  
Rodhacke [ˈroʊərhaɡ]̊ Rouerhack 
Rodheim Ort [rɔrəm] Rorrem 

roh [ru:] rú, dekl [ru:-ə] rúe 
 

166 



Rohr [rɔɪər] Roier, 
   Plur [rɔɪən] Roien 
Rolle [rɔl] Roll  
rollen [rɔn] ron 
Rose [ru:s] Rús, Plur [ru:zə̥] Rúse 
rosig [ˈru:zɪ̥ç] rúsiċh  
Rost [rɔsd̥] Rost 
Rost Herdrost [ru:sd̥] Rúst 
rösten [ri:sd̥ə] ríste  
rot [ru:d̥] rúd, dekl [ru:-rə] rúre 
Röteln [ri:-rə] Ríre  
Rotz [rɔds̥] Rotz 
Rübe [roɪb]̥ Roib, 
   Plur [roɪvə] Roiwe 
rücken [re̽ɡ̊ə] rẹcke, 
   Part [ɡ̊əˈrʊxd̥] gerucht 
Rücken [re̽ɡ]̊ Rẹck 
rückständig  
   [ˈre̽ɡ̊ʃd̥en̽ɪç] rẹckṡtẹnniċh  
rückwärts [ˈre̽ɡv̊ɛə̯d̥s] rẹckwäets  
rufen [rʊfə] ruffe,  
   Imp Sing ruf [rʊf] ruff, 
   Prät rief [rɛɪf] räif,  
 
 
Saal [zɔ̥:əl] Sòel, Plur [z̥ɛ:l] Sèl  
Saat [zu̥:ə̯d]̥ Súed  
sabbern [z̥ɛ:vən] sèwen,  
   Part [ɡ̊əˈzɛ̥:vəld̥] gesèwelt 
Sache [zḁx] Sach, Plur [zḁxə] Sache  
sacht [zɔ̥xd̥] socht  
Sack [zḁɡ̊] Sack, Plur [z̥ɛɡ]̊ Säck 
Sacktuch Taschentuch  

   [ˈz̥aɡ̊d̥ʊx] Sackduch  
säen [ze̥:-ə] sée, Imp Sing [ze̥:] sé, 
   Prät [z̥u:ə̯d̥] súed, 
   Part [ɡ̊əˈzu̥:ə̯d̥] gesúed 
Säge [zɛ̥:ç] Sèċh, Plur [zɛ̥:çə] Sèċhe 
sagen [zḁ:] sà, sagt [zɛ̥:d̥] sèd, 
   sage ich [z̥a:n-aç] sàn aċh, 

   Part gerufen [ɡ̊əˈrʊfə] geruffe  
Ruhe [roʊ] Rou  
ruhen [roʊə] roue 
ruhig [roʊɪç] rouiċh 
rühren [roɪən] roien  
ruinieren [ru-i-ˈni:ə̯n] ruiníen 
rumpeln [rɔmb̥ən] rompen, 
   Part [ɡ̊əˈrɔmbə̥ld̥] gerompelt 
Rumpf [rɔmb]̥ Romp 
rund [rɔnd]̥ rond 
rundherum [rɔndə̥ˈrɪm] ronderim  
Runzel [rɔnds̥əl] Ronzel,  
   Plur [rɔnds̥ən] Ronzen 
runzlig [ˈrɔnds̥əlɪç] ronzeliċh 
rupfen [rɔb̥ə] roppe 
Ruß [roʊsd̥] Roust 
Rüssel Schweinsrüssel [roɪzə̥l] Roisel 
rüßen wühlen [rɔɪz̥ə] roise 
rußig [ˈroʊsd̥ɪç] roustiċh 
rüsten [re̽sdə̥] rẹste  
Rutsche [re̽d̥ʃ] Rẹtsch, 
   Plur [re̽d̥ʒ̊ə] Rẹtsche 
rutschen [re̽d̥ʒ̊ə] rẹtsche 
 
 
   sagt er [zɛ̥:-rə] sère, 
   Prät [z̥a:d]̥ sàd, 
   sagte ich [zḁ:r-aç] sàr aċh, 
   sagten/sagte er [z̥a:rə] sàre, 
   Part [ɡ̊əˈzḁ:d]̥ gesàd 
sägen [zɛ̥:çə] sèċhe 
Salat [zə̥ˈlɔ:ə̯d̥] Selòed, 
   Plur [zə̥ˈlɔ:ə̯də̥] Selòede  
Salbe [z̥alb]̥ Salb,  

   Plur [zḁlvə] Salwe 
Salz [z̥a:ld̥s] Sàlz 
Samen [z̥u:mə] Súme  
sammeln [zo̥:mən] sómen,  
   Part [ɡ̊əˈzo̥:məld̥] gesómelt  
Samstag [ˈz̥amsd̥ɔ:x] Samsdòch 
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Sack [zḁɡ̊] Sack, Plur [z̥ɛɡ]̊ Säck 
Sacktuch Taschentuch  

   [ˈz̥aɡ̊d̥ʊx] Sackduch  
säen [ze̥:-ə] sée, Imp Sing [ze̥:] sé, 
   Prät [z̥u:ə̯d̥] súed, 
   Part [ɡ̊əˈzu̥:ə̯d̥] gesúed 
Säge [zɛ̥:ç] Sèċh, Plur [zɛ̥:çə] Sèċhe 
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   Part [ɡ̊əˈzu̥:ə̯d̥] gesúed 
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sagen [zḁ:] sà, sagt [zɛ̥:d̥] sèd, 
   sage ich [z̥a:n-aç] sàn aċh, 

   Part gerufen [ɡ̊əˈrʊfə] geruffe  
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ruhen [roʊə] roue 
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   Plur [rɔnds̥ən] Ronzen 
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rupfen [rɔb̥ə] roppe 
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Rüssel Schweinsrüssel [roɪzə̥l] Roisel 
rüßen wühlen [rɔɪz̥ə] roise 
rußig [ˈroʊsd̥ɪç] roustiċh 
rüsten [re̽sdə̥] rẹste  
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   Plur [re̽d̥ʒ̊ə] Rẹtsche 
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   sagt er [zɛ̥:-rə] sère, 
   Prät [z̥a:d]̥ sàd, 
   sagte ich [zḁ:r-aç] sàr aċh, 
   sagten/sagte er [z̥a:rə] sàre, 
   Part [ɡ̊əˈzḁ:d]̥ gesàd 
sägen [zɛ̥:çə] sèċhe 
Salat [zə̥ˈlɔ:ə̯d̥] Selòed, 
   Plur [zə̥ˈlɔ:ə̯də̥] Selòede  
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   Plur [zḁlvə] Salwe 
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   Part [ɡ̊əˈzo̥:məld̥] gesómelt  
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Samt [zo̥:məd]̥ Sómed 
Sand [z̥a:d̥] Sàd  
Sarg [zɔ̥rç] Sorċh,  
   Plur [z̥ɛə̯rç] Särċh 
satt [zɔ̥:ə̯d̥] sòed 
Satz [z̥ads̥] Satz, Plur [zɛ̥ds̥] Sätz 
Sau [zḁʊ] Sau Sing + Plur 
sauber [zḁʊvər] sauwer 
sauer [z̥aʊər] sauer 
Sauerkraut  
   [ˈz̥aʊərɡ̊raʊd̥] Sauerkraud 
saufen [zḁʊfə] saufe, 
   Prät [z̥ɔf] soff,  
   Part [ɡ̊əˈzɔ̥fə] gesoffe 
Säufer [z̥ɛfər] Säffer  
schaben [ʒ̊ɔ:və] schòwe,  
   Part [ɡ̊əˈʒ̊ɔ:b̥d̥] geschòbt 
Schachtel [ʒ̊ɔxd̥əl] Schochtel, 
   Plur [ʒ̊ɔxd̥ən] Schochten 

Schächter gr. Messer  
   [ʒ̊ɛçdə̥r] Schäċhter 
schade [ʒ̊ɔə̯d]̥ schoedt  
schaden [ʒ̊ɔrə] schorre,   
   Part [ɡ̊əˈʒ̊ɔə̯d̥] geschoedt  
Schaf [ʒ̊o:f] Schóf Sing + Plur 
Schäfer [ʒ̊e:fər] Schéfer 
schal [ʒ̊ɔ:ə̯l] schòel  
Schal [ʒ̊ɔ:ə̯l] Schòel 
Schale [ʒ̊ɔ:ə̯l] Schòel,  
   Plur [ʒ̊ɔ:ə̯n] Schòen 
schälen [ʒ̊e:n] schén, 
   Prät [ʒ̊u:ə̯ld̥] schúelt, 
   Part [ɡ̊əˈʒ̊u:ə̯ld̥] geschúelt  
Schäller Türriegel [ʒ̊ɛlər] Schäller 
schämen [ʒ̊a:mə] schàme 
Schampetasch Drecksarbeit  
   < Jean Potage [ʒ̊ambə̥ˈdɛ̥:dʃ̥]    
   Schampedètsch fem 
Schande [ʒ̊and]̥ Schand 
Schar [ʒ̊ɔ:ə̯r] Schòer 

scharf [ʒ̊ɔrb̥] schorb,  
   dekl [ʒ̊ɔrvə] schorwe 
scharren [ʒ̊ɛə̯n] schäen, 
   Part [ɡ̊əˈʒ̊ɔən̯] geschoen  
Schatten [ʒ̊ɔə̯d̥ə] Schoedte 
Schatz [ʒ̊ads̥] Schatz,  
   Plur [ʒ̊ɛds̥] Schätz 
Schaukel [ʒ̊aʊɡ̊əl] Schaugel 
schaukeln [ʒ̊aʊɡə̊n] schaugen 
Schaum [ʒ̊aʊm] Schaum 
schäumen [ʒ̊ɔɪmə] schäume 
Schecke [ʒ̊ɛɡ]̊ Schëck 
scheel [ʒ̊ɛ:ə̯l] schèel,  
   dekl [ʒ̊ɛ:ə̯lə] schèele 
Scheibe [ʒ̊aɪb]̥ Scheib, 
   Plur [ʒ̊aɪvə] Scheiwe 
Scheid Brillenetui [ʒ̊ɛ:d̥] Schèd 
scheiden [ʒ̊ɛ:rə] schère 
Scheidung [ˈʒ̊ɛ:rɪŋ] Schèring 
Schein [ʒ̊aɪ] Schei 
scheinen [ʒ̊aɪnə] scheine, 
   Part [ɡ̊əˈʒ̊aɪd̥] gescheid 
scheißen [ʒ̊aɪzə̥] scheise, 
   Prät [ʒ̊ɪə̯s] schïess, 
   Part [ɡ̊əˈʒ̊ɪə̯sə] geschïesse 
Scheit [ʒ̊aɪd̥] Scheid,  
   Plur [ʒ̊aɪrər] Scheirer 
Schelle [ʒ̊ɛə̯l] Schäel 
schellen [ʒ̊ɛə̯n] schäen, 
   Part [ɡəˈʒ̊ɛə̯ld̥] geschäelt  
schelten schimpfen [ʒ̊ɛən̯] schäen,  
   Imp Sing [ʒ̊ɛə̯l] schäel, 
   Part [ɡ̊əˈʒ̊ɔlə] gescholle 
Scherbe [ʒ̊ɪə̯rb̥] Schirb, 
   Plur [ʒ̊ɪə̯rvə] Schirwe 
Schere [ʒ̊i:ə̯r] Schíer,  
   Plur [ʒ̊i:ə̯n] Schíen 
scheren [ʒ̊e:ə̯n] schéen, 
   Imp Sing [ʒ̊e:ə̯r] schéer, 
   Part [ɡ̊əˈʒ̊ɔ:ə̯n] geschòen 

 
168 

Samt [zo̥:məd]̥ Sómed 
Sand [z̥a:d̥] Sàd  
Sarg [zɔ̥rç] Sorċh,  
   Plur [z̥ɛə̯rç] Särċh 
satt [zɔ̥:ə̯d̥] sòed 
Satz [z̥ads̥] Satz, Plur [zɛ̥ds̥] Sätz 
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Schampetasch Drecksarbeit  
   < Jean Potage [ʒ̊ambə̥ˈdɛ̥:dʃ̥]    
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   Plur [ʒ̊aɪvə] Scheiwe 
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   Imp Sing [ʒ̊e:ə̯r] schéer, 
   Part [ɡ̊əˈʒ̊ɔ:ə̯n] geschòen 

 
168 



Scheune [ʒ̊ɔɪər] Scheuer, 
   Plur [ʒ̊ɔɪən] Scheuen    
Scheunentenne  
   [ˈʒ̊ɔɪəndɛ̥n] Scheuendënn 
schicken [ʒ̊e̽ɡə̊] schẹcke,  
   Prät [ʒ̊ʊxd̥] schucht, 
   Part [ɡ̊əˈʒ̊ʊxd̥] geschucht  
Schicksal [ˈʒ̊ɪɡ̊zɔ̥:ə̯l] Schicksòel  
schieben [ʒ̊i:və] schíwe,  
   Prät [ʒ̊u:b̥] schúb, 
   Part [ɡ̊əˈʒ̊o:və] geschówe 
schief [ʒ̊ɛə̯b̥] schäeb, 
   dekl [ʒ̊ɛə̯b̥ə] schäebbe  
Schiefer [ʒ̊ɪvər] Schivver 
schielen [ʒ̊i:n] schín, 
   Part [ɡ̊əˈʒ̊i:ld̥] geschílt 
Schiene [ʒ̊i:n] Schín,  
   Plur [ʒ̊i:nə] Schíne  
schießen [ʒ̊ɛɪz̥ə] schäise, 
   Prät [ʒ̊ɔs] schoss, 
   Part [ɡ̊əˈʒ̊ɔsə] geschosse 
Schiff [ʒ̊ɪəf̯] Schïeff,  
   Plur [ʒ̊ɪə̯fə] Schïeffe 
Schinken [ʒ̊ɪə̯ŋɡə̊] Schïenke 
Schippe Schaufel [ʒ̊e̽b̥] Schẹpp   
schirren [ʒ̊ɪə̯n] schïen,  
   Part [ɡ̊əˈʒ̊ɪə̯d̥] geschïedt 
Schlacht Hausschlachtung  
   [ʃlɔxd̥] Schlocht  
schlachten [ʃlɔxd̥ə] schlochte, 
   Part geschlocht [ɡə̊ˈʃlɔxd̥] 
Schlaf [ʃlo:f] Schlóf 
schlafen [ʃlo:fə] schlófe, 
   Prät [ʃlɛɪf] schläif, 
   Part [ɡ̊əˈʃlo:fə] geschlófe 
Schlag [ʃlɔ:x] Schlòch,  
   Plur [ʃlɛ:ɡ]̊ Schlèg    
Schlage schwerer Hammer  
   [ʃlɔ:] Schlò fem 
schlagen [ʃlo:] schló 

Schlamm [ʃlamb]̥ Schlamb 
schlappchen schlürfen  
   [ʃlab̥çə] schlapċhe  
Schlappen Hausschuh  
   [ʃlab̥ə] Schlappe Sing + Plur  
Schlauch [ʃlaʊx] Schlauch, 
   Plur [ʃlɔɪç] Schläuċh 
schlecht [ʃlɛ:çd̥] schlèċht, 
   dekl [ʃlɛ:çd̥ə] schlèċhte 
Schlehen [ʃlɪçə] Schliċhe  
schleichen [ʃlaçə] schlaċhe, 
   Prät [ʃlɪəx] schlïech, 
   Part [ɡ̊əˈʃlɪə̯xə] geschlïeche 
Schleife Schlaufe [ʃlʊb]̥ Schlub 
Schleife landw [ʃlɛ:f] Schlèf 
schleifen schleppen [ʃlɛ:fə] schlèfe, 
   Part [ɡ̊əˈʃlɛ:fd]̥ geschlèft 
schleifen schärfen [ʃlaɪfə] schleife, 
   Part [ɡ̊əˈʃlɪə̯fə] geschlïeffe 
schleißen [ʃlaɪz̥ə] schleise, 
   Part [ɡ̊əˈʃlɪə̯sə] geschlïesse  
Schleuder [ʃlɔɪrər] Schleurer 
schleudern [ʃlɔɪrən] schleuren, 
   Part [ɡ̊əˈʃlɔɪrəd]̥ geschleured 
Schliche [ʃlɪç] Schliċh 
Schliefer Splitter [ʃlɪvər] Schlivver  
Schließe an der Schleuse  
   [ʃlɛɪs] Schläis  
schließen [ʃlɛɪzə̥] schläise, 
   Prät [ʃlɔs] schloss, 
   Part [ɡ̊əˈʃlɔsə] geschlosse 
schlimm [ʃlɪə̯m] schlïemm 
Schlinge [ʃlɪŋɡ]̊ Schlink, 
   Plur [ʃlɪŋɡə̊] Schlinke 
Schlitten [ʃlɪrər] Schlirrer 
Schlitz [ʃlɪə̯d̥s] Schlïetz 
schlohweiß kreidebleich 
   [ʃlu:-vaɪs] schlúweis  
Schloße Regenschauer  
   [ʃlu:s] Schlús fem 
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Scheune [ʒ̊ɔɪər] Scheuer, 
   Plur [ʒ̊ɔɪən] Scheuen    
Scheunentenne  
   [ˈʒ̊ɔɪəndɛ̥n] Scheuendënn 
schicken [ʒ̊e̽ɡə̊] schẹcke,  
   Prät [ʒ̊ʊxd̥] schucht, 
   Part [ɡ̊əˈʒ̊ʊxd̥] geschucht  
Schicksal [ˈʒ̊ɪɡ̊zɔ̥:ə̯l] Schicksòel  
schieben [ʒ̊i:və] schíwe,  
   Prät [ʒ̊u:b̥] schúb, 
   Part [ɡ̊əˈʒ̊o:və] geschówe 
schief [ʒ̊ɛə̯b̥] schäeb, 
   dekl [ʒ̊ɛə̯b̥ə] schäebbe  
Schiefer [ʒ̊ɪvər] Schivver 
schielen [ʒ̊i:n] schín, 
   Part [ɡ̊əˈʒ̊i:ld̥] geschílt 
Schiene [ʒ̊i:n] Schín,  
   Plur [ʒ̊i:nə] Schíne  
schießen [ʒ̊ɛɪz̥ə] schäise, 
   Prät [ʒ̊ɔs] schoss, 
   Part [ɡ̊əˈʒ̊ɔsə] geschosse 
Schiff [ʒ̊ɪəf̯] Schïeff,  
   Plur [ʒ̊ɪə̯fə] Schïeffe 
Schinken [ʒ̊ɪə̯ŋɡə̊] Schïenke 
Schippe Schaufel [ʒ̊e̽b̥] Schẹpp   
schirren [ʒ̊ɪə̯n] schïen,  
   Part [ɡ̊əˈʒ̊ɪə̯d̥] geschïedt 
Schlacht Hausschlachtung  
   [ʃlɔxd̥] Schlocht  
schlachten [ʃlɔxd̥ə] schlochte, 
   Part geschlocht [ɡə̊ˈʃlɔxd̥] 
Schlaf [ʃlo:f] Schlóf 
schlafen [ʃlo:fə] schlófe, 
   Prät [ʃlɛɪf] schläif, 
   Part [ɡ̊əˈʃlo:fə] geschlófe 
Schlag [ʃlɔ:x] Schlòch,  
   Plur [ʃlɛ:ɡ]̊ Schlèg    
Schlage schwerer Hammer  
   [ʃlɔ:] Schlò fem 
schlagen [ʃlo:] schló 

Schlamm [ʃlamb]̥ Schlamb 
schlappchen schlürfen  
   [ʃlab̥çə] schlapċhe  
Schlappen Hausschuh  
   [ʃlab̥ə] Schlappe Sing + Plur  
Schlauch [ʃlaʊx] Schlauch, 
   Plur [ʃlɔɪç] Schläuċh 
schlecht [ʃlɛ:çd̥] schlèċht, 
   dekl [ʃlɛ:çd̥ə] schlèċhte 
Schlehen [ʃlɪçə] Schliċhe  
schleichen [ʃlaçə] schlaċhe, 
   Prät [ʃlɪəx] schlïech, 
   Part [ɡ̊əˈʃlɪə̯xə] geschlïeche 
Schleife Schlaufe [ʃlʊb]̥ Schlub 
Schleife landw [ʃlɛ:f] Schlèf 
schleifen schleppen [ʃlɛ:fə] schlèfe, 
   Part [ɡ̊əˈʃlɛ:fd]̥ geschlèft 
schleifen schärfen [ʃlaɪfə] schleife, 
   Part [ɡ̊əˈʃlɪə̯fə] geschlïeffe 
schleißen [ʃlaɪz̥ə] schleise, 
   Part [ɡ̊əˈʃlɪə̯sə] geschlïesse  
Schleuder [ʃlɔɪrər] Schleurer 
schleudern [ʃlɔɪrən] schleuren, 
   Part [ɡ̊əˈʃlɔɪrəd]̥ geschleured 
Schliche [ʃlɪç] Schliċh 
Schliefer Splitter [ʃlɪvər] Schlivver  
Schließe an der Schleuse  
   [ʃlɛɪs] Schläis  
schließen [ʃlɛɪzə̥] schläise, 
   Prät [ʃlɔs] schloss, 
   Part [ɡ̊əˈʃlɔsə] geschlosse 
schlimm [ʃlɪə̯m] schlïemm 
Schlinge [ʃlɪŋɡ]̊ Schlink, 
   Plur [ʃlɪŋɡə̊] Schlinke 
Schlitten [ʃlɪrər] Schlirrer 
Schlitz [ʃlɪə̯d̥s] Schlïetz 
schlohweiß kreidebleich 
   [ʃlu:-vaɪs] schlúweis  
Schloße Regenschauer  
   [ʃlu:s] Schlús fem 
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Scheune [ʒ̊ɔɪər] Scheuer, 
   Plur [ʒ̊ɔɪən] Scheuen    
Scheunentenne  
   [ˈʒ̊ɔɪəndɛ̥n] Scheuendënn 
schicken [ʒ̊e̽ɡə̊] schẹcke,  
   Prät [ʒ̊ʊxd̥] schucht, 
   Part [ɡ̊əˈʒ̊ʊxd̥] geschucht  
Schicksal [ˈʒ̊ɪɡ̊zɔ̥:ə̯l] Schicksòel  
schieben [ʒ̊i:və] schíwe,  
   Prät [ʒ̊u:b̥] schúb, 
   Part [ɡ̊əˈʒ̊o:və] geschówe 
schief [ʒ̊ɛə̯b̥] schäeb, 
   dekl [ʒ̊ɛə̯b̥ə] schäebbe  
Schiefer [ʒ̊ɪvər] Schivver 
schielen [ʒ̊i:n] schín, 
   Part [ɡ̊əˈʒ̊i:ld̥] geschílt 
Schiene [ʒ̊i:n] Schín,  
   Plur [ʒ̊i:nə] Schíne  
schießen [ʒ̊ɛɪz̥ə] schäise, 
   Prät [ʒ̊ɔs] schoss, 
   Part [ɡ̊əˈʒ̊ɔsə] geschosse 
Schiff [ʒ̊ɪəf̯] Schïeff,  
   Plur [ʒ̊ɪə̯fə] Schïeffe 
Schinken [ʒ̊ɪə̯ŋɡə̊] Schïenke 
Schippe Schaufel [ʒ̊e̽b̥] Schẹpp   
schirren [ʒ̊ɪə̯n] schïen,  
   Part [ɡ̊əˈʒ̊ɪə̯d̥] geschïedt 
Schlacht Hausschlachtung  
   [ʃlɔxd̥] Schlocht  
schlachten [ʃlɔxd̥ə] schlochte, 
   Part geschlocht [ɡə̊ˈʃlɔxd̥] 
Schlaf [ʃlo:f] Schlóf 
schlafen [ʃlo:fə] schlófe, 
   Prät [ʃlɛɪf] schläif, 
   Part [ɡ̊əˈʃlo:fə] geschlófe 
Schlag [ʃlɔ:x] Schlòch,  
   Plur [ʃlɛ:ɡ]̊ Schlèg    
Schlage schwerer Hammer  
   [ʃlɔ:] Schlò fem 
schlagen [ʃlo:] schló 

Schlamm [ʃlamb]̥ Schlamb 
schlappchen schlürfen  
   [ʃlab̥çə] schlapċhe  
Schlappen Hausschuh  
   [ʃlab̥ə] Schlappe Sing + Plur  
Schlauch [ʃlaʊx] Schlauch, 
   Plur [ʃlɔɪç] Schläuċh 
schlecht [ʃlɛ:çd̥] schlèċht, 
   dekl [ʃlɛ:çd̥ə] schlèċhte 
Schlehen [ʃlɪçə] Schliċhe  
schleichen [ʃlaçə] schlaċhe, 
   Prät [ʃlɪəx] schlïech, 
   Part [ɡ̊əˈʃlɪə̯xə] geschlïeche 
Schleife Schlaufe [ʃlʊb]̥ Schlub 
Schleife landw [ʃlɛ:f] Schlèf 
schleifen schleppen [ʃlɛ:fə] schlèfe, 
   Part [ɡ̊əˈʃlɛ:fd]̥ geschlèft 
schleifen schärfen [ʃlaɪfə] schleife, 
   Part [ɡ̊əˈʃlɪə̯fə] geschlïeffe 
schleißen [ʃlaɪz̥ə] schleise, 
   Part [ɡ̊əˈʃlɪə̯sə] geschlïesse  
Schleuder [ʃlɔɪrər] Schleurer 
schleudern [ʃlɔɪrən] schleuren, 
   Part [ɡ̊əˈʃlɔɪrəd]̥ geschleured 
Schliche [ʃlɪç] Schliċh 
Schliefer Splitter [ʃlɪvər] Schlivver  
Schließe an der Schleuse  
   [ʃlɛɪs] Schläis  
schließen [ʃlɛɪzə̥] schläise, 
   Prät [ʃlɔs] schloss, 
   Part [ɡ̊əˈʃlɔsə] geschlosse 
schlimm [ʃlɪə̯m] schlïemm 
Schlinge [ʃlɪŋɡ]̊ Schlink, 
   Plur [ʃlɪŋɡə̊] Schlinke 
Schlitten [ʃlɪrər] Schlirrer 
Schlitz [ʃlɪə̯d̥s] Schlïetz 
schlohweiß kreidebleich 
   [ʃlu:-vaɪs] schlúweis  
Schloße Regenschauer  
   [ʃlu:s] Schlús fem 
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Scheune [ʒ̊ɔɪər] Scheuer, 
   Plur [ʒ̊ɔɪən] Scheuen    
Scheunentenne  
   [ˈʒ̊ɔɪəndɛ̥n] Scheuendënn 
schicken [ʒ̊e̽ɡə̊] schẹcke,  
   Prät [ʒ̊ʊxd̥] schucht, 
   Part [ɡ̊əˈʒ̊ʊxd̥] geschucht  
Schicksal [ˈʒ̊ɪɡ̊zɔ̥:ə̯l] Schicksòel  
schieben [ʒ̊i:və] schíwe,  
   Prät [ʒ̊u:b̥] schúb, 
   Part [ɡ̊əˈʒ̊o:və] geschówe 
schief [ʒ̊ɛə̯b̥] schäeb, 
   dekl [ʒ̊ɛə̯b̥ə] schäebbe  
Schiefer [ʒ̊ɪvər] Schivver 
schielen [ʒ̊i:n] schín, 
   Part [ɡ̊əˈʒ̊i:ld̥] geschílt 
Schiene [ʒ̊i:n] Schín,  
   Plur [ʒ̊i:nə] Schíne  
schießen [ʒ̊ɛɪz̥ə] schäise, 
   Prät [ʒ̊ɔs] schoss, 
   Part [ɡ̊əˈʒ̊ɔsə] geschosse 
Schiff [ʒ̊ɪəf̯] Schïeff,  
   Plur [ʒ̊ɪə̯fə] Schïeffe 
Schinken [ʒ̊ɪə̯ŋɡə̊] Schïenke 
Schippe Schaufel [ʒ̊e̽b̥] Schẹpp   
schirren [ʒ̊ɪə̯n] schïen,  
   Part [ɡ̊əˈʒ̊ɪə̯d̥] geschïedt 
Schlacht Hausschlachtung  
   [ʃlɔxd̥] Schlocht  
schlachten [ʃlɔxd̥ə] schlochte, 
   Part geschlocht [ɡə̊ˈʃlɔxd̥] 
Schlaf [ʃlo:f] Schlóf 
schlafen [ʃlo:fə] schlófe, 
   Prät [ʃlɛɪf] schläif, 
   Part [ɡ̊əˈʃlo:fə] geschlófe 
Schlag [ʃlɔ:x] Schlòch,  
   Plur [ʃlɛ:ɡ]̊ Schlèg    
Schlage schwerer Hammer  
   [ʃlɔ:] Schlò fem 
schlagen [ʃlo:] schló 

Schlamm [ʃlamb]̥ Schlamb 
schlappchen schlürfen  
   [ʃlab̥çə] schlapċhe  
Schlappen Hausschuh  
   [ʃlab̥ə] Schlappe Sing + Plur  
Schlauch [ʃlaʊx] Schlauch, 
   Plur [ʃlɔɪç] Schläuċh 
schlecht [ʃlɛ:çd̥] schlèċht, 
   dekl [ʃlɛ:çd̥ə] schlèċhte 
Schlehen [ʃlɪçə] Schliċhe  
schleichen [ʃlaçə] schlaċhe, 
   Prät [ʃlɪəx] schlïech, 
   Part [ɡ̊əˈʃlɪə̯xə] geschlïeche 
Schleife Schlaufe [ʃlʊb]̥ Schlub 
Schleife landw [ʃlɛ:f] Schlèf 
schleifen schleppen [ʃlɛ:fə] schlèfe, 
   Part [ɡ̊əˈʃlɛ:fd]̥ geschlèft 
schleifen schärfen [ʃlaɪfə] schleife, 
   Part [ɡ̊əˈʃlɪə̯fə] geschlïeffe 
schleißen [ʃlaɪz̥ə] schleise, 
   Part [ɡ̊əˈʃlɪə̯sə] geschlïesse  
Schleuder [ʃlɔɪrər] Schleurer 
schleudern [ʃlɔɪrən] schleuren, 
   Part [ɡ̊əˈʃlɔɪrəd]̥ geschleured 
Schliche [ʃlɪç] Schliċh 
Schliefer Splitter [ʃlɪvər] Schlivver  
Schließe an der Schleuse  
   [ʃlɛɪs] Schläis  
schließen [ʃlɛɪzə̥] schläise, 
   Prät [ʃlɔs] schloss, 
   Part [ɡ̊əˈʃlɔsə] geschlosse 
schlimm [ʃlɪə̯m] schlïemm 
Schlinge [ʃlɪŋɡ]̊ Schlink, 
   Plur [ʃlɪŋɡə̊] Schlinke 
Schlitten [ʃlɪrər] Schlirrer 
Schlitz [ʃlɪə̯d̥s] Schlïetz 
schlohweiß kreidebleich 
   [ʃlu:-vaɪs] schlúweis  
Schloße Regenschauer  
   [ʃlu:s] Schlús fem 
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Schlotte [ʃlɔd̥] Schlott,  
   Plur [ʃlɔd̥ə] Schlotte 
schlucken [ʃlʊɡ̊ə] schlucke 
Schlund [ʃlɔnd]̥ Schlond 
Schlüssel [ʃle̽səl] Schlẹssel 
schmachten [ʃmɔxd̥ə] schmochte  
Schmalz [ʃma:lds̥] Schmàlz 
schmälzen [ʃmɛlds̥ə] schmälze, 
   Part [ɡ̊əˈʃmɛld̥sd̥] geschmälzt 
Schmand Milchrahm  
   [ʃma:d̥] Schmàd 
schmatzen [ʃmads̥ə] schmatze 
schmecken [ʃmɛɡ̊ə] schmëcke, 
   Prät [ʃmɔ:xd̥] schmòcht, 
   Part [ɡ̊əˈʃmɔ:xd̥] geschmòcht 
schmelzen [ʃmɛlds̥ə] schmëlze, 
   Part [ɡ̊əˈʃmɔlds̥ə] geschmolze 
Schmerz [ʃmɛə̯d̥s] Schmäetz, 
   Plur [ʃmɛə̯d̥sə] Schmäetze 
Schmied [ʃmɪd]̥ Schmid mask 
Schmiede [ʃmɪd̥] Schmid fem  
schmieren [ʃmi:ə̯n] schmíen, 
   Imp Sing [ʃmi:ə̯r] schmíer, 
   Prät [ʃmu:ə̯d̥] schmúed, 
   Part [ɡ̊əˈʃmu:ə̯d]̥ geschmúed      
Schmierkäse angemachter Quark       
   [ˈʃmi:ə̯rke:s] Schmíerkés  
Schmirgel [ʃmɪə̯rjəl] Schmirjel 
schmücken [ʃme̽ɡ̊ə] schmẹcke,  
   Part [ɡəˈʃme̽ɡ̊d]̥ geschmẹckt 
Schmudch feuchte Wärme  
   [ʃmʊd̥ç] Schmudċh mask  
schmudig schwül  
   [ˈʃmʊd̥çɪç] schmudċhiċh 
schmunzeln  
   [ʃmʊnds̥ən] schmunzen,   
   Part [ɡ̊əˈʃmʊnd̥seld̥]    
   geschmunzelt 
Schnabel [ʃnɔvəl] Schnovvel, 
   Plur [ʃnɛvəl] Schnävvel 

Schnägel Schnecke 

   [ʃnɛ:çəl] Schnèċhel mask  
Schnake [ʃnɔ:ɡ̊] Schnòg, 
   Plur [ʃnɔ:ɡ̊ə] Schnòge 
schnappen hinken  
   [ʃnabə̥] schnappe 
schnarchen [ʃnɔrçə] schnorċhe    
Schnäuber wählerischer Mensch  
   [ʃnɔɪb̥ər] Schnäuber  
schnäubig wählerisch  

   [ˈʃnɔɪb̥ɪç] schnäubiċh  
schnaufen [ʃnaʊfə] schnaufe 
Schnauze [ʃnaʊd̥s] Schnauz 
Schnee [ʃnɛɪ] Schnäi  
Schneide Dengel [ʃnaɪd̥] Schneid 
schneiden [ʃnaɪrə] schneire, 
   Imp Sing [ʃnaɪd]̥ schneid, 
   Prät [ʃnɪə̯r] schnïerr, 
   Part [ɡ̊əˈʃnɪə̯rə] geschnïerre 
Schneider [ʃnaɪrər] Schneirer 
Schneise [ʃnɛ:s] Schnès, 
   Plur [ʃnɛ:z̥ə] Schnèse 
schnell [ʃnɛəl̯] schnäel 
Schnepfe [ʃnɛb̥] Schnëpp 
Schnick Ruck [ʃnɪɡ̊] Schnick 
Schnippel [ʃne̽bə̥l] Schnẹppel 
Schnitt [ʃnɪə̯d]̥ Schnïedt  
Schnitz [ʃnɪə̯d̥s] Schnïetz fem 
schnitzen [ʃnɪə̯ds̥ə] schnïetze  
schnüffeln [ʃnʊfən] schnuffen, 
   Part [ɡ̊əˈʃnʊfəld̥] geschnuffelt 
Schnupfen [ʃnɔb̥ə] Schnoppe  
Schnur [ʃnoʊər] Schnouer, 
   Plur [ʃnoʊən] Schnouen 
schnüren [ʃnoɪən] schnoien, 
   Part [ɡ̊əˈʃnoɪəd]̥ geschnoied  
schnurren [ʃnɔən̯] schnoen,    
   Part [ɡəˈʃnɔə̯d̥] geschnoedt 
Schnute Schnauze [ʃnu:d̥] Schnúd  
schofel [ʒ̊oʊfəl] schoufel 
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Schlotte [ʃlɔd̥] Schlott,  
   Plur [ʃlɔd̥ə] Schlotte 
schlucken [ʃlʊɡ̊ə] schlucke 
Schlund [ʃlɔnd]̥ Schlond 
Schlüssel [ʃle̽səl] Schlẹssel 
schmachten [ʃmɔxd̥ə] schmochte  
Schmalz [ʃma:lds̥] Schmàlz 
schmälzen [ʃmɛlds̥ə] schmälze, 
   Part [ɡ̊əˈʃmɛld̥sd̥] geschmälzt 
Schmand Milchrahm  
   [ʃma:d̥] Schmàd 
schmatzen [ʃmads̥ə] schmatze 
schmecken [ʃmɛɡ̊ə] schmëcke, 
   Prät [ʃmɔ:xd̥] schmòcht, 
   Part [ɡ̊əˈʃmɔ:xd̥] geschmòcht 
schmelzen [ʃmɛlds̥ə] schmëlze, 
   Part [ɡ̊əˈʃmɔlds̥ə] geschmolze 
Schmerz [ʃmɛə̯d̥s] Schmäetz, 
   Plur [ʃmɛə̯d̥sə] Schmäetze 
Schmied [ʃmɪd]̥ Schmid mask 
Schmiede [ʃmɪd̥] Schmid fem  
schmieren [ʃmi:ə̯n] schmíen, 
   Imp Sing [ʃmi:ə̯r] schmíer, 
   Prät [ʃmu:ə̯d̥] schmúed, 
   Part [ɡ̊əˈʃmu:ə̯d]̥ geschmúed      
Schmierkäse angemachter Quark       
   [ˈʃmi:ə̯rke:s] Schmíerkés  
Schmirgel [ʃmɪə̯rjəl] Schmirjel 
schmücken [ʃme̽ɡ̊ə] schmẹcke,  
   Part [ɡəˈʃme̽ɡ̊d]̥ geschmẹckt 
Schmudch feuchte Wärme  
   [ʃmʊd̥ç] Schmudċh mask  
schmudig schwül  
   [ˈʃmʊd̥çɪç] schmudċhiċh 
schmunzeln  
   [ʃmʊnds̥ən] schmunzen,   
   Part [ɡ̊əˈʃmʊnd̥seld̥]    
   geschmunzelt 
Schnabel [ʃnɔvəl] Schnovvel, 
   Plur [ʃnɛvəl] Schnävvel 

Schnägel Schnecke 

   [ʃnɛ:çəl] Schnèċhel mask  
Schnake [ʃnɔ:ɡ̊] Schnòg, 
   Plur [ʃnɔ:ɡ̊ə] Schnòge 
schnappen hinken  
   [ʃnabə̥] schnappe 
schnarchen [ʃnɔrçə] schnorċhe    
Schnäuber wählerischer Mensch  
   [ʃnɔɪb̥ər] Schnäuber  
schnäubig wählerisch  

   [ˈʃnɔɪb̥ɪç] schnäubiċh  
schnaufen [ʃnaʊfə] schnaufe 
Schnauze [ʃnaʊd̥s] Schnauz 
Schnee [ʃnɛɪ] Schnäi  
Schneide Dengel [ʃnaɪd̥] Schneid 
schneiden [ʃnaɪrə] schneire, 
   Imp Sing [ʃnaɪd]̥ schneid, 
   Prät [ʃnɪə̯r] schnïerr, 
   Part [ɡ̊əˈʃnɪə̯rə] geschnïerre 
Schneider [ʃnaɪrər] Schneirer 
Schneise [ʃnɛ:s] Schnès, 
   Plur [ʃnɛ:z̥ə] Schnèse 
schnell [ʃnɛəl̯] schnäel 
Schnepfe [ʃnɛb̥] Schnëpp 
Schnick Ruck [ʃnɪɡ̊] Schnick 
Schnippel [ʃne̽bə̥l] Schnẹppel 
Schnitt [ʃnɪə̯d]̥ Schnïedt  
Schnitz [ʃnɪə̯d̥s] Schnïetz fem 
schnitzen [ʃnɪə̯ds̥ə] schnïetze  
schnüffeln [ʃnʊfən] schnuffen, 
   Part [ɡ̊əˈʃnʊfəld̥] geschnuffelt 
Schnupfen [ʃnɔb̥ə] Schnoppe  
Schnur [ʃnoʊər] Schnouer, 
   Plur [ʃnoʊən] Schnouen 
schnüren [ʃnoɪən] schnoien, 
   Part [ɡ̊əˈʃnoɪəd]̥ geschnoied  
schnurren [ʃnɔən̯] schnoen,    
   Part [ɡəˈʃnɔə̯d̥] geschnoedt 
Schnute Schnauze [ʃnu:d̥] Schnúd  
schofel [ʒ̊oʊfəl] schoufel 
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Schlotte [ʃlɔd̥] Schlott,  
   Plur [ʃlɔd̥ə] Schlotte 
schlucken [ʃlʊɡ̊ə] schlucke 
Schlund [ʃlɔnd]̥ Schlond 
Schlüssel [ʃle̽səl] Schlẹssel 
schmachten [ʃmɔxd̥ə] schmochte  
Schmalz [ʃma:lds̥] Schmàlz 
schmälzen [ʃmɛlds̥ə] schmälze, 
   Part [ɡ̊əˈʃmɛld̥sd̥] geschmälzt 
Schmand Milchrahm  
   [ʃma:d̥] Schmàd 
schmatzen [ʃmads̥ə] schmatze 
schmecken [ʃmɛɡ̊ə] schmëcke, 
   Prät [ʃmɔ:xd̥] schmòcht, 
   Part [ɡ̊əˈʃmɔ:xd̥] geschmòcht 
schmelzen [ʃmɛlds̥ə] schmëlze, 
   Part [ɡ̊əˈʃmɔlds̥ə] geschmolze 
Schmerz [ʃmɛə̯d̥s] Schmäetz, 
   Plur [ʃmɛə̯d̥sə] Schmäetze 
Schmied [ʃmɪd]̥ Schmid mask 
Schmiede [ʃmɪd̥] Schmid fem  
schmieren [ʃmi:ə̯n] schmíen, 
   Imp Sing [ʃmi:ə̯r] schmíer, 
   Prät [ʃmu:ə̯d̥] schmúed, 
   Part [ɡ̊əˈʃmu:ə̯d]̥ geschmúed      
Schmierkäse angemachter Quark       
   [ˈʃmi:ə̯rke:s] Schmíerkés  
Schmirgel [ʃmɪə̯rjəl] Schmirjel 
schmücken [ʃme̽ɡ̊ə] schmẹcke,  
   Part [ɡəˈʃme̽ɡ̊d]̥ geschmẹckt 
Schmudch feuchte Wärme  
   [ʃmʊd̥ç] Schmudċh mask  
schmudig schwül  
   [ˈʃmʊd̥çɪç] schmudċhiċh 
schmunzeln  
   [ʃmʊnds̥ən] schmunzen,   
   Part [ɡ̊əˈʃmʊnd̥seld̥]    
   geschmunzelt 
Schnabel [ʃnɔvəl] Schnovvel, 
   Plur [ʃnɛvəl] Schnävvel 

Schnägel Schnecke 

   [ʃnɛ:çəl] Schnèċhel mask  
Schnake [ʃnɔ:ɡ̊] Schnòg, 
   Plur [ʃnɔ:ɡ̊ə] Schnòge 
schnappen hinken  
   [ʃnabə̥] schnappe 
schnarchen [ʃnɔrçə] schnorċhe    
Schnäuber wählerischer Mensch  
   [ʃnɔɪb̥ər] Schnäuber  
schnäubig wählerisch  

   [ˈʃnɔɪb̥ɪç] schnäubiċh  
schnaufen [ʃnaʊfə] schnaufe 
Schnauze [ʃnaʊd̥s] Schnauz 
Schnee [ʃnɛɪ] Schnäi  
Schneide Dengel [ʃnaɪd̥] Schneid 
schneiden [ʃnaɪrə] schneire, 
   Imp Sing [ʃnaɪd]̥ schneid, 
   Prät [ʃnɪə̯r] schnïerr, 
   Part [ɡ̊əˈʃnɪə̯rə] geschnïerre 
Schneider [ʃnaɪrər] Schneirer 
Schneise [ʃnɛ:s] Schnès, 
   Plur [ʃnɛ:z̥ə] Schnèse 
schnell [ʃnɛəl̯] schnäel 
Schnepfe [ʃnɛb̥] Schnëpp 
Schnick Ruck [ʃnɪɡ̊] Schnick 
Schnippel [ʃne̽bə̥l] Schnẹppel 
Schnitt [ʃnɪə̯d]̥ Schnïedt  
Schnitz [ʃnɪə̯d̥s] Schnïetz fem 
schnitzen [ʃnɪə̯ds̥ə] schnïetze  
schnüffeln [ʃnʊfən] schnuffen, 
   Part [ɡ̊əˈʃnʊfəld̥] geschnuffelt 
Schnupfen [ʃnɔb̥ə] Schnoppe  
Schnur [ʃnoʊər] Schnouer, 
   Plur [ʃnoʊən] Schnouen 
schnüren [ʃnoɪən] schnoien, 
   Part [ɡ̊əˈʃnoɪəd]̥ geschnoied  
schnurren [ʃnɔən̯] schnoen,    
   Part [ɡəˈʃnɔə̯d̥] geschnoedt 
Schnute Schnauze [ʃnu:d̥] Schnúd  
schofel [ʒ̊oʊfəl] schoufel 
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Schlotte [ʃlɔd̥] Schlott,  
   Plur [ʃlɔd̥ə] Schlotte 
schlucken [ʃlʊɡ̊ə] schlucke 
Schlund [ʃlɔnd]̥ Schlond 
Schlüssel [ʃle̽səl] Schlẹssel 
schmachten [ʃmɔxd̥ə] schmochte  
Schmalz [ʃma:lds̥] Schmàlz 
schmälzen [ʃmɛlds̥ə] schmälze, 
   Part [ɡ̊əˈʃmɛld̥sd̥] geschmälzt 
Schmand Milchrahm  
   [ʃma:d̥] Schmàd 
schmatzen [ʃmads̥ə] schmatze 
schmecken [ʃmɛɡ̊ə] schmëcke, 
   Prät [ʃmɔ:xd̥] schmòcht, 
   Part [ɡ̊əˈʃmɔ:xd̥] geschmòcht 
schmelzen [ʃmɛlds̥ə] schmëlze, 
   Part [ɡ̊əˈʃmɔlds̥ə] geschmolze 
Schmerz [ʃmɛə̯d̥s] Schmäetz, 
   Plur [ʃmɛə̯d̥sə] Schmäetze 
Schmied [ʃmɪd]̥ Schmid mask 
Schmiede [ʃmɪd̥] Schmid fem  
schmieren [ʃmi:ə̯n] schmíen, 
   Imp Sing [ʃmi:ə̯r] schmíer, 
   Prät [ʃmu:ə̯d̥] schmúed, 
   Part [ɡ̊əˈʃmu:ə̯d]̥ geschmúed      
Schmierkäse angemachter Quark       
   [ˈʃmi:ə̯rke:s] Schmíerkés  
Schmirgel [ʃmɪə̯rjəl] Schmirjel 
schmücken [ʃme̽ɡ̊ə] schmẹcke,  
   Part [ɡəˈʃme̽ɡ̊d]̥ geschmẹckt 
Schmudch feuchte Wärme  
   [ʃmʊd̥ç] Schmudċh mask  
schmudig schwül  
   [ˈʃmʊd̥çɪç] schmudċhiċh 
schmunzeln  
   [ʃmʊnds̥ən] schmunzen,   
   Part [ɡ̊əˈʃmʊnd̥seld̥]    
   geschmunzelt 
Schnabel [ʃnɔvəl] Schnovvel, 
   Plur [ʃnɛvəl] Schnävvel 

Schnägel Schnecke 

   [ʃnɛ:çəl] Schnèċhel mask  
Schnake [ʃnɔ:ɡ̊] Schnòg, 
   Plur [ʃnɔ:ɡ̊ə] Schnòge 
schnappen hinken  
   [ʃnabə̥] schnappe 
schnarchen [ʃnɔrçə] schnorċhe    
Schnäuber wählerischer Mensch  
   [ʃnɔɪb̥ər] Schnäuber  
schnäubig wählerisch  

   [ˈʃnɔɪb̥ɪç] schnäubiċh  
schnaufen [ʃnaʊfə] schnaufe 
Schnauze [ʃnaʊd̥s] Schnauz 
Schnee [ʃnɛɪ] Schnäi  
Schneide Dengel [ʃnaɪd̥] Schneid 
schneiden [ʃnaɪrə] schneire, 
   Imp Sing [ʃnaɪd]̥ schneid, 
   Prät [ʃnɪə̯r] schnïerr, 
   Part [ɡ̊əˈʃnɪə̯rə] geschnïerre 
Schneider [ʃnaɪrər] Schneirer 
Schneise [ʃnɛ:s] Schnès, 
   Plur [ʃnɛ:z̥ə] Schnèse 
schnell [ʃnɛəl̯] schnäel 
Schnepfe [ʃnɛb̥] Schnëpp 
Schnick Ruck [ʃnɪɡ̊] Schnick 
Schnippel [ʃne̽bə̥l] Schnẹppel 
Schnitt [ʃnɪə̯d]̥ Schnïedt  
Schnitz [ʃnɪə̯d̥s] Schnïetz fem 
schnitzen [ʃnɪə̯ds̥ə] schnïetze  
schnüffeln [ʃnʊfən] schnuffen, 
   Part [ɡ̊əˈʃnʊfəld̥] geschnuffelt 
Schnupfen [ʃnɔb̥ə] Schnoppe  
Schnur [ʃnoʊər] Schnouer, 
   Plur [ʃnoʊən] Schnouen 
schnüren [ʃnoɪən] schnoien, 
   Part [ɡ̊əˈʃnoɪəd]̥ geschnoied  
schnurren [ʃnɔən̯] schnoen,    
   Part [ɡəˈʃnɔə̯d̥] geschnoedt 
Schnute Schnauze [ʃnu:d̥] Schnúd  
schofel [ʒ̊oʊfəl] schoufel 
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Schokolade  
   [ʒ̊ɔɡ̊əˈlɔ:ə̯d̥] Schokelòed mask  
schon [ʒ̊ʊn] schun 
schön [ʒ̊i:] schí, dekl [ʒ̊i:nə] schíne 
schonen [ʒ̊u:n] schún, 
   Part [ɡ̊əˈʒ̊u:d]̥ geschúd 
Schönheit [ˈʒ̊i:hɛ:d]̥ Schíhèd 
schöpfen auch: schaufeln  
   [ʒ̊ɛb̥ə] schëppe, 
   Prät [ʒ̊afd]̥ schaft,  
   Part [ɡəˈʒ̊afd]̥ geschaft 
Schöpfer Henkelblech  
   [ʒ̊ɛb̥ər] Schëpper 
Schoppen [ʒ̊ʊbə̥] Schuppe  
Schornstein  
   [ˈʒ̊ɔə̯nʃde̥:] Schoenṡté 
Schoß [ʒ̊u:s] Schús 
Schote Einfaltspinsel  
   [ʒ̊oʊdə̥] Schoude mask 
Schrank [ʒ̊aŋɡ]̊ Schank,  
   Plur [ʒ̊ɛŋɡ]̊ Schänk 
schrankeln schwanken 
   [ʃraŋɡə̊n] schranken, 
   Part [ɡ̊əˈʃraŋɡ̊əld̥] geschrankelt  
Schraube [ʃraʊb̥] Schraub 
schrauben [ʃraʊvə] schrauwe 
Schreck [ʃrɛə̯ɡ̊] Schräeck  
schreiben [ʃraɪvə] schreiwe, 
   schreibe ich  
   [ʃraɪv-aç] schreiw aċh, 
   Imp Sing [ʃraɪb]̥ schreib, 
   Prät [ʃrɪə̯b̥] schrïeb, 
   schrieb ich  
   [ʃrɪə̯v-aç] schrïew aċh, 
   Part [ɡ̊əˈʃrɪə̯və] geschrïewe 
Schrift [ʃrɪə̯fd]̥ Schrïeft  
Schritt [ʃrɪə̯d̥] Schrïedt  
schrumpfen [ʃrɔmbə̥] schrompe 
Schrot [ʃru:ə̯d]̥ Schrúed 
schroten [ʃru:ə̯rə] schrúere 

schrubben [ʃrʊvə] schruvve, 
   Part [ˈɡ̊əˈʃrʊb̥d]̥ geschrubbt 
Schubkäen  
   [ˈʒ̊ʊbk̥ɛən̯] Schubkarren 
Schublade [ˈʒ̊ʊbl̥ɔ:ə̯r] Schublòer  
Schuh [ʒ̊ʊx] Schuch,  
   Plur [ʒ̊oʊ] Schou     
Schuld [ʒ̊ɔld]̥ Schold 
schulden [ʒ̊ɔldə̥] scholde 
Schuldigkeit  
   [ˈʒ̊e̽lɪçkɛ:d]̥ Schẹllichkèd 
Schule [ʒ̊u:l] Schúl 
Schulkinder Schüler  
   [ˈʒ̊u:lkɪə̯n] Schúlkïen 
Schülpe gr. Brocken  
   [ʒ̊ɪə̯lb]̥ Schïelb fem, 
   Plur [ʒ̊ɪə̯lvə] Schïelwe 
Schulter [ʒ̊el̽ər] Schẹller 
schüppeln rollen [ʒ̊ɪb̥ən] schippen, 
   Part [ɡ̊əˈʒ̊ɪb̥əld]̥ geschippelt  
Schuppen [ʒ̊ʊbə̥] Schuppe 
schüren [ʒ̊i:ə̯n] schíen,  
   Prät [ʒ̊u:ə̯d̥] schúed, 
   Part [ɡ̊əˈʒ̊u:ə̯d̥] geschúed 
Schürze [ʒ̊ɪə̯ds̥] Schïetz, 
   Plur [ʒ̊ɪə̯d̥sə] Schïetze 
Schuss [ʒ̊ʊs] Schuss,  
   Plur [ʒ̊ɪs] Schiss 
Schüssel [ʒ̊e̽səl] Schẹssel,  
   Plur [ʒ̊e̽sən] Schẹssen 
schusslig [ˈʒ̊ʊsəlɪç] schusseliċh  
Schuster Schuhmacher  
   [ʒ̊ʊsd̥ər] Schuster  
Schutt Regenguss [ʒ̊ɔd̥] Schott  
schütten [ʒ̊ɪrə] schirre, 
   Imp Sing [ʒ̊ɪr] schirr, 
   Prät [ʒ̊ɔd̥] schott,  
   Part [ɡ̊əˈʒ̊ɔd]̥ geschott 
Schütz Feldschütz [ʒ̊e̽d̥s] Schẹtz  
Schwager [ʃvo:xər] Schwócher 
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Schokolade  
   [ʒ̊ɔɡ̊əˈlɔ:ə̯d̥] Schokelòed mask  
schon [ʒ̊ʊn] schun 
schön [ʒ̊i:] schí, dekl [ʒ̊i:nə] schíne 
schonen [ʒ̊u:n] schún, 
   Part [ɡ̊əˈʒ̊u:d]̥ geschúd 
Schönheit [ˈʒ̊i:hɛ:d]̥ Schíhèd 
schöpfen auch: schaufeln  
   [ʒ̊ɛb̥ə] schëppe, 
   Prät [ʒ̊afd]̥ schaft,  
   Part [ɡəˈʒ̊afd]̥ geschaft 
Schöpfer Henkelblech  
   [ʒ̊ɛb̥ər] Schëpper 
Schoppen [ʒ̊ʊbə̥] Schuppe  
Schornstein  
   [ˈʒ̊ɔə̯nʃde̥:] Schoenṡté 
Schoß [ʒ̊u:s] Schús 
Schote Einfaltspinsel  
   [ʒ̊oʊdə̥] Schoude mask 
Schrank [ʒ̊aŋɡ]̊ Schank,  
   Plur [ʒ̊ɛŋɡ]̊ Schänk 
schrankeln schwanken 
   [ʃraŋɡə̊n] schranken, 
   Part [ɡ̊əˈʃraŋɡ̊əld̥] geschrankelt  
Schraube [ʃraʊb̥] Schraub 
schrauben [ʃraʊvə] schrauwe 
Schreck [ʃrɛə̯ɡ̊] Schräeck  
schreiben [ʃraɪvə] schreiwe, 
   schreibe ich  
   [ʃraɪv-aç] schreiw aċh, 
   Imp Sing [ʃraɪb]̥ schreib, 
   Prät [ʃrɪə̯b̥] schrïeb, 
   schrieb ich  
   [ʃrɪə̯v-aç] schrïew aċh, 
   Part [ɡ̊əˈʃrɪə̯və] geschrïewe 
Schrift [ʃrɪə̯fd]̥ Schrïeft  
Schritt [ʃrɪə̯d̥] Schrïedt  
schrumpfen [ʃrɔmbə̥] schrompe 
Schrot [ʃru:ə̯d]̥ Schrúed 
schroten [ʃru:ə̯rə] schrúere 

schrubben [ʃrʊvə] schruvve, 
   Part [ˈɡ̊əˈʃrʊb̥d]̥ geschrubbt 
Schubkäen  
   [ˈʒ̊ʊbk̥ɛən̯] Schubkarren 
Schublade [ˈʒ̊ʊbl̥ɔ:ə̯r] Schublòer  
Schuh [ʒ̊ʊx] Schuch,  
   Plur [ʒ̊oʊ] Schou     
Schuld [ʒ̊ɔld]̥ Schold 
schulden [ʒ̊ɔldə̥] scholde 
Schuldigkeit  
   [ˈʒ̊e̽lɪçkɛ:d]̥ Schẹllichkèd 
Schule [ʒ̊u:l] Schúl 
Schulkinder Schüler  
   [ˈʒ̊u:lkɪə̯n] Schúlkïen 
Schülpe gr. Brocken  
   [ʒ̊ɪə̯lb]̥ Schïelb fem, 
   Plur [ʒ̊ɪə̯lvə] Schïelwe 
Schulter [ʒ̊el̽ər] Schẹller 
schüppeln rollen [ʒ̊ɪb̥ən] schippen, 
   Part [ɡ̊əˈʒ̊ɪb̥əld]̥ geschippelt  
Schuppen [ʒ̊ʊbə̥] Schuppe 
schüren [ʒ̊i:ə̯n] schíen,  
   Prät [ʒ̊u:ə̯d̥] schúed, 
   Part [ɡ̊əˈʒ̊u:ə̯d̥] geschúed 
Schürze [ʒ̊ɪə̯ds̥] Schïetz, 
   Plur [ʒ̊ɪə̯d̥sə] Schïetze 
Schuss [ʒ̊ʊs] Schuss,  
   Plur [ʒ̊ɪs] Schiss 
Schüssel [ʒ̊e̽səl] Schẹssel,  
   Plur [ʒ̊e̽sən] Schẹssen 
schusslig [ˈʒ̊ʊsəlɪç] schusseliċh  
Schuster Schuhmacher  
   [ʒ̊ʊsd̥ər] Schuster  
Schutt Regenguss [ʒ̊ɔd̥] Schott  
schütten [ʒ̊ɪrə] schirre, 
   Imp Sing [ʒ̊ɪr] schirr, 
   Prät [ʒ̊ɔd̥] schott,  
   Part [ɡ̊əˈʒ̊ɔd]̥ geschott 
Schütz Feldschütz [ʒ̊e̽d̥s] Schẹtz  
Schwager [ʃvo:xər] Schwócher 
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Schokolade  
   [ʒ̊ɔɡ̊əˈlɔ:ə̯d̥] Schokelòed mask  
schon [ʒ̊ʊn] schun 
schön [ʒ̊i:] schí, dekl [ʒ̊i:nə] schíne 
schonen [ʒ̊u:n] schún, 
   Part [ɡ̊əˈʒ̊u:d]̥ geschúd 
Schönheit [ˈʒ̊i:hɛ:d]̥ Schíhèd 
schöpfen auch: schaufeln  
   [ʒ̊ɛb̥ə] schëppe, 
   Prät [ʒ̊afd]̥ schaft,  
   Part [ɡəˈʒ̊afd]̥ geschaft 
Schöpfer Henkelblech  
   [ʒ̊ɛb̥ər] Schëpper 
Schoppen [ʒ̊ʊbə̥] Schuppe  
Schornstein  
   [ˈʒ̊ɔə̯nʃde̥:] Schoenṡté 
Schoß [ʒ̊u:s] Schús 
Schote Einfaltspinsel  
   [ʒ̊oʊdə̥] Schoude mask 
Schrank [ʒ̊aŋɡ]̊ Schank,  
   Plur [ʒ̊ɛŋɡ]̊ Schänk 
schrankeln schwanken 
   [ʃraŋɡə̊n] schranken, 
   Part [ɡ̊əˈʃraŋɡ̊əld̥] geschrankelt  
Schraube [ʃraʊb̥] Schraub 
schrauben [ʃraʊvə] schrauwe 
Schreck [ʃrɛə̯ɡ̊] Schräeck  
schreiben [ʃraɪvə] schreiwe, 
   schreibe ich  
   [ʃraɪv-aç] schreiw aċh, 
   Imp Sing [ʃraɪb]̥ schreib, 
   Prät [ʃrɪə̯b̥] schrïeb, 
   schrieb ich  
   [ʃrɪə̯v-aç] schrïew aċh, 
   Part [ɡ̊əˈʃrɪə̯və] geschrïewe 
Schrift [ʃrɪə̯fd]̥ Schrïeft  
Schritt [ʃrɪə̯d̥] Schrïedt  
schrumpfen [ʃrɔmbə̥] schrompe 
Schrot [ʃru:ə̯d]̥ Schrúed 
schroten [ʃru:ə̯rə] schrúere 

schrubben [ʃrʊvə] schruvve, 
   Part [ˈɡ̊əˈʃrʊb̥d]̥ geschrubbt 
Schubkäen  
   [ˈʒ̊ʊbk̥ɛən̯] Schubkarren 
Schublade [ˈʒ̊ʊbl̥ɔ:ə̯r] Schublòer  
Schuh [ʒ̊ʊx] Schuch,  
   Plur [ʒ̊oʊ] Schou     
Schuld [ʒ̊ɔld]̥ Schold 
schulden [ʒ̊ɔldə̥] scholde 
Schuldigkeit  
   [ˈʒ̊e̽lɪçkɛ:d]̥ Schẹllichkèd 
Schule [ʒ̊u:l] Schúl 
Schulkinder Schüler  
   [ˈʒ̊u:lkɪə̯n] Schúlkïen 
Schülpe gr. Brocken  
   [ʒ̊ɪə̯lb]̥ Schïelb fem, 
   Plur [ʒ̊ɪə̯lvə] Schïelwe 
Schulter [ʒ̊el̽ər] Schẹller 
schüppeln rollen [ʒ̊ɪb̥ən] schippen, 
   Part [ɡ̊əˈʒ̊ɪb̥əld]̥ geschippelt  
Schuppen [ʒ̊ʊbə̥] Schuppe 
schüren [ʒ̊i:ə̯n] schíen,  
   Prät [ʒ̊u:ə̯d̥] schúed, 
   Part [ɡ̊əˈʒ̊u:ə̯d̥] geschúed 
Schürze [ʒ̊ɪə̯ds̥] Schïetz, 
   Plur [ʒ̊ɪə̯d̥sə] Schïetze 
Schuss [ʒ̊ʊs] Schuss,  
   Plur [ʒ̊ɪs] Schiss 
Schüssel [ʒ̊e̽səl] Schẹssel,  
   Plur [ʒ̊e̽sən] Schẹssen 
schusslig [ˈʒ̊ʊsəlɪç] schusseliċh  
Schuster Schuhmacher  
   [ʒ̊ʊsd̥ər] Schuster  
Schutt Regenguss [ʒ̊ɔd̥] Schott  
schütten [ʒ̊ɪrə] schirre, 
   Imp Sing [ʒ̊ɪr] schirr, 
   Prät [ʒ̊ɔd̥] schott,  
   Part [ɡ̊əˈʒ̊ɔd]̥ geschott 
Schütz Feldschütz [ʒ̊e̽d̥s] Schẹtz  
Schwager [ʃvo:xər] Schwócher 
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Schokolade  
   [ʒ̊ɔɡ̊əˈlɔ:ə̯d̥] Schokelòed mask  
schon [ʒ̊ʊn] schun 
schön [ʒ̊i:] schí, dekl [ʒ̊i:nə] schíne 
schonen [ʒ̊u:n] schún, 
   Part [ɡ̊əˈʒ̊u:d]̥ geschúd 
Schönheit [ˈʒ̊i:hɛ:d]̥ Schíhèd 
schöpfen auch: schaufeln  
   [ʒ̊ɛb̥ə] schëppe, 
   Prät [ʒ̊afd]̥ schaft,  
   Part [ɡəˈʒ̊afd]̥ geschaft 
Schöpfer Henkelblech  
   [ʒ̊ɛb̥ər] Schëpper 
Schoppen [ʒ̊ʊbə̥] Schuppe  
Schornstein  
   [ˈʒ̊ɔə̯nʃde̥:] Schoenṡté 
Schoß [ʒ̊u:s] Schús 
Schote Einfaltspinsel  
   [ʒ̊oʊdə̥] Schoude mask 
Schrank [ʒ̊aŋɡ]̊ Schank,  
   Plur [ʒ̊ɛŋɡ]̊ Schänk 
schrankeln schwanken 
   [ʃraŋɡə̊n] schranken, 
   Part [ɡ̊əˈʃraŋɡ̊əld̥] geschrankelt  
Schraube [ʃraʊb̥] Schraub 
schrauben [ʃraʊvə] schrauwe 
Schreck [ʃrɛə̯ɡ̊] Schräeck  
schreiben [ʃraɪvə] schreiwe, 
   schreibe ich  
   [ʃraɪv-aç] schreiw aċh, 
   Imp Sing [ʃraɪb]̥ schreib, 
   Prät [ʃrɪə̯b̥] schrïeb, 
   schrieb ich  
   [ʃrɪə̯v-aç] schrïew aċh, 
   Part [ɡ̊əˈʃrɪə̯və] geschrïewe 
Schrift [ʃrɪə̯fd]̥ Schrïeft  
Schritt [ʃrɪə̯d̥] Schrïedt  
schrumpfen [ʃrɔmbə̥] schrompe 
Schrot [ʃru:ə̯d]̥ Schrúed 
schroten [ʃru:ə̯rə] schrúere 

schrubben [ʃrʊvə] schruvve, 
   Part [ˈɡ̊əˈʃrʊb̥d]̥ geschrubbt 
Schubkäen  
   [ˈʒ̊ʊbk̥ɛən̯] Schubkarren 
Schublade [ˈʒ̊ʊbl̥ɔ:ə̯r] Schublòer  
Schuh [ʒ̊ʊx] Schuch,  
   Plur [ʒ̊oʊ] Schou     
Schuld [ʒ̊ɔld]̥ Schold 
schulden [ʒ̊ɔldə̥] scholde 
Schuldigkeit  
   [ˈʒ̊e̽lɪçkɛ:d]̥ Schẹllichkèd 
Schule [ʒ̊u:l] Schúl 
Schulkinder Schüler  
   [ˈʒ̊u:lkɪə̯n] Schúlkïen 
Schülpe gr. Brocken  
   [ʒ̊ɪə̯lb]̥ Schïelb fem, 
   Plur [ʒ̊ɪə̯lvə] Schïelwe 
Schulter [ʒ̊el̽ər] Schẹller 
schüppeln rollen [ʒ̊ɪb̥ən] schippen, 
   Part [ɡ̊əˈʒ̊ɪb̥əld]̥ geschippelt  
Schuppen [ʒ̊ʊbə̥] Schuppe 
schüren [ʒ̊i:ə̯n] schíen,  
   Prät [ʒ̊u:ə̯d̥] schúed, 
   Part [ɡ̊əˈʒ̊u:ə̯d̥] geschúed 
Schürze [ʒ̊ɪə̯ds̥] Schïetz, 
   Plur [ʒ̊ɪə̯d̥sə] Schïetze 
Schuss [ʒ̊ʊs] Schuss,  
   Plur [ʒ̊ɪs] Schiss 
Schüssel [ʒ̊e̽səl] Schẹssel,  
   Plur [ʒ̊e̽sən] Schẹssen 
schusslig [ˈʒ̊ʊsəlɪç] schusseliċh  
Schuster Schuhmacher  
   [ʒ̊ʊsd̥ər] Schuster  
Schutt Regenguss [ʒ̊ɔd̥] Schott  
schütten [ʒ̊ɪrə] schirre, 
   Imp Sing [ʒ̊ɪr] schirr, 
   Prät [ʒ̊ɔd̥] schott,  
   Part [ɡ̊əˈʒ̊ɔd]̥ geschott 
Schütz Feldschütz [ʒ̊e̽d̥s] Schẹtz  
Schwager [ʃvo:xər] Schwócher 
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Schwalbe [ʃvalb̥] Schwalb, 
   Plur [ʃvalvə] Schwalwe 
Schwanz [ʃvands̥] Schwanz, 
   Plur [ʃvɛnds̥] Schwänz 
schwänzeln  
   [ʃvɛnds̥ən] schwänzen, 
   Part [ɡ̊əˈʃvɛnds̥əld̥] geschwänzelt 
schwänzen [ʃvɛnds̥ə] schwänze, 
   Part [ɡ̊əˈʃvɛnd̥sd̥] geschwänzt 
schwappelig schwammig   
   [ˈʃvab̥əlɪç] schwappeliċh 
Schwäre Geschwür  
   [ʃvɛ:ə̯n] Schwèen mask  
Schwarm [ʃvɔrm] Schworm 
schwärmen [ʃvɪə̯rmə] schwirme  
Schwarte [ʃvɔ:ə̯d̥] Schwòed, 
   Plur [ʃvɔ:ə̯də̥] Schwòede 
schwarz [ʃvɔə̯d̥s] schwoetz, 
   dekl [ʃvɔə̯d̥sə] schwoetze 
schwätzen sprechen  
   [ʃvɛds̥ə] schwätze, 
   Prät [ʃvasd̥] schwast, 
   Part [ɡ̊əˈʃvasd̥] geschwast 
Schwefel [ʃve:ə̯vəl] Schwéewel 
schweigen [ʃvaɪə] schweie, 
   Prät [ʃvɪə̯x] schwïech, 
   Part [ɡ̊əˈʃvɪə̯xə] geschwïeche 
Schweiß [ʃvɛ:s] Schwès  
schwellen [ʃvɛlə] schwëlle, 
   Part [ɡ̊əˈʃvɔn] geschwon 
Schwengel [ʃvɛŋəl] Schwëngel 
schwenken [ʃvɛŋɡə̊] schwënke, 
   Part [ɡ̊əˈʃvɛŋd]̥ geschwëngt 
schwer [ʃvi:ə̯r] schwíer, 
   dekl [ʃvi:ə̯rə] schwíere  
Schwester [ʃvɛə̯sd̥ər] Schwäester, 
   Plur [ʃvɛə̯sd̥ən] Schwäesten 
Schwiegersohn  
   [ˈʃvi:-ə-z̥u:] Schwíesú 
 

schwimmen  
   [ʃvɪə̯mə] schwïemme, 
   Part [ɡ̊əˈʃvɔmə] geschwomme 
schwindlig  
   [ˈʃvɪndə̥lɪç] schwindeliċh 
schwingen [ʃvɪə̯ŋə] schwïenge, 
   Part [ɡ̊əˈʃvʊŋə] geschwunge 
schwirren [ʃvɪə̯n] schwïen, 
   Part [ɡ̊əˈʃvɪə̯d]̥ geschwïedt 
schwitzen [ʃvɪə̯d̥sə] schwïetze 
schwören [ʃvi:ə̯n] schwíen, 
   Part [ɡ̊əˈʃvo:ə̯n] geschwóen 
schwül [ʃvoɪl] schwoil 
sechs [zɛ̥ɡs̊] sëgs  
Segen [z̥ɛ:çə] Sèċhe  
sehen [z̥e:] sé, 
   Prät [z̥ɔ:x] sòch,  
   Part [ɡ̊əˈze̥:] gesé 
seichen [zɛ̥:çə] sèċhe 
Seide [z̥aɪrə] Seire 
Seife [z̥ɛ:f] Sèf  
Seil [z̥ɛ:l] Sèl, Plur [zɛ̥:lər] Sèler 
sein [zḁɪ] sei,  
   ich bin [aç z̥aɪ] aċh sei, 
   bin ich [zḁɪn-aç] sein aċh, 
   ist [ɪə̯s] ïes,  
   ist er/sie [ɪə̯sə] ïesse,   
   sind [z̥aɪ] sei, seid [z̥aɪd̥] seid, 
   Prät Ind war [vɔ:ə̯r] wòer, 
   war es [vɔ:ə̯ʃ] wòesch, 
   Prät Konj wäre [vi:ə̯r] wíer, 
   wäre es [vi:ə̯ʃ] wíesch, 
   wären [vɪə̯n] wïen,  
   wärt [vɪə̯d]̥ wïedt, 
   Part [ɡ̊əˈvɛ:ə̯sd]̥ gewèest 
sein/seinen [z̥aɪn] sein mask,  
   seine/sein [z̥aɪ] sei, 
   seinem [z̥aɪm] seim, 
   seiner [z̥aɪnər] seiner, 
   seinen [zḁɪnə] seine Dat Plur  
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Schwalbe [ʃvalb̥] Schwalb, 
   Plur [ʃvalvə] Schwalwe 
Schwanz [ʃvands̥] Schwanz, 
   Plur [ʃvɛnds̥] Schwänz 
schwänzeln  
   [ʃvɛnds̥ən] schwänzen, 
   Part [ɡ̊əˈʃvɛnds̥əld̥] geschwänzelt 
schwänzen [ʃvɛnds̥ə] schwänze, 
   Part [ɡ̊əˈʃvɛnd̥sd̥] geschwänzt 
schwappelig schwammig   
   [ˈʃvab̥əlɪç] schwappeliċh 
Schwäre Geschwür  
   [ʃvɛ:ə̯n] Schwèen mask  
Schwarm [ʃvɔrm] Schworm 
schwärmen [ʃvɪə̯rmə] schwirme  
Schwarte [ʃvɔ:ə̯d̥] Schwòed, 
   Plur [ʃvɔ:ə̯də̥] Schwòede 
schwarz [ʃvɔə̯d̥s] schwoetz, 
   dekl [ʃvɔə̯d̥sə] schwoetze 
schwätzen sprechen  
   [ʃvɛds̥ə] schwätze, 
   Prät [ʃvasd̥] schwast, 
   Part [ɡ̊əˈʃvasd̥] geschwast 
Schwefel [ʃve:ə̯vəl] Schwéewel 
schweigen [ʃvaɪə] schweie, 
   Prät [ʃvɪə̯x] schwïech, 
   Part [ɡ̊əˈʃvɪə̯xə] geschwïeche 
Schweiß [ʃvɛ:s] Schwès  
schwellen [ʃvɛlə] schwëlle, 
   Part [ɡ̊əˈʃvɔn] geschwon 
Schwengel [ʃvɛŋəl] Schwëngel 
schwenken [ʃvɛŋɡə̊] schwënke, 
   Part [ɡ̊əˈʃvɛŋd]̥ geschwëngt 
schwer [ʃvi:ə̯r] schwíer, 
   dekl [ʃvi:ə̯rə] schwíere  
Schwester [ʃvɛə̯sd̥ər] Schwäester, 
   Plur [ʃvɛə̯sd̥ən] Schwäesten 
Schwiegersohn  
   [ˈʃvi:-ə-z̥u:] Schwíesú 
 

schwimmen  
   [ʃvɪə̯mə] schwïemme, 
   Part [ɡ̊əˈʃvɔmə] geschwomme 
schwindlig  
   [ˈʃvɪndə̥lɪç] schwindeliċh 
schwingen [ʃvɪə̯ŋə] schwïenge, 
   Part [ɡ̊əˈʃvʊŋə] geschwunge 
schwirren [ʃvɪə̯n] schwïen, 
   Part [ɡ̊əˈʃvɪə̯d]̥ geschwïedt 
schwitzen [ʃvɪə̯d̥sə] schwïetze 
schwören [ʃvi:ə̯n] schwíen, 
   Part [ɡ̊əˈʃvo:ə̯n] geschwóen 
schwül [ʃvoɪl] schwoil 
sechs [zɛ̥ɡs̊] sëgs  
Segen [z̥ɛ:çə] Sèċhe  
sehen [z̥e:] sé, 
   Prät [z̥ɔ:x] sòch,  
   Part [ɡ̊əˈze̥:] gesé 
seichen [zɛ̥:çə] sèċhe 
Seide [z̥aɪrə] Seire 
Seife [z̥ɛ:f] Sèf  
Seil [z̥ɛ:l] Sèl, Plur [zɛ̥:lər] Sèler 
sein [zḁɪ] sei,  
   ich bin [aç z̥aɪ] aċh sei, 
   bin ich [zḁɪn-aç] sein aċh, 
   ist [ɪə̯s] ïes,  
   ist er/sie [ɪə̯sə] ïesse,   
   sind [z̥aɪ] sei, seid [z̥aɪd̥] seid, 
   Prät Ind war [vɔ:ə̯r] wòer, 
   war es [vɔ:ə̯ʃ] wòesch, 
   Prät Konj wäre [vi:ə̯r] wíer, 
   wäre es [vi:ə̯ʃ] wíesch, 
   wären [vɪə̯n] wïen,  
   wärt [vɪə̯d]̥ wïedt, 
   Part [ɡ̊əˈvɛ:ə̯sd]̥ gewèest 
sein/seinen [z̥aɪn] sein mask,  
   seine/sein [z̥aɪ] sei, 
   seinem [z̥aɪm] seim, 
   seiner [z̥aɪnər] seiner, 
   seinen [zḁɪnə] seine Dat Plur  

 
172 

Schwalbe [ʃvalb̥] Schwalb, 
   Plur [ʃvalvə] Schwalwe 
Schwanz [ʃvands̥] Schwanz, 
   Plur [ʃvɛnds̥] Schwänz 
schwänzeln  
   [ʃvɛnds̥ən] schwänzen, 
   Part [ɡ̊əˈʃvɛnds̥əld̥] geschwänzelt 
schwänzen [ʃvɛnds̥ə] schwänze, 
   Part [ɡ̊əˈʃvɛnd̥sd̥] geschwänzt 
schwappelig schwammig   
   [ˈʃvab̥əlɪç] schwappeliċh 
Schwäre Geschwür  
   [ʃvɛ:ə̯n] Schwèen mask  
Schwarm [ʃvɔrm] Schworm 
schwärmen [ʃvɪə̯rmə] schwirme  
Schwarte [ʃvɔ:ə̯d̥] Schwòed, 
   Plur [ʃvɔ:ə̯də̥] Schwòede 
schwarz [ʃvɔə̯d̥s] schwoetz, 
   dekl [ʃvɔə̯d̥sə] schwoetze 
schwätzen sprechen  
   [ʃvɛds̥ə] schwätze, 
   Prät [ʃvasd̥] schwast, 
   Part [ɡ̊əˈʃvasd̥] geschwast 
Schwefel [ʃve:ə̯vəl] Schwéewel 
schweigen [ʃvaɪə] schweie, 
   Prät [ʃvɪə̯x] schwïech, 
   Part [ɡ̊əˈʃvɪə̯xə] geschwïeche 
Schweiß [ʃvɛ:s] Schwès  
schwellen [ʃvɛlə] schwëlle, 
   Part [ɡ̊əˈʃvɔn] geschwon 
Schwengel [ʃvɛŋəl] Schwëngel 
schwenken [ʃvɛŋɡə̊] schwënke, 
   Part [ɡ̊əˈʃvɛŋd]̥ geschwëngt 
schwer [ʃvi:ə̯r] schwíer, 
   dekl [ʃvi:ə̯rə] schwíere  
Schwester [ʃvɛə̯sd̥ər] Schwäester, 
   Plur [ʃvɛə̯sd̥ən] Schwäesten 
Schwiegersohn  
   [ˈʃvi:-ə-z̥u:] Schwíesú 
 

schwimmen  
   [ʃvɪə̯mə] schwïemme, 
   Part [ɡ̊əˈʃvɔmə] geschwomme 
schwindlig  
   [ˈʃvɪndə̥lɪç] schwindeliċh 
schwingen [ʃvɪə̯ŋə] schwïenge, 
   Part [ɡ̊əˈʃvʊŋə] geschwunge 
schwirren [ʃvɪə̯n] schwïen, 
   Part [ɡ̊əˈʃvɪə̯d]̥ geschwïedt 
schwitzen [ʃvɪə̯d̥sə] schwïetze 
schwören [ʃvi:ə̯n] schwíen, 
   Part [ɡ̊əˈʃvo:ə̯n] geschwóen 
schwül [ʃvoɪl] schwoil 
sechs [zɛ̥ɡs̊] sëgs  
Segen [z̥ɛ:çə] Sèċhe  
sehen [z̥e:] sé, 
   Prät [z̥ɔ:x] sòch,  
   Part [ɡ̊əˈze̥:] gesé 
seichen [zɛ̥:çə] sèċhe 
Seide [z̥aɪrə] Seire 
Seife [z̥ɛ:f] Sèf  
Seil [z̥ɛ:l] Sèl, Plur [zɛ̥:lər] Sèler 
sein [zḁɪ] sei,  
   ich bin [aç z̥aɪ] aċh sei, 
   bin ich [zḁɪn-aç] sein aċh, 
   ist [ɪə̯s] ïes,  
   ist er/sie [ɪə̯sə] ïesse,   
   sind [z̥aɪ] sei, seid [z̥aɪd̥] seid, 
   Prät Ind war [vɔ:ə̯r] wòer, 
   war es [vɔ:ə̯ʃ] wòesch, 
   Prät Konj wäre [vi:ə̯r] wíer, 
   wäre es [vi:ə̯ʃ] wíesch, 
   wären [vɪə̯n] wïen,  
   wärt [vɪə̯d]̥ wïedt, 
   Part [ɡ̊əˈvɛ:ə̯sd]̥ gewèest 
sein/seinen [z̥aɪn] sein mask,  
   seine/sein [z̥aɪ] sei, 
   seinem [z̥aɪm] seim, 
   seiner [z̥aɪnər] seiner, 
   seinen [zḁɪnə] seine Dat Plur  
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Schwalbe [ʃvalb̥] Schwalb, 
   Plur [ʃvalvə] Schwalwe 
Schwanz [ʃvands̥] Schwanz, 
   Plur [ʃvɛnds̥] Schwänz 
schwänzeln  
   [ʃvɛnds̥ən] schwänzen, 
   Part [ɡ̊əˈʃvɛnds̥əld̥] geschwänzelt 
schwänzen [ʃvɛnds̥ə] schwänze, 
   Part [ɡ̊əˈʃvɛnd̥sd̥] geschwänzt 
schwappelig schwammig   
   [ˈʃvab̥əlɪç] schwappeliċh 
Schwäre Geschwür  
   [ʃvɛ:ə̯n] Schwèen mask  
Schwarm [ʃvɔrm] Schworm 
schwärmen [ʃvɪə̯rmə] schwirme  
Schwarte [ʃvɔ:ə̯d̥] Schwòed, 
   Plur [ʃvɔ:ə̯də̥] Schwòede 
schwarz [ʃvɔə̯d̥s] schwoetz, 
   dekl [ʃvɔə̯d̥sə] schwoetze 
schwätzen sprechen  
   [ʃvɛds̥ə] schwätze, 
   Prät [ʃvasd̥] schwast, 
   Part [ɡ̊əˈʃvasd̥] geschwast 
Schwefel [ʃve:ə̯vəl] Schwéewel 
schweigen [ʃvaɪə] schweie, 
   Prät [ʃvɪə̯x] schwïech, 
   Part [ɡ̊əˈʃvɪə̯xə] geschwïeche 
Schweiß [ʃvɛ:s] Schwès  
schwellen [ʃvɛlə] schwëlle, 
   Part [ɡ̊əˈʃvɔn] geschwon 
Schwengel [ʃvɛŋəl] Schwëngel 
schwenken [ʃvɛŋɡə̊] schwënke, 
   Part [ɡ̊əˈʃvɛŋd]̥ geschwëngt 
schwer [ʃvi:ə̯r] schwíer, 
   dekl [ʃvi:ə̯rə] schwíere  
Schwester [ʃvɛə̯sd̥ər] Schwäester, 
   Plur [ʃvɛə̯sd̥ən] Schwäesten 
Schwiegersohn  
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seit [zḁɪd̥] seid 
Seite [z̥aɪd]̥ Seid, Plur [z̥aɪrə] Seire 
selber [z̥ɛə̯lvər] säelwer  
selbst [z̥ɛə̯lb̥sd̥] säelbst 
selbständig  
   [ˈz̥ɛə̯lbʃ̥d̥e̽nɪç] säelbṡtẹnniċh 
Sellerie [ˈds̥ɛləri] Zëlleri                   
selten [z̥ɛə̯lə] säelle 
Seltenheit [ˈz̥ɛəl̯əhɛ:d̥] Säellehèd  
Senf [z̥ɛnfd]̥ Sënft 
senken [z̥ɛŋɡə̊] sënke, 
   Part [ɡ̊əˈzḁŋd]̥ gesangt 
Sense [zḁɪsd̥] Saist  
setzen [zɛ̥ds̥ə] sëtze,  
   Prät [z̥asd̥] sast,  
   Part [ɡ̊əˈz̥asd̥] gesast 
sich [z̥ɪç] siċh  
Sichel [z̥eç̽əl] Sẹċhel,  
   Plur [z̥eç̽ən] Sẹċhen 
sie [z̥ə] se, betont [z̥ɛɪ] säi  
Sieb [z̥ɪb]̥ Sib 
sieben [zɪ̥b̥ə] sibbe,  
   Part [ɡ̊əˈzɪ̥b̥d]̥ gesibt 
sieben [zɪ̥və] sivve Zahl 
Silber [z̥e̽lvər] Sẹlwer 
simulieren grübeln  
   [z̥e̽məˈli:ə̯n] semelíen 
singen [z̥ɪəŋ̯ə] sïenge,  
   Prät [z̥ʊŋ] sung,  
   Part [ɡ̊əˈzʊ̥ŋə] gesunge 
sinken [z̥ɪə̯ŋɡə̊] sïenke, 
   Prät [z̥aŋɡ]̊ sank, 
   Part [ɡ̊əˈzʊ̥ŋɡə̊] gesunke 
Sinn [z̥ɪə̯n] Sïenn 
sinnig besonnen [ˈz̥ɪnɪç] sinniċh 
sitzen [z̥e̽d̥sə] sẹtze,  
   Prät [z̥as] sas,  
   Part [ɡ̊əˈz̥ɛə̯sə] gesäesse 
Skandal [ʒ̊anˈd̥ɔ:ə̯l] Schandòel 
so [zo̥:] só 

Sofa [ˈz̥o:fa] Sófa  
sogar [z̥oˈɡ̊ɔ:ə̯r] sogòer 
Sohle [zɔ̥:l] Sòl, Plur [zɔ̥:n] Sòn 
sohlen [z̥ɔ:n] sòn 
Sohn [zu̥:] Sú, Plur [zi̥:] Sí 
Soldat [zɔ̥lˈd̥ɔ:ə̯d]̥ Soldòed 
sollen [z̥e̽n] sẹn, 
   Prät Ind [z̥ɔld]̥ sollt,  
   Prät Konj [z̥e̽ld̥] sẹllt, 
   Part [ɡ̊əˈzɔ̥ld]̥ gesollt 
Solper [z̥ɔlvər] Solwer 
solpern pökeln [z̥ɔlvən] solwen 
Sommer [zɔ̥mər] Sommer 
sonderbar  
   [ˈz̥ɔnərbɔ̥:ə̯r] sonnerbòer 
Sonne [zɔ̥n] Sonn 
Sonntag [ˈz̥ɔndɔ̥:x] Sonndòch  
sonst [z̥ɔnsd̥] sonst 
Sorge [zɔ̥rç] Sorċh,  
   Plur [zɔ̥rjə] Sorje 
sorgen [zɔ̥rjə] sorje, 
   Part [ɡ̊əˈzɔ̥rçd]̥ gesorċht 
Sorte [zɔ̥d]̥ Sodt, Plur [zɔ̥d̥ə] Sodte 
sortieren [zɔ̥ˈd̥i:ə̯n] sodíen 
Spalt gr. Scheit [ʃb̥a:l] Ṡpàl fem, 
   Plur [ʃbḁ:lə] Ṡpàle 
Späne [ʃbi̥:] Ṡpí 
spannen [ʃb̥an] ṡpann 
sparen [ʃbe̥:ə̯n] ṡpéen, 
   Imp Sing [ʃb̥e:ə̯r] ṡpéer, 
   Part [ɡ̊əˈʃbe̥:ə̯d̥] geṡpéed 
sparsam [ʃb̥e:ə̯ʃəm] ṡpéeschem 
Spaß [ʃb̥as] Ṡpas 
spät [ʃbe̥:d]̥ ṡpéd 
später [ʃbe̥:də̥r] ṡpéder  
Spaten [ʃb̥ɔ:ə̯r] Ṡpòer fem,  
   Plur [ʃbɔ̥:ə̯n] Ṡpòen 
Spatz Sperling [ʃb̥ads̥] Ṡpatz, 
   Plur [ʃb̥ad̥sə] Ṡpatze 
Specht [ʃbɛ̥çd]̥ Ṡpëċht 
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Speck [ʃb̥ɛə̯ɡ̊] Ṡpäeck  
Speis Mörtel [ʃb̥aɪs] Ṡpeis 
Spektakel  
   [ʃb̥ɛɡ̊ˈdɔ̥:ɡ̊əl] Ṡpëgdògel  
spekulieren  
   [ʃb̥ɛɡ̊əˈli:ə̯n] ṡpëkelíen 
Spell Krach [ʃb̥ɛə̯l] Ṡpäel  
Sperber [ʃb̥ɛə̯rvər] Ṡpërwer 
Spiegel [ʃb̥ɪçəl] Ṡpiċhel 
Spiel [ʃbi̥:l] Ṡpíl 
spielen [ʃb̥i:n] ṡpín, 
   Part [ɡ̊əˈʃbi̥:ld]̥ geṡpílt 
Spinat [ʃb̥iˈnɔ:ə̯d̥] Ṡpinòed 
Spinne [ʃb̥ɪə̯n] Ṡpïenn, 
   Plur [ʃb̥ɪən̯ə] Ṡpïenne 
spinnen [ʃbɪ̥ə̯n] ṡpïenn,  
   Prät [ʃb̥an] ṡpann, 
   Part [ɡ̊əˈʃbɔ̥n] geṡponn 
Spinnwebe  
   [ˈʃb̥ɪə̯nvɛə̯b̥] Ṡpïennwäeb 
spitz [ʃb̥ɪə̯d̥s] ṡpïetz 
Spitzbube [ˈʃb̥ɪə̯d̥sb̥ʊb]̥ Ṡpïetzbub 
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spülen [ʃb̥oɪn] ṡpoin, 
   Part geṡpoilt [ɡə̊ˈʃbo̥ɪld̥] geṡpoilt 
spüren [ʃb̥i:ə̯n] ṡpíen, 
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stark [ʃd̥ɛə̯rɡ̊] ṡtärk,  
   dekl [ʃd̥ɛə̯rɡ̊ə] ṡtärke 
statt [ʃd̥ɔə̯d̥] ṡtoedt 
Staub [ʃdḁ:b̥] Ṡtàb 
staubig [ˈʃdḁ:vɪç] ṡtàwiċh 
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   [ˈʃd̥a:fəmɔrɡ]̊ Ṡtàfemork 
stechen [ʃd̥ɛə̯xə] ṡtäeche,  
   Prät [ʃd̥ax] ṡtach, 
   Part [ɡ̊əˈʃdɔ̥xə] geṡtoche 
stecken [ʃd̥ɛɡə̊] ṡtëcke, 
   Prät [ʃd̥ʊxd̥] ṡtucht, 
   Part [ɡ̊əˈʃdʊ̥xd̥] geṡtucht  
Stecken Stock [ʃd̥ɛə̯ɡ̊ə] Ṡtäecke  
Steg [ʃde̥:ç] Ṡtéċh Sing + Plur 
stehen [ʃdi̥:] ṡtí, steht [ʃd̥ɪd̥] ṡtit, 
   stehe ich [ʃd̥ɪn-aç] ṡtin aċh, 
   steht er [ʃdɪ̥rə] ṡtirre, 
   Imp Sing [ʃd̥i] ṡti, 
   Prät Ind [ʃdḁn] ṡtan,  
   Prät  Konj [ʃd̥en̽] ṡtẹn, 
   Part [ɡ̊əˈʃdḁnə] geṡtanne 
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   Plur [ʃdḁŋə] Ṡtange 
stark [ʃd̥ɛə̯rɡ̊] ṡtärk,  
   dekl [ʃd̥ɛə̯rɡ̊ə] ṡtärke 
statt [ʃd̥ɔə̯d̥] ṡtoedt 
Staub [ʃdḁ:b̥] Ṡtàb 
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174 



stehlen [ʃd̥ɛ:ə̯n] ṡtèen, 
   Imp Sing [ʃd̥ɛ:ə̯l] ṡtèel, 
   Part [ɡ̊əˈʃdɔ̥:n] geṡtòn 
steif [ʃd̥aɪf] ṡteif  
steigen [ʃd̥aɪə] ṡteie, 
   Prät [ʃd̥ɪə̯x] ṡtïech, 
   Part [ɡ̊əˈʃd̥ɪəx̯ə] geṡtïeche 
Stein [ʃde̥:] Ṡté Sing + Plur 
steinig [ˈʃd̥e:-ɪç] ṡtéiċh  
Steiper Aststütze [ʃdḁɪb̥ər] Ṡteiber 
steipern [ʃdḁɪb̥ən] ṡteiben 
Stellage [ʃdɛ̥ˈla:ʃ] Ṡtëlàsch  
Stelle [ʃd̥ɛl] Ṡtëll     
stellen [ʃd̥ɛn] ṡtën, 
   Prät [ʃd̥a:ld]̥ ṡtàlt,  
   Part [ɡ̊əˈʃdḁ:ld]̥ geṡtàlt  
Stelzen [ʃd̥ɛə̯ld̥sə] Ṡtäelze 
stempeln [ʃdɛ̥mbə̥n] ṡtëmpen, 
   Part [ɡ̊əˈʃdɛ̥mbə̥ld]̥ geṡtëmpelt 
sterben [ʃd̥ɛər̯və] ṡtërwe, 
   Prät [ʃd̥arb]̥ ṡtarb, 
   Part [ɡ̊əˈʃdɔ̥rvə] geṡtorwe 
stetig [ˈʃde̥:-rɪç] ṡtériċh 
Stich [ʃd̥ɪə̯x] Ṡtïech 
sticheln [ʃd̥ɪçən] ṡtiċhen, 
   Part [ɡ̊əˈʃdɪ̥çəld̥] geṡtichelt 
Stiefel [ʃdɪ̥vəl] Ṡtivvel Sing + Plur 
Stiefschwester  
   [ˈʃd̥ɛɪfʃvɛə̯sd̥ər] Ṡtäifschwäester 
Stier [ʃdɛ̥ɪən] Ṡtäien Sing + Plur 
Stift [ʃd̥e̽fd]̥ Ṡtẹft 
stiften [ʃdɪ̥fdə̥] ṡtifte,  
   Part [ɡ̊əˈʃd̥ɪfd]̥ geṡtift  
still [ʃd̥e̽l] ṡtẹll 
stillen [ʃd̥e̽n] ṡtẹn,  

   Part [ɡ̊əˈʃd̥e̽ld̥] geṡtẹllt 

Stimme [ʃd̥ɪəm̯] Ṡtïemm 
stimmen [ʃd̥ɪmə] ṡtimme 
stinken [ʃd̥ɪŋɡə̊] ṡtinke, 
   Prät [ʃd̥aŋɡ]̊ ṡtank, 

   Part [ɡ̊əˈʃdʊ̥ŋɡə̊] geṡtunke  
Stock [ʃd̥ɔɡ]̊ Ṡtock,  
   Plur [ʃd̥e̽ɡ̊] Ṡtẹck 
stoffelig [ˈʃdɔ̥fəlɪç] ṡtoffeliċh 
stolpern [ʃd̥ɔlvən] ṡtolwen 
stolz [ʃdɔ̥lds̥] ṡtolz 
stopfen [ʃdɔ̥bə̥] ṡtoppe 
stoppeln [ʃd̥ɔb̥ən] ṡtoppen, 
   Part [ɡ̊əˈʃdɔ̥bə̥ld]̥ geṡtoppelt 
Stoppeln [ʃdɔ̥bə̥n] Ṡtoppen 
Storch [ʃd̥ɔrç] Ṡtorċh,  
   Plur [ʃd̥ɛə̯rç] Ṡtärċh  
stören [ʃd̥i:ə̯n] ṡtíen,  
   Imp Sing [ʃd̥i:ə̯r] ṡtíer, 
   Part [ɡ̊əˈʃdi̥:ə̯d]̥ geṡtíed 
Stoß [ʃd̥ʊs] Ṡtus 
stoßen [ʃd̥ʊsə] ṡtusse 
strack [ʃdr̥aɡ]̊ ṡtrack 
Strafe [ʃd̥ro:f] Ṡtróf  
strafen [ʃd̥ro:fə] ṡtrófe 
strählen [ʃdr̥e:n] ṡtrén, 
   Prät [ʃd̥ru:ə̯ld]̥ ṡtrúelt, 
   Part [ɡ̊əˈʃdr̥u:ə̯ld̥] geṡtrúelt 
stramm [ʃd̥ram] ṡtramm 
strampeln [ʃd̥rambə̥n] ṡtrampen, 
   Part [ɡ̊əˈʃd̥ramb̥əld̥] geṡtrampelt  
Strang [ʃd̥raŋ] Ṡtrang,  
   Plur [ʃdr̥ɛŋ] Ṡträng 
Straße [ʃdr̥u:ə̯s] Ṡtrúes,  
   Plur [ʃdr̥u:ə̯z̥ə] Ṡtrúese      
Strauch [ʃd̥rax] Ṡtrach,  
   Plur Ṡtroċh [ʃd̥rɔç]  
streben [ʃd̥rɛ:ə̯və] ṡtrèewe, 
   Part [ɡəˈʃdr̥ɛ:ə̯b̥d̥] geṡtrèebt 
Streich [ʃd̥rɛ:ç] Ṡtrèċh Sing + Plur 
streichen [ʃdr̥açə] ṡtraċhe, 
   Prät [ʃd̥rɪə̯x] ṡtrïech, 
   Part [ɡ̊əˈʃdr̥ɪə̯xə] geṡtrïeche 
Streifen [ʃd̥rɛ:fə] Ṡtrèfe 
streifig [ˈʃdr̥ɛ:fɪç] ṡtrèfiċh 
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stehlen [ʃd̥ɛ:ə̯n] ṡtèen, 
   Imp Sing [ʃd̥ɛ:ə̯l] ṡtèel, 
   Part [ɡ̊əˈʃdɔ̥:n] geṡtòn 
steif [ʃd̥aɪf] ṡteif  
steigen [ʃd̥aɪə] ṡteie, 
   Prät [ʃd̥ɪə̯x] ṡtïech, 
   Part [ɡ̊əˈʃd̥ɪəx̯ə] geṡtïeche 
Stein [ʃde̥:] Ṡté Sing + Plur 
steinig [ˈʃd̥e:-ɪç] ṡtéiċh  
Steiper Aststütze [ʃdḁɪb̥ər] Ṡteiber 
steipern [ʃdḁɪb̥ən] ṡteiben 
Stellage [ʃdɛ̥ˈla:ʃ] Ṡtëlàsch  
Stelle [ʃd̥ɛl] Ṡtëll     
stellen [ʃd̥ɛn] ṡtën, 
   Prät [ʃd̥a:ld]̥ ṡtàlt,  
   Part [ɡ̊əˈʃdḁ:ld]̥ geṡtàlt  
Stelzen [ʃd̥ɛə̯ld̥sə] Ṡtäelze 
stempeln [ʃdɛ̥mbə̥n] ṡtëmpen, 
   Part [ɡ̊əˈʃdɛ̥mbə̥ld]̥ geṡtëmpelt 
sterben [ʃd̥ɛər̯və] ṡtërwe, 
   Prät [ʃd̥arb]̥ ṡtarb, 
   Part [ɡ̊əˈʃdɔ̥rvə] geṡtorwe 
stetig [ˈʃde̥:-rɪç] ṡtériċh 
Stich [ʃd̥ɪə̯x] Ṡtïech 
sticheln [ʃd̥ɪçən] ṡtiċhen, 
   Part [ɡ̊əˈʃdɪ̥çəld̥] geṡtichelt 
Stiefel [ʃdɪ̥vəl] Ṡtivvel Sing + Plur 
Stiefschwester  
   [ˈʃd̥ɛɪfʃvɛə̯sd̥ər] Ṡtäifschwäester 
Stier [ʃdɛ̥ɪən] Ṡtäien Sing + Plur 
Stift [ʃd̥e̽fd]̥ Ṡtẹft 
stiften [ʃdɪ̥fdə̥] ṡtifte,  
   Part [ɡ̊əˈʃd̥ɪfd]̥ geṡtift  
still [ʃd̥e̽l] ṡtẹll 
stillen [ʃd̥e̽n] ṡtẹn,  

   Part [ɡ̊əˈʃd̥e̽ld̥] geṡtẹllt 

Stimme [ʃd̥ɪəm̯] Ṡtïemm 
stimmen [ʃd̥ɪmə] ṡtimme 
stinken [ʃd̥ɪŋɡə̊] ṡtinke, 
   Prät [ʃd̥aŋɡ]̊ ṡtank, 

   Part [ɡ̊əˈʃdʊ̥ŋɡə̊] geṡtunke  
Stock [ʃd̥ɔɡ]̊ Ṡtock,  
   Plur [ʃd̥e̽ɡ̊] Ṡtẹck 
stoffelig [ˈʃdɔ̥fəlɪç] ṡtoffeliċh 
stolpern [ʃd̥ɔlvən] ṡtolwen 
stolz [ʃdɔ̥lds̥] ṡtolz 
stopfen [ʃdɔ̥bə̥] ṡtoppe 
stoppeln [ʃd̥ɔb̥ən] ṡtoppen, 
   Part [ɡ̊əˈʃdɔ̥bə̥ld]̥ geṡtoppelt 
Stoppeln [ʃdɔ̥bə̥n] Ṡtoppen 
Storch [ʃd̥ɔrç] Ṡtorċh,  
   Plur [ʃd̥ɛə̯rç] Ṡtärċh  
stören [ʃd̥i:ə̯n] ṡtíen,  
   Imp Sing [ʃd̥i:ə̯r] ṡtíer, 
   Part [ɡ̊əˈʃdi̥:ə̯d]̥ geṡtíed 
Stoß [ʃd̥ʊs] Ṡtus 
stoßen [ʃd̥ʊsə] ṡtusse 
strack [ʃdr̥aɡ]̊ ṡtrack 
Strafe [ʃd̥ro:f] Ṡtróf  
strafen [ʃd̥ro:fə] ṡtrófe 
strählen [ʃdr̥e:n] ṡtrén, 
   Prät [ʃd̥ru:ə̯ld]̥ ṡtrúelt, 
   Part [ɡ̊əˈʃdr̥u:ə̯ld̥] geṡtrúelt 
stramm [ʃd̥ram] ṡtramm 
strampeln [ʃd̥rambə̥n] ṡtrampen, 
   Part [ɡ̊əˈʃd̥ramb̥əld̥] geṡtrampelt  
Strang [ʃd̥raŋ] Ṡtrang,  
   Plur [ʃdr̥ɛŋ] Ṡträng 
Straße [ʃdr̥u:ə̯s] Ṡtrúes,  
   Plur [ʃdr̥u:ə̯z̥ə] Ṡtrúese      
Strauch [ʃd̥rax] Ṡtrach,  
   Plur Ṡtroċh [ʃd̥rɔç]  
streben [ʃd̥rɛ:ə̯və] ṡtrèewe, 
   Part [ɡəˈʃdr̥ɛ:ə̯b̥d̥] geṡtrèebt 
Streich [ʃd̥rɛ:ç] Ṡtrèċh Sing + Plur 
streichen [ʃdr̥açə] ṡtraċhe, 
   Prät [ʃd̥rɪə̯x] ṡtrïech, 
   Part [ɡ̊əˈʃdr̥ɪə̯xə] geṡtrïeche 
Streifen [ʃd̥rɛ:fə] Ṡtrèfe 
streifig [ˈʃdr̥ɛ:fɪç] ṡtrèfiċh 
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stehlen [ʃd̥ɛ:ə̯n] ṡtèen, 
   Imp Sing [ʃd̥ɛ:ə̯l] ṡtèel, 
   Part [ɡ̊əˈʃdɔ̥:n] geṡtòn 
steif [ʃd̥aɪf] ṡteif  
steigen [ʃd̥aɪə] ṡteie, 
   Prät [ʃd̥ɪə̯x] ṡtïech, 
   Part [ɡ̊əˈʃd̥ɪəx̯ə] geṡtïeche 
Stein [ʃde̥:] Ṡté Sing + Plur 
steinig [ˈʃd̥e:-ɪç] ṡtéiċh  
Steiper Aststütze [ʃdḁɪb̥ər] Ṡteiber 
steipern [ʃdḁɪb̥ən] ṡteiben 
Stellage [ʃdɛ̥ˈla:ʃ] Ṡtëlàsch  
Stelle [ʃd̥ɛl] Ṡtëll     
stellen [ʃd̥ɛn] ṡtën, 
   Prät [ʃd̥a:ld]̥ ṡtàlt,  
   Part [ɡ̊əˈʃdḁ:ld]̥ geṡtàlt  
Stelzen [ʃd̥ɛə̯ld̥sə] Ṡtäelze 
stempeln [ʃdɛ̥mbə̥n] ṡtëmpen, 
   Part [ɡ̊əˈʃdɛ̥mbə̥ld]̥ geṡtëmpelt 
sterben [ʃd̥ɛər̯və] ṡtërwe, 
   Prät [ʃd̥arb]̥ ṡtarb, 
   Part [ɡ̊əˈʃdɔ̥rvə] geṡtorwe 
stetig [ˈʃde̥:-rɪç] ṡtériċh 
Stich [ʃd̥ɪə̯x] Ṡtïech 
sticheln [ʃd̥ɪçən] ṡtiċhen, 
   Part [ɡ̊əˈʃdɪ̥çəld̥] geṡtichelt 
Stiefel [ʃdɪ̥vəl] Ṡtivvel Sing + Plur 
Stiefschwester  
   [ˈʃd̥ɛɪfʃvɛə̯sd̥ər] Ṡtäifschwäester 
Stier [ʃdɛ̥ɪən] Ṡtäien Sing + Plur 
Stift [ʃd̥e̽fd]̥ Ṡtẹft 
stiften [ʃdɪ̥fdə̥] ṡtifte,  
   Part [ɡ̊əˈʃd̥ɪfd]̥ geṡtift  
still [ʃd̥e̽l] ṡtẹll 
stillen [ʃd̥e̽n] ṡtẹn,  

   Part [ɡ̊əˈʃd̥e̽ld̥] geṡtẹllt 

Stimme [ʃd̥ɪəm̯] Ṡtïemm 
stimmen [ʃd̥ɪmə] ṡtimme 
stinken [ʃd̥ɪŋɡə̊] ṡtinke, 
   Prät [ʃd̥aŋɡ]̊ ṡtank, 

   Part [ɡ̊əˈʃdʊ̥ŋɡə̊] geṡtunke  
Stock [ʃd̥ɔɡ]̊ Ṡtock,  
   Plur [ʃd̥e̽ɡ̊] Ṡtẹck 
stoffelig [ˈʃdɔ̥fəlɪç] ṡtoffeliċh 
stolpern [ʃd̥ɔlvən] ṡtolwen 
stolz [ʃdɔ̥lds̥] ṡtolz 
stopfen [ʃdɔ̥bə̥] ṡtoppe 
stoppeln [ʃd̥ɔb̥ən] ṡtoppen, 
   Part [ɡ̊əˈʃdɔ̥bə̥ld]̥ geṡtoppelt 
Stoppeln [ʃdɔ̥bə̥n] Ṡtoppen 
Storch [ʃd̥ɔrç] Ṡtorċh,  
   Plur [ʃd̥ɛə̯rç] Ṡtärċh  
stören [ʃd̥i:ə̯n] ṡtíen,  
   Imp Sing [ʃd̥i:ə̯r] ṡtíer, 
   Part [ɡ̊əˈʃdi̥:ə̯d]̥ geṡtíed 
Stoß [ʃd̥ʊs] Ṡtus 
stoßen [ʃd̥ʊsə] ṡtusse 
strack [ʃdr̥aɡ]̊ ṡtrack 
Strafe [ʃd̥ro:f] Ṡtróf  
strafen [ʃd̥ro:fə] ṡtrófe 
strählen [ʃdr̥e:n] ṡtrén, 
   Prät [ʃd̥ru:ə̯ld]̥ ṡtrúelt, 
   Part [ɡ̊əˈʃdr̥u:ə̯ld̥] geṡtrúelt 
stramm [ʃd̥ram] ṡtramm 
strampeln [ʃd̥rambə̥n] ṡtrampen, 
   Part [ɡ̊əˈʃd̥ramb̥əld̥] geṡtrampelt  
Strang [ʃd̥raŋ] Ṡtrang,  
   Plur [ʃdr̥ɛŋ] Ṡträng 
Straße [ʃdr̥u:ə̯s] Ṡtrúes,  
   Plur [ʃdr̥u:ə̯z̥ə] Ṡtrúese      
Strauch [ʃd̥rax] Ṡtrach,  
   Plur Ṡtroċh [ʃd̥rɔç]  
streben [ʃd̥rɛ:ə̯və] ṡtrèewe, 
   Part [ɡəˈʃdr̥ɛ:ə̯b̥d̥] geṡtrèebt 
Streich [ʃd̥rɛ:ç] Ṡtrèċh Sing + Plur 
streichen [ʃdr̥açə] ṡtraċhe, 
   Prät [ʃd̥rɪə̯x] ṡtrïech, 
   Part [ɡ̊əˈʃdr̥ɪə̯xə] geṡtrïeche 
Streifen [ʃd̥rɛ:fə] Ṡtrèfe 
streifig [ˈʃdr̥ɛ:fɪç] ṡtrèfiċh 
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stehlen [ʃd̥ɛ:ə̯n] ṡtèen, 
   Imp Sing [ʃd̥ɛ:ə̯l] ṡtèel, 
   Part [ɡ̊əˈʃdɔ̥:n] geṡtòn 
steif [ʃd̥aɪf] ṡteif  
steigen [ʃd̥aɪə] ṡteie, 
   Prät [ʃd̥ɪə̯x] ṡtïech, 
   Part [ɡ̊əˈʃd̥ɪəx̯ə] geṡtïeche 
Stein [ʃde̥:] Ṡté Sing + Plur 
steinig [ˈʃd̥e:-ɪç] ṡtéiċh  
Steiper Aststütze [ʃdḁɪb̥ər] Ṡteiber 
steipern [ʃdḁɪb̥ən] ṡteiben 
Stellage [ʃdɛ̥ˈla:ʃ] Ṡtëlàsch  
Stelle [ʃd̥ɛl] Ṡtëll     
stellen [ʃd̥ɛn] ṡtën, 
   Prät [ʃd̥a:ld]̥ ṡtàlt,  
   Part [ɡ̊əˈʃdḁ:ld]̥ geṡtàlt  
Stelzen [ʃd̥ɛə̯ld̥sə] Ṡtäelze 
stempeln [ʃdɛ̥mbə̥n] ṡtëmpen, 
   Part [ɡ̊əˈʃdɛ̥mbə̥ld]̥ geṡtëmpelt 
sterben [ʃd̥ɛər̯və] ṡtërwe, 
   Prät [ʃd̥arb]̥ ṡtarb, 
   Part [ɡ̊əˈʃdɔ̥rvə] geṡtorwe 
stetig [ˈʃde̥:-rɪç] ṡtériċh 
Stich [ʃd̥ɪə̯x] Ṡtïech 
sticheln [ʃd̥ɪçən] ṡtiċhen, 
   Part [ɡ̊əˈʃdɪ̥çəld̥] geṡtichelt 
Stiefel [ʃdɪ̥vəl] Ṡtivvel Sing + Plur 
Stiefschwester  
   [ˈʃd̥ɛɪfʃvɛə̯sd̥ər] Ṡtäifschwäester 
Stier [ʃdɛ̥ɪən] Ṡtäien Sing + Plur 
Stift [ʃd̥e̽fd]̥ Ṡtẹft 
stiften [ʃdɪ̥fdə̥] ṡtifte,  
   Part [ɡ̊əˈʃd̥ɪfd]̥ geṡtift  
still [ʃd̥e̽l] ṡtẹll 
stillen [ʃd̥e̽n] ṡtẹn,  

   Part [ɡ̊əˈʃd̥e̽ld̥] geṡtẹllt 

Stimme [ʃd̥ɪəm̯] Ṡtïemm 
stimmen [ʃd̥ɪmə] ṡtimme 
stinken [ʃd̥ɪŋɡə̊] ṡtinke, 
   Prät [ʃd̥aŋɡ]̊ ṡtank, 

   Part [ɡ̊əˈʃdʊ̥ŋɡə̊] geṡtunke  
Stock [ʃd̥ɔɡ]̊ Ṡtock,  
   Plur [ʃd̥e̽ɡ̊] Ṡtẹck 
stoffelig [ˈʃdɔ̥fəlɪç] ṡtoffeliċh 
stolpern [ʃd̥ɔlvən] ṡtolwen 
stolz [ʃdɔ̥lds̥] ṡtolz 
stopfen [ʃdɔ̥bə̥] ṡtoppe 
stoppeln [ʃd̥ɔb̥ən] ṡtoppen, 
   Part [ɡ̊əˈʃdɔ̥bə̥ld]̥ geṡtoppelt 
Stoppeln [ʃdɔ̥bə̥n] Ṡtoppen 
Storch [ʃd̥ɔrç] Ṡtorċh,  
   Plur [ʃd̥ɛə̯rç] Ṡtärċh  
stören [ʃd̥i:ə̯n] ṡtíen,  
   Imp Sing [ʃd̥i:ə̯r] ṡtíer, 
   Part [ɡ̊əˈʃdi̥:ə̯d]̥ geṡtíed 
Stoß [ʃd̥ʊs] Ṡtus 
stoßen [ʃd̥ʊsə] ṡtusse 
strack [ʃdr̥aɡ]̊ ṡtrack 
Strafe [ʃd̥ro:f] Ṡtróf  
strafen [ʃd̥ro:fə] ṡtrófe 
strählen [ʃdr̥e:n] ṡtrén, 
   Prät [ʃd̥ru:ə̯ld]̥ ṡtrúelt, 
   Part [ɡ̊əˈʃdr̥u:ə̯ld̥] geṡtrúelt 
stramm [ʃd̥ram] ṡtramm 
strampeln [ʃd̥rambə̥n] ṡtrampen, 
   Part [ɡ̊əˈʃd̥ramb̥əld̥] geṡtrampelt  
Strang [ʃd̥raŋ] Ṡtrang,  
   Plur [ʃdr̥ɛŋ] Ṡträng 
Straße [ʃdr̥u:ə̯s] Ṡtrúes,  
   Plur [ʃdr̥u:ə̯z̥ə] Ṡtrúese      
Strauch [ʃd̥rax] Ṡtrach,  
   Plur Ṡtroċh [ʃd̥rɔç]  
streben [ʃd̥rɛ:ə̯və] ṡtrèewe, 
   Part [ɡəˈʃdr̥ɛ:ə̯b̥d̥] geṡtrèebt 
Streich [ʃd̥rɛ:ç] Ṡtrèċh Sing + Plur 
streichen [ʃdr̥açə] ṡtraċhe, 
   Prät [ʃd̥rɪə̯x] ṡtrïech, 
   Part [ɡ̊əˈʃdr̥ɪə̯xə] geṡtrïeche 
Streifen [ʃd̥rɛ:fə] Ṡtrèfe 
streifig [ˈʃdr̥ɛ:fɪç] ṡtrèfiċh 
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streiten [ʃdr̥aɪrə] ṡtreire,  
   Imp Sing [ʃd̥raɪd̥] ṡtreid, 
   Part [ɡ̊əˈʃdr̥ɪə̯rə] geṡtrïerre 
streng [ʃdr̥ɛŋ] ṡtrëng  
Streu [ʃdr̥a:] Ṡtrà 
streuen [ʃd̥ra:-ə] ṡtràe, 
   Part [ɡ̊əˈʃdr̥a:d]̥ geṡtràd 
Strich [ʃdr̥ɪç] Ṡtriċh Sing + Plur 
Striche Zitze  
   [ʃd̥rɪə̯xə] Ṡtrïeche mask  
stricken [ʃd̥re̽ɡ̊ə] ṡtrẹcke, 
   Prät [ʃd̥rʊxd̥] ṡtrucht,  
   Part [ɡ̊əˈʃdr̥ʊxd̥] geṡtrucht 
Striegel [ʃdr̥ɪçəl] Ṡtriċhel 
striegeln [ʃd̥rɪçən] ṡtriċhen 
Striemen [ʃd̥ri:mə] Ṡtríme 
Stroh [ʃd̥ru:] Ṡtrú 
Strohbund  
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Tafel [dḁ:fəl] Dàfel,  
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tappeln tapern [d̥ab̥ən] dappen, 
   Imp Sing [d̥abə̥l] dappel, 
   Part [ɡ̊əˈd̥ab̥əld̥] gedappelt 
Taps Tölpel [d̥abə̥s] Dappes 
tapsig [ˈd̥ab̥ɪç] dappiċh   
Tasche [dḁʃ] Dasch,  
   Plur [dḁʃə] Dasche 
Tässchen → Köpfchen 

Tasse [d̥as] Dass, Plur [d̥asə] Dasse 
tasten [d̥asd̥ə] daste  
Tat [dɔ̥:ə̯d̥] Dòed  
tätscheln [d̥ɛdʃ̥ən] dätschen,  
   Imp Sing [d̥ɛd̥ʃəl] dätschel, 
   Part [ɡ̊əˈdɛ̥dʃ̥əld]̥ gedätschelt 
Tatze [d̥ad̥s] Datz,  
   Plur [d̥ad̥sə] Datze 
Tau [dḁ:] Dà mask 
taub [dḁ:b]̥ dàb, dekl [d̥a:və] dàwe  
Taube [dḁʊb̥] Daub,  
   Plur [dḁʊvə] Dauwe 
Taubenrock Schachtelhalm   
   [ˈd̥ɛəv̯ərɔɡ̊] Däewerock  
tauen [d̥a:n] dàn,  
   Part [ɡ̊əˈdḁ:d]̥ gedàd 
Taufe [dḁ:f] Dàf, Plur [d̥a:fə] Dàfe 
taufen [dḁ:fə] dàfe 
taugen [daʊxə] dauche 
Tausch [d̥aʊʃ] Dausch 
tauschen [d̥aʊʒə̊] dausche 
tausend [ˈdḁʊzɪ̥ç] dausiċh 
Teig [d̥ɛ:ɡ]̊ Dèg 
teigig [ˈd̥ɛ:ɡɪ̊ç] dègiċh 
Teil [d̥ɛ:l] Dèl, Plur [dɛ̥:lər] Dèler 
teilen [d̥ɛ:n] dèn,  
   Imp Sing [d̥ɛ:l] dèl, 
   Part [ɡ̊əˈdɛ̥:ld̥] gedèlt  
Teller [d̥ɛlər] Dëller 
Tempel [tɛmbə̥l] Tëmpel 
teuer [dɔ̥ɪər] deuer 

Teuerung [ˈd̥ɔɪərɪŋ] Deuering 
Teufel [d̥ɔɪvəl] Deuwel 
Theater [teˈa:də̥r] Theàder  
tief [d̥ɛɪf] däif 
Tier [d̥ɛɪər] Däier,  
   Plur [dɛ̥ɪən] Däien 
Tinte [d̥ɪə̯ndə̥] Dïente 
tippeln [d̥ɪb̥ən] dippen, 
   Part [ɡ̊əˈdɪ̥b̥əld]̥ gedippelt 
Tisch [d̥eʃ̽] Dẹsch  
toben [d̥o:və] dówe,  
   Part [ɡ̊əˈdo̥:b̥d̥] gedóbt 
Tochter [dɔ̥xd̥ər] Dochter, 
   Plur [d̥eç̽d̥ər] Dẹċhter 
Tod [d̥u:d̥] Dúd 
toll [dɔ̥l] doll, dekl [dɔ̥lə] dolle 
Tor [d̥ɔ:ə̯r] Dòer,  
   Plur [de̥:ə̯rər] Déerer 
tot [d̥u:d̥] dúd, dekl [d̥u:-rə] dúre 
Tracht [dr̥ɔxd̥] Trocht 
trächtig [ˈd̥rɛçd̥ɪç] träċhtiċh 
tragen [d̥ra:] trà,  
   Prät [d̥rʊx] truch,  
   Part [ɡ̊əˈdr̥a:d]̥ getràd 
Träger [d̥rɛ:çər] Trèċher 
traktieren [d̥raɡ̊ˈdi̥:ə̯n] tragdíen 
Trampel [d̥ramb̥əl] Trampel 
trampeln [d̥rambə̥n] trampen 
Tränen [d̥rɛ:nə] Trène 
tränken [dr̥ɛŋɡə̊] tränke, 
   Part [ɡ̊əˈdr̥ɛŋd̥] geträngt 
tratschen [d̥ra:d̥ʒ̊ə] tràtsche 
trätschen platschen  

   [d̥rɔd̥ʃə] drotsche, 
   Part [ɡ̊əˈdr̥ɔd̥ʃd]̥ gedrotscht 
Trattel Rausch [d̥radə̥l] Drattel fem  
tratteln herabfallen  
   [d̥radə̥n] dratten, 
   Part [ɡ̊əˈd̥rad̥əld̥] gedrattelt 
Trauben [d̥rɛə̯vən] Träewen 
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tappeln tapern [d̥ab̥ən] dappen, 
   Imp Sing [d̥abə̥l] dappel, 
   Part [ɡ̊əˈd̥ab̥əld̥] gedappelt 
Taps Tölpel [d̥abə̥s] Dappes 
tapsig [ˈd̥ab̥ɪç] dappiċh   
Tasche [dḁʃ] Dasch,  
   Plur [dḁʃə] Dasche 
Tässchen → Köpfchen 

Tasse [d̥as] Dass, Plur [d̥asə] Dasse 
tasten [d̥asd̥ə] daste  
Tat [dɔ̥:ə̯d̥] Dòed  
tätscheln [d̥ɛdʃ̥ən] dätschen,  
   Imp Sing [d̥ɛd̥ʃəl] dätschel, 
   Part [ɡ̊əˈdɛ̥dʃ̥əld]̥ gedätschelt 
Tatze [d̥ad̥s] Datz,  
   Plur [d̥ad̥sə] Datze 
Tau [dḁ:] Dà mask 
taub [dḁ:b]̥ dàb, dekl [d̥a:və] dàwe  
Taube [dḁʊb̥] Daub,  
   Plur [dḁʊvə] Dauwe 
Taubenrock Schachtelhalm   
   [ˈd̥ɛəv̯ərɔɡ̊] Däewerock  
tauen [d̥a:n] dàn,  
   Part [ɡ̊əˈdḁ:d]̥ gedàd 
Taufe [dḁ:f] Dàf, Plur [d̥a:fə] Dàfe 
taufen [dḁ:fə] dàfe 
taugen [daʊxə] dauche 
Tausch [d̥aʊʃ] Dausch 
tauschen [d̥aʊʒə̊] dausche 
tausend [ˈdḁʊzɪ̥ç] dausiċh 
Teig [d̥ɛ:ɡ]̊ Dèg 
teigig [ˈd̥ɛ:ɡɪ̊ç] dègiċh 
Teil [d̥ɛ:l] Dèl, Plur [dɛ̥:lər] Dèler 
teilen [d̥ɛ:n] dèn,  
   Imp Sing [d̥ɛ:l] dèl, 
   Part [ɡ̊əˈdɛ̥:ld̥] gedèlt  
Teller [d̥ɛlər] Dëller 
Tempel [tɛmbə̥l] Tëmpel 
teuer [dɔ̥ɪər] deuer 

Teuerung [ˈd̥ɔɪərɪŋ] Deuering 
Teufel [d̥ɔɪvəl] Deuwel 
Theater [teˈa:də̥r] Theàder  
tief [d̥ɛɪf] däif 
Tier [d̥ɛɪər] Däier,  
   Plur [dɛ̥ɪən] Däien 
Tinte [d̥ɪə̯ndə̥] Dïente 
tippeln [d̥ɪb̥ən] dippen, 
   Part [ɡ̊əˈdɪ̥b̥əld]̥ gedippelt 
Tisch [d̥eʃ̽] Dẹsch  
toben [d̥o:və] dówe,  
   Part [ɡ̊əˈdo̥:b̥d̥] gedóbt 
Tochter [dɔ̥xd̥ər] Dochter, 
   Plur [d̥eç̽d̥ər] Dẹċhter 
Tod [d̥u:d̥] Dúd 
toll [dɔ̥l] doll, dekl [dɔ̥lə] dolle 
Tor [d̥ɔ:ə̯r] Dòer,  
   Plur [de̥:ə̯rər] Déerer 
tot [d̥u:d̥] dúd, dekl [d̥u:-rə] dúre 
Tracht [dr̥ɔxd̥] Trocht 
trächtig [ˈd̥rɛçd̥ɪç] träċhtiċh 
tragen [d̥ra:] trà,  
   Prät [d̥rʊx] truch,  
   Part [ɡ̊əˈdr̥a:d]̥ getràd 
Träger [d̥rɛ:çər] Trèċher 
traktieren [d̥raɡ̊ˈdi̥:ə̯n] tragdíen 
Trampel [d̥ramb̥əl] Trampel 
trampeln [d̥rambə̥n] trampen 
Tränen [d̥rɛ:nə] Trène 
tränken [dr̥ɛŋɡə̊] tränke, 
   Part [ɡ̊əˈdr̥ɛŋd̥] geträngt 
tratschen [d̥ra:d̥ʒ̊ə] tràtsche 
trätschen platschen  

   [d̥rɔd̥ʃə] drotsche, 
   Part [ɡ̊əˈdr̥ɔd̥ʃd]̥ gedrotscht 
Trattel Rausch [d̥radə̥l] Drattel fem  
tratteln herabfallen  
   [d̥radə̥n] dratten, 
   Part [ɡ̊əˈd̥rad̥əld̥] gedrattelt 
Trauben [d̥rɛə̯vən] Träewen 
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tappeln tapern [d̥ab̥ən] dappen, 
   Imp Sing [d̥abə̥l] dappel, 
   Part [ɡ̊əˈd̥ab̥əld̥] gedappelt 
Taps Tölpel [d̥abə̥s] Dappes 
tapsig [ˈd̥ab̥ɪç] dappiċh   
Tasche [dḁʃ] Dasch,  
   Plur [dḁʃə] Dasche 
Tässchen → Köpfchen 

Tasse [d̥as] Dass, Plur [d̥asə] Dasse 
tasten [d̥asd̥ə] daste  
Tat [dɔ̥:ə̯d̥] Dòed  
tätscheln [d̥ɛdʃ̥ən] dätschen,  
   Imp Sing [d̥ɛd̥ʃəl] dätschel, 
   Part [ɡ̊əˈdɛ̥dʃ̥əld]̥ gedätschelt 
Tatze [d̥ad̥s] Datz,  
   Plur [d̥ad̥sə] Datze 
Tau [dḁ:] Dà mask 
taub [dḁ:b]̥ dàb, dekl [d̥a:və] dàwe  
Taube [dḁʊb̥] Daub,  
   Plur [dḁʊvə] Dauwe 
Taubenrock Schachtelhalm   
   [ˈd̥ɛəv̯ərɔɡ̊] Däewerock  
tauen [d̥a:n] dàn,  
   Part [ɡ̊əˈdḁ:d]̥ gedàd 
Taufe [dḁ:f] Dàf, Plur [d̥a:fə] Dàfe 
taufen [dḁ:fə] dàfe 
taugen [daʊxə] dauche 
Tausch [d̥aʊʃ] Dausch 
tauschen [d̥aʊʒə̊] dausche 
tausend [ˈdḁʊzɪ̥ç] dausiċh 
Teig [d̥ɛ:ɡ]̊ Dèg 
teigig [ˈd̥ɛ:ɡɪ̊ç] dègiċh 
Teil [d̥ɛ:l] Dèl, Plur [dɛ̥:lər] Dèler 
teilen [d̥ɛ:n] dèn,  
   Imp Sing [d̥ɛ:l] dèl, 
   Part [ɡ̊əˈdɛ̥:ld̥] gedèlt  
Teller [d̥ɛlər] Dëller 
Tempel [tɛmbə̥l] Tëmpel 
teuer [dɔ̥ɪər] deuer 

Teuerung [ˈd̥ɔɪərɪŋ] Deuering 
Teufel [d̥ɔɪvəl] Deuwel 
Theater [teˈa:də̥r] Theàder  
tief [d̥ɛɪf] däif 
Tier [d̥ɛɪər] Däier,  
   Plur [dɛ̥ɪən] Däien 
Tinte [d̥ɪə̯ndə̥] Dïente 
tippeln [d̥ɪb̥ən] dippen, 
   Part [ɡ̊əˈdɪ̥b̥əld]̥ gedippelt 
Tisch [d̥eʃ̽] Dẹsch  
toben [d̥o:və] dówe,  
   Part [ɡ̊əˈdo̥:b̥d̥] gedóbt 
Tochter [dɔ̥xd̥ər] Dochter, 
   Plur [d̥eç̽d̥ər] Dẹċhter 
Tod [d̥u:d̥] Dúd 
toll [dɔ̥l] doll, dekl [dɔ̥lə] dolle 
Tor [d̥ɔ:ə̯r] Dòer,  
   Plur [de̥:ə̯rər] Déerer 
tot [d̥u:d̥] dúd, dekl [d̥u:-rə] dúre 
Tracht [dr̥ɔxd̥] Trocht 
trächtig [ˈd̥rɛçd̥ɪç] träċhtiċh 
tragen [d̥ra:] trà,  
   Prät [d̥rʊx] truch,  
   Part [ɡ̊əˈdr̥a:d]̥ getràd 
Träger [d̥rɛ:çər] Trèċher 
traktieren [d̥raɡ̊ˈdi̥:ə̯n] tragdíen 
Trampel [d̥ramb̥əl] Trampel 
trampeln [d̥rambə̥n] trampen 
Tränen [d̥rɛ:nə] Trène 
tränken [dr̥ɛŋɡə̊] tränke, 
   Part [ɡ̊əˈdr̥ɛŋd̥] geträngt 
tratschen [d̥ra:d̥ʒ̊ə] tràtsche 
trätschen platschen  

   [d̥rɔd̥ʃə] drotsche, 
   Part [ɡ̊əˈdr̥ɔd̥ʃd]̥ gedrotscht 
Trattel Rausch [d̥radə̥l] Drattel fem  
tratteln herabfallen  
   [d̥radə̥n] dratten, 
   Part [ɡ̊əˈd̥rad̥əld̥] gedrattelt 
Trauben [d̥rɛə̯vən] Träewen 
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tappeln tapern [d̥ab̥ən] dappen, 
   Imp Sing [d̥abə̥l] dappel, 
   Part [ɡ̊əˈd̥ab̥əld̥] gedappelt 
Taps Tölpel [d̥abə̥s] Dappes 
tapsig [ˈd̥ab̥ɪç] dappiċh   
Tasche [dḁʃ] Dasch,  
   Plur [dḁʃə] Dasche 
Tässchen → Köpfchen 

Tasse [d̥as] Dass, Plur [d̥asə] Dasse 
tasten [d̥asd̥ə] daste  
Tat [dɔ̥:ə̯d̥] Dòed  
tätscheln [d̥ɛdʃ̥ən] dätschen,  
   Imp Sing [d̥ɛd̥ʃəl] dätschel, 
   Part [ɡ̊əˈdɛ̥dʃ̥əld]̥ gedätschelt 
Tatze [d̥ad̥s] Datz,  
   Plur [d̥ad̥sə] Datze 
Tau [dḁ:] Dà mask 
taub [dḁ:b]̥ dàb, dekl [d̥a:və] dàwe  
Taube [dḁʊb̥] Daub,  
   Plur [dḁʊvə] Dauwe 
Taubenrock Schachtelhalm   
   [ˈd̥ɛəv̯ərɔɡ̊] Däewerock  
tauen [d̥a:n] dàn,  
   Part [ɡ̊əˈdḁ:d]̥ gedàd 
Taufe [dḁ:f] Dàf, Plur [d̥a:fə] Dàfe 
taufen [dḁ:fə] dàfe 
taugen [daʊxə] dauche 
Tausch [d̥aʊʃ] Dausch 
tauschen [d̥aʊʒə̊] dausche 
tausend [ˈdḁʊzɪ̥ç] dausiċh 
Teig [d̥ɛ:ɡ]̊ Dèg 
teigig [ˈd̥ɛ:ɡɪ̊ç] dègiċh 
Teil [d̥ɛ:l] Dèl, Plur [dɛ̥:lər] Dèler 
teilen [d̥ɛ:n] dèn,  
   Imp Sing [d̥ɛ:l] dèl, 
   Part [ɡ̊əˈdɛ̥:ld̥] gedèlt  
Teller [d̥ɛlər] Dëller 
Tempel [tɛmbə̥l] Tëmpel 
teuer [dɔ̥ɪər] deuer 

Teuerung [ˈd̥ɔɪərɪŋ] Deuering 
Teufel [d̥ɔɪvəl] Deuwel 
Theater [teˈa:də̥r] Theàder  
tief [d̥ɛɪf] däif 
Tier [d̥ɛɪər] Däier,  
   Plur [dɛ̥ɪən] Däien 
Tinte [d̥ɪə̯ndə̥] Dïente 
tippeln [d̥ɪb̥ən] dippen, 
   Part [ɡ̊əˈdɪ̥b̥əld]̥ gedippelt 
Tisch [d̥eʃ̽] Dẹsch  
toben [d̥o:və] dówe,  
   Part [ɡ̊əˈdo̥:b̥d̥] gedóbt 
Tochter [dɔ̥xd̥ər] Dochter, 
   Plur [d̥eç̽d̥ər] Dẹċhter 
Tod [d̥u:d̥] Dúd 
toll [dɔ̥l] doll, dekl [dɔ̥lə] dolle 
Tor [d̥ɔ:ə̯r] Dòer,  
   Plur [de̥:ə̯rər] Déerer 
tot [d̥u:d̥] dúd, dekl [d̥u:-rə] dúre 
Tracht [dr̥ɔxd̥] Trocht 
trächtig [ˈd̥rɛçd̥ɪç] träċhtiċh 
tragen [d̥ra:] trà,  
   Prät [d̥rʊx] truch,  
   Part [ɡ̊əˈdr̥a:d]̥ getràd 
Träger [d̥rɛ:çər] Trèċher 
traktieren [d̥raɡ̊ˈdi̥:ə̯n] tragdíen 
Trampel [d̥ramb̥əl] Trampel 
trampeln [d̥rambə̥n] trampen 
Tränen [d̥rɛ:nə] Trène 
tränken [dr̥ɛŋɡə̊] tränke, 
   Part [ɡ̊əˈdr̥ɛŋd̥] geträngt 
tratschen [d̥ra:d̥ʒ̊ə] tràtsche 
trätschen platschen  

   [d̥rɔd̥ʃə] drotsche, 
   Part [ɡ̊əˈdr̥ɔd̥ʃd]̥ gedrotscht 
Trattel Rausch [d̥radə̥l] Drattel fem  
tratteln herabfallen  
   [d̥radə̥n] dratten, 
   Part [ɡ̊əˈd̥rad̥əld̥] gedrattelt 
Trauben [d̥rɛə̯vən] Träewen 
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trauen [dr̥aʊə] traue, 
   Part [ɡ̊əˈdr̥aʊd]̥ getraud 
Trauer [d̥raʊər] Trauer 
trauern [d̥raʊən] trauen 
träumen [dr̥e:mə] tréme, 
   Part [ɡ̊əˈdr̥e:md]̥ getrémt 
Trauung [ˈd̥raʊɪŋ] Trauing 
Treber Abfallprodukt  
   [d̥re:vər] Tréwer 
treffen [d̥rɛəf̯ə] träeffe,  
   Prät [d̥ra:f] tràf,  
   Part [ɡ̊əˈdr̥ɔfə] getroffe 
treiben [d̥raɪvə] treiwe, 
   Imp Sing [d̥raɪb]̥ treib,  
   Prät [d̥rɪb]̥ trib,  
   Part [ɡ̊əˈdr̥ɪə̯və] getrïewe  
Treis an der Lumda Ort [d̥rɛ:s] Très 
trennen [d̥rɛn] trënn  
Treppe [d̥rɛb̥] Trëpp,  
   Plur [dr̥ɛb̥ə] Trëppe 
Trester Kelterrückstand  
   [d̥re:sd̥ər] Tréster 
treten [dr̥ɛ:ə̯rə] trèere, 
   Prät [d̥ra:d]̥ tràd, 
   Part [ɡ̊əˈdr̥ɛ:ə̯rə] getrèere 
treu [dr̥ɔɪ] treu, dekl [dr̥ɔɪə] treue 
trinken [dr̥ɪə̯ŋɡə̊] trïenke, 
   trinkt [dr̥ɪŋd]̥ tringt, 
   Prät [d̥raŋɡ]̊ trank, 
   Part [ɡ̊əˈdr̥ʊŋɡə̊] getrunke 
trippschen antreiben  
   [d̥rɪb̥ʒə̊] tribsche 
Trippscher Antreiber  
   [d̥rɪb̥ʒə̊r] Tribscher 
Tritt [d̥rɪd]̥ Tritt Sing + Plur 
trocken [d̥rɔɡə̊n] trocken 
Trockenheit  
   [ˈd̥re̽ɡə̊nɪŋ] Trẹckening    
trocknen [d̥re̽ɡ̊ən] trẹcken  
Trödelfritz [dr̥ʊd̥ələr] Truddeler 

trödeln zaudern [dr̥ʊd̥ən] trudden 
Trog [dr̥ɔ:x] Tròch,  
   Plur [dr̥ɛ:ɡ̊] Trèg 
Trohe Ort [dr̥o:] Tró,  
   Einw [d̥re:-ər] Tréer 
Tropf [d̥rɔb̥] Tropp 
tröpfeln [d̥re̽b̥ən] trẹppen, 
   Part [ɡ̊əˈd̥re̽b̥əld̥] getrẹppelt 
Tropfen [d̥rɔb̥ə] Troppe 
Trost [dr̥u:sd̥] Trúst 
trösten [dr̥i:sd̥ə] tríste 
trüb [dr̥oɪb̥] troib,  
   dekl [dr̥oɪvə] troiwe 
Trubel [dr̥u:vəl] Trúwel  
Tuch [d̥ʊx] Duch, 
   Plur [dɪ̥çər] Diċher 
tüchtig [ˈdɪ̥çdɪ̥ç] diċhtiċh 
tüfteln [de̥̽fdə̥n] dẹften, 
   Imp Sing [d̥e̽fdə̥l] dẹftel, 
   Part [ɡ̊əˈd̥e̽fdə̥ld]̥ gedẹftelt 
tun [d̥oʊ] dou, tut [do̥ʊd]̥ doud, 
   tue ich [d̥oʊn-aç] doun aċh, 
   tut er [do̥ʊrə] doure, 
   Prät Ind [d̥e:ə̯d]̥ déed,  
   tat ich [d̥e:ə̯r-aç] déer aċh, 
   taten/tat er [d̥e:ə̯rə] déere, 
   Prät Konj [d̥e:d̥] déd, 
   täte ich [d̥e:r-aç] dér aċh, 
   täten/täte er [de̥:-rə] dére, 
   Part getan [ɡə̊ˈd̥o:] gedó 
tunken [d̥ʊŋɡə̊] dunke, 
   Part [ɡ̊əˈdʊ̥ŋd]̥ gedungt 
Tupfen [dʊ̥b̥ə] Duppe 
Tür [d̥i:ə̯r] Díer, Plur [di̥:ə̯n] Díen 
Turm [tʊrm] Turm,  
   Plur [tɪə̯rm] Tirm 
Turmel Taumel [d̥ɔrməl] Dormel 
turmelig [ˈd̥ɔrməlɪç] dormeliċh 
turmeln [d̥ɔrmən] dormen, 
   Part [ɡ̊əˈdɔ̥rməld̥] gedormelt 
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trauen [dr̥aʊə] traue, 
   Part [ɡ̊əˈdr̥aʊd]̥ getraud 
Trauer [d̥raʊər] Trauer 
trauern [d̥raʊən] trauen 
träumen [dr̥e:mə] tréme, 
   Part [ɡ̊əˈdr̥e:md]̥ getrémt 
Trauung [ˈd̥raʊɪŋ] Trauing 
Treber Abfallprodukt  
   [d̥re:vər] Tréwer 
treffen [d̥rɛəf̯ə] träeffe,  
   Prät [d̥ra:f] tràf,  
   Part [ɡ̊əˈdr̥ɔfə] getroffe 
treiben [d̥raɪvə] treiwe, 
   Imp Sing [d̥raɪb]̥ treib,  
   Prät [d̥rɪb]̥ trib,  
   Part [ɡ̊əˈdr̥ɪə̯və] getrïewe  
Treis an der Lumda Ort [d̥rɛ:s] Très 
trennen [d̥rɛn] trënn  
Treppe [d̥rɛb̥] Trëpp,  
   Plur [dr̥ɛb̥ə] Trëppe 
Trester Kelterrückstand  
   [d̥re:sd̥ər] Tréster 
treten [dr̥ɛ:ə̯rə] trèere, 
   Prät [d̥ra:d]̥ tràd, 
   Part [ɡ̊əˈdr̥ɛ:ə̯rə] getrèere 
treu [dr̥ɔɪ] treu, dekl [dr̥ɔɪə] treue 
trinken [dr̥ɪə̯ŋɡə̊] trïenke, 
   trinkt [dr̥ɪŋd]̥ tringt, 
   Prät [d̥raŋɡ]̊ trank, 
   Part [ɡ̊əˈdr̥ʊŋɡə̊] getrunke 
trippschen antreiben  
   [d̥rɪb̥ʒə̊] tribsche 
Trippscher Antreiber  
   [d̥rɪb̥ʒə̊r] Tribscher 
Tritt [d̥rɪd]̥ Tritt Sing + Plur 
trocken [d̥rɔɡə̊n] trocken 
Trockenheit  
   [ˈd̥re̽ɡə̊nɪŋ] Trẹckening    
trocknen [d̥re̽ɡ̊ən] trẹcken  
Trödelfritz [dr̥ʊd̥ələr] Truddeler 

trödeln zaudern [dr̥ʊd̥ən] trudden 
Trog [dr̥ɔ:x] Tròch,  
   Plur [dr̥ɛ:ɡ̊] Trèg 
Trohe Ort [dr̥o:] Tró,  
   Einw [d̥re:-ər] Tréer 
Tropf [d̥rɔb̥] Tropp 
tröpfeln [d̥re̽b̥ən] trẹppen, 
   Part [ɡ̊əˈd̥re̽b̥əld̥] getrẹppelt 
Tropfen [d̥rɔb̥ə] Troppe 
Trost [dr̥u:sd̥] Trúst 
trösten [dr̥i:sd̥ə] tríste 
trüb [dr̥oɪb̥] troib,  
   dekl [dr̥oɪvə] troiwe 
Trubel [dr̥u:vəl] Trúwel  
Tuch [d̥ʊx] Duch, 
   Plur [dɪ̥çər] Diċher 
tüchtig [ˈdɪ̥çdɪ̥ç] diċhtiċh 
tüfteln [de̥̽fdə̥n] dẹften, 
   Imp Sing [d̥e̽fdə̥l] dẹftel, 
   Part [ɡ̊əˈd̥e̽fdə̥ld]̥ gedẹftelt 
tun [d̥oʊ] dou, tut [d̥oʊd̥] doud, 
   tue ich [d̥oʊn-aç] doun aċh, 
   tut er [do̥ʊrə] doure, 
   Prät Ind [d̥e:ə̯d]̥ déed,  
   tat ich [d̥e:ə̯r-aç] déer aċh, 
   taten/tat er [d̥e:ə̯rə] déere, 
   Prät Konj [d̥e:d̥] déd, 
   täte ich [d̥e:r-aç] dér aċh, 
   täten/täte er [de̥:-rə] dére, 
   Part getan [ɡə̊ˈd̥o:] gedó 
tunken [d̥ʊŋɡə̊] dunke, 
   Part [ɡ̊əˈdʊ̥ŋd]̥ gedungt 
Tupfen [dʊ̥b̥ə] Duppe 
Tür [d̥i:ə̯r] Díer, Plur [di̥:ə̯n] Díen 
Turm [tʊrm] Turm,  
   Plur [tɪə̯rm] Tirm 
Turmel Taumel [d̥ɔrməl] Dormel 
turmelig [ˈd̥ɔrməlɪç] dormeliċh 
turmeln [d̥ɔrmən] dormen, 
   Part [ɡ̊əˈdɔ̥rməld̥] gedormelt 
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Trauer [d̥raʊər] Trauer 
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träumen [dr̥e:mə] tréme, 
   Part [ɡ̊əˈdr̥e:md]̥ getrémt 
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   Part [ɡ̊əˈdr̥ɪə̯və] getrïewe  
Treis an der Lumda Ort [d̥rɛ:s] Très 
trennen [d̥rɛn] trënn  
Treppe [d̥rɛb̥] Trëpp,  
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   Prät [d̥ra:d]̥ tràd, 
   Part [ɡ̊əˈdr̥ɛ:ə̯rə] getrèere 
treu [dr̥ɔɪ] treu, dekl [dr̥ɔɪə] treue 
trinken [dr̥ɪə̯ŋɡə̊] trïenke, 
   trinkt [dr̥ɪŋd]̥ tringt, 
   Prät [d̥raŋɡ]̊ trank, 
   Part [ɡ̊əˈdr̥ʊŋɡə̊] getrunke 
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   [d̥rɪb̥ʒə̊] tribsche 
Trippscher Antreiber  
   [d̥rɪb̥ʒə̊r] Tribscher 
Tritt [d̥rɪd]̥ Tritt Sing + Plur 
trocken [d̥rɔɡə̊n] trocken 
Trockenheit  
   [ˈd̥re̽ɡə̊nɪŋ] Trẹckening    
trocknen [d̥re̽ɡ̊ən] trẹcken  
Trödelfritz [dr̥ʊd̥ələr] Truddeler 

trödeln zaudern [dr̥ʊd̥ən] trudden 
Trog [dr̥ɔ:x] Tròch,  
   Plur [dr̥ɛ:ɡ̊] Trèg 
Trohe Ort [dr̥o:] Tró,  
   Einw [d̥re:-ər] Tréer 
Tropf [d̥rɔb̥] Tropp 
tröpfeln [d̥re̽b̥ən] trẹppen, 
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   tat ich [d̥e:ə̯r-aç] déer aċh, 
   taten/tat er [d̥e:ə̯rə] déere, 
   Prät Konj [d̥e:d̥] déd, 
   täte ich [d̥e:r-aç] dér aċh, 
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turnen [tɔən̯ə] toenne, 
   Part [ɡ̊əˈtɔə̯nd]̥ getoent 
 
 
 
übel [ɪvəl] ivvel  
üben [i:və] íwe,  
   Part [ɡ̊əˈi:b̥d̥] geíbt 
üben sich melden/äußern  
   [ɔɪvə] oiwe, 
   Part [ɡ̊əˈɔɪb̥d]̥ geoibt 
über [ɪvər] ivver 
überall [ɪvərˈal] ivverall 
überhaupt [ɪvərˈhɛ:b̥d̥] ivverhèbt 
übermorgen  
   [ˈɪvərmɔən̯] ivvermoen 
überzwerch  
   [ˈɪvərd̥sve:ə̯çd]̥ ivverzwéeċht 
übrig [ˈɪvərɪç] ivveriċh 
Uhr [aʊər] Auer, Plur [aʊən] Auen 
um [ɪm] im 
unbändig [ˈu:b̥ɪnʃ] úbinsch 
Unbaten Unarten  
   [ˈu:bɔ̥:ə̯rə] Úbòere 
und [ɪə̯n] ïen  
Unflat [ˈʊflu:ə̯d]̥ Uflúed, 
   Plur [ˈʊfle:d̥] Ufléd 
unflätig [ˈʊfle:-rɪç] uflériċh 

Unfug [ˈu:fu:x] Úfúch 
ungefähr [ˈu:ɡə̊fi:ə̯r] úgefíer  
 
 
 
Vagabund  
   [faxəˈbɔ̥nd]̥ Vachebond 
Vase [vɔ:ə̯s] Wòes,  
   Plur Wòese [vɔ:ə̯zə̥] 
Vater [fɔd̥ər] Votter 
Veränderung  
   [fəˈe̽nərɪŋ] Veẹnnering 

tuscheln [dʊ̥ʃən] duschen, 
   Part [ɡ̊əˈdʊ̥ʃəld]̥ geduschelt 
Tüte [d̥ɔd̥] Dot, Plur [d̥ɔd̥ə] Dotte 
 
 
Ungeziffer  
   [ˈu:ɡə̊ˌd̥sɪfər] Úgeziffer  
Unglück [ˈu:ɡ̊le̽ɡ̊] Úglẹck 
Unkraut [ˈu:ɡr̊aʊd]̥ Úkraud 
unleidlich [ˈu:laɪdl̥ɪç] úleidliċh 
Unname Spitzname  
   [ˈu:no:mə] Únóme  
uns [i:s] ís Pers Pron 
unser/unseren/unserer  
   [i:z̥ər] íser, 
   unsere/unser [i:s] ís, 
   unserem [i:z̥əm] ísem, 
   unseren [i:zə̥n] ísen Dat Plur 
unter [ɪnər] inner,  
   vor Dat [ˈɪnɪç] inniċh 
Unterschied  
   [ˈɔnərʒ̊i:d̥] Onnerschíd 
unterst-zuoberst [ˌɪnəʃdə̥ˈe:vəʃd̥]    
   inneschteéwescht 
unterwegs [ɪnərˈvɛ:ɡs̊] innerwègs  
üppig [ˈɪb̥ɪç] ippiċh 
uräßig überdrüssig [u:ə̯rəs] úeres  
Urlaub [ˈu:ə̯rla:b] Úerlàb 
Ursache [ˈu:ə̯rz̥ax] Úersach 
uzen [u:d̥sə] úze,  
   Part [ɡ̊əˈu:d̥sd̥] geúzt 
 
 
Verbesserung  
   [fəˈbɛ̥sərɪŋ] Vebëssering 
Verbot [fəˈbɔ̥d̥] Vebot 
Verdacht [fəˈdɔ̥xd̥] Vedocht 
verderben [fəˈd̥ɛər̯və] vedërwe 
   Part [fəˈdɔ̥rvə] vedorwe 
verdienen [fəˈd̥ɛɪn] vedäin 
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   Part [ɡ̊əˈɔɪb̥d]̥ geoibt 
über [ɪvər] ivver 
überall [ɪvərˈal] ivverall 
überhaupt [ɪvərˈhɛ:b̥d̥] ivverhèbt 
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Ursache [ˈu:ə̯rz̥ax] Úersach 
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verdrießen [fəˈd̥rɛɪz̥ə] vedräise 
vergebens  
   [fəˈɡ̊ɛə̯vəns] vegäewens 
vergessen [fəˈɡ̊ɛəs̯ə] vegäesse 
vergleichen [fəˈɡ̊laɪçə] vegleiċhe, 
   Prät [fəˈɡl̊ɪə̯x] veglïech,  
   Part [fəˈɡl̊ɪə̯xə] veglïeche 
verhindern [fəˈhɪnən] vehinnen 
verkehrt [fəˈku:ə̯d̥] vekúed Adj 
verlangen [fəˈlaŋə] velange 
verlassen [fəˈlɔsə] velosse, 
   Prät [fəˈlɛɪs] veläis 
verletzen [fəˈlɛd̥sə] velëtze 
Verletzung [fəˈlɛds̥ɪŋ] Velëtzing 
verlieren [fəˈlɛɪz̥ə] veläise, 
   Part [fəˈlɔən̯] veloen  
verloben [fəˈlo:və] velówe, 
   Part [fəˈlo:b̥d]̥ velóbt 
Verlobung [fəˈlo:vɪŋ] Velówing 
verlosen [fəˈlu:z̥ə] velúse 
Verlosung [fəˈlu:zɪ̥ŋ] Velúsing 
vermeiden [fəˈmaɪrə] vemeire, 
   Imp Sing [fəˈmaɪd̥] vemeid, 
   Part [fəˈmɪə̯rə] vemïerre  
vermissen [fəˈmɪsə] vemisse 
Vermögen [fəˈme:çə] Veméċhe  
vernünftig  
   [fəˈnɪmfdɪ̥iç] venimftiċh 
Verordnung  
   [fəˈɔə̯d̥nɪŋ] Veoedtning 
verreisen [fəˈrɛ:z̥ə] verèse  
verrückt [fəˈre̽ɡ̊d]̥ verẹckt 
Vers [fɛəʃ̯] Väesch 
Versammlung  
   [fəˈzo̥:məlɪŋ] Vesómeling 
verschinden verschandeln  
   [fəˈʒ̊ɪn] veschin, 
   Part [fəˈʒ̊ɪnd̥] veschind 
verschwinden  
   [fəˈʃvɪndə̥] veschwinde, 

   Part [fəˈʃvʊndə̥] veschwunde 
Verspätung [fəˈʃb̥e:-rɪŋ] Veṡpéring 
Versprechen  
   [fəˈʃbr̥ɛəx̯ə] Veṡpräeche  
Verstand [fəˈʃdḁ:d]̥ Veṡtàd  
Verstrich Versteigerung  
   [fəˈʃdr̥ɪə̯x] Veṡtrïech mask  
Vertrag [fəˈdr̥o:x] Vetróch  
vertuckeln verheimlichen  
   [fəˈdʊ̥ɡ̊ən] veducken, 
   Part [fəˈdʊ̥ɡ̊əld̥] veduckelt 
verwöhnen [fəˈvi:n] vewín, 
   Part [fəˈvi:d]̥ vewíd 
verzotteln [fəˈd̥sɔd̥ən] vezotten, 
   Part [fəˈds̥ɔdə̥ld]̥ vezottelt 
Vieh [fi:] Ví  
Viehweide [ˈfi:vɛ:] Víwè  
viel [fi:l] víl 
vielleicht [fiˈlaçd̥] vilaċht  
vier [fɛɪər] väier 
vierzehn [ˈfɪə̯ds̥e:-ə] vïetzée 
vierzig [ˈfɪə̯d̥sɪç] vïetziċh 
Vogel [fʊxəl] Vuchel, 
   Plur [fɪçəl] Viċhel 
Vogelsberg  
   [ˈfʊxəlsbe̥:ə̯ɡ]̊ Vuchelsbéeg 
voll [fɔl] voll 
vom [fo:m] vóm 
von [fo:] vó  
vor [fi:ə̯r] víer 
voran [ˈfi:ə̯ro·] víero 
voraus [ˈfi:ə̯raʊs] víeraus 
vorbei [fəˈbḁɪ] vebei 
vor dem [fi:ə̯m] víem 
Vorhang [ˈfi:ə̯rhaŋ] Víerhang  
vorher [ˈfi:ə̯rhe:ə̯r] víerhéer 
vorhin [fɔ:ə̯d̥] vòed 
vorne [fɔən̯] voen 
Vorrat [ˈfi:ə̯ru:ə̯d̥] Víerúed 
vorüber [fəˈrɪvər] verivver  
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Waage [vo:x] Wóch  

Wachs [vɔɡ̊s] Wogs 
wachsen [vɔ:ə̯zə̥] wòese 
Wacht [vɔxd̥] Wocht 
wackeln [vaɡə̊n] wacken, 
   Part [ɡ̊əˈvaɡə̊ld̥] gewackelt 
wagen [vo:xə] wóche, 
   Part [ɡ̊əˈvo:xd̥] gewócht 
Wagen [va:] Wà 
waghalsig  
   [ˈvo:xhalzɪ̥ç] wóchhalsiċh 
Wagner Stellmacher  
   [va:nər] Wàner 
Wagners [va:ʃ] Wàsch Hausname 

Wahl [vɔ:ə̯l] Wòel,  
   Plur [vɔ:ə̯n] Wòen 
wählen [ve:n] wén,  
   Part [ɡ̊əˈve:ld̥] gewélt  
wahr [vu:ə̯r] wúer 
Wahrheit [vu:ə̯rəd]̥ Wúered  
wahrscheinlich  
   [vɔ:ə̯rˈʒ̊aɪns] wòerscheins  
Wald [va:ld̥] Wàld 
Waldbock Zecke  
   [ˈva:ld̥bɔ̥ɡ]̊ Wàldbock 
wälgern wälzen [vɛljən] wäljen, 
   Part [ɡ̊əˈvɛljəd]̥ gewäljed 
Wams [vamsd̥] Wamst 
Wand [va:d̥] Wàd, Plur [ve̽n] Wẹn  
wann [van] wann 
Wanne [van] Wann,  
   Plur [vanə] Wanne, 
   Dim Sing [ve̽nçə] Wẹnnċhe, 
   Dim Plur [ve̽nəçər] Wẹnneċher 
war [vɔ:ə̯r] wòer → sein 
Ware [vɔ:ə̯r] Wòer 
warm [vɔ:ə̯m] wòem 
Wärme [vɪə̯rm] Wirm 
wärmen [vɪə̯rmə] wirme 

warten [vɔə̯d̥ə] woedte  
warum [vɔˈrɪm] worim 
was [vɔəs̯] woes 
Wäsche [vɔʃ] Wosch 
waschen [vɔʃə] wosche 
Wasen Rasen [vɔ:ə̯zə̥m] Wòesem 
Wasser [vasər] Wasser 
Watz Eber [vad̥s] Watz,  
   Plur [vɛd̥s] Wätz 
weben [vɛ:ə̯və] wèewe, 
   Part [ɡ̊əˈvɛ:ə̯b̥d̥] gewèebt 
wechseln [vɛ:ə̯z̥ən] wèesen, 
   Part [ɡ̊əˈvɛ:ə̯zə̥ld]̥ gewèeselt 
Weck Brötchen [vɛɡ]̊ Wëck mask  
Weg [vɛ:ɡ]̊ Wèg Sing + Plur 
wegen [vɛ:çə] wèċhe 
weh [vi:] wí 
wehren [vi:ə̯n] wíen,  
   Imp Sing [vi:ə̯r] wíer,     
   Part [ɡ̊əˈvi:ə̯d̥] gewíed 
Weib [vaɪb]̥ Weib,  
   Plur Weiwer [vaɪvər] 
Weibsleute Frauen  
   [ˈvaɪbs̥lɔɪ] Weibsleu  
weichen zurückweichen  
   [vaçə] waċhe, 
   Part [ɡ̊əˈvɪə̯xə] gewïeche  
Weide Weideland  
   [vɛ:] Wè fem Sing + Plur  
Weiden Weidenbäume  
   [vaɪrə] Weire Plur 
weil [vaɪl] weil 
Wein [vaɪ] Wei 
weiß Farbe [vaɪs] weis,  
   dekl [vaɪzə̥] weise 
Weißbinder  
   [ˈvaɪsb̥e̽nər] Weisbẹnner  
weisen beweisen [vaɪzə̥] weise, 
   Part [ɡ̊əˈvɪə̯sə] gewïesse 
weit [vaɪd̥] weid,  
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   Komp weiter [vaɪrər] weirer, 
   Superl [vaɪd̥sd̥] weidst 
weitläufig [ˈvaɪdl̥ɛ:fɪç] weidlèfiċh 
Weizen [vɛ:s] Wès 
Welle Reisigbündel [vɛəl̯] Wäel,  
   Plur [vɛən̯] Wäen 
wem [ve:m] wém 
wen [ve:n] wén 
wenden [ve̽nə] wẹnne,  
   Prät [va:d̥] wàd,  
   Part [ɡ̊əˈva:d]̥ gewàd 
wendig [ˈve̽nɪç] wẹnniċh 
wenig [vɪŋɡ]̊ wink,  
   Komp [vɪŋər] winger, 
   Superl [vɪŋsd̥] wingst  
wenn [van] wann  
wer [ve:ə̯r] wéer  
werben [vɛər̯və] wërwe, 
   Imp Sing [vɛə̯rb̥] wërb, 
   Part [ɡ̊əˈvɔrvə] geworwe 
werden [vɛən̯] wäen,  
   wird/werdet [vɛə̯d̥] wäedt, 
   wird er [vɛər̯ə] wäerre, 
   Imp Sing [vɛər̯] wäer, 
   Prät wurde [vɔ:ə̯r] wòer,  
   wurden [vʊə̯n] wuen,  
   wurdet [vʊə̯d̥] wuedt, 
   Part [vɔən̯] woen 
werfen [vɛər̯fə] wërfe,  
   Prät [vɔrf] worf,  
   Part [ɡ̊əˈvɔrfə] geworfe 
Werktag [ˈvɛ:ə̯d̥ɔ:x] Wèedòch 
Wesen [vɛ:ə̯z̥ə] Wèese 
Wespe [vɛsb̥] Wësp,  
   Plur [vɛsb̥ə] Wëspe 
Wette [vɛd̥] Wëtt 
Wetter [vɛər̯ər] Wäerrer 
Wetterau [ˈvɛər̯əra·] Wäerrera 
wetzen [vɛd̥sə] wëtze 
Wetzstein [ˈvɛd̥ʃde̥:] Wëtṡté 

Wichse Schuhcreme [ve̽ɡ̊s] Wẹgs 
wichtig [ˈvɪçd̥ɪç] wiċhtiċh 
wickeln [ve̽ɡə̊n] wẹcken, 
   Part [ɡ̊əˈve̽ɡə̊ld]̥ gewẹckelt 
Wicken [ve̽ɡ̊ə] Wẹcke 
wider [vɪrər] wirrer 
wie [vɛɪ] wäi 
wieder [vɪrər] wirrer 
Wiege [vɪç] Wiċh 
wiegen [vaɪə] waie, 
   Part [ɡ̊əˈvɪə̯xə] gewïeche 
Wiese [vɪs] Wis, Plur [vɪsə] Wisse 
Wieseck Ort [ˈvɪsɪç] Wissiċh 
Wiesel [vɪsəl] Wissel 
wieselig unruhig [ˈvɪsəlɪç] wisseliċh 
wild [ve̽l] wẹl, dekl [ve̽lə] wẹlle 
Wild [vɪə̯ld]̥ Wïeld 
Wildsau [ˈve̽lzḁʊ] Wẹlsau   
Willen [ve̽n] Wẹn  
willig [ˈve̽lɪç] wẹlliċh  
wimmeln [vɪmən] wimmen, 
   Part [ɡ̊əˈvɪməld]̥ gewimmelt 
Wind [vɪə̯nd]̥ Wïend 
Winde [vɪə̯n] Wïen,  
   Plur [vɪə̯nə] Wïenne  
windig [ˈvɪə̯ndɪ̥ç] wïendiċh  
winken [vɪə̯ŋɡə̊] wïenke, 
   Part [ɡ̊əˈvʊŋɡə̊] gewunke 
winsch windschief [vɪnʃ] winsch 
Winter [vɪə̯ndə̥r] Wïenter 
wir [mər] mer, betont [mi:ə̯r] míer 
Wirbel [vɪə̯rvəl] Wirwel 
wirbeln [vɪə̯rvən] wirwen  
Wirsing [ˈvɪə̯ʃɪŋ] Wïesching 
Wisch [ve̽ʃ] Wẹsch  
wischen [ve̽ʃə] wẹsche 
Wißmar Ort [vɪsəmər] Wissemer 
wissen [vɪə̯sə] wïesse,  
   weiß [vɛ:s] wès, 
   Prät Ind wusste [vɔsd̥] wosst, 
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   weiß [vɛ:s] wès, 
   Prät Ind wusste [vɔsd̥] wosst, 
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   Komp weiter [vaɪrər] weirer, 
   Superl [vaɪd̥sd̥] weidst 
weitläufig [ˈvaɪdl̥ɛ:fɪç] weidlèfiċh 
Weizen [vɛ:s] Wès 
Welle Reisigbündel [vɛəl̯] Wäel,  
   Plur [vɛən̯] Wäen 
wem [ve:m] wém 
wen [ve:n] wén 
wenden [ve̽nə] wẹnne,  
   Prät [va:d̥] wàd,  
   Part [ɡ̊əˈva:d]̥ gewàd 
wendig [ˈve̽nɪç] wẹnniċh 
wenig [vɪŋɡ]̊ wink,  
   Komp [vɪŋər] winger, 
   Superl [vɪŋsd̥] wingst  
wenn [van] wann  
wer [ve:ə̯r] wéer  
werben [vɛər̯və] wërwe, 
   Imp Sing [vɛə̯rb̥] wërb, 
   Part [ɡ̊əˈvɔrvə] geworwe 
werden [vɛən̯] wäen,  
   wird/werdet [vɛə̯d̥] wäedt, 
   wird er [vɛər̯ə] wäerre, 
   Imp Sing [vɛər̯] wäer, 
   Prät wurde [vɔ:ə̯r] wòer,  
   wurden [vʊə̯n] wuen,  
   wurdet [vʊə̯d̥] wuedt, 
   Part [vɔən̯] woen 
werfen [vɛər̯fə] wërfe,  
   Prät [vɔrf] worf,  
   Part [ɡ̊əˈvɔrfə] geworfe 
Werktag [ˈvɛ:ə̯d̥ɔ:x] Wèedòch 
Wesen [vɛ:ə̯z̥ə] Wèese 
Wespe [vɛsb̥] Wësp,  
   Plur [vɛsb̥ə] Wëspe 
Wette [vɛd̥] Wëtt 
Wetter [vɛər̯ər] Wäerrer 
Wetterau [ˈvɛər̯əra·] Wäerrera 
wetzen [vɛd̥sə] wëtze 
Wetzstein [ˈvɛd̥ʃde̥:] Wëtṡté 

Wichse Schuhcreme [ve̽ɡ̊s] Wẹgs 
wichtig [ˈvɪçd̥ɪç] wiċhtiċh 
wickeln [ve̽ɡə̊n] wẹcken, 
   Part [ɡ̊əˈve̽ɡə̊ld]̥ gewẹckelt 
Wicken [ve̽ɡ̊ə] Wẹcke 
wider [vɪrər] wirrer 
wie [vɛɪ] wäi 
wieder [vɪrər] wirrer 
Wiege [vɪç] Wiċh 
wiegen [vaɪə] waie, 
   Part [ɡ̊əˈvɪə̯xə] gewïeche 
Wiese [vɪs] Wis, Plur [vɪsə] Wisse 
Wieseck Ort [ˈvɪsɪç] Wissiċh 
Wiesel [vɪsəl] Wissel 
wieselig unruhig [ˈvɪsəlɪç] wisseliċh 
wild [ve̽l] wẹl, dekl [ve̽lə] wẹlle 
Wild [vɪə̯ld]̥ Wïeld 
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Wind [vɪə̯nd]̥ Wïend 
Winde [vɪə̯n] Wïen,  
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winken [vɪə̯ŋɡə̊] wïenke, 
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   Prät Konj wüsste [ve̽sd̥] wẹsst, 
   Part gewusst [ɡə̊ˈvɔsd̥] gewosst 
Witfrau Witwe [ˈvɪd̥fra:] Witfrà 
Witmann Witwer  
   [ˈvɪdm̥an] Witmann 
wo [vu:] wú  
Woche [vɔx] Woch,  
   Plur [vɔxə] Woche 
wohnen [vu:n] wún,  
   Part [ɡ̊əˈvu:d̥] gewúd 
Wohnung [ˈvu:nɪŋ] Wúning 
Wolke [vɔlɡ̊] Wolk,  
   Plur [vɔlɡ̊ə] Wolke 
Wolle [vɔl] Woll 
wollen [ve̽n] wẹn, will [vɪl] will, 
   Prät Ind [vɔld̥] wollt,  
   Prät Konj [ve̽ld̥] wẹllt, 
   Part [ɡ̊əˈvɔld̥] gewollt 
Wort [vɔə̯d̥] Woedt, 
   Plur [vɛə̯d̥ər] Wäedter 
Wuhl Bösewicht [voʊl] Woul 
wühlen [voɪn] woin,  
   Part [ɡ̊əˈvoɪld]̥ gewoilt 
wund [vɔnd]̥ wond  
 
 
zackern pflügen [d̥sɛɡ̊ən] zäcken,  
   Imp Sing [d̥sɛɡ̊ər] zäcker, 
   Part [ɡ̊əˈds̥ɛɡə̊d̥] gezäcked 
zäh [d̥se:] zé  
Zahl [ds̥ɔ:ə̯l] Zòel,  
   Plur [ds̥ɔ:ə̯n] Zòen 
zählen [ds̥e:n] zén,  
   Imp Sing [d̥se:l] zél, 
   Prät [d̥su:ə̯ld̥] zúelt, 
   Part [ɡ̊əˈds̥u:ə̯ld̥] gezúelt 
Zahn [ds̥u:] Zú, Plur [ds̥i:] Zí 
Zahnarzt [ˈd̥si:d̥ɔɡ̊də̥r] Zídokter 
zanken [d̥sɛŋɡə̊] zänke, 
   Part [ɡ̊əˈds̥ɛŋd̥] gezängt 

Wunde [vɔn] Won,  
   Plur [vɔnə] Wonne 
Wunder [vɔnər] Wonner 
wundern [vɔnən] wonnen 
wunern unruhig wälzen  
   [vu:nən] wúnen, 
   Part [ɡ̊əˈvu:nəd]̥ gewúned 
wünschen [vɪnʒ̊ə] winsche 
Wurf [vɔrf] Worf  
würgen hinunterwürgen  
   [vʊrçə] wurċhe  
Wurm [vɔrm] Worm,  
   Plur [vɪə̯rm] Wirm 
wurmig [ˈvɔrmɪç] wormiċh 
Wurst [vɪəʃd]̥ Wïescht Sing + Plur  
Wurzel [vɔd̥səl] Wotzel, 
   Plur [vɔd̥sən] Wotzen 
Wust [voʊsd̥] Woust 
wüst [voɪsd̥] woist 
Wüstenei [voɪsd̥əˈnaɪ] Woistenei 
Wüstung [ˈvoɪsd̥ɪŋ] Woisting 
Wut [vu:d]̥ Wúd 
Wutz Schwein [vʊds̥] Wutz fem,  
   Plur [vʊds̥ə] Wutze 
 
 
zapfen [d̥sab̥ə] zappe 
zappelig [ˈds̥ɔvəlɪç] zovveliċh 
zappeln [d̥sɔvən] zovven, 
   Part [ɡ̊əˈds̥ɔvəld]̥ gezovvelt 
zart [ds̥ɔ:ə̯d̥] zòed 
Zauberer [ds̥aʊvərər] Zauwerer 
zaubern [d̥saʊvən] zauwen, 
   Part [ɡ̊əˈds̥aʊvəd̥] gezauwed  
Zehe [d̥sɪç] Ziċh, Plur [ds̥ɪçə] Ziċhe  
zehn [ds̥e:-ə] zée 
Zeichen [ds̥ɛ:çə] Zèċhe 
zeichnen [d̥sɛ:çən] zèċhen, 
   Part [ɡ̊əˈds̥ɛ:çənd]̥ gezèċhent 
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Zeigefinger  
   [ˈd̥sɛ:çəˌfɪə̯ŋər] Zèċhefïenger   
Zeit [ds̥aɪd̥] Zeid,  
   Plur [ds̥aɪrə] Zeire 
zeitig reif [ˈd̥saɪrɪç] zeiriċh 
Zeitung [ˈd̥saɪrɪŋ] Zeiring 
Zelt [ds̥ɛld]̥ Zëlt 
Zentimeter  
   [ˈz̥andi̥ˌme:d̥ər] Santiméder  
Zentner [d̥sɪə̯ndn̥ər] Zïentner 
zerren [d̥sɛən̯] zäen,  
   Imp Sing [d̥sɛər̯] zäer, 
   Part [ɡ̊əˈds̥ɛə̯d̥] gezäedt  
Zettel [ds̥ɪl] Zil 
Zeug [ds̥ɔɪç] Zeuċh 
Ziegel Dachziegel [d̥sɪçəl] Ziċhel, 
   Plur [ds̥ɪçən] Ziċhen 
ziehen [ds̥ɛɪə] zäie, 
   Prät [d̥su:x] zúch,  
   Part [ɡ̊əˈds̥e:] gezé  
Zigarette [z̥ɪɡåˈrɛd̥] Sigarëtt  
Zigarre [ˈzɪ̥ɡ̊a] Sigga  
Zinken [d̥sɪə̯ŋɡə̊] Zïenke  
Zipfel [ds̥ɪə̯b̥ə] Zïeppe 
zisseln schütteln [d̥sɪsən] zissen, 
   Part [ɡ̊əˈds̥ɪsəld̥] gezisselt 
Zopf [d̥sɔb̥] Zopp, Plur [d̥se̽b]̥ Zẹpp 
Zores [ds̥o:ə̯rəs] Zóeres 
Zorn [d̥sɔən̯] Zoen 
Zotte Ausgießer [d̥sɔd̥] Zott fem 
zu [zə̥] se, betont [d̥soʊ] zou 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Zucht [ds̥ʊxd̥] Zucht 
Zucker [d̥sɔɡ̊ər] Zocker 
Zuckerstein Bonbon  
   [ˈd̥sɔɡ̊ərʃd̥e:] Zockerṡté 
zuerst [z̥əˈɪə̯ʃd̥] seïescht 
zufrieden [z̥əˈfrɪrə] sefrirre 
Zug [d̥su:x] Zúch, Plur [d̥si:ç] Zíċh 
zum [d̥soʊm] zoum 
Zunder [d̥sɔnər] Zonner 
Zunge [d̥sʊŋ] Zung 
zurück [zə̥ˈre̽ɡ]̊ serẹck 
zusammen [zə̥ˈzɔ̥mə] sesomme  
zwanzig [ˈd̥svands̥ɪç] zwanziċh  
zwar [d̥svɔ:ə̯r] zwòer 
zwatzelig ungeduldig  
   [ˈd̥svad̥səlɪç] zwatzeliċh  
Zweck [ds̥vɛɡ]̊ Zwëck 
zwei [d̥svɛ:] zwè neutr, 
   [d̥svi:] zwí mask, [d̥svu:] zwú fem   
zweierlei [ˈds̥vɛ:-ər-lɛ:] zwèerlè 
Zwetschge → Quetsche 
Zwiebel [d̥svɪvəl] Zwivvel, 
   Plur [ds̥vɪvən] Zwivven 
zwingen [d̥svɪə̯ŋə] zwïenge, 
   Prät [d̥svaŋ] zwang, 
   Part [ɡ̊əˈds̥vʊŋə] gezwunge 
Zwirn [d̥svɪə̯n] Zwïen  
zwischen [d̥sve̽ʃə] zwẹsche, 
   vor Dat [ˈd̥sveʃ̽ɪç] zwẹschiċh 
zwölf [d̥sve̽lf] zwẹlf 
Zwulch Zwerg [d̥svʊlç] Zwulċh 
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Bernd Strauch - 11.2                                    Vorbemerkungen                                       Wissenbacher Wb.                                                          
 
 
Das Dorf Wissenbach im ehemaligen nassau-oranischen Fürstentum Dillenburg gehört heute zur 
hessischen Großgemeinde Eschenburg.  
 
Wissenbach liegt am nordwestlichen Rand des zentralhessischen Dialektraumes. Der Dialekt des 
Ortes weicht daher stärker von der Sprechweise im Zentrum des Großdialektes ab. Beim r-Laut ist 
unter Dialektsprechern im Lahn-Dill-Kreis das mit zurückgebogener Zungenspitze artikulierte retro- 
flexe [ɽ] üblich. Wie im gesamten Dialektraum existiert in Wissenbach ein komplexes Vokalsystem, 
das sich seit dem Hoch- und Spätmittelalter schrittweise entwickelte und übliche Veränderungen 
des Wortschatzes bis ins 20. Jahrhundert überdauerte. Einzellaute wurden durch Diphthongierung 
zu Doppellauten; Einzellaute entstanden durch Monophthongierung von Doppellauten. Hebungen 
und Senkungen, Dehnungen und Kürzungen von Vokalen sowie die Entrundung der ö- und ü-Laute 
beeinflussten maßgeblich das zentralhessische Vokalsystem mit allen örtlichen Besonderheiten.  
 
Nach den Festlegungen der Aussprachenorm gibt es in der heutigen deutschen Schriftsprache die 
Doppellaute ai/ei [aɪ], au [aʊ], eu/äu [ɔʏ], die jeweils aus einem betonten ersten Laut und einem 
unbetonten zweiten Laut bestehen. Als Diphthonge werden sie in der Rechtschreibung wie Lang-
vokale behandelt. Dementsprechend kannte die öffentlich gebrauchte Dialektschreibung des 19. 
Jahrhunderts, die bei Mundartfreunden noch heute Verwendung findet, nur eine einzige Quantität 
bei der schriftlichen Wiedergabe ungleich langer Doppellaute. Kurzvokalische Diphthonge, die sich 
durch die tatsächlich gesprochene Silbengrenze nachweisen lassen, fielen dabei unter den Tisch. 
Beim verbreiteten Dialektwort [ˈɛəs̯ə] (essen) zerteilt die Silbengrenze den s-Laut, der ein Silben-
gelenk bildet, weil der Konsonant sowohl zur ersten als auch zur zweiten Silbe gehört. 
 
Die zentralhessische Sprachwirklichkeit kennt zahlreiche weitere Doppellaute, die zu klassifizieren 
sind. Grundsätzlich gibt es steigende und zentrierende Diphthonge. Beide Begriffe orientieren sich 
an den Verbindungslinien, die im Vokalviereck entstehen, wenn vom ersten zum zweiten Laut des 
Diphthongs eine Gerade gezogen wird. [aɪ], [aʊ], [ɔɪ] und [ɛɪ], [oʊ], [oɪ] besitzen steigende Linien. 
Zentrierende Diphthonge verfügen über einen unsilbischen Schwa-Laut [ə̯], der im Zentrum liegt. 
Sternförmig enden dort die Linien von [ɛə]̯, [ɪə̯], [ɔə]̯, [ʊə̯] und [e:ə̯], [ɛ:ə̯], [i:ə̯], [o:ə̯], [ɔ:ə̯], [u:ə̯]. 
Dies alles ist entweder der vokalischen Kürze oder der vokalischen Länge zuzuordnen. 
 
Wilhelm Kroh schrieb die Dialektwörter in der 1915 bekannten Vorläuferin der Theutonista, einer 
unter Dialektologen üblichen Lautschrift mit regionalen Versionen. Daher sind die von ihm wieder-
gegebenen Laute in andere Lautschriften übertragbar. Im Gegensatz zu volkstümlich gebrauchten 
Schreibweisen aus dem 19. Jahrhundert wurden lange Vokale nunmehr durch einen Überstrich 
gekennzeichnet. Offene e- und o-Laute erhielten ein untergesetztes Häkchen, das dem polnischen 
Ogonek für die Nasalierung gleicht. Das übergesetzte tschechische Häkchen Háček über dem Buch-
staben š markierte anstelle von sch den gerundeten s-Laut [ʃ]. Da gesprochene Langkonsonanten 
im heutigen Deutsch nicht existieren, fehlt die orthografische Doppelschreibung von Konsonanten 
nach betontem Kurzvokal in der Theutonista. 
 
Aus den Aufzeichnungen geht eindeutig hervor, dass in Wissenbach zum Zeitpunkt der Erfassung 
drei Vokalquantitäten existierten. Die Schreibweisen  aʲ, ai, āi  machen es deutlich. Demzufolge hat 
die Zuordnung der Doppellaute nach diesem Schema zu erfolgen. Der vokalischen Kürze steht die 
vokalische Länge mit zwei unterschiedlichen Quantitäten bei den Diphthongen gegenüber. Dieser 
Unterschied zwischen Doppellauten mit kurzem ersten Vokal und solchen mit langem ersten Vokal 
tritt überall im zentralhessischen Dialektraum auf. Volkstümlich gebrauchte Mundartschreibungen 
des 19. Jahrhunderts geben keinen Längenunterschied bei den Doppellauten wieder. 
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Das Dorf Wissenbach im ehemaligen nassau-oranischen Fürstentum Dillenburg gehört heute zur 
hessischen Großgemeinde Eschenburg.  
 
Wissenbach liegt am nordwestlichen Rand des zentralhessischen Dialektraumes. Der Dialekt des 
Ortes weicht daher stärker von der Sprechweise im Zentrum des Großdialektes ab. Beim r-Laut ist 
unter Dialektsprechern im Lahn-Dill-Kreis das mit zurückgebogener Zungenspitze artikulierte retro- 
flexe [ɽ] üblich. Wie im gesamten Dialektraum existiert in Wissenbach ein komplexes Vokalsystem, 
das sich seit dem Hoch- und Spätmittelalter schrittweise entwickelte und übliche Veränderungen 
des Wortschatzes bis ins 20. Jahrhundert überdauerte. Einzellaute wurden durch Diphthongierung 
zu Doppellauten; Einzellaute entstanden durch Monophthongierung von Doppellauten. Hebungen 
und Senkungen, Dehnungen und Kürzungen von Vokalen sowie die Entrundung der ö- und ü-Laute 
beeinflussten maßgeblich das zentralhessische Vokalsystem mit allen örtlichen Besonderheiten.  
 
Nach den Festlegungen der Aussprachenorm gibt es in der heutigen deutschen Schriftsprache die 
Doppellaute ai/ei [aɪ], au [aʊ], eu/äu [ɔʏ], die jeweils aus einem betonten ersten Laut und einem 
unbetonten zweiten Laut bestehen. Als Diphthonge werden sie in der Rechtschreibung wie Lang-
vokale behandelt. Dementsprechend kannte die öffentlich gebrauchte Dialektschreibung des 19. 
Jahrhunderts, die bei Mundartfreunden noch heute Verwendung findet, nur eine einzige Quantität 
bei der schriftlichen Wiedergabe ungleich langer Doppellaute. Kurzvokalische Diphthonge, die sich 
durch die tatsächlich gesprochene Silbengrenze nachweisen lassen, fielen dabei unter den Tisch. 
Beim verbreiteten Dialektwort [ˈɛəs̯ə] (essen) zerteilt die Silbengrenze den s-Laut, der ein Silben-
gelenk bildet, weil der Konsonant sowohl zur ersten als auch zur zweiten Silbe gehört. 
 
Die zentralhessische Sprachwirklichkeit kennt zahlreiche weitere Doppellaute, die zu klassifizieren 
sind. Grundsätzlich gibt es steigende und zentrierende Diphthonge. Beide Begriffe orientieren sich 
an den Verbindungslinien, die im Vokalviereck entstehen, wenn vom ersten zum zweiten Laut des 
Diphthongs eine Gerade gezogen wird. [aɪ], [aʊ], [ɔɪ] und [ɛɪ], [oʊ], [oɪ] besitzen steigende Linien. 
Zentrierende Diphthonge verfügen über einen unsilbischen Schwa-Laut [ə̯], der im Zentrum liegt. 
Sternförmig enden dort die Linien von [ɛə]̯, [ɪə̯], [ɔə]̯, [ʊə̯] und [e:ə̯], [ɛ:ə̯], [i:ə̯], [o:ə̯], [ɔ:ə̯], [u:ə̯]. 
Dies alles ist entweder der vokalischen Kürze oder der vokalischen Länge zuzuordnen. 
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Im Wissenbacher Ortsdialekt kommen die steigenden Diphthonge [aɪ], [aʊ], [ɛɪ], [oɪ], [ɔɪ], [oʊ] mit 
kurzem ersten Laut vor, die als Einheit langvokalisch sind; über einen langen ersten Laut verfügen 
die steigenden Diphthonge [a:ɪ] und [ɔ:ɪ]. Die zentrierenden Diphthonge lauten kurzvokalisch [ɛə]̯ 
und [ɪə̯], langvokalisch [e:ə̯] und [ɛ:ə̯]. Andere Lautfolgen lassen vielleicht weitere Doppellaute ver-
muten, können jedoch nicht als solche deklariert werden, weil sie in der maßgebenden Übersicht 
fehlen. Dazu zählen die Schreibweisen ēj und ūi sowie īə und ūə im Originalwerk.  
 
Wie früher überall im zentralhessischen Dialektraum konkurriert das offene [ɛ] bei den betonten 
kurzen e-Lauten mit einem halboffenen [e̽], das in der zweiten Reihe des Vokalvierecks liegt. Einen 
solchen Laut kennt die heutige deutsche Schriftsprache nicht. Oberhalb davon befindet sich der 
offene i-Laut, der auch den betonten ersten Teil des zentrierenden Kurzdiphthongs [ɪə̯] bildet. 
 
Da die Schreibweisen īə und ūə in der Übersicht der Doppellaute des Originalwerkes fehlen, sollen 
sie nicht als Diphthonge gelten. Aufgrund dessen taucht die Frage auf, wie sich der hinter einem 
Langvokal folgende Nachschlagvokal [ə] in die lautliche Umgebung einfügt. Das angegebene Wort 
Brūəd (Brot) kann als [ˈb̥ɽu:-əd̥] mit einem Hiatus interpretiert werden, bei dem die gesprochene 
Silbengrenze zwischen dem betonten Langvokal und einem sehr kurz wirkenden Schwa-Laut ver-
läuft. Dieser Erklärungsversuch beschreibt jedoch einen Stimmritzenverschlusslaut, der zwischen 
dem langen Vokal und einem Konsonanten auftritt. Laut Aussprachenorm der deutschen Schrift-
sprache kommen solche Laute nur beim Neueinsatz vor einem Vokal vor. In der Sprachwirklichkeit 
werden diese schwach ausgeprägten Glottalstopps nicht wahrgenommen und daher auch nicht 
lautschriftlich dargestellt. Eine geringfügig verzögerte, vokallose Aussprache im Innern von Dialekt- 
wörtern wie [bɽ̥u:ˀd̥] - hinter einem Langvokal vor einem Konsonanten - ist für die zentralhessische 
Sprachpraxis belanglos, für Sprachforscher aber bedeutsam. Der deutsche Stimmritzenverschluss- 
laut wird gelegentlich mit dem dänischen Stoßton (Stød) verglichen, der in den dortigen Wörtern 
an anderer Stelle vorkommt und bedeutungsunterscheidend sein kann. In der Dialektschreibung 
der betroffenen Wissenbacher Dialektwörter erscheinen die Schreibweisen íe und úe, zumal ent-
sprechende Diphthonge im aufgezeichneten Ortsdialekt fehlen. Das geschilderte Phänomen des 
schwachen Glottalstopps im Wortinnern zentralhessischer Wörter, das einem Stoßton ähnelt, lässt 
sich auch bei älteren Dialektsprechern im Gießener Land beobachten. 
 
Aufgezeichnete nasalierte a-Laute tauchen im Originalwerk auf. Vor den nasalen Konsonanten [m] 
und [n] können sich nasalierte Vokale entwickeln. Verschiedene deutsche Dialekte sind von dieser 
Nasalierung betroffen, die heute kaum noch angetroffen wird. Nur bei vokalischer Länge erscheint 
eine lautschriftliche Wiedergabe angebracht, weil bei Kurzvokalen sonst keine klare Abgrenzung 
zum offenen o-Laut [ɔ] besteht. Bekannte Wörter heißen [hã:m] (heim), [ʃd̥ã:] (Stein), [vãɪ] (Wein). 
 
Die binnenhochdeutsche Konsonantenschwächung des mittel- und oberdeutschen Sprachraumes 
tritt in Wissenbach auf. Bis auf einen Restbestand vor Vokal erweichten harte [p], [t], [k] zu ihren 
weichen Entsprechungen [b̥], [d̥], [ɡ̊]. Die Beschreibung dieses Zustandes macht im Originalwerk 
deutlich, dass alle weichen Verschlusslaute stimmlos sind, was eine Auslautverhärtung ausschließt. 
Wer ein klares Schriftbild will, kann die Schwächung nicht ganz in der Dialektschreibung darstellen. 
 
Eine systematische r-Vokalisierung vor weiterem Konsonanten geht aus den Aufzeichnungen nicht 
hervor; sonst wären mehr zentrierende Diphthonge vorhanden. Den intervokalischen Rhotazismus 
d > r  des ländlichen Zentralhessisch betrifft es ohnehin nicht. Im neuen Wörterbuch ist das IPA-
Zeichen für den r-Laut vor weiterem Konsonanten in unbetonten Endungen oder nach vokalischer 
Länge hochgestellt. Dies gilt auch für den Schwund- und Seitenlaut [l] in den gleichen Positionen. 
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Die binnenhochdeutsche Konsonantenschwächung des mittel- und oberdeutschen Sprachraumes 
tritt in Wissenbach auf. Bis auf einen Restbestand vor Vokal erweichten harte [p], [t], [k] zu ihren 
weichen Entsprechungen [b̥], [d̥], [ɡ̊]. Die Beschreibung dieses Zustandes macht im Originalwerk 
deutlich, dass alle weichen Verschlusslaute stimmlos sind, was eine Auslautverhärtung ausschließt. 
Wer ein klares Schriftbild will, kann die Schwächung nicht ganz in der Dialektschreibung darstellen. 
 
Eine systematische r-Vokalisierung vor weiterem Konsonanten geht aus den Aufzeichnungen nicht 
hervor; sonst wären mehr zentrierende Diphthonge vorhanden. Den intervokalischen Rhotazismus 
d > r  des ländlichen Zentralhessisch betrifft es ohnehin nicht. Im neuen Wörterbuch ist das IPA-
Zeichen für den r-Laut vor weiterem Konsonanten in unbetonten Endungen oder nach vokalischer 
Länge hochgestellt. Dies gilt auch für den Schwund- und Seitenlaut [l] in den gleichen Positionen. 

Bernd Strauch - 11.3                                    Vorbemerkungen                                       Wissenbacher Wb. 
 
 
Im Wissenbacher Ortsdialekt kommen die steigenden Diphthonge [aɪ], [aʊ], [ɛɪ], [oɪ], [ɔɪ], [oʊ] mit 
kurzem ersten Laut vor, die als Einheit langvokalisch sind; über einen langen ersten Laut verfügen 
die steigenden Diphthonge [a:ɪ] und [ɔ:ɪ]. Die zentrierenden Diphthonge lauten kurzvokalisch [ɛə]̯ 
und [ɪə̯], langvokalisch [e:ə̯] und [ɛ:ə̯]. Andere Lautfolgen lassen vielleicht weitere Doppellaute ver-
muten, können jedoch nicht als solche deklariert werden, weil sie in der maßgebenden Übersicht 
fehlen. Dazu zählen die Schreibweisen ēj und ūi sowie īə und ūə im Originalwerk.  
 
Wie früher überall im zentralhessischen Dialektraum konkurriert das offene [ɛ] bei den betonten 
kurzen e-Lauten mit einem halboffenen [e̽], das in der zweiten Reihe des Vokalvierecks liegt. Einen 
solchen Laut kennt die heutige deutsche Schriftsprache nicht. Oberhalb davon befindet sich der 
offene i-Laut, der auch den betonten ersten Teil des zentrierenden Kurzdiphthongs [ɪə̯] bildet. 
 
Da die Schreibweisen īə und ūə in der Übersicht der Doppellaute des Originalwerkes fehlen, sollen 
sie nicht als Diphthonge gelten. Aufgrund dessen taucht die Frage auf, wie sich der hinter einem 
Langvokal folgende Nachschlagvokal [ə] in die lautliche Umgebung einfügt. Das angegebene Wort 
Brūəd (Brot) kann als [ˈb̥ɽu:-əd̥] mit einem Hiatus interpretiert werden, bei dem die gesprochene 
Silbengrenze zwischen dem betonten Langvokal und einem sehr kurz wirkenden Schwa-Laut ver-
läuft. Dieser Erklärungsversuch beschreibt jedoch einen Stimmritzenverschlusslaut, der zwischen 
dem langen Vokal und einem Konsonanten auftritt. Laut Aussprachenorm der deutschen Schrift-
sprache kommen solche Laute nur beim Neueinsatz vor einem Vokal vor. In der Sprachwirklichkeit 
werden diese schwach ausgeprägten Glottalstopps nicht wahrgenommen und daher auch nicht 
lautschriftlich dargestellt. Eine geringfügig verzögerte, vokallose Aussprache im Innern von Dialekt- 
wörtern wie [bɽ̥u:ˀd̥] - hinter einem Langvokal vor einem Konsonanten - ist für die zentralhessische 
Sprachpraxis belanglos, für Sprachforscher aber bedeutsam. Der deutsche Stimmritzenverschluss- 
laut wird gelegentlich mit dem dänischen Stoßton (Stød) verglichen, der in den dortigen Wörtern 
an anderer Stelle vorkommt und bedeutungsunterscheidend sein kann. In der Dialektschreibung 
der betroffenen Wissenbacher Dialektwörter erscheinen die Schreibweisen íe und úe, zumal ent-
sprechende Diphthonge im aufgezeichneten Ortsdialekt fehlen. Das geschilderte Phänomen des 
schwachen Glottalstopps im Wortinnern zentralhessischer Wörter, das einem Stoßton ähnelt, lässt 
sich auch bei älteren Dialektsprechern im Gießener Land beobachten. 
 
Aufgezeichnete nasalierte a-Laute tauchen im Originalwerk auf. Vor den nasalen Konsonanten [m] 
und [n] können sich nasalierte Vokale entwickeln. Verschiedene deutsche Dialekte sind von dieser 
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Bernd Strauch - 11.4                                    Vorbemerkungen                                       Wissenbacher Wb.  
 
 
Bei der phonetisch orientierten Dialektschreibung handelt es sich um ein von Bernd Strauch ent-
wickeltes Schreibverfahren, das die Theutonista in neuer Form mit Grundregeln zum Schreiben der 
Schriftsprache verknüpft. Auslöser war die im Zuge der sog. Mundartwelle vor mehr als 30 Jahren 
aufgewärmte Mundartschreibung des 19. Jahrhunderts, in der die tatsächlich gesprochenen Laute 
völlig unrealistisch wiedergegeben werden. Die Hauptschwierigkeit bestand darin, eine geeignete 
Definition des zentralhessischen Vokalsystems ausfindig zu machen. Wissenschaftliche Arbeiten 
zum Vokalismus schlummerten vor sich hin und fanden unter Mundartfreunden keine Beachtung. 
Eigene Beobachtungen der Sprachwirklichkeit bestätigten im Wesentlichen die Ergebnisse dieser 
Ausarbeitungen, die vor über 40 Jahren in der Dialektologen-Lautschrift Theutonista entstanden. 
Kernpunkt dessen war und ist die Definition der zahlreichen Doppellaute. Steigende Diphthonge 
lassen sich eigentlich unschwer erkennen: [aɪ], [aʊ], [ɔɪ] - [ɛɪ], [oʊ], [oɪ]. Anders sieht es bei den 
zentrierenden Diphthongen aus, weil deren Definition des 19. Jahrhunderts mit den Ergebnissen 
der erwähnten wissenschaftlichen Arbeiten der Siebzigerjahre des 20. Jahrhunderts kollidiert. Die 
zentrierenden Diphthonge werden mit einem unbetonten unsilbischen Schwa-Laut [ə̯] an zweiter 
Stelle gebildet: [ɛə]̯, [e:ə̯], [ɛ:ə̯], [ɪə̯], [i:ə̯], [ɔə]̯, [o:ə̯], [ɔ:ə̯], [ʊə̯], [u:ə̯]. Demzufolge muss man die 
Schlussfolgerung ziehen, dass die volkstümlichen Schreibweisen ea und oa im zentralhessischen 
Großdialekt irreführend sind, auch wenn es manche Mundartfreunde nicht wahrhaben wollen. 
 
Nach längerer Beschäftigung mit der gesprochenen Volkssprache auf dem Lande in Mittelhessen 
erschien 2001 im Selbstverlag das Dialektwörterbuch Oberhessisch als Schriftsprache. Es enthielt 
die erste Version des neuen Schreibverfahrens. 2005 folgte das maßgebende Taschenwörterbuch 
Dialekt in Mittelhessen, in dem ein modifiziertes Schreibverfahren zur Anwendung kam. In weiter-
entwickelter Form gelangte diese individuelle Dialektschreibung unter www.oberhessisch.com im 
Rahmen einer 2011 begonnenen auszugsweisen Zusammenfassung beider Bücher ins Internet.  
 
Das deutsche Alphabet mit seinen beim Buchstabieren gesprochenen Lauten bildet die Grundlage 
für die phonetisch orientierte Dialektschreibung. Grundlegende Laut-Buchstaben-Zuordnungen der 
Rechtschreibung gelten somit weiter. Ebenfalls übernommen werden die Diphthong-Schreibungen 
ei, eu, äu und die Buchstaben-Kombinationen ch, ng, nk, qu, sch. Die deutsche Doppelschreibung 
von Konsonanten nach betontem Vokal bleibt angepasst bestehen, obwohl keine Langkonsonanten 
existieren. Weiterhin gilt ck als verdoppeltes k, während tz die Verdopplung von z darstellt. 
 
Mittelhessen gehört zum Bereich der binnenhochdeutschen Konsonantenschwächung. Die harten 
Verschlusslaute [p], [t], [k] erweichten großenteils zu den stimmlosen Entsprechungen [b̥], [d̥], [ɡ̊]. 
Lediglich ein Restbestand harter [p] und [k] vor Vokal blieb erhalten; hartes [t] kommt nur selten in 
wenigen neuen Wörtern vor. Bereits vorhandene weiche Verschlusslaute verloren ihren Stimmton. 
Nach betontem kurzen Vokal oder kurzem Diphthong sowie vor und hinter weiterem Konsonanten 
bleibt die gesprochene Konsonantenschwächung in der Dialektschreibung unberücksichtigt. 
 
Schriftliche Berücksichtigung finden diejenigen Vokale, die durch eine r-Vokalisierung entstanden. 
Dabei hervorgebrachte zentrierende Diphthonge und auch andere aus Vokalbrüchen verursachen 
bei ihrer schriftlichen Wiedergabe einschneidende Veränderungen im Schriftbild.                                                                                                 
 
Um die Schwierigkeiten beim Schreiben langer Vokale in den Griff zu bekommen, dienen die alten 
Akzente Akut und Gravis als Längezeichen über den geschriebenen Buchstaben für die Langvokale 
in der individuellen Dialektschreibung. Der steigende Akut markiert die geschlossenen Langvokale 
é [e:], í [i:], ó [o:], ǿ [ø:], ú [u:], ý [y:], während die offenen Langvokale à [a:], è [ɛ:], ò [ɔ:], ø̀ [œ:] 
den fallenden Gravis als Kennzeichen tragen. 
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Nach betontem kurzen Vokal oder kurzem Diphthong sowie vor und hinter weiterem Konsonanten 
bleibt die gesprochene Konsonantenschwächung in der Dialektschreibung unberücksichtigt. 
 
Schriftliche Berücksichtigung finden diejenigen Vokale, die durch eine r-Vokalisierung entstanden. 
Dabei hervorgebrachte zentrierende Diphthonge und auch andere aus Vokalbrüchen verursachen 
bei ihrer schriftlichen Wiedergabe einschneidende Veränderungen im Schriftbild.                                                                                                 
 
Um die Schwierigkeiten beim Schreiben langer Vokale in den Griff zu bekommen, dienen die alten 
Akzente Akut und Gravis als Längezeichen über den geschriebenen Buchstaben für die Langvokale 
in der individuellen Dialektschreibung. Der steigende Akut markiert die geschlossenen Langvokale 
é [e:], í [i:], ó [o:], ǿ [ø:], ú [u:], ý [y:], während die offenen Langvokale à [a:], è [ɛ:], ò [ɔ:], ø̀ [œ:] 
den fallenden Gravis als Kennzeichen tragen. 

Bernd Strauch - 11.4                                    Vorbemerkungen                                       Wissenbacher Wb.  
 
 
Bei der phonetisch orientierten Dialektschreibung handelt es sich um ein von Bernd Strauch ent-
wickeltes Schreibverfahren, das die Theutonista in neuer Form mit Grundregeln zum Schreiben der 
Schriftsprache verknüpft. Auslöser war die im Zuge der sog. Mundartwelle vor mehr als 30 Jahren 
aufgewärmte Mundartschreibung des 19. Jahrhunderts, in der die tatsächlich gesprochenen Laute 
völlig unrealistisch wiedergegeben werden. Die Hauptschwierigkeit bestand darin, eine geeignete 
Definition des zentralhessischen Vokalsystems ausfindig zu machen. Wissenschaftliche Arbeiten 
zum Vokalismus schlummerten vor sich hin und fanden unter Mundartfreunden keine Beachtung. 
Eigene Beobachtungen der Sprachwirklichkeit bestätigten im Wesentlichen die Ergebnisse dieser 
Ausarbeitungen, die vor über 40 Jahren in der Dialektologen-Lautschrift Theutonista entstanden. 
Kernpunkt dessen war und ist die Definition der zahlreichen Doppellaute. Steigende Diphthonge 
lassen sich eigentlich unschwer erkennen: [aɪ], [aʊ], [ɔɪ] - [ɛɪ], [oʊ], [oɪ]. Anders sieht es bei den 
zentrierenden Diphthongen aus, weil deren Definition des 19. Jahrhunderts mit den Ergebnissen 
der erwähnten wissenschaftlichen Arbeiten der Siebzigerjahre des 20. Jahrhunderts kollidiert. Die 
zentrierenden Diphthonge werden mit einem unbetonten unsilbischen Schwa-Laut [ə̯] an zweiter 
Stelle gebildet: [ɛə]̯, [e:ə̯], [ɛ:ə̯], [ɪə̯], [i:ə̯], [ɔə]̯, [o:ə̯], [ɔ:ə̯], [ʊə̯], [u:ə̯]. Demzufolge muss man die 
Schlussfolgerung ziehen, dass die volkstümlichen Schreibweisen ea und oa im zentralhessischen 
Großdialekt irreführend sind, auch wenn es manche Mundartfreunde nicht wahrhaben wollen. 
 
Nach längerer Beschäftigung mit der gesprochenen Volkssprache auf dem Lande in Mittelhessen 
erschien 2001 im Selbstverlag das Dialektwörterbuch Oberhessisch als Schriftsprache. Es enthielt 
die erste Version des neuen Schreibverfahrens. 2005 folgte das maßgebende Taschenwörterbuch 
Dialekt in Mittelhessen, in dem ein modifiziertes Schreibverfahren zur Anwendung kam. In weiter-
entwickelter Form gelangte diese individuelle Dialektschreibung unter www.oberhessisch.com im 
Rahmen einer 2011 begonnenen auszugsweisen Zusammenfassung beider Bücher ins Internet.  
 
Das deutsche Alphabet mit seinen beim Buchstabieren gesprochenen Lauten bildet die Grundlage 
für die phonetisch orientierte Dialektschreibung. Grundlegende Laut-Buchstaben-Zuordnungen der 
Rechtschreibung gelten somit weiter. Ebenfalls übernommen werden die Diphthong-Schreibungen 
ei, eu, äu und die Buchstaben-Kombinationen ch, ng, nk, qu, sch. Die deutsche Doppelschreibung 
von Konsonanten nach betontem Vokal bleibt angepasst bestehen, obwohl keine Langkonsonanten 
existieren. Weiterhin gilt ck als verdoppeltes k, während tz die Verdopplung von z darstellt. 
 
Mittelhessen gehört zum Bereich der binnenhochdeutschen Konsonantenschwächung. Die harten 
Verschlusslaute [p], [t], [k] erweichten großenteils zu den stimmlosen Entsprechungen [b̥], [d̥], [ɡ̊]. 
Lediglich ein Restbestand harter [p] und [k] vor Vokal blieb erhalten; hartes [t] kommt nur selten in 
wenigen neuen Wörtern vor. Bereits vorhandene weiche Verschlusslaute verloren ihren Stimmton. 
Nach betontem kurzen Vokal oder kurzem Diphthong sowie vor und hinter weiterem Konsonanten 
bleibt die gesprochene Konsonantenschwächung in der Dialektschreibung unberücksichtigt. 
 
Schriftliche Berücksichtigung finden diejenigen Vokale, die durch eine r-Vokalisierung entstanden. 
Dabei hervorgebrachte zentrierende Diphthonge und auch andere aus Vokalbrüchen verursachen 
bei ihrer schriftlichen Wiedergabe einschneidende Veränderungen im Schriftbild.                                                                                                 
 
Um die Schwierigkeiten beim Schreiben langer Vokale in den Griff zu bekommen, dienen die alten 
Akzente Akut und Gravis als Längezeichen über den geschriebenen Buchstaben für die Langvokale 
in der individuellen Dialektschreibung. Der steigende Akut markiert die geschlossenen Langvokale 
é [e:], í [i:], ó [o:], ǿ [ø:], ú [u:], ý [y:], während die offenen Langvokale à [a:], è [ɛ:], ò [ɔ:], ø̀ [œ:] 
den fallenden Gravis als Kennzeichen tragen. 
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Nur die Buchstaben betonter Langvokale erhalten ein übergesetztes Längezeichen, das als fester 
Bestandteil der Dialektschreibung immer geschrieben wird. Alle langen Vokale sind haupt- oder 
nebenbetont, da keine unbetonten Langvokale vorkommen. Grundsätzlich gelten die unbetonten 
Vokale im Deutschen als kurz. In den wenigen Ausnahmefällen, in denen dies nicht zutrifft, dürften 
sie halblang sein. Folglich gibt es betonte und unbetonte Kurzvokale.  
 

Beim Schreiben der kurzen e-Laute muss eine Abgrenzung zwischen dem offenen und halboffenen 
erfolgen. Neben dem bekannten Umlaut  ä  erhält auch der Buchstabe  ë  die übergesetzten Punkte 
für den offenen e-Laut [ɛ]. Dies geschieht im Einklang mit Schreibweisen des normalisierten Mittel- 
hochdeutsch verfügbarer Wörterbücher. Im Gegensatz dazu bezeichnet das Trema als diakritisches 
Zeichen der Internationalen Lautschrift die Zentrierung von Vokalen. Zur besseren Unterscheidung 
erhält der Buchstabe  ẹ  einen untergesetzten Hilfspunkt für den betonten halboffenen e-Laut [e̽] in 
der Dialektschreibung. Außerdem steht ein Trema über dem Buchstaben des betonten i-Lautes im 
zentrierenden Diphthong  ïe [ɪə̯], um den sehr kurzen Doppellaut von der ie-Schreibung der Schrift-
sprache abzugrenzen. Für ö- und ü-Laute sind die Schriftzeichen  ø  und  y  verfügbar. 
 

Zusätzliche Hilfspunkte finden auch bei den Konsonanten Verwendung. Da im zentralhessischen 
Großdialekt ein anderes Verhältnis als in der Schriftsprache zwischen Ach-Laut [x] und Ich-Laut [ç] 
herrscht, müssen beide Laute in der Dialektschreibung getrennt werden. Deshalb befindet sich 
über dem ersten Buchstaben von  ċh  ein übergesetzter Hilfspunkt für den Ich-Laut. Zum besseren 
Erkennen des gerundeten s-Lautes [ʃ] bei  ṣp  und  ṣt  steht ein Hilfspunkt unter dem ersten Teil der 
Buchstaben-Kombination. Sicherlich ungewohnt wirkt die Schreibweise  vv  für intervokalisches [v] 
hinter betontem kurzen Einzellaut anstelle eines verdoppelten Buchstabens  w  in Dialekten.  
 

Alle zur alphabetischen Einordnung verwendeten deutschen Schlagwörter sollten schriftsprachlich 
begründet sein. Zahlreiche Wörter spiegeln jedoch eine ältere Sprechweise wider und lassen sich 
deshalb öfters nicht in aktuellen Nachschlagewerken finden. Trotzdem ist anzunehmen, dass auch 
schwer einzuordnende Dialektwörter irgendwann einmal eine Bindung zu geschriebenen Wörtern 
hatten. Davon betroffene Wörter wurden im Zuge der aktuellen Aufarbeitung ähnlich klingenden 
Schlagwörtern beigegeben, sofern die jeweilige Wortbedeutung erkennbar übereinstimmt; hierbei  
spielen Mehrfachbedeutungen keine Rolle. Infolgedessen gibt das Schlagwort nicht immer den 
Ursprung des zentralhessischen Dialektwortes wieder. Ausdrucksweisen, die sich nicht eindeutig 
zuordnen lassen, sind mit einem Sternchen versehen. In der Neufassung können nur diejenigen 
Dialektwörter erscheinen, die im Originalwerk vorkommen. Eine lexikalische Suche wird mit Hilfe 
der digitalen Sammlung  www.woerterbuchnetz.de  im Internet einfacher; diese umfasst mehrere 
Dialektwörterbücher, Grimms Deutsches Wörterbuch sowie Lexers Handwörterbuch. 
 

Bei dem auf die geschichtliche Entwicklung der Laute ausgerichteten Originalwerk unterblieb eine 
Gewichtung der Dialektwörter nach ihrer sprachlichen Bedeutung innerhalb des Wortschatzes. Im 
Rahmen der jetzt erfolgten Transkription fand eine inhaltliche Prüfung und Bewertung nicht statt.  
 

Die auf der nächsten Seite folgende Darstellung der Einzel- und Doppellaute gibt das Vokalsystem 
wieder nach der Übersicht des Originalwerkes (Seiten 98 bis 100), ergänzt durch vergleichende  
Angaben zur Transkription. Im neuen Wörterverzeichnis stehen die übernommenen Dialektwörter, 
die in die phonetisch orientierte Dialektschreibung und zusätzlich in die Internationale Lautschrift 
(IPA) übertragen wurden. Zahlen in runden Klammern zeigen die Seiten an, wo sich das jeweilige 
Wort im Originalwerk befindet. Alphabetisch sortiert ist Teil 1 nach den Anfangsbuchstaben der 
hochdeutschen Wörter, Teil 2 nach den Anfangsbuchstaben der zentralhessischen Dialektwörter. 
Schlussbemerkungen stehen auf den Seiten 11.53 bis 11.55 zwischen dem 1. und 2. Teil. 
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Nur die Buchstaben betonter Langvokale erhalten ein übergesetztes Längezeichen, das als fester 
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nebenbetont, da keine unbetonten Langvokale vorkommen. Grundsätzlich gelten die unbetonten 
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erfolgen. Neben dem bekannten Umlaut  ä  erhält auch der Buchstabe  ë  die übergesetzten Punkte 
für den offenen e-Laut [ɛ]. Dies geschieht im Einklang mit Schreibweisen des normalisierten Mittel- 
hochdeutsch verfügbarer Wörterbücher. Im Gegensatz dazu bezeichnet das Trema als diakritisches 
Zeichen der Internationalen Lautschrift die Zentrierung von Vokalen. Zur besseren Unterscheidung 
erhält der Buchstabe  ẹ  einen untergesetzten Hilfspunkt für den betonten halboffenen e-Laut [e̽] in 
der Dialektschreibung. Außerdem steht ein Trema über dem Buchstaben des betonten i-Lautes im 
zentrierenden Diphthong  ïe [ɪə̯], um den sehr kurzen Doppellaut von der ie-Schreibung der Schrift-
sprache abzugrenzen. Für ö- und ü-Laute sind die Schriftzeichen  ø  und  y  verfügbar. 
 

Zusätzliche Hilfspunkte finden auch bei den Konsonanten Verwendung. Da im zentralhessischen 
Großdialekt ein anderes Verhältnis als in der Schriftsprache zwischen Ach-Laut [x] und Ich-Laut [ç] 
herrscht, müssen beide Laute in der Dialektschreibung getrennt werden. Deshalb befindet sich 
über dem ersten Buchstaben von  ċh  ein übergesetzter Hilfspunkt für den Ich-Laut. Zum besseren 
Erkennen des gerundeten s-Lautes [ʃ] bei  ṣp  und  ṣt  steht ein Hilfspunkt unter dem ersten Teil der 
Buchstaben-Kombination. Sicherlich ungewohnt wirkt die Schreibweise  vv  für intervokalisches [v] 
hinter betontem kurzen Einzellaut anstelle eines verdoppelten Buchstabens  w  in Dialekten.  
 

Alle zur alphabetischen Einordnung verwendeten deutschen Schlagwörter sollten schriftsprachlich 
begründet sein. Zahlreiche Wörter spiegeln jedoch eine ältere Sprechweise wider und lassen sich 
deshalb öfters nicht in aktuellen Nachschlagewerken finden. Trotzdem ist anzunehmen, dass auch 
schwer einzuordnende Dialektwörter irgendwann einmal eine Bindung zu geschriebenen Wörtern 
hatten. Davon betroffene Wörter wurden im Zuge der aktuellen Aufarbeitung ähnlich klingenden 
Schlagwörtern beigegeben, sofern die jeweilige Wortbedeutung erkennbar übereinstimmt; hierbei  
spielen Mehrfachbedeutungen keine Rolle. Infolgedessen gibt das Schlagwort nicht immer den 
Ursprung des zentralhessischen Dialektwortes wieder. Ausdrucksweisen, die sich nicht eindeutig 
zuordnen lassen, sind mit einem Sternchen versehen. In der Neufassung können nur diejenigen 
Dialektwörter erscheinen, die im Originalwerk vorkommen. Eine lexikalische Suche wird mit Hilfe 
der digitalen Sammlung  www.woerterbuchnetz.de  im Internet einfacher; diese umfasst mehrere 
Dialektwörterbücher, Grimms Deutsches Wörterbuch sowie Lexers Handwörterbuch. 
 

Bei dem auf die geschichtliche Entwicklung der Laute ausgerichteten Originalwerk unterblieb eine 
Gewichtung der Dialektwörter nach ihrer sprachlichen Bedeutung innerhalb des Wortschatzes. Im 
Rahmen der jetzt erfolgten Transkription fand eine inhaltliche Prüfung und Bewertung nicht statt.  
 

Die auf der nächsten Seite folgende Darstellung der Einzel- und Doppellaute gibt das Vokalsystem 
wieder nach der Übersicht des Originalwerkes (Seiten 98 bis 100), ergänzt durch vergleichende  
Angaben zur Transkription. Im neuen Wörterverzeichnis stehen die übernommenen Dialektwörter, 
die in die phonetisch orientierte Dialektschreibung und zusätzlich in die Internationale Lautschrift 
(IPA) übertragen wurden. Zahlen in runden Klammern zeigen die Seiten an, wo sich das jeweilige 
Wort im Originalwerk befindet. Alphabetisch sortiert ist Teil 1 nach den Anfangsbuchstaben der 
hochdeutschen Wörter, Teil 2 nach den Anfangsbuchstaben der zentralhessischen Dialektwörter. 
Schlussbemerkungen stehen auf den Seiten 11.53 bis 11.55 zwischen dem 1. und 2. Teil. 
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Nur die Buchstaben betonter Langvokale erhalten ein übergesetztes Längezeichen, das als fester 
Bestandteil der Dialektschreibung immer geschrieben wird. Alle langen Vokale sind haupt- oder 
nebenbetont, da keine unbetonten Langvokale vorkommen. Grundsätzlich gelten die unbetonten 
Vokale im Deutschen als kurz. In den wenigen Ausnahmefällen, in denen dies nicht zutrifft, dürften 
sie halblang sein. Folglich gibt es betonte und unbetonte Kurzvokale.  
 

Beim Schreiben der kurzen e-Laute muss eine Abgrenzung zwischen dem offenen und halboffenen 
erfolgen. Neben dem bekannten Umlaut  ä  erhält auch der Buchstabe  ë  die übergesetzten Punkte 
für den offenen e-Laut [ɛ]. Dies geschieht im Einklang mit Schreibweisen des normalisierten Mittel- 
hochdeutsch verfügbarer Wörterbücher. Im Gegensatz dazu bezeichnet das Trema als diakritisches 
Zeichen der Internationalen Lautschrift die Zentrierung von Vokalen. Zur besseren Unterscheidung 
erhält der Buchstabe  ẹ  einen untergesetzten Hilfspunkt für den betonten halboffenen e-Laut [e̽] in 
der Dialektschreibung. Außerdem steht ein Trema über dem Buchstaben des betonten i-Lautes im 
zentrierenden Diphthong  ïe [ɪə̯], um den sehr kurzen Doppellaut von der ie-Schreibung der Schrift-
sprache abzugrenzen. Für ö- und ü-Laute sind die Schriftzeichen  ø  und  y  verfügbar. 
 

Zusätzliche Hilfspunkte finden auch bei den Konsonanten Verwendung. Da im zentralhessischen 
Großdialekt ein anderes Verhältnis als in der Schriftsprache zwischen Ach-Laut [x] und Ich-Laut [ç] 
herrscht, müssen beide Laute in der Dialektschreibung getrennt werden. Deshalb befindet sich 
über dem ersten Buchstaben von  ċh  ein übergesetzter Hilfspunkt für den Ich-Laut. Zum besseren 
Erkennen des gerundeten s-Lautes [ʃ] bei  ṣp  und  ṣt  steht ein Hilfspunkt unter dem ersten Teil der 
Buchstaben-Kombination. Sicherlich ungewohnt wirkt die Schreibweise  vv  für intervokalisches [v] 
hinter betontem kurzen Einzellaut anstelle eines verdoppelten Buchstabens  w  in Dialekten.  
 

Alle zur alphabetischen Einordnung verwendeten deutschen Schlagwörter sollten schriftsprachlich 
begründet sein. Zahlreiche Wörter spiegeln jedoch eine ältere Sprechweise wider und lassen sich 
deshalb öfters nicht in aktuellen Nachschlagewerken finden. Trotzdem ist anzunehmen, dass auch 
schwer einzuordnende Dialektwörter irgendwann einmal eine Bindung zu geschriebenen Wörtern 
hatten. Davon betroffene Wörter wurden im Zuge der aktuellen Aufarbeitung ähnlich klingenden 
Schlagwörtern beigegeben, sofern die jeweilige Wortbedeutung erkennbar übereinstimmt; hierbei  
spielen Mehrfachbedeutungen keine Rolle. Infolgedessen gibt das Schlagwort nicht immer den 
Ursprung des zentralhessischen Dialektwortes wieder. Ausdrucksweisen, die sich nicht eindeutig 
zuordnen lassen, sind mit einem Sternchen versehen. In der Neufassung können nur diejenigen 
Dialektwörter erscheinen, die im Originalwerk vorkommen. Eine lexikalische Suche wird mit Hilfe 
der digitalen Sammlung  www.woerterbuchnetz.de  im Internet einfacher; diese umfasst mehrere 
Dialektwörterbücher, Grimms Deutsches Wörterbuch sowie Lexers Handwörterbuch. 
 

Bei dem auf die geschichtliche Entwicklung der Laute ausgerichteten Originalwerk unterblieb eine 
Gewichtung der Dialektwörter nach ihrer sprachlichen Bedeutung innerhalb des Wortschatzes. Im 
Rahmen der jetzt erfolgten Transkription fand eine inhaltliche Prüfung und Bewertung nicht statt.  
 

Die auf der nächsten Seite folgende Darstellung der Einzel- und Doppellaute gibt das Vokalsystem 
wieder nach der Übersicht des Originalwerkes (Seiten 98 bis 100), ergänzt durch vergleichende  
Angaben zur Transkription. Im neuen Wörterverzeichnis stehen die übernommenen Dialektwörter, 
die in die phonetisch orientierte Dialektschreibung und zusätzlich in die Internationale Lautschrift 
(IPA) übertragen wurden. Zahlen in runden Klammern zeigen die Seiten an, wo sich das jeweilige 
Wort im Originalwerk befindet. Alphabetisch sortiert ist Teil 1 nach den Anfangsbuchstaben der 
hochdeutschen Wörter, Teil 2 nach den Anfangsbuchstaben der zentralhessischen Dialektwörter. 
Schlussbemerkungen stehen auf den Seiten 11.53 bis 11.55 zwischen dem 1. und 2. Teil. 
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Bestandteil der Dialektschreibung immer geschrieben wird. Alle langen Vokale sind haupt- oder 
nebenbetont, da keine unbetonten Langvokale vorkommen. Grundsätzlich gelten die unbetonten 
Vokale im Deutschen als kurz. In den wenigen Ausnahmefällen, in denen dies nicht zutrifft, dürften 
sie halblang sein. Folglich gibt es betonte und unbetonte Kurzvokale.  
 

Beim Schreiben der kurzen e-Laute muss eine Abgrenzung zwischen dem offenen und halboffenen 
erfolgen. Neben dem bekannten Umlaut  ä  erhält auch der Buchstabe  ë  die übergesetzten Punkte 
für den offenen e-Laut [ɛ]. Dies geschieht im Einklang mit Schreibweisen des normalisierten Mittel- 
hochdeutsch verfügbarer Wörterbücher. Im Gegensatz dazu bezeichnet das Trema als diakritisches 
Zeichen der Internationalen Lautschrift die Zentrierung von Vokalen. Zur besseren Unterscheidung 
erhält der Buchstabe  ẹ  einen untergesetzten Hilfspunkt für den betonten halboffenen e-Laut [e̽] in 
der Dialektschreibung. Außerdem steht ein Trema über dem Buchstaben des betonten i-Lautes im 
zentrierenden Diphthong  ïe [ɪə̯], um den sehr kurzen Doppellaut von der ie-Schreibung der Schrift-
sprache abzugrenzen. Für ö- und ü-Laute sind die Schriftzeichen  ø  und  y  verfügbar. 
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Großdialekt ein anderes Verhältnis als in der Schriftsprache zwischen Ach-Laut [x] und Ich-Laut [ç] 
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hatten. Davon betroffene Wörter wurden im Zuge der aktuellen Aufarbeitung ähnlich klingenden 
Schlagwörtern beigegeben, sofern die jeweilige Wortbedeutung erkennbar übereinstimmt; hierbei  
spielen Mehrfachbedeutungen keine Rolle. Infolgedessen gibt das Schlagwort nicht immer den 
Ursprung des zentralhessischen Dialektwortes wieder. Ausdrucksweisen, die sich nicht eindeutig 
zuordnen lassen, sind mit einem Sternchen versehen. In der Neufassung können nur diejenigen 
Dialektwörter erscheinen, die im Originalwerk vorkommen. Eine lexikalische Suche wird mit Hilfe 
der digitalen Sammlung  www.woerterbuchnetz.de  im Internet einfacher; diese umfasst mehrere 
Dialektwörterbücher, Grimms Deutsches Wörterbuch sowie Lexers Handwörterbuch. 
 

Bei dem auf die geschichtliche Entwicklung der Laute ausgerichteten Originalwerk unterblieb eine 
Gewichtung der Dialektwörter nach ihrer sprachlichen Bedeutung innerhalb des Wortschatzes. Im 
Rahmen der jetzt erfolgten Transkription fand eine inhaltliche Prüfung und Bewertung nicht statt.  
 

Die auf der nächsten Seite folgende Darstellung der Einzel- und Doppellaute gibt das Vokalsystem 
wieder nach der Übersicht des Originalwerkes (Seiten 98 bis 100), ergänzt durch vergleichende  
Angaben zur Transkription. Im neuen Wörterverzeichnis stehen die übernommenen Dialektwörter, 
die in die phonetisch orientierte Dialektschreibung und zusätzlich in die Internationale Lautschrift 
(IPA) übertragen wurden. Zahlen in runden Klammern zeigen die Seiten an, wo sich das jeweilige 
Wort im Originalwerk befindet. Alphabetisch sortiert ist Teil 1 nach den Anfangsbuchstaben der 
hochdeutschen Wörter, Teil 2 nach den Anfangsbuchstaben der zentralhessischen Dialektwörter. 
Schlussbemerkungen stehen auf den Seiten 11.53 bis 11.55 zwischen dem 1. und 2. Teil. 
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o 
ǫ 
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eɑ 
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ɑʲ  
oʲ 
ǫʲ 
uʲ 
 
 
 

ɑ ̄
ɑ̰ ̄
ē 
ę̄ 
ī 
ō 
ǭ 
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īə 
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ēɑ  

ę̄ɑ  
 

ɑi 
ɑḭ 
ɑī 
ɑu 
ɑṵ 
ei 
oi 
ǫi 
ǭi 
ou 

Internat. 
Lautschr. 
 

 
 

     [a]          
   [e̽]/[e] 
     [ɛ] 
     [ə] 
   [ɪ]/[i] 
     [o]      
     [ɔ]       
  [ʊ]/[u] 
 
     [ɪə̯] 
     [ɛə]̯ 
 
     [aʲ] 
     [oʲ]     
     [ɔʲ]     
     [ʊʲ] 
 
 
 

     [a:]     
     [ã:]     
     [e:]     
     [ɛ:] 
     [i:] 
     [o:] 
     [ɔ:] 
     [u:] 
 
     [i:ˀ] 
     [u:ˀ] 
 
     [e:ə̯] 
     [ɛ:ə̯] 
 
     [aɪ]    
     [ãɪ]    
     [a:ɪ] 
     [aʊ]   
     [ãʊ]   
     [ɛɪ] 
     [oɪ]    
     [ɔɪ]     
     [ɔ:ɪ] 
     [oʊ] 

Dialekt- 
schreib. 

 

 
 

a 
ẹ / e 
ä / ë 

e 
i 
o 
o 
u 
 

ïe 
äe 

 
aj 
oj 
oj 
uj 
 
 
 

à 
à 
é 
è 
í 
ó 
ò 
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íe 
úe 

 
ée 
èe 

 

ai / ei 
ai / ei 

ài 
au 
au 

äi / ëi 
eu/äu/oi 
eu/äu/oi 

òi 
ou 
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ɑḭ 
ɑī 
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Kurzvokale sind in eingeklammerter IPA-Lautschrift dargestellt, dazugehörige Langvokale als Buch-
staben mit Akut oder Gravis.   
 
 
                           [i]  í    ∙    ∙    ∙    ∙    ∙    ∙    ∙    ∙    ∙    ∙    ∙    ∙    ∙    ∙    ∙    ∙    ∙    ∙    ∙    ∙   [u]  ú 
                                 ∙                                                                                                                ∙                   
                                    ∙                                                                                                              ∙                                                                                                                                                                            
                                     ∙                   [ɪ]                                                              [ʊ]                  ∙                                                                                                                                                                                                          
                                       ∙                                                                                                          ∙ 
                                         ∙                                                                                                        ∙ 
                                       [e]  é                                                                                             [o]  ó        
                                             ∙                                                                                                    ∙ 
                                               ∙                   [e̽]                                                                          ∙                                                            
                                                 ∙                                              [ə]                                             ∙                                                                                                                                              
                                                   ∙                                                                                              ∙ 
                                                     ∙                                                                                            ∙                                                                                                                                                                                                                                      
                                                   [ɛ]  è                                                                                  [ɔ]  ò     
                                                         ∙                                                                                        ∙ 
                                                           ∙                                                                                      ∙ 
                                                             ∙                                                                                    ∙                                                                   
                                                                ∙                                                                                  ∙ 
                                                                  ∙                                                                                ∙                                                                                     
                                                                    ∙    ∙    ∙    ∙    ∙    ∙    ∙   [a]  à   ∙    ∙    ∙    ∙    ∙    ∙    ∙                                                                               
 
 
Zur lautlichen Dokumentation werden die Vokale im Diagramm festgehalten. Das schematisierend 
gezeichnete Vokalviereck gibt in Seitenansicht die Lage der gesprochenen Laute im Mundraum 
wieder. Auf der linken Seite befinden sich die hellen vorderen Vokale der e- und i-Reihe, während 
die dunklen hinteren Vokale der o- und u-Reihe auf der rechten Seite stehen. Der untere Rand mit 
dem gemittelten deutschen a-Laut zeigt den größten Öffnungsgrad an, der obere Rand mit dem 
geschlossenen i- und u-Laut den geringsten Grad der zwischen Zunge und Gaumen frei bleibenden 
Mundöffnung. Das Zentrum bildet der Schwa-Laut [ə]. Zwischen dem vorderen Rand und dem 
Zentrum hat der offene i-Laut [ɪ] seinen Platz in zweiter Reihe im oberen Bereich. Entsprechend 
liegt der offene u-Laut [ʊ] zwischen dem Zentrum und dem hinteren Rand. Die o- und u-Laute 
zählen zu den gerundeten Vokalen, die mit Lippenrundung gesprochen werden. 
 
Eine phonetische Besonderheit stellt der kurze halboffene e-Laut [e̽] dar, der als zentralhessischer 
Vokal nicht mit den Lautwerten der deutschen Schriftsprache in Einklang zu bringen ist. Seine Ein-
gliederung ins Vokalviereck kann nicht ganz vorne erfolgen, sondern nur in zweiter Reihe wie der 
offene i-Laut [ɪ]. Da sich der zusammengefasste halboffene e-Laut [e̽] nicht durch Mittelung des 
offenen und des geschlossenen e-Lautes in vorderster Reihe erzeugen lässt, bleibt lediglich eine 
Verbindung mit dem zentrierten Schwa-Laut [ə] übrig. Ausgehend vom Zentrum entsteht das halb 
zentrierte halboffene [e̽] durch eine stärkere Aussprache von [ə] bei leichter Annäherung an das 
geschlossene [e].  
 
Das komplexe zentralhessische Vokalsystem unterscheidet sich vom neuhochdeutschen vor allem 
durch die zusätzlichen Möglichkeiten zur Bildung von Diphthongen. Wie in der deutschen Schrift-
sprache liegt die Betonung eines Doppellautes auf dem Silben tragenden ersten Laut.  
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Beim Transkribieren der Dialektwörter waren mehrere Gegensätze des Originals zu interpretieren. 
Jeder Vokal besitzt einen Öffnungsgrad, wie er im Vokalviereck (Seite 7) dokumentiert ist. Folglich 
gibt es offene und geschlossene Vokale, die bei einer relativen Betrachtungsweise zu Tage treten. 
Nach der Siebs'schen Norm der deutschen Schriftsprache sind betonte kurzvokalische Einzellaute 
immer offene Vokale. Anscheinend galt diese Bestimmung nicht in der Zeit vor dem Entstehen der 
Aussprachenorm. Unklarheiten darüber, was für die betonten deutschen Kurzvokale als Regelfall 
gilt, bestehen in der Bevölkerung noch heute. Da in den alten Dialekten auch geschlossene Vokale 
ausnahmsweise in betonter Stellung vorkommen können, sollten Dialektologen den Unterschied 
zwischen Regelfall und Ausnahme kennen.  
 
Im Original des Wörterbuches treten entweder geschlossene oder offene e- und o-Laute als kurze 
betonte Einzellaute auf. Ob es sich bei den betonten geschlossenen in Wirklichkeit um halboffene 
handelt, möge dahingestellt bleiben. Vokale mit geringfügig abweichendem Öffnungsgrad sind den 
genormten Lauten zuzuordnen. Angegebene o-Laute werden mit IPA-Zeichen unverändert wie im 
Original dargestellt, in der Dialektschreibung jedoch qualitativ nicht unterschieden. Doch bei den 
betonten e-Lauten geht dies nicht so einfach, weil hier noch das besondere zentralhessische halb 
zentrierte halboffene [e̽] existiert. Dieser e-Laut in der zweiten Reihe des Vokalvierecks entstand 
durch die Absenkung des kurzen offenen i-Lautes und die Entrundung kurzer ö- und ü-Laute, kann 
aber auch anstelle des offenen e-Lautes vor erhalten gebliebenem [n] oder /r/ erscheinen. Daher 
sind drei betonte kurze e-Laute zu unterscheiden, obwohl nur zwei im Original auftauchen. Neben 
dem offenen  ë [ɛ] gibt es noch das halbhoffene  ẹ [e̽] und das geschlossene  e [e]. Demzufolge muss 
eine Trennung des geschlossenen e-Lautes vom halboffenen erfolgen, wenn keine Halbzentrierung 
vorliegt: <hetze> [ˈheds̥ə] (hetzen) ≠ <Hẹtze> [ˈhe̽d̥sə] (Hitze). Dies mag spitzfindig klingen, ist aber 
notwendig, obwohl der qualitative Unterschied zwischen einem eher zutreffenden fast offenen [ɛ] 
und dem angegebenen geschlossenen [e] beim zuerst genannten Beispiel viel zu groß erscheint. 
 
Zentrierende Diphthonge werden mit unsilbischem Schwa-Laut [ə̯] als unbetontem zweiten Vokal 
gebildet. Das normalisierte Mittelhochdeutsch kannte die Doppellaute /ie/ und /üe/, deren zweiter 
Teil als unbetontes [ə̯] aufzufassen ist. In Wissenbach kommen vier zentrierende Diphthonge vor: 
äe [ɛə]̯, ée [e:ə̯], èe [ɛ:ə̯], ïe [ɪə̯]. Den zuletzt aufgeführten kurzvokalischen Diphthong kann man als 

wegweisend bezeichnen. Im Original stehen die Zeichen  ea für diesen Doppellaut. Volkstümliche 
Schreibweisen wie  ea  stammten aus dem Bairischen und kamen nach 1825 in Hessen und Nassau 
auf. Die ebenfalls übernommene Definition mit der Schwundstufe [ɐ̯] des a-Lautes entspricht nicht 
den tatsächlichen Verhältnissen im zentralhessischen Großdialekt. Beim Silben tragenden ersten 
Teil des Kurzdiphthongs [ɪə̯] handelt es sich um keinen e-Laut, sondern um den in der zweiten 
Reihe des Vokalvierecks befindlichen kurzen offenen i-Laut. Weit verbreitete Musterwörter lauten: 
<bïedter> [ˈb̥ɪə̯d̥əɽ] (bitter), <Fïelz> [fɪə̯ld̥s] (Filz), <Fïenger> [ˈfɪə̯ŋəɽ] (Finger), <Gïeft> [ɡ̊ɪə̯fd]̥ (Gift), 
<Grïend> [ɡ̊ɽɪə̯nd]̥ (Grind), <Kïend> [kɪə̯nd]̥ (Kind), <Schïeff> [ʃɪə̯f] (Schiff), <Wïend> [vɪə̯nd]̥ (Wind). 
Alle aufgeführten Wörter besaßen im Mittelhochdeutschen einen kurzen i-Laut. Da sich der offene 
i-Laut im Vokalviereck über dem halb zentrierten [e̽] befindet, kann ein sehr offenes [ɪ] im Doppel-
laut eine geringfügige e-Haltigkeit aufweisen und vielleicht einem eng gespochenen e-Laut ähneln. 
Der Kurzdiphthong [ɪə̯] entstand durch Diphthongierung des kurzen offenen i-Lautes alternativ zur 
bereits genannten Absenkung, die das halb zentrierte halboffene [e̽] hervorbrachte. 
 
Sowohl der kurze offene i-Laut als auch der kurze offene u-Laut erhalten kein qualitatives Merkmal 
in der Theutonista. Deshalb werden die unterschiedlichen IPA-Zeichen stellungsbedingt eingesetzt. 
Eine Ausnahme bildet der hauptbetonte geschlossene kurze u-Laut im ersten Teil des zusammen-
gesetzten Wortes <Bufunke> [ˈbu̥ˌfʊŋɡə̊] (Buchfink); die Fuge verschob sich anscheinend nicht. 
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Im Wörterbuch-Original erscheint <häi> [hɛɪ] (hier) als einziges Dialektwort mit offenem e-Laut bei 
diesem für die Sprachlandschaft typischen Doppellaut. Trotz nicht wahrnehmbarer Schwankungen 
des Öffnungsgrades innerhalb des zentralhessischen Großdialektes existierten im 19. Jahrhundert 
unterschiedliche Auffassungen über die lautliche Zusammensetzung des Diphthongs. Deshalb wird 
der Doppellaut einheitlich mit [ɛɪ] in IPA-Lautschrift wiedergegeben. Die Dialektschreibung richtet 
sich nach dem Ursprung der Diphthongierung; <äi> und <ëi> sind die anwendbaren Schreibweisen: 
<Bäier> [ˈbɛ̥ɪəɽ] (Bier), <däif> [d̥ɛɪf] (tief), <gäise> [ˈɡ̊ɛɪzə̥] (gießen), <geschëi> [ɡ̊əˈʃɛɪ] (geschehen), 
<läib> [lɛɪb̥] (lieb), <säi> [zɛ̥ɪ] (sie), <Schnëi> [ʃnɛɪ] (Schnee), <sëi> [zɛ̥ɪ] (sehen), <wäi> [vɛɪ] (wie). 
Andere Wörter im ländlichen Südhessisch sowie in den Übergangsdialekten zwischen oberer Lahn 
und Schwalm enthalten ebenfalls den Doppellaut [ɛɪ]; dessen silbischer e-Laut besitzt einen etwas 
geringeren Öffnungsgrad als der zentralhessische. 
 
Ziemlich ungewöhnlich wirken die im Originalwerk aufgezeichneten Kurzvokale mit i-Nachschlag. 
Wie palatalisierte Konsonanten, die kein Sonderzeichen tragen, erhalten diese besonderen Vokale 
in der Dialektschreibung ein nachgestelltes  j  als Merkmal: <aj>, <oj>, <uj>. Dadurch unterscheiden 
sie sich von Diphthongen mit unsilbischem i-Laut und sollten nicht mit ihnen verwechselt werden. 
Der Buchstabe  j  ist nur dann einzusetzen, wenn es unumgänglich erscheint. Beim örtlichen Plural 
<Àier> [ˈa:jəɽ] (Eier) bleibt die Diphthong-Schreibung wie im Singular, obgleich kein Langdiphthong 
mehr besteht, das IPA-Zeichen [j] aber als Halbvokal Verwendung findet. Ein  j  hinter einem kurzen 
i-Laut kann zu dessen Dehnung führen. 
 
Die Theutonista kennt nur den Buchstaben  s  für die ungerundeten s-Laute; zwischen hartem und 
weichem wird nicht unterschieden. Deshalb erfolgt eine stellungsbedingte Verwendung des harten 
[s] und des stimmlosen weichen [z]̥ als IPA-Zeichen. In der Schriftsprache können harte und weiche 
s-Laute nur nach vokalischer Länge anlautend vor Vokal in unbetonten Silben konkurrieren. Dieser 
sprachgeschichtlich überlieferte Gegensatz besteht in der Sprachwirklichkeit nicht. Nachstehende 
Musterwörter zeigen die Lösung beispielhaft an:  <ràse> [ˈɽa:z̥ə] (reisen)  ─  <reise> [ˈɽaɪzə̥] (reißen). 
Im Niederhessischen Nordhessens einschließlich der Übergangsgebiete steht das harte [s] auch im 
Anlaut vor Vokal, weil es dort keinen weichen s-Laut gibt. Das Schriftzeichen  ß  erübrigt sich. 
 
In deutschen Wörtern der Schriftsprache kommt als gerundeter s-Laut einzig und allein das harte 
[ʃ] vor. Wegen der Randlage Wissenbachs unterbleibt die Anwendung des stimmlosen weichen [ȝ̊] 
vor Vokal, welches sich sonst im zentralhessischen Großdialekt ausfindig machen lässt.  
 
Zahlreiche Dialektwörter enthalten zentrierende Diphthonge vor erhalten gebliebenem r-Laut, der 
durch die zentralhessische r-Vokalisierung nicht wegfällt. Beispiele sind:  <bèere> [ˈbɛ̥:ə̯ɽə] (beten), 
<Bïerjer> [ˈb̥ɪəɽ̯jəɽ] (Bürger), <Fïerkel> [ˈfɪə̯ɽɡ̊əl] (Ferkel), <ïerr> [ɪə̯ɽ] (irr), <Läerrer> [ˈlɛəɽ̯əɽ] (Leder), 
<ṣtäerwe> [ˈʃd̥ɛə̯ɽvə] (sterben), <véer> [fe:ə̯ɽ] (vor). Welchen lautlichen Gegensatz soll die wieder-
gegebene Diphthongierung im Originalwerk darstellen? Wäre diese unterblieben, käme für Vokale 
vor /r/ dieselbe Aussprache zustande, sofern keine Vokale ohne r-Haltigkeit dagegenstehen. Solche 
Vokale entstammten dem d/r-Wechsel; ihr Deklarieren fehlt in den Aufzeichnungen des Originals. 
Zentrierende Diphthonge sind ein geeignetes Mittel, um die r-Haltigkeit der Vokale vor dem r-Laut 
darzustellen. Bis auf den a-Laut können betonte Vokale vor /r/ in der deutschen Schriftsprache 
vorzeitig in den r-Laut übergehen. Demonstrieren lässt sich dies mit den hochdeutschen Wörtern 
[ˈbɛ:rən] (Bä-ren), [ˈbe:rən] (Bee-ren), [ˈbi:rən] (Bie-ren), [ˈbo:rən] (boh-ren), [ˈbu:rən] (Bu-ren). 
Bei ordnungsgemäß erfolgter Aussprache gehen die Langvokale vorzeitig in den r-Laut über. Die 
tatsächliche Sprechweise der Silbengrenze stimmt nicht mit der orthografischen Worttrennung 
überein. Im Widerspruch zum Regelfall bildet der r-Laut hinter dem Langvokal ein Silbengelenk. 
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<Bäier> [ˈbɛ̥ɪəɽ] (Bier), <däif> [d̥ɛɪf] (tief), <gäise> [ˈɡ̊ɛɪzə̥] (gießen), <geschëi> [ɡ̊əˈʃɛɪ] (geschehen), 
<läib> [lɛɪb̥] (lieb), <säi> [zɛ̥ɪ] (sie), <Schnëi> [ʃnɛɪ] (Schnee), <sëi> [zɛ̥ɪ] (sehen), <wäi> [vɛɪ] (wie). 
Andere Wörter im ländlichen Südhessisch sowie in den Übergangsdialekten zwischen oberer Lahn 
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Durch die Aufarbeitung des vorliegenden Ortswörterbuches soll die wissenschaftliche Arbeit von 
1915 nicht verfälscht werden. Zum Abschluss sind noch mehrere Hinweise notwendig, ohne eine 
Bewertung vornehmen zu wollen.  
 
Welche Genauigkeit liegt der örtlichen Aufnahme zu Grunde? Bekanntlich stellt eine Erfassung der 
tatsächlichen Sprechweise vor Ort immer eine Momentaufnahme des vorgefundenen sprachlichen 
Zustandes zum Zeitpunkt der Erhebung dar. Erst nach Auswertung der gelieferten Daten kommen 
Fragen der Plausibilität auf. Lassen sich die in Lautschrift aufgezeichneten Dialektwörter akustisch 
reproduzieren? 
 
Die in Wissenbach nicht erkennbare zentralhessische r-Vokalisierung vor weiterem Konsonanten 
erscheint schwer verständlich. Vom angrenzenden Gebiet des Altkreises Biedenkopf ist dieser ein- 
schneidende Vorgang in den Ortsdialekten bekannt, obwohl auch dort das retroflexe [ɽ] in solchen 
Positionen auftritt, in denen es keine Vokalisierung gibt: <Päenner> [ˈpɛən̯əɽ] (Pärrner = Pfarrer). 
 
Der angegebene Öffnungsgrad kurzer und langer e-Laute weicht öfters von regional bekannten 
Formen ab. Je nach lautlicher Umgebung gestaltet sich die Trennung des kurzen betonten offenen 
e-Lautes von einem halboffenen schwierig. Es betrifft auch die zentrierenden Langdiphthonge, da 
bei ihnen die Unterscheidung zwischen offenem und geschlossenem silbischen e-Laut schwerfällt.  
 
Sehr ungewöhnlich wirkt das vermehrte Auftreten des Ich-Lautes [ç] anstelle des Ach-Lautes [x] im 
Vergleich mit anderen Ortsdialekten: <òċhte> [ˈɔ:çd̥ə] (achten). Außerdem dürfte sich hinter dem 
auslautenden [s] der Ich-Laut im Dialekt kaum aussprechen lassen, weil das anlautende [ç] durch 
ein [j] bei dieser Lautfolge an der Silbengrenze ersetzt wird: <Häusje> [ˈhɔɪs-jə] (Häuschen). 
 
Nicht nur der a-Laut ist in Mittelhessen von der Nasalierung betroffen, auch wenn dies im Original 
anders erscheint. Bekanntlich können die nasalen Konsonanten [m], [n] und [ŋ] eine Nasalierung 
des davorstehenden Vokals auslösen. Für diesen Vorgang bedarf es einer Mindestlänge; in Frage 

kommende Einzel- und Doppellaute gehören zur vokalischen Länge, weil keine Halblänge wie im 
Französischen vorliegt. Umgekehrt lässt sich manche Dehnung mit einer Nasalierung begründen. 
Im zentralhessischen Großdialekt traten a-, e-, i-, o- und u-Laute auch in nasalierter Form auf.                   
 
Beim Beschreiben der historischen Ableitung von Lauten im Original diente der westgermanische 
Lautstand als Bezugsebene. Demzufolge wurden die zentralhessischen Diphthonge äi/ou/oi direkt 
davon abgeleitet. Mittlerweile gilt dies in der sprachgeschichtlichen Dialektologie als unzutreffend. 
Ebenfalls unrealistisch erscheint die Theorie von den "gestürzten" Diphthongen, die im 20. Jahr-
hundert aufkam; durch einen Sturz hätte eine Umstellung (Metathese) der mittelhochdeutschen 
Diphthonge ie/uo/üe stattgefunden, sodass ei/ou/eü entstanden wären. Nach heutiger Auffassung 
monophthongierten während des Hochmittelalters die mittelhochdeutschen Diphthonge ie/uo/üe 
im Rheinland und in Hessen. Später erfolgte eine Senkung der so entstandenen Monophthonge im 
westmitteldeutschen Sprachraum. In Verbindung damit entwickelten sich durch Diphthongierung 
die für Mittelhessen typischen Diphthonge äi/ou/oi der zentralhessischen Sprachlandschaft. 
 
Das Sortieren der deutschen Schlagwörter im neuen Wörterverzeichnis soll zur Übersichtlichkeit 
beitragen. Daher sind einige zusammengehörende Wörter nicht immer unter einem Schlagwort zu 
finden. Etliche wenig gebräuchliche Wörter der Schriftsprache lassen sich nicht vermeiden, weil 
bei den aufgeführten Wörtern ein Zusammenhang zwischen hochdeutschen und zentralhessischen 
angestrebt wird. 
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Durch die Aufarbeitung des vorliegenden Ortswörterbuches soll die wissenschaftliche Arbeit von 
1915 nicht verfälscht werden. Zum Abschluss sind noch mehrere Hinweise notwendig, ohne eine 
Bewertung vornehmen zu wollen.  
 
Welche Genauigkeit liegt der örtlichen Aufnahme zu Grunde? Bekanntlich stellt eine Erfassung der 
tatsächlichen Sprechweise vor Ort immer eine Momentaufnahme des vorgefundenen sprachlichen 
Zustandes zum Zeitpunkt der Erhebung dar. Erst nach Auswertung der gelieferten Daten kommen 
Fragen der Plausibilität auf. Lassen sich die in Lautschrift aufgezeichneten Dialektwörter akustisch 
reproduzieren? 
 
Die in Wissenbach nicht erkennbare zentralhessische r-Vokalisierung vor weiterem Konsonanten 
erscheint schwer verständlich. Vom angrenzenden Gebiet des Altkreises Biedenkopf ist dieser ein- 
schneidende Vorgang in den Ortsdialekten bekannt, obwohl auch dort das retroflexe [ɽ] in solchen 
Positionen auftritt, in denen es keine Vokalisierung gibt: <Päenner> [ˈpɛən̯əɽ] (Pärrner = Pfarrer). 
 
Der angegebene Öffnungsgrad kurzer und langer e-Laute weicht öfters von regional bekannten 
Formen ab. Je nach lautlicher Umgebung gestaltet sich die Trennung des kurzen betonten offenen 
e-Lautes von einem halboffenen schwierig. Es betrifft auch die zentrierenden Langdiphthonge, da 
bei ihnen die Unterscheidung zwischen offenem und geschlossenem silbischen e-Laut schwerfällt.  
 
Sehr ungewöhnlich wirkt das vermehrte Auftreten des Ich-Lautes [ç] anstelle des Ach-Lautes [x] im 
Vergleich mit anderen Ortsdialekten: <òċhte> [ˈɔ:çd̥ə] (achten). Außerdem dürfte sich hinter dem 
auslautenden [s] der Ich-Laut im Dialekt kaum aussprechen lassen, weil das anlautende [ç] durch 
ein [j] bei dieser Lautfolge an der Silbengrenze ersetzt wird: <Häusje> [ˈhɔɪs-jə] (Häuschen). 
 
Nicht nur der a-Laut ist in Mittelhessen von der Nasalierung betroffen, auch wenn dies im Original 
anders erscheint. Bekanntlich können die nasalen Konsonanten [m], [n] und [ŋ] eine Nasalierung 
des davorstehenden Vokals auslösen. Für diesen Vorgang bedarf es einer Mindestlänge; in Frage 

kommende Einzel- und Doppellaute gehören zur vokalischen Länge, weil keine Halblänge wie im 
Französischen vorliegt. Umgekehrt lässt sich manche Dehnung mit einer Nasalierung begründen. 
Im zentralhessischen Großdialekt traten a-, e-, i-, o- und u-Laute auch in nasalierter Form auf.                   
 
Beim Beschreiben der historischen Ableitung von Lauten im Original diente der westgermanische 
Lautstand als Bezugsebene. Demzufolge wurden die zentralhessischen Diphthonge äi/ou/oi direkt 
davon abgeleitet. Mittlerweile gilt dies in der sprachgeschichtlichen Dialektologie als unzutreffend. 
Ebenfalls unrealistisch erscheint die Theorie von den "gestürzten" Diphthongen, die im 20. Jahr-
hundert aufkam; durch einen Sturz hätte eine Umstellung (Metathese) der mittelhochdeutschen 
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Oberellenbach ist heute ein Teil der Großgemeinde Alheim im Landkreis Hersfeld-Rotenburg. Das 
Dorf in der ehemaligen Landgrafschaft Hessen-Kassel (Rotenburger Quart) gehörte 1926 zum Kreis 
Rotenburg/Fulda im Regierungsbezirk Kassel der preußischen Provinz Hessen-Nassau. 
 
Fritz Hofmann erfasste die Mundart seines Heimatortes, der im Kernbereich der niederhessischen 
Sprachlandschaft liegt. Als Lautschrift diente die Theutonista der Dialektologen. In diesem Schreib-
verfahren erfolgt die Kennzeichnung offener e-, o- und ö-Laute durch ein untergesetztes Häkchen, 
welches dem Ogonek gleicht und einer seitenverkehrten Cedille entspricht. Außerdem findet das 
übergesetzte Häkchen Háček Verwendung beim gerundeten < š >, das die deutsche Schreibweise 
<sch> verkürzt. Langvokale erhalten einen übergesetzten Strich als Längezeichen.  
 
Bei der jetzt durchgeführten Transkription wurden die Wörter in die Internationale Lautschrift und 
in das individuelle Schreibverfahren von Bernd Strauch umgeformt. Diese phonetisch orientierte 
Dialektschreibung nutzt die klassischen Akzente Akut und Gravis als Längezeichen. Der Akut kenn-
zeichnet die geschlossenen Langvokale, der Gravis die offenen Langvokale. Da die grundlegenden 
Schreibweisen der Schriftsprache zur Anwendung gelangen, lässt sich eine Doppelschreibung von 
Konsonanten nach betontem Kurzvokal trotz fehlender Langkonsonanten nicht vermeiden.  
 
Im niederhessischen Großdialekt fehlt die neuhochdeutsche Diphthongierung /īs/>/ëis/>/ais/ bzw. 
/hūs/>/huis/>/høys/>/haus/, was die folgenden Dialektwörter aus Oberellenbach dokumentieren: 
<Búre> [ˈb̥u:rə] (Bauer), <díre> [ˈd̥i:rə] (teuer), <dǿsend> [ˈdø̥:sənt] (tausend), <Fír> [fi:r] (Feuer), 
<Gyl> [ɡ̊ʏl] (Gaul), <Hisser> [ˈhɪsər] (Häuser), <Hýs> [hy:s] (Haus), <Ís> [i:s] (Eis), <of> [of] (auf), 
<piffen> [ˈpɪfən] (pfeifen), <sin> [sɪn] (sein), <schríwen> [ˈʃri:vən] (schreiben), <Wing> [vɪŋ] (Wein). 
Ausnahmen im Ansatz sind <bëi> [bɛ̥ɪ] (bei), <frëi> [frɛɪ] (frei) und <Søi> [søɪ] (Sau). 
 
Wie aus dem Wörterverzeichnis hervorgeht, kommen Doppellaute nur relativ selten vor. Es gibt 
steigende Diphthonge, aber keine zentrierenden. Nasalierte Vokale fehlen. Folglich lassen sich die 
Dialektwörter einfacher schreiben. Ein Problem stellt die schriftliche Wiedergabe der a-Laute dar. 
Durch die Senkung von e-Lauten entstand ein zusätzlicher a-Laut, der anscheinend nicht mit dem 
mittleren deutschen a-Laut zusammenfiel. Nach Angaben von Fritz Hofmann handele es sich beim 
zusätzlich auftretenden hellen Laut um einen sehr offenen e-Laut, dessen Artikulation von der des 
a-Lautes nur wenig entfernt ist. Zur Unterscheidung vom mittleren  a  wird der zusätzliche Laut im 
Original als  ą  dargestellt, obwohl er laut Vokaldreieck einen geringeren Öffnungsgrad als das  a  in 
der Mitte aufweist. Beim Vorkommen von  ą  treten jedoch Überschneidungen mit dem mittleren  
a  auf. Beispielhaft dafür ist die Konjunktion  ąwər  (aber), bei der keine Absenkung des betonten 
Vokals stattfand. Demzufolge erscheint eine Trennung der beiden a-Laute in der Dialektschreibung 
unrealistisch. Eine Verwendung des IPA-Zeichens [æ] erübrigt sich, wie die nächste Seite aufzeigt. 
 
Der intervokalische Rhotazismus /d/ > /r/ betrifft auch ein Teilgebiet des Niederhessischen, in dem  
Oberellenbach liegt: <bére> [ˈb̥e:rə] (beide), <Brurrer> [ˈb̥rʊrər] (Bruder), <gurre> [ˈɡ̊ʊrə] (gute), 
<róre> [ˈro:rə] (rote). Als tatsächlich gesprochener r-Laut kam 1926 der Zungenspitzenlaut [r] vor. 
 
Die binnenhochdeutsche Konsonantenschwächung der Verschlusslaute wirkt bis nach Nordhessen. 
Laut Aussage des aufnehmenden Dialektologen sind alle weichen [b̥], [d]̥, [ɡ]̊ stimmlos. Vor Vokal 
blieben harte [p] und [k] teilweise erhalten. Eine Auslautverhärtung am Wortende erscheint frag-
würdig. Die angewandte Auslautverhärtung wird jetzt nach vokalischer Länge beseitigt; sie bleibt 
aber im absoluten Auslaut hinter kurzem Vokal oder einem Konsonanten unangetastet. Beispiele:  
<Bród> [b̥ro:d̥] (Brot), <dód> [d̥o:d̥] (tot), <kàlt> [kɑ:lt] (kalt), <ob> [ɔp] (ab), <Plug> [bl̥ʊk] (Pflug). 
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Vokals stattfand. Demzufolge erscheint eine Trennung der beiden a-Laute in der Dialektschreibung 
unrealistisch. Eine Verwendung des IPA-Zeichens [æ] erübrigt sich, wie die nächste Seite aufzeigt. 
 
Der intervokalische Rhotazismus /d/ > /r/ betrifft auch ein Teilgebiet des Niederhessischen, in dem  
Oberellenbach liegt: <bére> [ˈb̥e:rə] (beide), <Brurrer> [ˈb̥rʊrər] (Bruder), <gurre> [ˈɡ̊ʊrə] (gute), 
<róre> [ˈro:rə] (rote). Als tatsächlich gesprochener r-Laut kam 1926 der Zungenspitzenlaut [r] vor. 
 
Die binnenhochdeutsche Konsonantenschwächung der Verschlusslaute wirkt bis nach Nordhessen. 
Laut Aussage des aufnehmenden Dialektologen sind alle weichen [b̥], [d]̥, [ɡ]̊ stimmlos. Vor Vokal 
blieben harte [p] und [k] teilweise erhalten. Eine Auslautverhärtung am Wortende erscheint frag-
würdig. Die angewandte Auslautverhärtung wird jetzt nach vokalischer Länge beseitigt; sie bleibt 
aber im absoluten Auslaut hinter kurzem Vokal oder einem Konsonanten unangetastet. Beispiele:  
<Bród> [b̥ro:d̥] (Brot), <dód> [d̥o:d̥] (tot), <kàlt> [kɑ:lt] (kalt), <ob> [ɔp] (ab), <Plug> [bl̥ʊk] (Pflug). 

Bernd Strauch - 12.2                                    Vorbemerkungen                                  Niederhessisches Wb.  
 
 
Oberellenbach ist heute ein Teil der Großgemeinde Alheim im Landkreis Hersfeld-Rotenburg. Das 
Dorf in der ehemaligen Landgrafschaft Hessen-Kassel (Rotenburger Quart) gehörte 1926 zum Kreis 
Rotenburg/Fulda im Regierungsbezirk Kassel der preußischen Provinz Hessen-Nassau. 
 
Fritz Hofmann erfasste die Mundart seines Heimatortes, der im Kernbereich der niederhessischen 
Sprachlandschaft liegt. Als Lautschrift diente die Theutonista der Dialektologen. In diesem Schreib-
verfahren erfolgt die Kennzeichnung offener e-, o- und ö-Laute durch ein untergesetztes Häkchen, 
welches dem Ogonek gleicht und einer seitenverkehrten Cedille entspricht. Außerdem findet das 
übergesetzte Häkchen Háček Verwendung beim gerundeten < š >, das die deutsche Schreibweise 
<sch> verkürzt. Langvokale erhalten einen übergesetzten Strich als Längezeichen.  
 
Bei der jetzt durchgeführten Transkription wurden die Wörter in die Internationale Lautschrift und 
in das individuelle Schreibverfahren von Bernd Strauch umgeformt. Diese phonetisch orientierte 
Dialektschreibung nutzt die klassischen Akzente Akut und Gravis als Längezeichen. Der Akut kenn-
zeichnet die geschlossenen Langvokale, der Gravis die offenen Langvokale. Da die grundlegenden 
Schreibweisen der Schriftsprache zur Anwendung gelangen, lässt sich eine Doppelschreibung von 
Konsonanten nach betontem Kurzvokal trotz fehlender Langkonsonanten nicht vermeiden.  
 
Im niederhessischen Großdialekt fehlt die neuhochdeutsche Diphthongierung /īs/>/ëis/>/ais/ bzw. 
/hūs/>/huis/>/høys/>/haus/, was die folgenden Dialektwörter aus Oberellenbach dokumentieren: 
<Búre> [ˈb̥u:rə] (Bauer), <díre> [ˈd̥i:rə] (teuer), <dǿsend> [ˈdø̥:sənt] (tausend), <Fír> [fi:r] (Feuer), 
<Gyl> [ɡ̊ʏl] (Gaul), <Hisser> [ˈhɪsər] (Häuser), <Hýs> [hy:s] (Haus), <Ís> [i:s] (Eis), <of> [of] (auf), 
<piffen> [ˈpɪfən] (pfeifen), <sin> [sɪn] (sein), <schríwen> [ˈʃri:vən] (schreiben), <Wing> [vɪŋ] (Wein). 
Ausnahmen im Ansatz sind <bëi> [bɛ̥ɪ] (bei), <frëi> [frɛɪ] (frei) und <Søi> [søɪ] (Sau). 
 
Wie aus dem Wörterverzeichnis hervorgeht, kommen Doppellaute nur relativ selten vor. Es gibt 
steigende Diphthonge, aber keine zentrierenden. Nasalierte Vokale fehlen. Folglich lassen sich die 
Dialektwörter einfacher schreiben. Ein Problem stellt die schriftliche Wiedergabe der a-Laute dar. 
Durch die Senkung von e-Lauten entstand ein zusätzlicher a-Laut, der anscheinend nicht mit dem 
mittleren deutschen a-Laut zusammenfiel. Nach Angaben von Fritz Hofmann handele es sich beim 
zusätzlich auftretenden hellen Laut um einen sehr offenen e-Laut, dessen Artikulation von der des 
a-Lautes nur wenig entfernt ist. Zur Unterscheidung vom mittleren  a  wird der zusätzliche Laut im 
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Die aufgeführten Lang- und Kurzvokale sind in eingeklammerter IPA-Lautschrift dargestellt. Heute 
geschieht dies im Rahmen eines Vokalvierecks anstelle eines früher verwendeten Vokaldreiecks.  
 
                                                                              geschlossen 
                          [i:][i]   ·    ·    ·    ·    ·    ·    ·    ·    ·    ·    ·    ·    ·    ·    ·    ·    ·    ·    ·    ·   [u:][u]  
                                ·              [y:][y]                                                                                        ·                                                                                                                                               
                                  ·                                                                                                               ·  
                                    ·                 [ɪ]                                                                                       ·                                                             
                                      ·                 [ʏ]                                                               [ʊ]                 ·                                                                                                      
                                        ·                                                                                                        · 
                                     [e:][e]                                                                                            [o:][o] 
                                            ·              [ø:][ø]                                                                           · 
                                              ·                                                                                                  · 
hell                                       [e]                                             [ə]                                             ·                   dunkel 
                                                  ·                                                                                               ·                   
                                                    ·                                                                                             · 
                                                  [ɛ:][ɛ]                                                                                 [ɔ:][ɔ] 
                                                         ·            [œ:][œ]                                                              ·     
                                                           ·                                                                                      · 
                                                             ·                                                                                    · 
                                                               ·                                                                                  · 
                                                            [a:][a]                                                                           · 
                                                                   ·    ·    ·    ·    ·    ·    ·  [ɑ:][ɑ]  ·    ·    ·    ·    ·    ·    ·      
                                                                                    offen 
 
Zur lautlichen Dokumentation werden die Vokale im Diagramm festgehalten. Das schematisierend 
gezeichnete Vokalviereck gibt in Seitenansicht die Lage der gesprochenen Laute im Mundraum 
wieder. Auf der linken Seite befinden sich die hellen vorderen Vokale, während auf der rechten 
Seite die dunklen hinteren Vokale stehen. Der untere Rand mit dem a-Laut in der Mitte zeigt den 
größten Öffnungsgrad an, der obere Rand mit dem geschlossenen i- und u-Laut den geringsten 
Grad der zwischen Zunge und Gaumen frei bleibenden Mundöffnung. Das Zentrum bildet der 
Schwa-Laut [ə]. Zwischen vorderem Rand und dem Zentrum haben die offenen i-, ö- und ü-Laute 
sowie die geschlossenen ö- und ü-Laute ihren Platz in zweiter Reihe. Entsprechend liegt der offene 
u-Laut zwischen dem Zentrum und dem hinteren Rand. Die o-, ö-, u- und ü-Laute zählen zu den 
gerundeten Vokalen, weil sie mit Lippenrundung gesprochen werden.  
 
In vorderer Reihe befindet sich zwischen dem offenen und geschlossenen e-Laut ein halboffenes   
[e], das als betonter Kurzvokal  ẹ  in geschlossener Silbe vorkommt und mit dem kurzen offenen [ɛ] 
konkurriert. Solch ein betontes kurzes [e] gibt es nicht in der deutschen Schriftsprache. Besondere 
Merkmale bei der Lautbildung niederhessischer Vokale sind im Original nicht beschrieben. 
 
Ebenfalls in vorderer Reihe liegt ein zusätzlicher Laut, dessen Artikulation der des a-Lautes in der 
Mitte nahekommt. Bei dem als a-Laut wahrnehmbaren hellen Laut würde es sich um einen sehr 
offenen e-Laut handeln. Zur Vermeidung von Verwechselungen konnte das für einen derartigen 
Zwischenlaut vorgesehene Zeichen [æ] keine Verwendung finden. Stattdessen erscheint nunmehr  
der mittlere deutsche a-Laut mit dem IPA-Zeichen des dunklen [ɑ], während der vordere Laut das 
IPA-Zeichen des hellen [a] trägt. Die eingezeichnete Stelle in vorderer Reihe entspricht nahezu der 
im Vokaldreieck des Originals. Schlussbemerkungen befinden sich auf den Seiten 12.160 u. 12.161. 
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                                                  [ɛ:][ɛ]                                                                                 [ɔ:][ɔ] 
                                                         ·            [œ:][œ]                                                              ·     
                                                           ·                                                                                      · 
                                                             ·                                                                                    · 
                                                               ·                                                                                  · 
                                                            [a:][a]                                                                           · 
                                                                   ·    ·    ·    ·    ·    ·    ·  [ɑ:][ɑ]  ·    ·    ·    ·    ·    ·    ·      
                                                                                    offen 
 
Zur lautlichen Dokumentation werden die Vokale im Diagramm festgehalten. Das schematisierend 
gezeichnete Vokalviereck gibt in Seitenansicht die Lage der gesprochenen Laute im Mundraum 
wieder. Auf der linken Seite befinden sich die hellen vorderen Vokale, während auf der rechten 
Seite die dunklen hinteren Vokale stehen. Der untere Rand mit dem a-Laut in der Mitte zeigt den 
größten Öffnungsgrad an, der obere Rand mit dem geschlossenen i- und u-Laut den geringsten 
Grad der zwischen Zunge und Gaumen frei bleibenden Mundöffnung. Das Zentrum bildet der 
Schwa-Laut [ə]. Zwischen vorderem Rand und dem Zentrum haben die offenen i-, ö- und ü-Laute 
sowie die geschlossenen ö- und ü-Laute ihren Platz in zweiter Reihe. Entsprechend liegt der offene 
u-Laut zwischen dem Zentrum und dem hinteren Rand. Die o-, ö-, u- und ü-Laute zählen zu den 
gerundeten Vokalen, weil sie mit Lippenrundung gesprochen werden.  
 
In vorderer Reihe befindet sich zwischen dem offenen und geschlossenen e-Laut ein halboffenes   
[e], das als betonter Kurzvokal  ẹ  in geschlossener Silbe vorkommt und mit dem kurzen offenen [ɛ] 
konkurriert. Solch ein betontes kurzes [e] gibt es nicht in der deutschen Schriftsprache. Besondere 
Merkmale bei der Lautbildung niederhessischer Vokale sind im Original nicht beschrieben. 
 
Ebenfalls in vorderer Reihe liegt ein zusätzlicher Laut, dessen Artikulation der des a-Lautes in der 
Mitte nahekommt. Bei dem als a-Laut wahrnehmbaren hellen Laut würde es sich um einen sehr 
offenen e-Laut handeln. Zur Vermeidung von Verwechselungen konnte das für einen derartigen 
Zwischenlaut vorgesehene Zeichen [æ] keine Verwendung finden. Stattdessen erscheint nunmehr  
der mittlere deutsche a-Laut mit dem IPA-Zeichen des dunklen [ɑ], während der vordere Laut das 
IPA-Zeichen des hellen [a] trägt. Die eingezeichnete Stelle in vorderer Reihe entspricht nahezu der 
im Vokaldreieck des Originals. Schlussbemerkungen befinden sich auf den Seiten 12.160 u. 12.161. 
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In einem großen Bereich des Niederhessischen heißt es <Hýs> [hy:s] (Haus) wie in Oberellenbach. 
Offensichtlich lässt sich daraus eine Verbindung zum osthessischen <Huis> [hʊɪs] herstellen, als ob 
diese aus mittelhochdeutschem <hūs> [hu:s] diphthongierte Form des Vokals verschmolzen wäre. 
Aber nicht überall kommt das umgelautete Wort im Niederhessischen vor; mit einem gekürzten 
Vokal tritt auch <Hus> [hʊs] auf. Am Übergang zum Gebiet der Schwalm, das die neuhochdeutsche 
Form <Haus> [hɑʊs] hervorbrachte, bildete sich die Zwischenform <Høys> [høʏs] heraus. Folglich 
muss man eingestehen, dass die neuhochdeutsche Diphthongierung in Nordhessen nicht gänzlich 
fehlt. Andererseits wurde das unveränderte Wort <bí> [b̥i:] (bei) nicht überall durch die Zwischen-
form <bëi> [bɛ̥ɪ] ersetzt. Ferner heißt es in Oberellenbach kurzvokalisch <Hisser> [hɪsər] (Häuser). 
 
Obwohl die neuhochdeutsche Diphthongierung im niederhessischen Kerngebiet gar nicht oder nur 
im Ansatz anzutreffen ist, erfolgte die Monophthongierung der mittelhochdeutschen Doppellaute 
/ie/, /uo/, /üe/, sodass diese wie im Neuhochdeutschen als Einzellaute auftreten. Niederhessische 
Musterwörter lauten in Oberellenbach: <líwe Kú fíren> [li:və ku: fi:rən] (liebe Kuh führen).  
 
Ebenfalls monophthongiert wurden die mittelhochdeutschen Doppellaute /ei/, /ou/, /öu/. Ähnlich 
wie im Zentralhessischen entsteht dadurch ein Widerspruch zur neuhochdeutschen Schriftsprache, 
in der diese Diphthonge als [aɪ], [aʊ], [ɔʏ] erscheinen. Monophthongierte niederhessische Wörter:  
<Bǿm> [b̥ø:m] (Baum), <Dég> [d̥e:ɡ]̊ (Teig), <Émer> [e:mər] (Eimer), <Flésch> [fle:ʃ] (Fleisch), <Frø̀> 
[frœ:] (Frau), <hém> [he:m] (heim), <Hø̀> [hœ:] (Heu), <kéfen> [ke:fən] (kaufen), <lǿfen> [lø:fən] 
(laufen), <ǿ> [ø:] (auch), <résen> [re:sən] (reisen), <Séfe> [se:fə] (Seife), <Wés> [ve:s] (Weizen).   
 
Anstelle des kurzen i-Lautes tritt in den Dialektwörtern oft das offene [ɛ] oder ein halboffenes [e] 
auf. Eine die Zuordnung betreffende Regel wie im Zentralhessischen lässt sich bei der Senkung des 
i-Lautes nicht aufstellen. Dem halboffenen betonten  ẹ  wird ohne akustische Überprüfung keine 
Halbzentrierung zugestanden, sodass es in vorderster Reihe anzusiedeln ist. In unbetont geltenden 
Endungen wie <-leçh> (-lich) erscheint ebenfalls ein wahrscheinlich halboffenes [e], dessen Vokal-
buchstabe aufgrund mangelnder Betonung keinen untergesetzten Punkt in der Dialektschreibung 
erhalten kann. Beispielhafte niederhessische Wörter mit erkennbar durchgeführter i-Senkung:  
<bën> [bɛ̥n] (bin), <bẹtter> [b̥ed̥ər] (bitter), <Dënk> [dɛ̥ŋk] (Ding), <dẹngen> [de̥ŋən] (verdingen), 
<ẹçh> [eç] (ich), <ërr> [ɛr] (irr), <Grëff> [ɡr̊ɛf] (Griff), <Grẹffel> [ɡr̊efəl] (Griffel), <hën> [hɛn] (hin), 
<Hẹtze> [heds̥ə] (Hitze), <Kënd> [kɛnt] (Kind), <Kẹrçhe> [kerçə] (Kirche), <Mëlçh> [mɛlç] (Milch), 
<nẹt> [net] (nicht), <Rëss> [rɛs] (Riss), <Sẹnn> [sen] (Sinn), <wẹlleçh> [ˈveleç] (willig). 
 
Bei zusammengesetzten Wörtern ist im Wörterverzeichnis eine Kürzung gleicher Konsonanten zu 
erkennen, die an der Fuge aufeinandertreffen. Das geschieht nicht nur ab und zu, sondern erfolgt 
systematisch ohne Rücksicht auf die Vokalquantität des vor der Fuge stehenden Wortes. Folglich 
gibt es hinter betontem Vokal keine zu sprechenden langen Konsonanten an der Fuge zusammen- 
gesetzter Wörter. Diese bemerkenswerte Darstellung im Original sollten diejenigen Experten zur  
Kenntnis nehmen, die sich mit der Rechtschreibung und Aussprache des Deutschen befassen. Ein 
Verlust gesprochener gleicher Konsonanten an der Fuge zusammengesetzter Wörter macht die 
Dreifachschreibung von Buchstaben in der Schriftsprache fragwürdig. Niederhessische Beispiele:  
<Bàdòg> [ˈbḁ:dɔ̥:ɡ̊] (Bettag), <Bëddëcke> [ˈb̥ɛd̥ɛɡə̊] (Bettdecke), <Bëttuch> [ˈb̥ɛdʊ̥x] (Betttuch), 
<Dẹckopp> [ˈde̥kɔp] (Dickkopf), <Fattẹppen> [ˈfad̥ebə̥n] (Fetttüpfen), <Fòròd> [ˈfɔ:rɔ:d]̥ (Fahrrad), 
<Frassack> [ˈfrasɑk] (Fresssack), <Guttòd> [ˈɡʊ̊d̥ɔ:d]̥ (Guttat), <innàmen> [ˈɪna:mən] (einnehmen), 
<Lǿfír> [ˈlø:fi:r] (Lauffeuer), <Mẹttòg> [ˈmedɔ̥:ɡ]̊ (Mittag), <obbërşten> [ˈɔb̥ɛrʃdə̥n] (abbürsten), 
<obbotzen> [ˈɔb̥ods̥ən] (abputzen), <ònén> [ˈɔ:ne:n] (annähen), <Şpërrutte> [ˈʃbɛ̥rʊd̥ə] (Sperrrute), 
<Ştrẹckorb> [ˈʃdr̥ekorp] (Strickkorb), <ýsëtzen [ˈy:sɛd̥sən] (aussetzen), <Ýsód> [ˈy:so:d̥] (Aussaat). 
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in der diese Diphthonge als [aɪ], [aʊ], [ɔʏ] erscheinen. Monophthongierte niederhessische Wörter:  
<Bǿm> [b̥ø:m] (Baum), <Dég> [d̥e:ɡ]̊ (Teig), <Émer> [e:mər] (Eimer), <Flésch> [fle:ʃ] (Fleisch), <Frø̀> 
[frœ:] (Frau), <hém> [he:m] (heim), <Hø̀> [hœ:] (Heu), <kéfen> [ke:fən] (kaufen), <lǿfen> [lø:fən] 
(laufen), <ǿ> [ø:] (auch), <résen> [re:sən] (reisen), <Séfe> [se:fə] (Seife), <Wés> [ve:s] (Weizen).   
 
Anstelle des kurzen i-Lautes tritt in den Dialektwörtern oft das offene [ɛ] oder ein halboffenes [e] 
auf. Eine die Zuordnung betreffende Regel wie im Zentralhessischen lässt sich bei der Senkung des 
i-Lautes nicht aufstellen. Dem halboffenen betonten  ẹ  wird ohne akustische Überprüfung keine 
Halbzentrierung zugestanden, sodass es in vorderster Reihe anzusiedeln ist. In unbetont geltenden 
Endungen wie <-leçh> (-lich) erscheint ebenfalls ein wahrscheinlich halboffenes [e], dessen Vokal-
buchstabe aufgrund mangelnder Betonung keinen untergesetzten Punkt in der Dialektschreibung 
erhalten kann. Beispielhafte niederhessische Wörter mit erkennbar durchgeführter i-Senkung:  
<bën> [bɛ̥n] (bin), <bẹtter> [b̥ed̥ər] (bitter), <Dënk> [dɛ̥ŋk] (Ding), <dẹngen> [de̥ŋən] (verdingen), 
<ẹçh> [eç] (ich), <ërr> [ɛr] (irr), <Grëff> [ɡr̊ɛf] (Griff), <Grẹffel> [ɡr̊efəl] (Griffel), <hën> [hɛn] (hin), 
<Hẹtze> [heds̥ə] (Hitze), <Kënd> [kɛnt] (Kind), <Kẹrçhe> [kerçə] (Kirche), <Mëlçh> [mɛlç] (Milch), 
<nẹt> [net] (nicht), <Rëss> [rɛs] (Riss), <Sẹnn> [sen] (Sinn), <wẹlleçh> [ˈveleç] (willig). 
 
Bei zusammengesetzten Wörtern ist im Wörterverzeichnis eine Kürzung gleicher Konsonanten zu 
erkennen, die an der Fuge aufeinandertreffen. Das geschieht nicht nur ab und zu, sondern erfolgt 
systematisch ohne Rücksicht auf die Vokalquantität des vor der Fuge stehenden Wortes. Folglich 
gibt es hinter betontem Vokal keine zu sprechenden langen Konsonanten an der Fuge zusammen- 
gesetzter Wörter. Diese bemerkenswerte Darstellung im Original sollten diejenigen Experten zur  
Kenntnis nehmen, die sich mit der Rechtschreibung und Aussprache des Deutschen befassen. Ein 
Verlust gesprochener gleicher Konsonanten an der Fuge zusammengesetzter Wörter macht die 
Dreifachschreibung von Buchstaben in der Schriftsprache fragwürdig. Niederhessische Beispiele:  
<Bàdòg> [ˈbḁ:dɔ̥:ɡ̊] (Bettag), <Bëddëcke> [ˈb̥ɛd̥ɛɡə̊] (Bettdecke), <Bëttuch> [ˈb̥ɛdʊ̥x] (Betttuch), 
<Dẹckopp> [ˈde̥kɔp] (Dickkopf), <Fattẹppen> [ˈfad̥ebə̥n] (Fetttüpfen), <Fòròd> [ˈfɔ:rɔ:d]̥ (Fahrrad), 
<Frassack> [ˈfrasɑk] (Fresssack), <Guttòd> [ˈɡʊ̊d̥ɔ:d]̥ (Guttat), <innàmen> [ˈɪna:mən] (einnehmen), 
<Lǿfír> [ˈlø:fi:r] (Lauffeuer), <Mẹttòg> [ˈmedɔ̥:ɡ]̊ (Mittag), <obbërşten> [ˈɔb̥ɛrʃdə̥n] (abbürsten), 
<obbotzen> [ˈɔb̥ods̥ən] (abputzen), <ònén> [ˈɔ:ne:n] (annähen), <Şpërrutte> [ˈʃbɛ̥rʊd̥ə] (Sperrrute), 
<Ştrẹckorb> [ˈʃdr̥ekorp] (Strickkorb), <ýsëtzen [ˈy:sɛd̥sən] (aussetzen), <Ýsód> [ˈy:so:d̥] (Aussaat). 
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Auslautendes [n] entwickelte sich des Öfteren zu [ŋ]: <Béng> [be̥:ŋ] (Bein), <énge> [e:ŋə] (eine), 
<Hänge> [hɛŋə] (Hände), <hẹngen> [heŋən] (hinten), <Hønge> [høŋə] (Hunde), <Kënge> [kɛŋə] 
(Kinder), <klénge> [ɡ̊le:ŋə] (klein), <Langer> [laŋər] (Länder), <Lẹnge> [leŋə] (Linde), <níng> [ni:ŋ] 
(neun), <Réng> [re:ŋ] (Rain), <schingen> [ʃɪŋən] (scheinen), <wëngen> [vɛŋən] (wenden).                               
 
Grundsätzlich werden Dialekt-Wörterbücher alphabetisch nach hochdeutschen Wörtern sortiert. 
Anschließend kann eine umgekehrte Aufstellung alphabetisch geordneter Dialektwörter erfolgen. 
Das vorliegende Wörterbuch von 1926 enthält offensichtlich eine Reihe deutscher Schlagwörter, 
die dem Dialekt entstammten und dem Hochdeutschen angepasst wurden. Eine Kennzeichnung 
der betroffenen Schlagwörter erweist sich als schwierig, weil nicht immer sofort erkennbar ist, ob 
solche Wörter zur heutigen oder einer früheren Form der deutschen Schriftsprache gehören. Als 
Ausgleich für Mängel in der beibehaltenen Sortierung finden erfasste Redewendungen der Dialekt-
sprecher besonderes Gehör. Zahlreiche Redensarten aus Oberellenbach wurden ins aufgearbeitete 
neue Wörterbuch übernommen. Sie stellen einen Ausschnitt der tatsächlichen Sprechweise zum 
Zeitpunkt der Aufnahme vor Ort in Nordhessen dar. Im Vordergrund steht die schriftliche Wieder-
gabe der Dialektwörter. Eingeklammerte Seitenzahlen führen zum jeweiligen Eintrag im Original. 
Nähere Wortbedeutungen lassen sich gegebenenfalls unter  www.woerterbuchnetz.de  aufspüren.  
 
Die im Original mit der Theutonista wiedergegebenen Dialektwörter erscheinen jetzt unverändert 
in transkribierter Form der Dialektschreibung mit IPA-Zeichen einschließlich einzelner eventuell 
übernommener Schreibfehler. Lediglich die Schreibweisen  ij  und  īj  können so nicht bleiben. Vor 
dem Schwa-Laut in unbetonten Endsilben gelten sie nunmehr als langer i-Laut < í > [i:] der davor-
stehenden Silbe. Dies ist akustisch vertretbar, wie das Beispiel <kríen> [ˈɡr̊i:-ən] (kriegen) aufzeigt. 
Zum Doppellaut < ëi > [ɛɪ] zusammengefasst werden die Schreibweisen  ei  und  ęi  des Originals.  
 
Anstelle von Hilfspunkten findet jetzt die Cedille als diakritisches Zusatzzeichen Verwendung in der 
angewandten Dialektschreibung. Zur Unterscheidung vom Ach-Laut < ch > [x] kennzeichnet sie den 
Ich-Laut < çh > [ç]. Außerdem erhält der Buchstabe für den gerundeten s-Laut [ʃ] dieses Zeichen bei 
den Buchstabenfolgen < şp > und < şt > im Anlaut sowie auslautend in solchen Wörtern, in denen 
die Schriftsprache einen ungerundeten s-Laut hervorbringt. Ansonsten bleibt das deutsche < sch > 
unangetastet. Mit Blick auf die an das Pfälzische angrenzenden hessischen Randgebiete erfolgt die 
Änderung versuchsweise, um Mundarttexte nicht mit der sch-Schreibung vollzustellen. 
 
Bekanntlich gibt es seit längerem eine r-Schwäche im Deutschen, wie das Siebs'sche Wörterbuch 
ausführt. Damit vorrangig gemeint ist der Übergang vom Zungenspitzenlaut [r] zum Halszäpfchen-
laut [ʀ], der sich inzwischen weitgehend vollzog. Es betrifft aber auch die alten Dialekte, in denen 
weitergehende Vokalisierungen auftreten. Besonders die Schwächung des r-Lautes vor weiterem 
Konsonanten wird in Mundarttexten meistens übersehen. Das Original enthält keinen Hinweis auf 
eine Vokalisierung. Bei den s-Lauten kennt das Niederhessische nur die harten Varianten [s] und [ʃ].  
 
Früher deutlicher als heute waren Leute aus Nordhessen beim umgangssprachlichen Gebrauch der 
Schriftsprache zu erkennen. Anscheinend unterscheidet sich die physische Lautbildung der Vokale 
von der in Mittel- und Südhessen. Beim Obersächsischen und Thüringischen fällt aufmerksamen 
Zuhörern die dunkle Aussprache unbetonter Endungen auf, als ob eine tief liegende Verdumpfung 
der zu [-ɐ] vokalisierten Endung < -er > stattgefunden hätte. Offensichtlich kommt diese regionale 
Besonderheit in abgeschwächter Form als [-ɔʁ̈] auch in Nordhessen vor. Es stellt sich allerdings die 
grundsätzliche Frage, ob hier eine Eigenentwicklung der nordhessischen Umgangssprache vorliegt 
oder ob dies auf die alten Basisdialekte zurückgeht. 
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Anstelle von Hilfspunkten findet jetzt die Cedille als diakritisches Zusatzzeichen Verwendung in der 
angewandten Dialektschreibung. Zur Unterscheidung vom Ach-Laut < ch > [x] kennzeichnet sie den 
Ich-Laut < çh > [ç]. Außerdem erhält der Buchstabe für den gerundeten s-Laut [ʃ] dieses Zeichen bei 
den Buchstabenfolgen < şp > und < şt > im Anlaut sowie auslautend in solchen Wörtern, in denen 
die Schriftsprache einen ungerundeten s-Laut hervorbringt. Ansonsten bleibt das deutsche < sch > 
unangetastet. Mit Blick auf die an das Pfälzische angrenzenden hessischen Randgebiete erfolgt die 
Änderung versuchsweise, um Mundarttexte nicht mit der sch-Schreibung vollzustellen. 
 
Bekanntlich gibt es seit längerem eine r-Schwäche im Deutschen, wie das Siebs'sche Wörterbuch 
ausführt. Damit vorrangig gemeint ist der Übergang vom Zungenspitzenlaut [r] zum Halszäpfchen-
laut [ʀ], der sich inzwischen weitgehend vollzog. Es betrifft aber auch die alten Dialekte, in denen 
weitergehende Vokalisierungen auftreten. Besonders die Schwächung des r-Lautes vor weiterem 
Konsonanten wird in Mundarttexten meistens übersehen. Das Original enthält keinen Hinweis auf 
eine Vokalisierung. Bei den s-Lauten kennt das Niederhessische nur die harten Varianten [s] und [ʃ].  
 
Früher deutlicher als heute waren Leute aus Nordhessen beim umgangssprachlichen Gebrauch der 
Schriftsprache zu erkennen. Anscheinend unterscheidet sich die physische Lautbildung der Vokale 
von der in Mittel- und Südhessen. Beim Obersächsischen und Thüringischen fällt aufmerksamen 
Zuhörern die dunkle Aussprache unbetonter Endungen auf, als ob eine tief liegende Verdumpfung 
der zu [-ɐ] vokalisierten Endung < -er > stattgefunden hätte. Offensichtlich kommt diese regionale 
Besonderheit in abgeschwächter Form als [-ɔʁ̈] auch in Nordhessen vor. Es stellt sich allerdings die 
grundsätzliche Frage, ob hier eine Eigenentwicklung der nordhessischen Umgangssprache vorliegt 
oder ob dies auf die alten Basisdialekte zurückgeht. 
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Auslautendes [n] entwickelte sich des Öfteren zu [ŋ]: <Béng> [be̥:ŋ] (Bein), <énge> [e:ŋə] (eine), 
<Hänge> [hɛŋə] (Hände), <hẹngen> [heŋən] (hinten), <Hønge> [høŋə] (Hunde), <Kënge> [kɛŋə] 
(Kinder), <klénge> [ɡ̊le:ŋə] (klein), <Langer> [laŋər] (Länder), <Lẹnge> [leŋə] (Linde), <níng> [ni:ŋ] 
(neun), <Réng> [re:ŋ] (Rain), <schingen> [ʃɪŋən] (scheinen), <wëngen> [vɛŋən] (wenden).                               
 
Grundsätzlich werden Dialekt-Wörterbücher alphabetisch nach hochdeutschen Wörtern sortiert. 
Anschließend kann eine umgekehrte Aufstellung alphabetisch geordneter Dialektwörter erfolgen. 
Das vorliegende Wörterbuch von 1926 enthält offensichtlich eine Reihe deutscher Schlagwörter, 
die dem Dialekt entstammten und dem Hochdeutschen angepasst wurden. Eine Kennzeichnung 
der betroffenen Schlagwörter erweist sich als schwierig, weil nicht immer sofort erkennbar ist, ob 
solche Wörter zur heutigen oder einer früheren Form der deutschen Schriftsprache gehören. Als 
Ausgleich für Mängel in der beibehaltenen Sortierung finden erfasste Redewendungen der Dialekt-
sprecher besonderes Gehör. Zahlreiche Redensarten aus Oberellenbach wurden ins aufgearbeitete 
neue Wörterbuch übernommen. Sie stellen einen Ausschnitt der tatsächlichen Sprechweise zum 
Zeitpunkt der Aufnahme vor Ort in Nordhessen dar. Im Vordergrund steht die schriftliche Wieder-
gabe der Dialektwörter. Eingeklammerte Seitenzahlen führen zum jeweiligen Eintrag im Original. 
Nähere Wortbedeutungen lassen sich gegebenenfalls unter  www.woerterbuchnetz.de  aufspüren.  
 
Die im Original mit der Theutonista wiedergegebenen Dialektwörter erscheinen jetzt unverändert 
in transkribierter Form der Dialektschreibung mit IPA-Zeichen einschließlich einzelner eventuell 
übernommener Schreibfehler. Lediglich die Schreibweisen  ij  und  īj  können so nicht bleiben. Vor 
dem Schwa-Laut in unbetonten Endsilben gelten sie nunmehr als langer i-Laut < í > [i:] der davor-
stehenden Silbe. Dies ist akustisch vertretbar, wie das Beispiel <kríen> [ˈɡr̊i:-ən] (kriegen) aufzeigt. 
Zum Doppellaut < ëi > [ɛɪ] zusammengefasst werden die Schreibweisen  ei  und  ęi  des Originals.  
 
Anstelle von Hilfspunkten findet jetzt die Cedille als diakritisches Zusatzzeichen Verwendung in der 
angewandten Dialektschreibung. Zur Unterscheidung vom Ach-Laut < ch > [x] kennzeichnet sie den 
Ich-Laut < çh > [ç]. Außerdem erhält der Buchstabe für den gerundeten s-Laut [ʃ] dieses Zeichen bei 
den Buchstabenfolgen < şp > und < şt > im Anlaut sowie auslautend in solchen Wörtern, in denen 
die Schriftsprache einen ungerundeten s-Laut hervorbringt. Ansonsten bleibt das deutsche < sch > 
unangetastet. Mit Blick auf die an das Pfälzische angrenzenden hessischen Randgebiete erfolgt die 
Änderung versuchsweise, um Mundarttexte nicht mit der sch-Schreibung vollzustellen. 
 
Bekanntlich gibt es seit längerem eine r-Schwäche im Deutschen, wie das Siebs'sche Wörterbuch 
ausführt. Damit vorrangig gemeint ist der Übergang vom Zungenspitzenlaut [r] zum Halszäpfchen-
laut [ʀ], der sich inzwischen weitgehend vollzog. Es betrifft aber auch die alten Dialekte, in denen 
weitergehende Vokalisierungen auftreten. Besonders die Schwächung des r-Lautes vor weiterem 
Konsonanten wird in Mundarttexten meistens übersehen. Das Original enthält keinen Hinweis auf 
eine Vokalisierung. Bei den s-Lauten kennt das Niederhessische nur die harten Varianten [s] und [ʃ].  
 
Früher deutlicher als heute waren Leute aus Nordhessen beim umgangssprachlichen Gebrauch der 
Schriftsprache zu erkennen. Anscheinend unterscheidet sich die physische Lautbildung der Vokale 
von der in Mittel- und Südhessen. Beim Obersächsischen und Thüringischen fällt aufmerksamen 
Zuhörern die dunkle Aussprache unbetonter Endungen auf, als ob eine tief liegende Verdumpfung 
der zu [-ɐ] vokalisierten Endung < -er > stattgefunden hätte. Offensichtlich kommt diese regionale 
Besonderheit in abgeschwächter Form als [-ɔʁ̈] auch in Nordhessen vor. Es stellt sich allerdings die 
grundsätzliche Frage, ob hier eine Eigenentwicklung der nordhessischen Umgangssprache vorliegt 
oder ob dies auf die alten Basisdialekte zurückgeht. 


